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SsSenNn für eelsorger ınem 1ss1ionsparadıgma
Ihr unvernunftigen Galater, Welr hat uch G(ÜnO0S1ISverblendet?

kvangelum, Evangelıisterung „„Was befreıt, 1st cd1ie (inosı1ıs."" Die ea  10N
der fruhen 1IT5C. auf eine esoterische— Evangelisierung: Prinzıp der Hoffnung Reliıgionfur T1S' und Kırche der Welt 1/19 (GrottesdzenstDas vangelium als Quelle der Freude — Gottesdienstfelier als Ausdruck chriıstlı-der 1T5C. 1/55 her aubens- und Lebens.  urFrauen, bıblısche Frauen

„Paßt uch Nn1ıC. den Maßstäben dieser Geist, Hl CS
Welt an!®‘ (Rom 12, 2) Von der Zauvıl- Der -e1s als die schöpferische Kraft 2/97
COUTaßgeEe biblischer Frauen Jesus

— Frauen fuüur den Frieden. Frauen en — Jesus fur Theaterbesucher. Bericht uüuber
Zivilcourage 1Nne rungsserı1e VO.  - ‚„„Jesus Christ

Freimut (sıehe Zivilcourage) Superstar‘‘ 134



ırche kırchlıcher Ihenst (sıehe uch Freude, Ist die Offenbarung religıosen Lernpro-
uns Esoterik Koni{likt Krıtiık) ZesSsen gleichrangıg mi1t der Erfahrung?
— Voraussetzungen fur Berufsfreude Fur un! eorg Baudlers u{ffas-

kirchliıchen 1ens' Am e1i1spie des Am SUuNng VO:  - orrelationsdidaktıiık
ftes des akrtıstans (Mesners Kusters 1/58 Abschließende Stellungnahme

„Kirchentraume‘‘ fur ngarn ınıge AaSTLOTA. Pastoralassıstenten
ekklesiologisch-pastorale Trwagungen 1/61 Pastoralpsychologte, Pastoraltheolog:e
Bauen und Bılden der Kırche Tfah- —Tr ang 1ST schwer orauf en

Pastoralassıstenten?rungen miıt aten un Amtern, Pfarrern
Sanfte der arte Verschworung” 'asto-und Gemeinden

kıne ITC. {Ur Künstler und Intellektu- raltheologische Impulse ZULI christliıchen
116 Begegnung mıiıt der sSoterl.
Kırche Schule der Zivilcourage? — M Renalissance der ‚‚Gurus astoral-

psychologische erlegungen relı-‚„Nur noch cdie Kırche kann uns en bhängigkeıit1I5C. Dienst des Menschen PrediıgtKonflıkt (sıehe uch Zivilcourage) W asser AaUuUSs der 1eie F.ıne Meditation
Konflikte der 1TC. (zu ÄApg 1—29) Kız 4'( 11  N und Joh 3730 1/65

Kreuz — Vezxilla reg1s prodeun!
— Vexilla regls prodeunt —A den Fußstapfen esu EKvangelıum

Das KTEeuz VO:!  - Wackersdorf Ir 10 SO0fT
rıtık (sıehe uch Zivilcourage) Ihr unvernunftigen (xalater, Wel hat uch
—— VOn der Notwendigkeıit innerkirchlicher verblendet?

Krıtik Konflikte der Kırche (zu ÄApg 29)
Humane Arbeit fur allıKuns

Schwerpunkt Heft uns'’ gestaltetes Leben) Priaester (siıehe Seelsorger.
Der eelsorger als Lebens-Kunstler 2/73 Psychologıe (sıehe uch Soter!
a krıtıiıschen un  107 der uns Eın Psychische Voraussetzungen fur die Fa-

kirchliıchen Raum und wichtiges hıgkeıt ZUur Zivilcourage
ema Reinkarnat:on (sıehe Soter:/78
Seelsorge als Kunstgattung 2/85 Seelsorge, eeisorger

— Christentum Kultur en 2/91 eelsorge als Kunstgattung 2/85
Der -e15 als die schopferısche Kr:  z 2/97 — Fortbildung fur Senloren Priester-

StTAanN! Eın Senlorenkurs auf ınladungÜber Verstandnıiıs un! egT: der uns des 1SCHOISEın Interview SOTeTrL. un! Seelsorge Eıne Anregung— Marien! unst und eologıe Besinnung
— Gottesdienstfielier alSs USCTUC. christlı- eologıe (sıehe Befreiungstheologıe er asto-

her aubens- un Lebenskultur
Bauen und Bılden der 1I5C Tfahn-

raltheologıe)
Trauer

rungen MI1 aten un! Amtern, Pfarrern — Stufenwelser schlıe Christliche und
und Gemelnden afrıkanısche emente der ITrauerpra-
DIie ‚eeschichte VO Mose un! dem Volk X15 der egenwa: (am e1ısple. der ahe-
Gottes Kın Freilichtspiel Einweihung IX1: Zalire)
der Pfarrkirche VOIl 1tZKIrC! (Schweiz) Tugend
uns und Kırche — Versuch 111el egeg- — Welche ugenden braucht der Christ

eutenunsg. Zwolf TE Küunstlersonntage
Christliche Ziviılcourage 1nNe (Gemeinde-

— Kıine Kırche fuür unstler und ntellek-
ue. Wıderstand (sıehe Zivilcourage)
esus fur Theaterbesucher Bericht uber ZrvıLcourage
1Ne uffuhrungsserie VO'  } ‚‚Jesus Christ Schwerpunkt Heft $ (Chriıstlıche Ziviılcourage)
Superstar‘“‘ — Freiraum braucht Freimut 89

— Vezxilla reg1ls prodeunt sychische Voraussetzungen für die Ya-
Leıid (sıehe uch Freude) higkeıt ZUTFr Zivilcourage /294

Leıden der Kirche 1/28 alßt uch N1C. den Maßstaben dieser
Marıa Marı:enbiuld Welt an!®‘ Kom IS Von der Zavıl-

COUTagsEe bıblıscher Frauen— Marıenbild unst un! eologıe — Welche ugenden braucht der Christensch Menschenrechte heute?
Das esprac. mıt EINSaTNelN der kranken
en Mensc 1T5C.| Schule der Zivilcourage?
Sich blutig schinden Dıenst Men- — MOn der Notwendigkeıt innerkiıirchlicher

T1t
schen nterwegs ZU)] ‚„„‚Konzil des FTIe-
ens Christliche Zivilcourage 111e Gemeinde-

—— er ‚eC| auf Arbeit als enschenrecht — Frauen fuür den Frieden Frauen en
noch ue. Am eispile. Jugend- Zivilcouragearbeitslosigkeıt
„Nur noch die 1I5NC. kann unNns helfen — „Naıl hemmer gsalt!“‘ Zıiıviılcourage un!:

Wiıderstand on: das tom-
Kırche Diıenst des Menschen

188107
aftwerk Wyhl

— Wiıe ermutıgt INa  - etroffene 1l1der-
— Zugange 11MleMN) ent-schuchterten, le- STan! un! Zivilcourage? Eın Praxısbe-

bensfrohen Glauben Experiımente mıi1t T1C VO:  - der Cruise-Missiles Basıs
1Nen) Missionsparadıgma Hasselbach/Hunsrück

Ne2w Age (sıehe So(ter' Konflikte der TC (zu Apg 15 1—29)
— Z Widerstand getauft Warum ichOffenbarung

—. Der Christ der Mystiker wurde
(als Priester) TDelter un! Arbeitsloser

Zur symmetrischen Gegenseıitigkeıit VO:  >
Offenbarung und Erfahrung Das KTEeuUZz VO)  - Wackersdorf



Wılhelm Zauner ber das ema, mıiıt dem WIT diesen ahrgang begiınnen,
Freude g1ibt weniıg Literatur. Man ann naturlich 1ın dicken

Banden aus den Regalen der Dogmatik und Fundamen-der Kırche
taltheologıie SOWI1eEe ın spirıtuellen Taktaten vieles bDer
die Herrlichkei der Kırche lesen ber INa mochte doch
auch einmal Sanz sımpel firagen Kann 1C dieser Kır-
che, W1e 1C S1Ee erlebe ın meılıner Gemeıilnde un! Di1i0ozese,
WI1Ee 1C ber sS1e ın der Zeıtung lese un S1e 1Im ernsehen
miıtverfolge, meıline Freude haben?

Freude als TUN! fur Ich blattere 1ın einem Manuskript aus Ferdinand Kloster-
Leıden der Kırche Nachlaß, hundert Seiten stark 1Te Lelden

der Kirche Wenn och ın uUuNnseTeTr Redaktıiıon WAare (er
STar hatte ohl dieses ema vorgezogen IS
scheıint besser 1ın eine internationale Zeitschri fur die
Praxis der Kırche Passcnh als das ema „Freude
der Kırche‘“‘, das einen gewlssen Hurra-Ekklesialismus
insınulert. Klostermann schreıibt:;: ‚‚Man konnte die
Kıirchengeschichte als eine onflıkts- un Passıonsge-
schichte nachschreiben Man en den schweren
Konf{likt zwıschen Petrus un! Paulus, die Spannungen
zwıschen Judenchristlichen un! griechiıschsprechenden
Glaubigen, diıe Parteıen, Schismen un! Haresıen 1ın der
korinthischen Gemeinde, die arlanıschen Wırren, den
TUC zwıschen Ost- und Westkirche, das abendlandısche
Schisma, die traurıge Geschichte des Modernıiısmus und

fort An der Kırche hıtten Heıilıge un heiliıgzgmaäaßıge
Menschen, Reformer, die die Kırche ZUT uße un! Um-
kehr rıefen, Wiıssenschafter, die sich mutıg EiT-
kenntnissen stellten, Chrısten un: Nıchtcechristen.‘‘ Auf
der etzten Seite stellt annn fest ‚„Das Leiıden der
Kırche ist unverme1ldbar, we1l eine ideale Kırche nNn1ı1e
gegeben hat un nNn1ıe en WITrd, olange unNns

Jlerdings lese 1C auch ın diesem Manuskrıiıpt: „Leıiıden
ist auch einNne Versuchung, bitter und verbittert Wel-

den, 1N! werden egenuber dem Schonen, Guten
un:! eiligen ın der Kırche, auch gegenuber den eılıgen,
dıe, oft verborgen, mitten nNnier unNns en, un! NUu. mehr
das und Bose sehen.‘‘ och eiınem Kapıtel
„Freude der Kiıirche*‘‘ konnte sıch Klostermann 1n die-
SC Aufsatz nıcht aufraffen TEelLNC Wenn nıcht sol-
che Freude der Kırche gehabt haäatte, hatte nıcht
sehr ihr gelıtten.
arl Rahner hat VOTL seinem 'Tod Ofters VO einem Wiınter-
einbruch ın der Kırche gesprochen. Das wIıird schon stiım-



INE. Wenn WIT er denken ber es g1bt
doch Lander und Kontinente, denen Jetzt Truhling ıst,
strahlender Sommer der iruc.  arer, leuchtender
Herbst, auch der Kirche Die 1er Jahreszeiten der Kir-
che scheinen sich uübriıgens ach einem anderen Gesetz
als der Natur rgeben S1e finden gewIlsser Weise
uberall gleichzeıitig Ich sehe mıt Freude uch be1

manches aufbluhen, spure Tanlen warmender Son-
un:! erkenne reife Fruchte Ich frıere manchmal, wenn

1C. hohere KRegıonen komme, un! scheıint mMI1r tat-
SaC  1C S! als habe sıiıch be1ı 1l1er die Null-Grad-Gren-

gesenkt un!:! wıinterlicher C  ee auf mManche Felder
gelegt och „auch 1M Wınter wachst das Brot‘‘

Freude DaseW as MIr ZU ema einfallt, sınd Menschen
vielen Menschen der TC Ich Verstorbene, wıewohl 1C geT-
der Kırche viele Lebende namentlich aufzahlen mochte. Ich den-

ke meıne Eltern, ugo un:! arl er, ÖOtto
auer und arl Strobl Ich habe meılne ganz personliche
Allerheiligenlitanei (personal lıtany wurde INa  - heute
gen), die ach unten offen ist un: immer langer WwIrd Ich
habe meıne Freude vielen Menschen, die mıiıt mM1r 1ın der
TC unterwegs SiNd, selen jene, mıiıt denen 1C. schon
einıge ahrzehnte beisammen bın, Oder die vielen, die 1
Laufe der eıt dazugekommen Siınd. Ich freue mich nıcht

daß sS1e Z Kırche gehoren, sondern VOT em ber
das, Was UTrC diese Zugehorigkeıt aus ihnen geworden
ist. Der die nuchterne Sachlichkeit ihres aubens: ber
ihre selbstverständliche Bereıtschaft, des anderen Last
tragen; Der die Gelassenheit, mıit der S1e Entwıcklungen
beurteılen; bDer die Weıite ihres Horı1izonts. Ich habe TeU-
de der rche, weıl ich diese Menschen der Kırche
finde

Beglückende Wenn 1C ber meılne Freude der Kırche nachdenke,
Mogliıchkeiten Urc en die Sakramente eın Ich en die vielen
dıe akramente Messen, die ich schon mıiıtgefeılert habe be1 'Taufe und Be-

abnıs, be1ı Hochzeit und Priesterweihe. Hochamter un!
Hausmessen en MIr Freude gemacht Ich en
Begegnungen be1 der Feler des Bußsakramentes, den
lanz der Firmung und den Ernst der Krankensal-
bung Das sınd begluckende Moglıichkeiten, die 1C UTr ın
der Kırche habe

Perspektiven auf Ich en. die großen Perspektiven, die der Glaube der
Vollendung Kırche vermiittelt: Es wird Vollendung eben, einen NEeuU-

Hımmel und eiINe eUue Erde Das laßt mich das Unvoll-
endete und nvollkommene der Welt und Kırche un!

mMIr selbst ertragen Es g1bt mMI1r Mut, mich fur eiINe
B{g bDbessere Welt und eine bessere Kırche einzusetzen SOWI1LEe

auch fur mich selbst die Hoffnung nıcht verlhieren. IchNn  *\ AftOo2.



bemuhe mich, nıcht sehr auf die ollkommenheit des
Zeichens schauen, sondern auf das, wofuüur die 1I5C.
eın Zeichen ist fur die Vereinigung mıiıt ott SOWI1eEe fuür die
Einheıit der pganzen Menschheıt lie werden atz aben,
werden wichtig se1n; INa  - WIrd ihnen gerecht werden.
Das offnet M1r eın Fenster. Ich blıcke UrcC un!
mich nıicht azu verurteıilt, 1M finsteren (Grefangni1ishof
dieser Welt meılıne en ehen, W1e arl Rahner
einmalghat

Tkenntnis der Ich freue mich, daß die Kırche etzter eıt eın wenig
Relatıivıtat der Kırche gelernt hat, siıch selbst nıcht Zu wichtig nehmen un:!

auch ihre eigene Relatıvıtat erkennen: ihre radıkale
Verwılesenheıit auf Gott, das ergehen auch der Kırche,
wenn das eIcCc Gottes sSseiıner ganzen und Vollen-
dung angebrochen seın WIrd, ihre Bezogenheıit aufandere
Kirchen und ırchliıche Gemeinschaften, ihre Gemein-
samkeıten mıit anderen Religionen. Miıt einer Kırche, die
siıch nıcht als STarre Institution sıeht, sondern als egge-
meıinschaft 1mM Glauben, kann 1C selber leichter unfer-
wegs sSeın.

Hat ott Freude Die wichtigste rage scheint MI1r sSeıin Hat eigentlich
seiner Kirche? Gott Freude seiner Kırche? Slıe wIird der

‚„Braut‘“ enannt, un! esus ennt sıch selbst ihren Brau-
tıgam Ich MUu. ganz nNrlıch daß ich mich schon
Der manchen Brautigam gewunde habe, W as der
seiner Braut findet. ber der hat ohl eınen anderen
IC als 1C. Er sıeht irgen eLWwas Liebenswürdiges ın
Inr, das ich vielleicht nıcht sehen kann Es ist hoff-
nungslos, ]Jemandem Se1INeEe Braut ausreden wollen
Sehr offenherziıg hat MIr einmal eın TeUN!: „Ich
we1ıß, daß meılıne Braut nıicht schon ist. ber die Nnımm
MIr wenigstens eiıner Weg, und ich mag S1e halt.‘‘
das zwıschen Christus und der Kırche auch ist?

Keın Verdrangen Man annn nıicht Freude der Kırche aben, wenn INa
der angel ihre ach vlelen) angel, Fehler, chwachen und Sun-

den nıcht realıstisch enntnis nehmen kannn
Die Freude hat einıge kleinere Geschwister: den Humor,
das Lachen und das Lacheln Die Humorlosigkeit ist 1M-
INeT verdrießlich, ob S1e sıiıch u be1 Reformern indet,
die mıiıt Verbissenheıit ans Werk gehen, oder De1l ONSerTr-
vatıven, die mıit ihrer’ Rechtgläaubigkeıit auftrumpfen. Es
ist anzunehmen, daß der Kırche zuwenıg gebetet und
gefastet, zuweni1g geopfer und gesuhnt WIrd. Siıcher aber
WwITd 1ın der Kırche zuwenI1g gelacht Enthalt die eologie
der eirelıung eigentlich uch eın Kapıtel ber befrejen-
des Lachen? Wer das nıcht schafft, soll weniıgstens lernen,
das Unzulängliche auch der 1INC achelnd ZULE

Kenntnis nehmen.



Freude und J1e Ist Freude eine Tugend? So ann NUr der hl "Thomas fra-
gen Er tut seliner ‚„„decunda Secundae“‘, Quaestio 28,
Artikel 4, un antwortet Die Freude ist eiıne Tugend
Man kann S1e nıcht UrCc die iıhr zugeordneten kte eTr-

werben, eiwa UrCc Lachen, iıngen oder Tanzen. Freude
ist e1iINe Begleıterscheinung. Sie stellt siıch e1ın, die
1e ist.

Postskript: Mır auf, daß ich nıcht erortert habe, welche Freude
MA der Kırche en kann, sondern UT, ich mMerı-

Freude ( der Kırche habe och ging nıcht anders.
Da mu ohl jeder sSseınen Weg suchen und SEe1INEe Freude
finden

Marıe-Louise De vorlıegenden edanken gehen aufeın Referat zurück,
Gubler maıt dem (rubler VDVETSUC| hat, eıne GrupDpe v—DO  S eher TECeS1-
Nıemand ann gnierten Frauen uN annern unNnNserer Wohlstandsgesell-

SCi maıt Hınwersen auf dıe Freudenbotschaft dereuch dıe Freude Schrıift aufzurıchten. Wenn rıllıng ın se1nenm. Be:-nehmen. LITrag das Evangelıum als blezbende Quelle se1ner Freude(Joh 16, 22) der Kırche bezeichnet, annn wırd 2er VDOen un
Neuen Testament her eutlıch, Wwıe sehr uns helfen
kann, aus dıeser Quelle schöpfen red

Fur die zunehmende Freudlosigkeıt der Menschen den
westlichen Landern mMac. ıllms uUunNnseIe Lebens-
welse verantwortlich:

Treich WIT nNn1ı1e WI1IeEe heute
abgilerig aDer WIT auch n1ıe W1e heute
viele kleiıder hatten WIT nı]ıe WI1e heute
aQUSSCZOSCNH naC aber

WIT auch n1ı1e
W1e heute

Satt WIT nN1ıe W1e heute
unersattlıch aber WIT auch n1ıe WI1e heute
schone hauser hatten WIT nN1ıe w1e heute
unbehaust heimatlos aber

WIT auch n1ıe
WI1Ee heute

versichert WIT nNn1ıe W1e heute
unsiıcher aber WIT auch n1ıe WI1IEe heute
1el zeıt hatten WIT n1ıe W1e heute
gelangweılt abDer

WIT auch N1e
WwW1e heute



uch VOI den Christen mMac dieses Grundgefühl VO  - p —
radoxer el un! gleichzeıtiger Leere, VOoO  . Moglıch-
keıten un: Bedrohungen, VO  w Sicherheiten un! gleich-
zeitiger Schutzlosigkeit nicht halt Der Verlust der imag!]-
natıven rafte, den arvey Cox beklagte, hat auch 1155

Feliern un! FYFeste weıthın verkummern lassen: ;„„WOo aus
eiıner Kultur die Festlichkei verschwindet, ist all-
gemeın Menschliches ın Grefahr Dies gılt ın besonderem
Maßße fur die Kırche, deren Aufgabe lst, die Freuden-
botschaft Jesu VO großen est Gottes mıiıt den Menschen

verkunden. Wiıie kann S1e das, WenNnn die Resignation
Feinde der Freude un: Hoffnungslosigkei ihrer chronıschen Krankheit
Resignatıon geworden ist? Denn eiınes darf nıcht uübersehen werden:

UrC die ange Geschichte der „Verfilzung VO Kırche
un Gesellscha: un:! die se1t den agen der lukanıschen
Kırche och immer aktiuelle Problematık VO  - eld und
Geist wWwIrd die Kirche VO  > vielen Christen nıcht mehr als
Ilternatıve empfunden, die (>9(5 Krafte der offnung
wecken konnte. Zu sehr ist S1e mıt eigenen Strukturpro-
blemen beschäftigt, stark wirken die defensiven un!
restauratıven Krafte 1ın ihr, viele Rotlichter stellt S1Ee
auf, als daß S1e ZU. 1S ermutigen und einen Weg 1ın
die nbekannte Zukunft welsen konnte. Miıt ehmut
denken manche T1Sten den Aufbruch ach dem

Vatiıkanıschen Konzıl zuruck un! das och uneinge-
loste Programm „Freude un offnung, ITrauer un!
Angst der Menschen VO  ; heute, besonders der Armen
und edräangten er Art, S1INd zugleıc auch Freude un
Hoffnung, Irauer und ngs der Junger Christı Und
g1ibt nıchts wanrna: Menschlıches, das nıcht ın ihrem
erzen Wıderhall fande‘‘‘ (KW 1) Was ist mıiıt der Wahr-
nehmung der ‚„Zeichen der Zeıit‘‘ un! der Deutung dersel-
ben Aaus dem vangelıum geworden? Wiıe außert sıch die
VO Konzıl geforderte Sensiıbilıitat fur dıe Freuden un:
Note der Menschen, denen dıie Christen aglıch egegnen

Im Mıttelalter mpfahl '"Thomas VO  5 Aquın dıe
anmende chwermut die Heilmittel jegliche Freude,
Weinen un! Klagen, eilnahme VO. Freunden, Betrach-
Lung der ahrheıt, CcCnNlaien un:! Baden! 1ılt dieser Rat
auch och fur uns? Was hılft unsSs die Resignatıion
un! Freudlosigke1

un! erbıtterung ber g1bt heute och einen weıteren e1n! der Freude
den verbıtterten amp das Bessere, der leicht das
schon vorhandene Gute übersieht un zerschläagt Und oft
ist gerade be1l engagılerten Christen anzutreffen, die
siıch nıcht leicht zufrieden geben mit dem Erreichten. Eın

Vgl S'T'h I/II,



Brechttext mac. unuberhorbar auf diese Gefahr auf-
merksam?2
uch der Haß die Niedrigkeıit Vverzerrtr die Zuge
uch der Ornber das Unrecht macht die Stimme heliser.
uch WIT, die WIT denenbereiten wollten fur TeUNd-

1C.  eılt,
konnten selber nıicht TeuUnN!  ıch sSeın
Ihr aber, WE weıt sSeın WIrd, daß der ensch dem

Menschen eın Helfer lst,
gedenkt unNnsIel mıiıt Nachsıicht

aC dich auf und Mıt diesem prophetischen Weckruf wurde VOI Zzweleln-
werde Licht! Jes 60) halb Jahrtausenden eın offnungsloses und geangstı  es

Volk auf einen Weg gerufen Es Warlr eın Weg den eige-
Ne  - verschutteten @Quellen des aubens Immer wıeder
enMenschen diesen VernNnNOMmnenN und siıch auf die
uC gemacht Eın TIEe 1eirıc. onhoeffers Aaus der
aft pricht VO  - der Sehnsucht vieler Menschen ach cdie-
SCr Befreiung aus der ung: „Findest du auch, daß
cdie meilisten Menschen nicht wI1ssen, woher sS1ie eigentlich
leben? Die perturbatlio anımorum greift außerordentlic

siıch. Es ist eın unbewußtes Warten auf das Osende
und befreiende Wort ber och ist ohl nıcht die Zeit,
daß gehort werden kann ber S1Ee WwIrd kommen .6

Das efreliende Wort (27 44)3 Das Osende und befreiende Wort kam fur un-
der chriıft ahlıge Menschen aus dem Zeugn1s der Schrift So Tlebte

einst Paulus der Weltstadt Ephesus ach schmerzhaf-
ten Erfahrungen VO  - ehnung und Lebensbedrohung
die ılfe der chrıft und fand die Kraft ZU. Wiıderstand
und die Freude 1mM Leiden In seinem theologischen 'Testa-
ment konnte darum den gepruften Tıisten der romı-
schen Hauptstadt schreiben ‚Alles, W as vormals ge-
schrieben worden ist, das ist. uUuNnseIel elehrung ge-
schrieben, damit UrC die Standhaftigkeit und durch
den TOS der Schriften Hoffnung aben'  .6 Rom 15, 4) Und
weiıl Urc dieses chrıftwort aufgerichtet wurde,
wunscht auch seinen esern, daß ‚„der Gott der Hof{ff-
Nnun euch mıiıt er Freude un! allem Frieden UrCcC den
Glauben erfulle, damıt ihr reich se1ld der offnung
Urc dıe Ta des Heiılıgen Geistes‘‘ Rom 15, 13) Die
Zukunft Se1nes Missionswerkes War gefahrdet, des Apo-
stels Tafte aufgezehrt, fremde rediger hatten Unruhe
und Verwirrung gestiftet, und aulus Wal selbst eın Ge-
fangener. War seine Muhe umsonst gewesen?
ene Traurigkeıit, die keinem VO.  - uns TeMmM! ist, der sich
leidenschaftlich eine ac. gem hat und Ende

ißerfolge sıeht, kam WwWI1e ber Paulus auch ber alle
fruüuheren Propheten: Elıja wollte einem Ginster-
strauch sterben Jeremi]ja verwunschte den Tag seiner
2 Brecht, die Nachgeborenen.

Bonhoefjfer, Wiıderstan:| und Ergebung.



Geburt, Mose zweifelte der rettenden aCcC selnes
ottes Und alle wurden wıeder auf den Weg geschic
KElıJa ın der Taft der ngelspeise, Jeremija ach einer

Zusage Gottes, Mose mıiıt dem Wiıssen, daß sSeın
Werk nıcht vollenden werde, aulus ın der EW  eit,
daß weder en och Sterben die entscheiıdende Trage
sel, sondern die Gemeinsch: mıiıt dem Herrn Und auch
Dietrich Bonhoeffer fand der taglıchen Betrachtung
der eiıner ECEW  el „Gewiß lst, daß WITL
immer der ahe und unter der Gegenwart Gottesen
durfen und dieses en fur uNns eın ganz Le-
ben ist; daß für uns nıchts nmoglıches mehr g1bt, weiıl

fur ott nichts Unmogliches mehr g1bt gew1iß 1st,
daß 1im Leiden Freude, 1m Sterben en
verborgen 1St; gew1ß ist, WIT dem em einer
Gemeinschaft stehen, die tragt Zu all dem hat Gott ın
Jesus Ja und Amen gl Dieses Ja un! Amen ist der
feste oden, auf dem WIT stehen‘‘ (21
elche Quellen der Lebensfreude erschio ihnen en
die Schrift?

Die Freude Herrn Die el1dvolle Geschichte des Oolkes Israel zeıgt immer
ist CEUTeEe Starke wıeder eine erstaunliche Z  aft der Lebensfreude urch
Neh 3, 10) Generationen hindurch WäarTr das edachtnis der „„Großta-

ten Gottes‘‘ Israel ebendig geblieben Die rfahrung
der Rettung aQus dem chilfmeer, die orge Gottes für seın
Volk der uste, die Bewahrung VOT Untergang und
Vernichtung den Auseinandersetzungen der Riıchter-
zeıt, die Verheißung der dauernden TIedensherrschaft
e1ınNnes kommenden avıdssohnes, die Wallfahrten der Va-
ter ZUIN Jerusalemer Tempel, sS1e voll Freude Sangen:
50 wıiıll 1C ZU ar Gottes treten, ZU. Gott Meılıner
Freude (Ps 43) In den Famıilienfesten und 1Im wochent!]:i-
chen Sabbat, dem Freudentag Israels, Wal ber das
babylonische Eıxıl hınaus ebendig geblieben. Und den-
och Als dıe Heimkehrer ach 5() Jahren erbannung
das Land der Vater kamen, War nNıC. mehr WI1IEe vorher.
Die zweıte Generation fan eiıne Heimat, sondern eine
muhsame Aufbausıtuation VO  —3 S1e gehorten nırgends
mehr hın Babylon War hinter ihnen, aber das Land der
Vater War enttauschend. Die Iraume VO  - der Zukunft

großer gewesecn als die ernuchternde Realıtat
diese Sıtuation ist dıie Szene setizen, die das uchehe-
m1a schildert ‚„„Das ganze Oolk versammelte sıch ge-
schlossen auf dem atz VOT dem Wassertor lın Jerusa-
lem] und bat den Schriftgelehrten Ksra, das uch mıiıt
dem Gesetz des Mose olen, das der Herr den Israeliten
vorgeschrieben hat.‘‘ Manner und Frauen „Und alle, die
das Gesetz verstehen konnten‘‘, horten aufmerksam
Die ea  10N der Leute veranlaßt STa ZuU TITrosten



‚Seld nıcht traurıg un! weınt nıcht!‘ lle Leute weınten
namlıiıch, als S1e die Orie des Gesetzes horten  6 Das gan-

aufgestaute en! cdiıeser eimkehrer, aber auch die
TIraurigkei darüber, dıie Quellen der Lebensfreude ın der
Fremde verloren aben, entladt sıiıch diesem We!lı-
Nell. Es gab eın Zuruck ZUI großen Vergangenheit, und
den Weg die Zukunft sahen S1Ee nıcht Entwurzelte
Te  - sıe, Überlebende, die nıcht en konnten. Was soll-
ten S1e tun? oran konnten S1e sıch halten? Zu offensıicht-
lıch Warlr iıhr ngenugen den Forderungen des Gesetzes
egenuber, TEeM! Wal ıhnen geworden! Eısra weiılst
ihnen einen Weg „„‚Nun geht, haltet eın festliıches Mahıl,
und trıinkt sußen Weın! Schickt auch denen ‚Was, dıie
selbst nıchts aben; enn heute ist eın eiliger Tag ZUT:
Ehre des Herrn aC euch eine Sorgen, denn die TeuU-
de Herrn ist EeUTeEe Starke vgl Neh 3, 1—-12) Im ge-
melinsamen Feliern entdecken diese Entmutigten das, Was
S1e alle tragt die Freude Herrn Das einzige, Was ihnen
geblıeben WaTr ın den TITrummern ihrer Geschichte Und
Aaus dieser Neuentdeckung ngen S1e die TIrummer Je-
rusalems wegzuraumen, ıhr and wıeder aufzubauen, iN-

Gemeinde Ne  e erstehen lassen. In dieser Zuversıicht
fanden S1e dıe Bereıtschaft, die Last un! Schuld der Ge-
schichte auf sıch nehmen un:! och einmal anzu-

angen
auf den Wegsg, In der schoöpferischen Erinnerung sTraels lag die ra

den du biıst den ursprunglichen Quellen zuruckzufinden. Im Weg, der
Jer 31) hınter ihnen lag, mußte auch der Schlussel ZU[r Zukunft

verborgen liegen. Und egann das nachexilische Israel
wıeder das under Gottes glauben Hatte nıcht der
prophetische Bote miıtten 1m en eın ganz Wiır-
ken Jahwes angekundı. 99  1e.  e,; NU. chaffe ich eues
onkommt ZU Vorscheıin, merkt iıhr nıcht?“‘‘ Jes
43, 19) Daser der luhenden uste, der eUue Weg
sTrTaels UrC die uste, das Ere1ign1s der Volkerwallfahrt
ZU. 10 auf der Frıedenssuche, der Herrschaftsantritt
Gottes ber die SanNnze Welt un:! die rlosung Israels: Wal
1es nıicht vangelıum, Freudennachricht, fur die Entmu-
tıgten? TEeLNC geschah das Neue Nn1ıC auf spektakuläre
Weıise, un!:! brauchte ugen und ren, die Veran-
derung wahrzunehmen. Es brauchte Mut, sich nıcht der
Banalıtat des Alltags ergeben, offen Selin fur die
Überraschungen Gottes. Und TaucnNnte das Vertrauen,
daß das erheißungswor Gottes nıcht leer un: inhaltslos
WAaT: ‚„„‚Denn W1e der egen un Schnee VO ımmel
un! nıcht dorthın zuruckkeh: sondern die Erde trankt
und S1Ee ZU. Keimen und Sprossen rıingt, WI1IEe dem
Samann Samen g1bt und Tot ZU. Essen, ist auch
mıiıt dem Wort, das meılınen Mund verlaßt Es nıcht



leer M1r Zurück, sondern bewirkt, W as 1C WIlL, und
erreicht al das, WOZU 1C ausgesandt habe oll Freude
werdet ihr fortzıehen, wohlbehalten ıhr zuruck‘‘
Jes JJ,
In den wecnselinden polıtiıschen Ereignissen und (efahr-
dungen sraels bıs ZUTC eıt esu irug dieses VerheißungSs-
WOTrTL Generationen VO.  - enschen Urc die Bedraäangnis-

iıhres Lebens Die mess]lanısche Zeıt der eIiTrelung WUFT-
de kommen, das sagten ihre „Wegmarken  .6 AUS der (Ge-
schichte!

ure Traurigkeıit WwITd DiIie Welt, ın die esus geboren wurde, WarTr eiNe großrau-
sıch 1ın Freude mige un vielschichtige Welt Der fast modern anmuten-
verwandeln Joh 16) de Kosmopolıi:tiısmus der hellenistischen Stadte, die blu-

en Wissenschaft und ertragreiche Kolonijien 1M rOomı1-
schen Imper1ium kontrastierten ZUTLC Armut der Landbe-
volkerung den Kolonien, die un Truckenden teu-
er  > und Wiıllkur der romıschen Soldatenheere htt Die
Provınz Syrien-Palästina War ANUuUr eın kleiner 'Teıl 1 rO-
miıschen Imperıium. Wo Wal das Wort VO Neuen, das
Gott wirken wurde, geblieben? War Tklıch der Judısche
Tempelstaat unftfer sadduzaılischer Führung die Realısa-
tıon der erheißung War das relig10se Gesetz der antı-
ken Zlonıisten 1n Jerusalem, Wäarlr das labıle Gleichgewicht
zwıschen romischer Besatzungsmacht un! Jerusalemer
Priesterschaft die Gestalt der Erfüullung, ach der sich Ge-
nerationen gesehnt hatten? Im galılaischen Hinterland
dachten auern, Fischer und kleiıne andwerker anders.
Die großen Tradıtionen eines milıtanten Pietismus
ort seıit der Makkabaerzeı und ihren ufstanden eben-
dig geblıeben In der VEerT.  NenNn Ordprovınz regte sıch
der zelotische Wiıderstand esSsus kommt aus diesem Mi-
heu. Und 1er Nun g1bt e1INe erstaunliche Beobachtung

machen: rund dreißig TEe lang chweıiıgt esus Un-
bemerkt, als ganz ‚„Normaler‘‘ Arbeiter, ın einem nbe-
deutendenorfaufgewachsen, deutet nıchts aufse1ine
Berordentliche 1ssıon hın, bDıs die aufbewegung des Jo-
hannes das 1gna ZU. Aufbruch WwIrd Mıt der Taufe Jesu
UrCcC Johannes beginnt das vangelıum seinen Weg ın
diese Welt, die andere bereıts aufgeteilt und gestaltet hat-
ten. ach dem gewaltsamen 'Tod des 'Taufers zieht esus
uUurCcC die Dorfer ahllaas und verkundet den TmMen und
Ausgebeuteten der Kolonıie, aber auch den Kollaborateu-
LE  - und Profiteuren, den mılıtanten Eıferern und den

eıt der rfullung polıtıschen Yrommen, dalß Nnun die eıt der Erfullung DEe-
kommen sel 99  eute hat siıch das Schriftwort, das ihr ebenfür Ausgebeutete

und Profiteure gehort habt, erfull ‘6 verkundet den staunenden ZuhoO-
1ern der ynagoge VO  - Nazaret eutfe werden die blın-
den ugen geoffnet, WwIrd den efangenen Entlassung
verkundet, den Zerschlagenen dıie Freiheit geschenkt,
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den Armen eiıne Freudenbotschaft ausgerichtet, das gr —
Be Gnaden)jahr Gottes ausgerufen vgl 4, ber
dieses ‚„„Heute‘‘ War paradox: Der letzte Prophet der Wen-
de Wal ermordet worden, die romiısche Weltmacht lag
keineswegs ın den etzten ugen, der sadduzaische Tem-
pelstaa ntiwortete mıiıt Repression auf jede Unordnung,
der idumaısche On1ıg Herodes Antıpas War eın eschick-
ter lker, dıe Erhaltung der aCcC ging Und
da pricht Jesus Vvisiıonarer au „Ich sah den Satan
WI1e eınen 1UZ VO Hiımmel fallen (Lk 10, 18); die aC
der Zerstorung und Lebensbedrohung ist bereits grund-
satzlıch (Iim Hımmell) beendet, der Satanssturz ist iıld fur
die Entmachtung des Bosen Urc ott Das ist Freuden-
OTtSC. fur die Unterdruckten! Diese Nachricht mMUuUu. auf
der Eirde verkuündet werden, dieses Ereign1s ın Zeichen
erfahrbar gemacht werden, damıt Menschen wleder hof-
fen und en konnen. Aus dem langen chweigen esu
ist die Gewißheit erwachsen, dalß das Neue bereits
wachst, unaufhaltsam, unsichtbar zunachst, aber S1-
cher W1e die aat ın der Erde Es mu 11UI gefunden WEelI-
den W1e eın verborgener Schatz oder eine kostbare erle
Eis WIrd rfahrbar, Menschen sich versohnt begegnen
W1e der Vater sSseınen verlorenen Sohnen Oder der fremde
amariıter dem hılflosen Überfallenen auf der Straße VO  -
Jerusalem ach Jericho Diıieses Neue edeute auch Krise
alles Bestehenden Wer nıcht wahrhaben will, gleicht
einem Bauherrn, der ohne Finanzen einen 'Turm bauen
will, oder einem Feldherrn, der unuberlegt 1ın eıinen aus-
siıchtslosen rlıeg zieht (Lk 14, gleicht den tO-
riıchten Madchen, die ohne Ölvorrat einer orlentalı-
schen OCNzeı ehen, obschon S1e w1lıssen mußten, daß
die Verhandlungen sich bıs ın die aCcC ziehen koöonnen
(Mt 29, 1—-12) ber die Freudennachricht bedarf auch der

Zeichenhafte zeichenhaften Erfahrung Im taglıchen Andrang VO:  -
Erfahrungen Kranken erArt WwIrd esus mıiıt der ganzen Aussıichtslo-

ıgkeıt un! dem en! selıner Zeıt konfrontiert. Er el.
richtet auf, ermutigt un: TOstet. uch ennt die nge-
duld des ngaglerten „Ich bın gekommen, Feuer auf
dıe Erde werten. Wiıe froh ware ich, wurde schon
brennen! Ich muß mıt einer Taufe getauft werden, und 1C.
bın sehr EeAdTUC. solange sS1e nıcht vollzogen ist‘“ (Lk 12,
4910) Weltenbrand und odestaufe Bılder fur Verande-
rung un! Untergang. Teillic ist Jesus nı]ıe elo OTr-
den, sondern eın 1ebender geblıieben Den Preıis fuür die
Veranderung der Welt ordert nıicht VO. anderen, SOM-
ern za ihn selbst Sein gewaltsamer T’od Schicksal
er Propheten ist seın etztes un! außerstes Zeichen
atiur. Sbo bleıibt ın em Mißerfolg die Freude be1 ıhm,
kann Jesus (Gott sraels He1lımat ın seiner Heimatlosig-
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eıt finden ‚In dieser Stunde rıef eSsus, VO Heilıgen
Geist erfuü. VO Freude AU:  N Ich preise dich, ater, Herr
des Hımmels und der Erde, weil du all das den Weisen und
Klugen verborgen, den nmundıgen aber olienDar hast
Ja, ater, hat dır gefalle  .6 (Lk 10, 21)
Als VOT dem Pessachfest des Jahres 3() der mißliebige galı-
aısche Prophet 1ın vorbildliıcher Zusammenarbeit VOoO  - JU-
discher Behorde und rOmMIscher Besatzungsmacht verhaf-
tet un hingerichtet worden WAarl, dıe Armen
eiINne Hoffnung armer geworden. Der Freudenbote, der g'_
kommen WAaäl, das est fur die TMen auszurufen und
dem Volk, das och geboren werden sollte, Gottes Heıil
verkunden, WarTr verstummt.

och einmal Sage 1C Als Jesus VOT dem anbrechenden est begraben Wal,
Freut euch! schıen fur die Machtigen die Welt wıeder Ordnung

sSeın. Ungestort konnten die Felerlichkeiten Jerusalem
begınnen Der romiısche Tokurator die Lage WI1e-
der 1mMm T11£. IN Frauen aDer felerten nıcht Ihr Gang
ZU. Tab esu 1mM orgengrauen des ersten Wochenta-
ges wurde ZU Weg ın eiıne eue Zukunft Die vangelıen
berichten übereinstimmend, Ww1e diese Frauen nıcht 1Ur
eın leeres Trab fanden, sondern eine erstaunliche Bot-
SC erhielten: Der gekreuzigte Jesus ‚„„Was SUC.
ihr den ebenden be1ı den Toten?“*‘* (Lk 24, en dıe
lebensverachtende und vernichtende Gewalt der achti-
gen der lebendige Gott protestiert: Der verstummte
Freudenbote, der Jebende, das angekundigte Neue
erfahren, Gottes schopferısche aCcC des Lebens Und
wurde eiINer Sprache die Freudenbotschaft VO
lebenschaffenden Gott VO  - dieser andvo Frauen wel-
tergegeben, die verstorten unger, und mıt diesen
die staunenden Pfingstwallfahrer, die dieses en als
Sturm und Yeuer, als ekstatiısches prechen, als mutiges
Auftreten der nhanger esu erlebten Um uhe und
ung der Herrschenden ist 1U erst recht gesche-
hen WI1e eın Lauffeuer verbreitet siıch das Evangelıum
VO. auferstandenen Gekreuzı  en unter en Pala-
stina und der Dıaspora, ber uch unter Gottesfurchti-
gen un! Heıden der amalıgen Welt Die Frauen lein-
asıen, dıe Sklaven Griechenland, die Fremden un:! He1l1-
matlosen, ber auch dıie VO  - erneuter KRepression getrof-
fenen verI10.  en Junger erkennen voll Staunen: der Ar-

aQus Galılaa hat die Armen der Erde seıiınen en
eingesetzt. Die schöpferısche 1e Gottes hat der
Vernichtung und dem Vergessen entrissen. Das Weizen-
korn, das ın der Erde veria un:! starb, hat vilelfaltıge
Frucht hervorgebracht eine Gemeinschaft VO.  > Men-
schen, der nicht mehr „Jude oder Grieche‘‘, nıicht mehr
‚„Sklave oder Freılier‘‘, nıcht mehr „„Mann oder Frau  L
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nıcht mehr unterschiedliche Rangordnungen ach el1-
g10N, sozl1alem Status oder Geschlecht gelten, Ssondern
eine eue geschwisterliche Beziıehung entstehen annn
vgl Gal l 28 und Mt Z 3—12) Dıiıesen schwachen Men-
schen ist fortan das Evangelıum anvertraut, damıt S1Ee
1ın dıe Welt tragen. S1e werden ın der Ta dieser
Freudenbotschaft den machtigen Kaısern, die sıch ‚‚Gott‘‘
NeNnNen un! kultische erehrung eıschen, wıdersetzen;
S1e werden sıch dieser Welt nıcht un!' den Preis
fur die Verweigerung mıiıt ihrem en ezahlen, einge-
denk des Jesuswortes, da ß NUuUTr: jJener eine CUue«e ebendig-
eıt ındet, der se1in en aIiur einsetzt. Sie werden W1e
esus gefoltert, verleumdet un! getotet werden, aber ihre
Hoffnung un! ihre Freude annn nlemand nehmen Joh 16,
22) Am Tab Jesu ahnen die wenıgen Frauen och nıcht,
welche Iragweıte dieser TU orgen ın Jerusalem ha-
ben wıird Was ist uns VO  5 dieser Freude des UIDrTruCNANSs
geblieben?

Lebt als Gemeilnde S Die Apostelgeschichte erzahlt, WwW1e die Freude das ent-
W1e dem sche1ıdende Merkmal der ersten Christengemeinde Je-
Evangelıum rusalem Wa  H ensıichtlich WarTr diese faszın]ıerende
entspricht 1) Ausstrahlung, die S1e „beiım ganzen olk Dbe  bt“ machte

AÄApg Z 461) TEeC durifen dıe Krısen nıcht bagatellısıert
werden, die diese Gemeinschaft VO  w Anfang begleiten
Sehr bald WUurde die Tra; des Geldes akut Die TemMd-
sprachıgenseelsorge funktionilert nıcht zufriedenstellend,
wurden doch die Wıtwen der Dıasporajuden benachte!l-
lıgt; der Fall Hananıa un! Saphıiıra zeigt eınen erkwur-
en Betrugsversuch; der samarıtanısche Zauberer S1-
IN0O  5 ı11 gar den eılıgen Geist ‚„‚kaufen‘‘. ber auch Rı-
valıtaten brechen auf, Streit unfier den posteln Petrus
un Paulus, Paulus un: Barnabas); unfie den christlichen
Missionaren g1bt einıge, die Christus ‚„dUusS eld un!
Streitsucht‘‘ verkundiıgen, andere ‚„qausS Ehrgeiz‘“‘ 1,
15) Diıie Gemeilnde Jesu gleicht ın vielem eıner Baustelle
un einem nıicht immer leicht lesbaren TIevgl Kor S

KOrTr 3) Dazu kommen die außeren nfeindungen un:!
Verfolgungen, die viele unsıcher machen drohen Muß
da nıcht die Freude ersticken? Der ersten europaıschen
Christengemeinde schreibt Paulus ın einem ewegenden
Briıef, WI1e die Freude ebendig bleiben ann ‚‚Immer,
wenn 1C fur euch alle bete, tue 1C mıit Freude un!
an Gott afür, daß ihr euch gemelınsam fur das Eivan-
gelıum eingesetzt habt VO ersten Tag biıs jJetzt Ich
uedarauf, da ß der das gute Werk begonnen hat,

auch vollenden wIird biıs ZU Jag Christiı Jesu Es ist
UL rec. daß 1C. ber euch alle enke, weıl 1C euch
1INs Herz geschlossen habe‘‘ 1, 3—7) Der Apostel hat
seline (emelinde 1Ns Herz geschlossen, un! darum annn



sıch ber a.  es, w as Gutem geschieht, freuen. In einer
großzugigen Haltung annn sıch auch daruber freuen,
daß Christus verkundı WITrd, selbst WenNnn ganz klar
sıeht, daß die Absıcht der redıger nıcht immer selbstlos
ist Bescheıiden we1ıß auch, daß selbst och 1el ler-
neCn, 1el verzeihen un vergessecn muß, damıt Helfer
ZUTC Freude se1ın annn „Ich fur meılne Person en VO  -

MI1r N1IC  9 schon rgrıffen en eiNes aber ich
9W as zuruckliıegt, und strecke mich ach dem,
W as VOT MIr legt Dem Jele auie ıch, ach dem S1e-
gespreIls der himmlıschen eruIiun. Gottes in Christus Je-
SUS  .6 S 130) MMer wlıleder durchzıeht das „Ich TeUuUeEe
mich freut euch muıt MIr  06 diesen TI1IEe Das Wiıssen
die Verbundenheıt mıiıt seıner besonders gelıebten Ge-
meınde tragt den efangenen Apostel 1ın Ephesus neben
dem ‚„ LTrost‘‘ den ın der Schrift findet
Und 1es ann äauch uns eute ermutigen, TOLZ der res1-
gnatıven rundstimmung 1n der Kırche und vieler
Enttauschungen und Mißerfolge, dıe Zeichen der Off-
nung wahrzunehmen un! uNs daruber freuen. uch
heute och brechen Frauen und Manner ın der Kırche
‚ ZUIN aufrechten Gang  66 auf, auch heute och g1bt En-
agemen fur die Margınalısıerten un! Verzweiıfelten,
nachbarsch.:  lıche 1M verborgenen, solıdarıschen
amp un:! ausdauerndes et, auch heute och annn

geschehen, daß das Wort der Schrift TOS schenkt,
Hoffnung weckt un! ZUen ınladt.

OSE@e verina Am glaubwurdıgsten annn ohl der vDO  S der Freude
schreıben, der ın se1rnenm.en e1ine große Bandbreı1te »onVon der Freude,

Kırche se1in Yreude, besonders ber uch dıe Freude ım eıd erfahren
hat In eıner Sıtuatıon D—DO'  z Verfolgung un ä ufıiger Kon-auch 1m e1ıd frontatıonfındet eın olcher ensch Halt, Zuversicht un
Freude un ın der Kırche, wahrend Chrıisten anderer
Lander ber dıe ınelen negatıven Erscheinungen uch ın
der Kırche ın Gefahr sSınd, resiıgnıeren un Aıe Freude

verheren. red

Kann INa  - ber Es ist sehr schwer, ber die Freude schreıben. Denn
Freude sprechen Freude ist VOT em eın personliches rlebnıs; 1terarlı-

sche Beschreibung ingegen ist Abstraktion, S1e ann BE-
kunstelt wirken und die Freude ersticken. Sollte
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INa  =) also Wiıttgensteins Rat efolgen ‚‚Woruber INa  5
nıcht sprechen kann, daruüuber MU. INa  - schweigen‘‘?
Neın. Das ware ZWaT logisch, aber nıcht christlıch Denn
WIT glauben die COMMUNI1O sanctorum Es g1bt nıicht
NUur traurıge er ber dıe Freude, sSsondern auch
staunlıche Zeugnisse echter Freude Besonders die e1ilı-

Schrift ist Tklich ‚‚meılınes Herzens Wonne  .. (Ps 119,
111), und INa  ] ist uüberrascht, WI1Ee tiıef das Wort Gottes e1InN-
rıngt un! das Unaussprechliche wahrhaftig ausdruckt.
Hıer ist der eılıge Geist Werk, ennn diıe wahre TeU-
de ist tatsac  1C dıe Frucht des Gelistes vgl Gal J, 22)

un! rfahrungen Die Freude ist auch eine innere Erfahrung. rfahrungen
miıtteijlen? Sınd aber nı]ıe ganz ubertragbar, INa  - annn sS1e nıcht voll-

tandıg weıtergeben un sich NUur begrenzt Erfahrun-
gen anderer einuben! Wohl aber ann die Mıiıtteilung VO  -
Freude eine eUue Erfahrung entfachen. Wie ansteckend
Freude wirken kann, ersieht INa  w der Frohen Bot-
schaft SOWIEe den eılıgen, Gottes Freunden und Men-
schen reinen Herzens Um eın olches ntfachen der
Freude geht

Was ist Freude? uch die zweite ra ist schwilerı1ıg beantworten. Wohl
g1bt „‚Gegenstäande, Motive un Ursachen‘‘, AQus enen
die Freude entspringen kann, aber gleichzeıltig WwIrd dıie
Freude UrcC S1e begrenzt, eingeengt. Die ‚„‚wesentliıche
Freude‘‘ ist W1e der Geist ‚„„Der Wiınd weht, WIll; du
horst seın Brausen, weißt aDer nıcht, woher omMmm
und wohıin geht So ist mıit Jedem, der aus dem Gre1lst
geboren ist‘‘ Joh 3, Damiıt ist die Freude der J1e un
der Freiheit vergleichbar, mıiıt denen S1e wesentlich Vel-
bunden ist. Das Geheimnis der Freude lıegt darın, daß
Gott die Quelle der Freude ist und aus ihm dıie Freude
sprude. ott ist allerdings sehr oft auch eın Deus
absconditus, un!:! gerade se1ın Schweigen ist manchmal
eın Gegensatz ZUT Freude Christliche Freude hat auch
Anteıl der Freude des Auferstandenen, aber der uler-
standene ist erselbe WI1e der Gekreuzigte un:! dıie Jun-
pger kamen ziemlich spat ZU. Freude; Zzuerst „erschraken
S1e und gerieten 1ın Furcht‘‘ (Lk 24, 27)
Die Freude ist nıcht immer unmıiıttelbare Reaktion: S1e ist
auch freundliıches Daseın2. S1e ist eine „Grundstimmung
des Chriısten"‘3, USATUC der Gemeinschaft mıiıt Gott, VO  =

dem sS1e kommt un! dem S1e eschatologisch zielt ‚„„Die
Freude gehort den objektiven enalten der Gottes-
kındschaft schon 1m Pılgerstand ‚Freuet euch immerdar!

2 Arthur Geuss einer Arbeıit, die nıcht veroffentlicht werden konnte;
Gegenteilıge einung 11V, 362

vgl das anus.  1pt: ARAF (ParalleleenZUT hilosophie), Prag 19386,
45—73
Vgl LT} IV 361
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Betet ohne Unterlaß! Fuür es danke (1 ess I,
15fi)“4
Die Freude ist Tel  ahme, el  aDe und eilgabe. S1ie
WwIrd VO eılıgen Geist ubernommen. S1e ist rhellung,
Erleuchtung fur den Menschen, der S1e besıtzt auc. fuüur
den Nıichtchristen Sie ist ekstatıiısch Ausstrahlung fur
dıe anderen un:! S1e g1bt S1e auch ott Zuruück, denn
„einen freudigen er hat Gott SI 11, 24; Zn 9;

KOor 9,
Freude ist demnach einNne innere Erfahrung des aubens,
seın großes Zeichen ‚In unsagbarer und strahlender
Freude werdet iıhr frohlocken, wWwWenn euch dıe Vollendung

aubens beschiıeden sein WIrd das eıl der See-
len'  .6 (1 Petr K
Dilie Freude ist ndlıch panz innıg mıit 1e verbunden
S1e ist der der 1e Die 1e steht ber Glauben
und Hoffen, S1e hat Freude bDer jede anrneı (vgl KOor
13, 13) „Lieben und geliebt werden ist fur eine Person
die hochste un!' einzlig erfullende Form VO  - Freude*‘‘5

Freude, Wenn VO  - der „Freude, Kırche seıin  .. sprechen, ist
Kırche sein nıcht 1Ur dıe biısher beschriebene personliıche Freude BE-

meınt, sondern besonders auch dıe Freude und der
Gemeinschaft der laubenden, cdıe Freude ber die KIr-
che on das Ite Testament Spricht bDer die Freude,
die die Gottesstadt Tfullt ‚„„Des freut sıch der Slionsberg,

Jauchzen die Landstadte as  6 (Ps 48, 12); „FTrohlok-
ken und Sieges)ubel erschallen 1ın den Zelten der Gerech-
ten  66 (Ps 113, 15; vgl Ps 126, 1—4) Und das Neue Testament
fuhrt diesen edanken weıter: ‚„„‚Denn das e1lCc. Gottes ist
nıcht Essen un:! Irınken, sondern Gerechtigkeıit und
Friede un:! Freude eiligen Geist‘‘ (Rom 14, 17) Be-
sonders 1 Phılıpperbrie SCNHNrelıl Paulus VO  - seiner
Freude ber die Ttskırche „Ich an meınem ott be1
jedem edenken euch und ete allzeıt all meınen
Gebeten fuüur euch alle, voll Freude ber EUTE teilnah-

Kvangelıum Christi““ (1, 3—5) ‚Mac. meılne TEeU-
de dadurch voll, daß iıhr gleichen Sınnes se1d®“* (2, Und

cdie Bruüder sSseiıne Freude un Krone (4, 1)
Diese OoOrftie leıten ber einer mehr seinshaften Oorm
der Freude ZUT: Freude der ITC  ( mıit der Kırche un!
fuüur die Kırche Diıiese or{tie zeigen aber UTr eine Seite
die Freude Der dıe TC Kann INa  — diese Freude auch
heute erfahren? Guardınl, Yves Congar und andere ha-
ben daruber Wunderschones eschrieben® Kann INa  5
sich dieser Freude vorbehaltlos ingeben ewiß nıicht!
Vgl. "ThG I’ 417
Vgl eb  9 415

Guardınz seinem epOocC!  en Ttike Ocnlan!ı (1921) Die 1I5C.
stie. auf unseTenm Herzen; Y . -M. ONgUT, Eglise quı ] aıme,
ders., Esquisses du mystere de ]’Eglise, Parıs 2195
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Es g1bt Jedoch och eine andere Freude die Freude nıicht
ber die Kırche, SoNdern ın der Kırche, maıt der Kırche
und für die Kırche Hier kommt dıie Freude auf einNe ande-

ene als dıie der baren Erfahrung S1e ist seinshafrt,
ontısch un! wesentlich. Solche Freude gehort ZU Wesen
der Kırche, daß angel INr eın Unwesen bedeutet:
Kirche ohne Freude ist tot. Es Te sich 1er die le-
bendige Kirche, unNnseIenel iNren Freuden
der Freude der Selıgkeiten vgl Mt I, 12); ‚„Freut euch mıiıt
den Frohlichen‘‘ Rom 12 15) Es bedeutet nıcht NUuTr KI1r-
che-sein-Sollen oder Kirche-sein-Wollen, sondern ın die
Kırche eingefuü werden, ihr lebendiges 1e: sSenin. Aus
diesem TUN! geht sS1e als e1inNne Grunderfahrung aus der
vollen (Gremeinschaft hervor.
Solche Gemeinschaft kann nıcht ernledrigen, W1e
Niıetzsche befurchtet; vielmehr erweiıtert die Freude dıiıe
Personlichkeit ZUT sonnıgen Fulle, ZUT Bereıitscha der
Hıngabe dıe anderen, {ur dıe Kırche un: panze
Welt Sıie ist charısmatısch Das ist auch die Tundertfah-
run der Basıs-Gruppen und der Bruderlichke: der kon-
kreten kırc  ıchen Gemeinden.
In diese Gemeinschaft der Freude WIrd INa UrC die
auie eingeglıedert, Was 1m ber dem Taufwasser
ausgedruckt wIıird ‚„‚Herr, schaue auf das Antlıtz deiner
Kırche, mMenre ihr deine Wıedergeburten Du erfreust
Ja UrC den Ansturm deiner ubermachtigen Nal eine

..
Freude Urc e1d Wır mussen wıeder mıiıt eıner rage beginnen Wiıie kann

INa  - 1n rangsa. und e1ld Freude erfahren? Schmerz und
Kummer, eklemmungen un: Angste S1Nd doch egen-
satze der Freude! Wer 1 Le1ıd und UrCcC das Bose nıcht
die Freude verlieren wurde, ware Ja verruckt, unnatur-
lıch, art Oder alvV und damıt unglaubwurdig. Ist solche
Freude nıcht Selbsttaäuschung VO  - Schwachlingen?
In der Kırche selbst g1bt Krısen, Skepsıs, Lauheıt, Eng-
herzigkeıit und Geistlosigkeıit; auf seıten der staatlıchen
aCcC g1bt ungerechte Maßnahmen der ehorden, Ge-
riıchte, die das ec beugen, Verfolgung un efangnıs
Und 1ın der Welt Hunger, Katastrophen allerleı Art,
rleg, und TO die Vernichtung der Menschheıit Q Uus
verschiedenen Grunden
Soiche Eiınwande MU. INa  _ naturlich erns nehmen.
FYolgt daraus, dalß INa  - 1ın diesen S1iıtuationen die Freude
verlieren muß? Die alsche Antwort wurde lauten:
„Neıin!““ Man muß vielmehr hrlıch bekennen ‚„ Ja! Man
verliert die Freude.‘‘ Es g1bt ZWal Ausnahmen, die die
Freude nNn1ıC. verlieren, un:! INa  - soll solche Menschen

Clemens VO:!  - Alexandrıien, aldagogos 1’
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durchaus ehren. Der nıcht alle gehoren diesen AÄAus-
nahmen. Wır konnen er nıcht iınfach eienlien Du
mußt dich 1 Mißerfolg, 1 Unglück Oder waäahrend eiıner
Tagodıie bedingungslos freuen! Freude ım Le1ıd ist wahr-
haftıg schwer!
Auf der anderen Seıite ist aber festzustellen, da ß UrcCc
das Le1ld dıie Freude nıcht verkummern MU. un! nıcht
immMmer verkummert Diese Freude ist eine Grundertfah-
run. anderer Art Freude UTC| das el Solche Freude
gehort ZU Wesen der Kirche; sS1e ist 1 Paradox des
Teuzes egrundet. UrCcC das ntbehren der Freude ist
der Weg freigelegt, der sichersten ZU. wesentlichen
Freude der Weg des 1)0Db, der Weg unNnseIiIes errn
auf den Kalvarıenberg, der Weg der Junger ach
EmMMAaUSsS Diese Wege fuhren alle ın dıie reinste un: reıifste
Freude der Kırche, besonders der erfolgten Kirche,
die Freude, die uslander manchmal beneiden.
S1e ist tatsac  1C. die euerstie abe des Geistes:

dann jJubeln die Glıeder, die du zermalmt hast‘“
(Ps 91, 10)
Menschlich gesehen wachst diese Erfahrung Aaus dem
Streit die ahrheıt, sS1e wachst ın der reue,
amp: Haß, uge un! Angst s ist Freude un!
aus der ewaäahrung S1e ist die Talit der hnmac  igen
(nicht ber iıhre Entstellung ın der azı-Zeı raUrc
reude!‘‘) Sıie ist die Erfüllung eiınes Harrens auf ott 1ın
der Not, Kairos der Gottesnähe, eUe Offenbarung Got-
teS, sprudelnde Quelle, die ın Gemeinschaft mit Gott S@Ee1-
Ne TITreuen angeboten wIird vgl Joh 4, 130)
Um die T1C.  ıge Deutung dieser Erfahrung erreichen,
MU. INa  - VO  - Horer des Wortes werden. Die
gekehrte Richtung VO. 'Lun ZU oren WwITrd 1er aD-
sichtlich betont.)
T1SLTUS selbst zeigt den Zugang selıner vollen Freude
Wer eın eCc auf Freude, rohlocken un! hat, das
ist AaUuSs der ergpre: bekannt vgl Mt D 4, 11—-12; 6,
Z Joh 3, 29b) Es ist die Freude der Tau ach der
ihres Kındes Die Freude ach der ' ITrauer ist das unver -

gängliche Erbe, das der Herr seinen Jungern hinterlassen
hat vgl Joh 16, 211) Die Apostelgeschichte g1bt Zeug-
nN1ıSsS VO  - ihren Erfahrungen (vgl y 41; 13,
Das Neue Testament beginnt mıit dem ngelgru. 99  reue
dich, Marıa!*‘8 un! mıiıt der Engelbotschaft dıie Hırten
(Lk k: 28; 2 10) DiIie vielleicht alteste Schrift des euen
Testaments Spricht VO 171el Bedraäangnıis, aber auch VO  -

der Freude des eiligen Geistes vgl ess Tı 6; vgl
alıre freue dich mıiıt manchen modernen xegeten.
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auch Kor 7, 4) Besonders 1LIiTe1ICcC sSınd die Worte des
Petrusbriefes: etr 4, 12—-14; 1, ‚„„Der theologische
Grundansatz hinter en Aussagen ber Freude 1M Le!l-
den DZw Freude ach dem Leıiden) ist Angesıichts des
totalen Gegensatzes VO  - ungerechtem Aon un! dem Aon
der Gerechten bedeuten Leiden und erfolgung der (Ge-
recC.  ıgkeıt jetzt fur diese TUund ZUT Freude Die Gerech-
igkeıt erweiıst sıiıch geradezu ın der erfolgung Jetzt Da-
be1 WwITrd eın ezug Leiden un! Herrlichkeit des Chri1-
STUS durchaus nıcht immer gesehen ., handelt sich

voneinander unabhängige Parallelvorstellungen, die
ihren USCTUC vlelfaltıg, auch der Konzeption
der Erwaählung der Armen und Nıedrigen fand‘‘92

W Quelle der Freude ist die begluckende abe Gottes VO
un! us  1C ater, UrC den Sohn 1M eıligen Geist. S1e stromt auch

aQus en Gutern und Werten der Welt und der na S1e
ist 1Ns Herz des Menschen eingegossen. Es g1bt aber uch
Freude als undefiniıerbares Geheimnıiıs.
en dieser personlichen rfahrung ist die Freude
dus ex1istendiı der Kiıirche und CO-ex1istendiı ın der Kırche,
inr konstitutives Element un! kommunikatives Zeichen
Slie fangt mıit dem Christsein der au{ie S1e ist die
eele der ırchliıchen FWFeler, besonders der Eucharıiıstıie,
Ta des aubens un! der offnung, aC der Jle
Freude 1n der Kırche un:! Urc die Kırche ist auch cha-
riısmatısche Sendung, dıe 1eDbende und lebensvolle Krea-
ıvıtat 1ın und f{ur die Kıiırche, fur dıe freudlose Welt
Eın sicherer Zugang der reinsten Freude ist der Weg
UrCcC Leiıden Dann ist die Freude Christı ın vollkom-
INe  5 Die ewanhnrung dieser Freude ist zugleıic ewah-
run des Jüungers Christi ohne Freude SINnd WIT albcnrı-
sten, die Kırche eın Zweckverein, Glaube Ideolo-
gıe Die ‚sobrlıa ebrietas‘‘ und ‚ebrıa sobrietas‘‘ sSınd
Zeugn1s der 1I5C fur diese Welt, OtSCHa VO  - der vol-
len Freude, der die mıiıt-leidenden Dıener eım Jung-
sten Gericht eingeladen Sind. SOo ist Freude auch Endform
der Kırchel0

Berger, chara Teude), 1n OTS! alz Gerhard Schneiuder (Hrsg.),
Kxegetisches Worterbuch ZU) Neuen Testament JA and 3, utt-
gart erlıin Koln Maınz 19383, Spalte 7-1 nıer:

Vgl. "ING I) 4138.



ttmar uC Wıe müßte eıne Kırche aussehen, der sıch Chrısten

Evangelısıerung: freuen können? S2e müßte eıne ırche der Evangelısıe-
TUTNGOG seın, ın der dıe TrTe des Vatıkanums v—=O olkPrinzıp der Hof{f-

nung fur Christ (rottes un UVvO' der Eınheit der Glaubenslehre UN ..p'ra_
L1S Gestalt gewinnt. Dieses nlıegen wırd ıer ın e1ınerTrun Kırche 1ın

der Welt profunden pastoraltheologischen Reflexı0n Schraitt
Schritt entfaltet*. Tred.

erste INa  - die Texte des Vatıkanums nıcht 1Ur ınErinnerung
das Konzıl dem, Was S1e ihrer 99  berflache (deren Eınzelzi-

tatfe nicht selten rec verfugbar SIN! sondern auch ın
dem, wofur S1e insgesamt ın ihrer intentional-inhaltliıchen
„ Tiefenstruktur‘“‘ eın USCTUC sınd, un erlebt INa  - sS1e
azu 1mM hiıstorıschen oniras lehramtlichen Verlaut-
barungen der vorkonziliaren Ara, annn findet INda.  - den
entscheidenden „dogmatischen KFortschritt‘‘ des Konzıils1,
hinter den nıcht mehr zuruckgegangen werden kannn Das
en 'Texten zugrundeliegende „erkenntnisleıtende In-
eresse  .. ist die erbindun. VO  - TE un:! eben, VO  -

vangelıum und Exıistenz, VO.  > Kırche und Welt, VO. Dog-
und Pastoral Theologische Prinzıplen werden nıicht

mehr 1U erneut 1ın ıhrer argumentatıv-apologetischen
Wahrheıitsfahigkeit vVDOT der Welt abgesichert; sS1e werden
vielmehr ın ihrer Wahrheıitsfahigkeıit für dıie ONKTrTeie
Exıstenz VO  - Person, Kırche, Gesellschaft und eschich-
te, Ja fur die Welt behauptet un! dargestellt.
Diese Weıichenstellung erfolgte Dereıts ın der Liturgle-
konstitution: Die ‚„„aCtuosa particıpatlo“, die rfahrung al-
ler Beteiligten, gehort ZULX lıturgıschen Feler azu ahn-
Lliıcher Weise durfen und mussen insgesamt die als Erlö-
SUNG behaupDteten Lehren der Kırche fuür die realen Men-
schen ın ihrer Sıtuation als Befreiung erfahrbar S@e1N: als
abe der Befreiung VO un!' UrCcC die Versohnung
Gottes un:! als eschen des Vertrauens Gott, aber
auch als Aufgabde, diese Befreiung UrCcC eigenes Handeln

die anderen welterzugeben un solche Weıtergabe
eısple esu lernen.
Die 1M Vatıkanum verwirklichte „Auslegung  66 ber-
brachter „alter  66 Lehrinhalte holt eiıner Art und
Weise nıcht NUTr die rthodoxte, Ssondern ungefirennt VO  -

ihr die Orthopraxıe eın In olcher Methode ist der le-
benspraktische Bedeutungsinhalt der Glaubensinhalte
nıcht eiwa NUuUTr deren nwendung, sondern gehort
wesentlich ihnen azu
v  v Eis handelt sıch eine leicht gekurzte Fassung 1Nes Beitrages, der
uch ıner 1ın der 10zese Bamberg fur Alterzbischo: Chneılider
schlenenen Festschrift (mit zusatzlıchen Anmerkungen, enthalten 1st.

Vgl dazu LUınger, Der Glaube des Konzıils. Eın dogmatischer ort-
chrıiıtt, Glaube Prozeß Christsein nach dem atıkanum.. Fur
arl Rahner, hrsg. e Klınger 2ELSTC Teiburg 1984,



Im Zuge des apostrophierten dogmatischen WFortschritts
bıldet die Pastoralkonstitution „‚Gaudıum ei Spes‘‘ einen
gewlssen ohepunkt. Das ekklesıale Prinziıp, daß dıie Kir-
ch Sakrament des Heıiles fuüur die Welt 1st, wIird nıicht
mehr 1Ur wıederholt un! fur die Gegenwart bekräftigt,
sondern daraufhin weıtergetrieben, W1e enn die Praxıs
der Kırche gestalten ware, damıt das ogma Han-
deln der Christen und der Erfahrung der Menschen
aitz greift ogen manchen Passagen, insbesondere
der zuweılen naıven Wahrnehmung der damaligen iırch-
chen, gesellschaftliıchen und weltpolitischen 1r  iıch-
eıt und ıhrer schon damals spurbaren atalen Tendenzen
SOWI1Ee 1n der zuweıllen och recht konzeptionsarmen Ver-
iındungsarbeıt VO  = Teun! eben, chwachenu_
werfen sSenn Diıieser eben skizzierte rundımpuls des
Konzıils WIrd UrCcC solche Krıtik nıcht geschmalert, SOTI[MN-
ern geradezu Taft gesetzt, namlıch UrcC bessere
Vermittlungsbemuühungen zwıschen ogma un asStiora.
und UrcC bessere ahrnehmungen VO  5 Wiırklichkeıit,
WwW1e S1e ihren offenen un! verschleierten Wıderspru-
chen ist und und wodurch sS1e insbesondere Not und
Leiıden schafft

Evangelisierung als Aus dieser Einsıicht dıe Oder zumındest eıne entsche!1-
Identitat der Kırche en! Intention des Konzıils heraus erwelıst sıch das Evan-

gelisterungskonzenDt auls („Evangel nuntl]landı‘‘
SOWI1NLEe der udamerıkanıschen Bıschofskonferenz

Puebla (1979) als konsequente Prazısıierung dieses Ansat-
Z  N Was Johannes aul seiner Ansprache den latein-
amerıkanıschen Bıischofen ın Puebla zugerufen hat, gıilt
auch fur die europaıische Kırche dieses Dokument
WIFT' einem geıstliıchen Testament, das die Konferenz
mıiıt 1e un:! Sorgfalt erforschen en WIrd, S@Ee1-

verpflichtende Ta VO  - einem anderen Bezugspunkt
her aufzuzeiıgen und sehen, W1e ın die Praxis
umseizen kannn Die Kırche ist euch dankbar fur
das Beispiel, das inr gebt 5‘2 Leider hat dieses eısple
hlerzulande och wenig Schule gemacht!
Im Siınne der Evangelısıerung muß die Verkundigung der
Frohen Ootscha ın Wort un:! 'Tat das en der
Menschen erreichen; nıchts kann VO ırken der Kirche
auSgcCHNhOMMECN seın! „Die Kiıirche hat die Pflicht, die
efreiung VO  - Milllıonen Menschen verküunden .9 die
Pflicht elfen, diese eIiTreıung Wirklichkeit WIrd,
fur S1e Zeugn1s en und mıtzuwirken, damıt S1Ee
ganzheıtlich erfolgt‘‘ („Evangeln nuntlandı‘““ 30) Die FTO-

be1ı selner Reise die Dominikanische KRKepublık und nach EeX]1|
2 Johannesaul H.} „Predigten und Ansprachen VO  - aps Johannes Paul

26 1979°*, erlautbarungen des Apostolischen uhls 5’
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he Otfscha: ist alle Bereıiche der Menschheıit hiınelinzu-
tragen, diese selbst Eben darın sıeht
Paul VI die Identıtat der Kırche „Evangelisıerung ist
der 'Tat dıe na: un: eigene Berufung der Kırche, ihre
tiefste Identitat‘‘ (‚„„Evangeln nuntlandı““ 14)
Hıer geschıieht eLWAaSs bıslang aum TNOrties DiIie Identi-
tat der Kırche WwIrd prinzıplell ın einem ınhaltlıchen Pro-
zeß angegeben der seinerseıts ganz bestimmte konkrete
Kommunikationsformen auf der Basıs gleichberechtigter
egegnung un!:! gegenseıltiger nerkennung der Men-
schen SOWI1e der Freiheit un! Gleichheit ihrer Charısmen
benotigt Hıer erfolgt eiNne QAalektische egenformulie-
rung einer Identi:tatsdefinıtion VO  e ırche, die auf der
Basıs der Hierarchie stattfindet un! ebentfalls mıit den ent-
sprechenden Sozlalformen autorıtatszentriert-ıintegrie-
render, nıcht selten integralistischer Art verbunden ist.

Weıheamt en sıch kirchliche Theorie un! TaxXxıls 1 auie ihrer
und olk Gottes Geschichte machtiıg fur lje Begrundung und Realisierung

des letzteren Identitatstyps VO TC verausgabt,
konstitulert dıie Kırche 1mM Vatıkanum und manchen
lehramtlichen Folgetexten ın iıhrer eigenen offiziellen
Miıtte der Hierarchie die evangelisatorische Identitat VO  .

Kırche als gerade den Tradıtionstyp, der offnungsvoll
die weist Dies geschieht allerdings relatıv
gleichrangıg neben der hierarchologischen Identitat VO.  .

Kırche Eıne kommunikative Verm1  ung beider KIir-
chenkonzepte ist bıs ZU heutigen Jag aum ın 1C
1nNe konzeptionell zureichende Durc  ringung des Pro-
ems WwIrd ohl erst auf der rundlage eiıner TaXls pEe-
ıngen, ın der die notwendige Dıalektik beider Tradıtions-

zugunsten eiıner spannungsreichen kırc  ıchen Ge-
samtıdentitat iın der sıch gegenseıtı anerkennenden
Kommuntıkatıon ihrer jeweılligen ubjekte und Exponen-
ten eingelost un:! eingeholt WwIrd Dazu braucht die An-
Tkennung der Charısmen der sogenannten a]len un!
das Entstehenlassen VO  - Sozlalformen, denen mundıge
Christen fuüur die Kırche wichtig und entscheıdend WeTl -

denerverliertel der Klerus Wic.  igkeıt, och
WITd der Spezılısche 1enst des Weıheamtes ın der 1INC
egalısıiert. Es geht 1ler ja nicht eine Problematisıe-
Trun der TrTe VO  - der hierarchischen Verfa  el der
Kıiırche, sondern dıie sozıale un kommunıkatıve
Form, ın der S1e sich verwiıirklıicht. Dıiese Oorm muß mıiıt
dem Wort Dienst auch Tkliıch Dienst den Glaubigen
und ihren Charısmen meıinen un! nıiıcht eın Klıscheewort
fur mehr Oder wenıger subkutane Machtausubung sSenn
Im Bezugsrahmen des allgemeınen Priestertums und der
Charısmen er wIrd sıich dıe Nge‘  eNe Vollzugsform
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des Amtes 1M pannungsfeld elines rezıproken kommunlıi-
katıven Austausches mıteinander un:! zugleıic. eines
krıtischen egenubers zuelınander wılederfinden
Wenn INa  - nıcht insgeheim einem „„Darwınısmus'"‘ ın der
Kırchengeschichte front, insofern dıe eslalen Sozlal-
formen meılsten Wahrheitswert bekommen, die sich

kraftigsten durchgesetzt aben, dann Offnet sıch der
1C uch fur alternatıve Modelle des Verhaltnisses VO
Charısma und Amt, VO  - LaıJıen und Klerus der Ge-
schichte der Kırche?3 Hat INa  - sich danach ahrhunderte-
Jang der eologie und Kiıirchenraison darum bemuht,
die sozlologıische Struktur des Amtes insbesondere als
Autoritätsverhältnis festzulegen, wird jJetz un:! fur
diıe W1e auch fur das „„‚Überleben‘“‘ der OtSCHa

der Welt hochste Zieit, dem azu notwendigen es10-
ogischen Pendant, dem ‚SCNSUS i1del1ıum  ““ sozlale eali-
tat un! Wirkung gonnen und damıt ‚„„Autoritat‘‘
verschaffen

eıl für dıe Welt Miıt dem Evangelisierungskonzept ist eine unuberschaäatz-
are Markıerung fur den Weg aus der epochalen Tadı-
tiıonskrise gesetzt: Die Iradıtion ist weılterzugeben als
eıl für die Welt und damıt fuüur die Menschwerdung des
sundıgen und geschundenen Menschen WI1e auch fuüur die
rdewerdung der maltratierten Erde Versteht sıch KIir-
ch tatsachlich als ekklesıale Realpräasenz Christi2, annn
legt S1e die lıturgisch gefelerte, sakramentale Gegenwart
Christiı NUrTr annn ın die ganzheıtliche Praxıs menschlilıi-
chen Lebens dQUS, Wenn S1e sich die achfolge esu be-
g1bt und damıt die Nachfolge sSseiıner Proex1istenz fuür die
anderen. Die Kiıirche hat keinen Selbstzweck, sondern S1e
steht ın der Sendung ZU. une1ıgennutziıgen DIieTr Was
mehr ist als „Engagement‘‘! fur ensch und Welt und
damıt ZUT Solidarısierung mıiıt den eiıdenden und ZUTLXC

andlungsrelevanten Sympathie mıiıt en Menschen gQU-
ten ıllens
Solche Eikklesıologıze entspricht Judısch-christlicher Theo-
Logıe! Der Indikativ der unbedingten 1e SOWI1Ee der unNn-

erschöpflichen Versöhnungsbereıitschaft un! amıt An-
erkennung Gottes, VO  - dem her Christen ihre Hoffnung
und iıhre Energıe „nehmen‘‘, manıfestiert sıch ın seinem

Vegl. AaZu: ohlmuth, Verständigung der 1I5C. Untersucht der
Sprache des Oonzils VO'  - Basel, Maınz 1983, 260 Wohlmuth hat Be1l1-
sple. des Konzils VO.  - ase eine ‚„„‚memoTI1a repressa‘‘ zutage gefordert,
der eine ONsSens orjlıentierte rstandıgungspraxI1s, WwWI1e S1e ama.
Dereıts 1ın Ansatzen und bis die Geschäftsordnungen hınein verwirk-
Licht Wal, dem Vergessen hervorgeholt WIrd. seiner systematiıschen
nıstischer Ta|l  10
ertung chreıbt der uUufor': S scheıint hochbedeutsam, daß nach kano-

ompetenz der ‚Ekklesı1ıa‘ (einschließlich ihrer Amter) un: ihrem funda-
zwıischen gottlicher Herkunft un! Anspruchs-

mental-demokratischen Wesen keın Gegensatz besteht (wıe bis eute
haufig ONsSIule:
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ekklesialen „Aggregatszustand‘‘ als die 1e der Ge-
j1ebten den Menschen, als die erschnung der Be-
schenkten mıit den anderen, als die nerkennun; der
Angenommenen fur die anderen DiIie 1e ottes WwIrd

der 1e der Menschen fuüur die anderen als Indikatıv
ertfahrbar Wem also die zwischenmenschliche rfahrbar-
keıt und Glaubwürdigkeıt des jüdisch-christlichen Gottes

erzen hegt un! WeTl diese Erfahrbarkeit als integra-
len Bestandteil des Indikatıvs der Nal ottes ansıeht,
der wird diesen Indikativ auch möglıichst UrCc sich
selbst einlosen wollen und sich deshalb unfife den Impera-
tıv der Nachfolge tellen Die Bedeutung des Wortes
‚„„Gott‘‘ erweilist siıch dann nıcht mehr NUur 1mM Wort und
Bekenntnıis, sondern 1 gesamten Handeln der Glaub!i-
gen die Ja selbst aum anders ZU Glauben Gott und

Sse1ıner achifolge 1ın Jesus kommen als UrCc den ZW1-
schenmenschlichen Indikatıv geschenkter Anerkennung
und Annahme VO  - Eltern, Freunden, Miıtchristen SW.)
KErst ın olcher Praxıs der Kiıirche „splegelt‘‘ siıch das erlo-
sende Handeln Gottes als Befreiung

Hoffnung auf die Zur na:| ottes gehort nicht 1U die Erinnerung dıe
Gottesherrschaft biblische(n Heilsgeschichte(n), deren erzahlten ott

Christen unTC als den 1e gegenwartig Horen-
den un! Treue solidarısch Mitgehenden glauben, SONMN-

ern auch die ın der Eriınnerung mitgegebene Verhe!l-
Bung der zukünftigen Gottesherrschaft Wer araufhofft,
erfahrt eITrelun. doppelter Hinsicht Einmal die Ent-
lastung VO Leistungsdruck und dem ‚„„‚Gotteskomplex‘‘,
selbst e1liCc ottes herstellen MUSSeN DZW. koöonnen,
anstatt VO  } ott erwarte: ZUuU anderen erwachst
aus olcher Hoffnung TOS 1m Scheıitern, TEellCl eın
Trost, der nıicht vertrostet, sondern den des Reiches
ottes en Opferbereıten och einmal menschlich
umgehen laßt mıiıt eigenen und Temden chwaächen,
Mißerfolgen un: en und ıhn VOT erzweıllung,
Resignatıon un! Gewalttätigke1i bewahrt.
Die Evangelısıerung steht 1n diesem Spannungsfeld des
och-schon und Noch-nicht zugunsten der gegenwartig
onkret-befreienden 'Tat „„‚Wenn 1C. aber die Damonen
UrCcC. den Gottes austreıbe, annn ist doch das
e1lC. ottes schon euch gekommen‘‘ (Lk 11, 20) e1Cc.
ottes meınt das permanente Transzendenzgefälle ZW1-
schen den jeweıls aktuellen Verhaltnissen und dem je
Nne  — darın allıgen Besseren, enn das Beste steht immMmer
och aus! Wer siıch danach ausstreckt, sich nıe mıiıt
dem Status QuUuO persönlich-existentieller, kirc  ıcher und
gesellschafts- bzw wirtschaftspolitischer Zustäande
friedengeben



Diese eschatologische Spannung gıilt N1ıC. 1U fur den
Christen, sondern auch fur diıe ırche ın ıihren Institutio-
1815  - un Sozlalformen. Sıe hat gerade ann nıcht 1el mıit
dem e1IC. Gottes C wenn S1e ihre Praxıs einfach mıiıt
der Gottesherrschaft identifiziert un! S1e nıcht uch VO  -
dieser her rastellt Wenn die gegiaudbte ‚„transhıiısto-
riısche  .6 Iranszendenz Gottes nıcht die geschıichtlıich-kon-
krete Transzendenz egenuber auch kırc  ıchen Verhalt-
nıssen provozlert und sich nıcht nıe abgeschlossener
Umkehr ZULI Erfüllung des gottliıchen Wiıllens ın der Zeeıt
verwirklıcht, WITrd sS1e fur die reale Geschichte VO  -

ensch, Kıirche un! Welt wertlos. Hier ist die Mahnung
Rahners erns nehmen: ‚„„Die die heutige Sıtua-

tıon hiınein uübersetzte Armut un! emu: mussen gesell-
schaftspolitisch der profanen Gesellschaft und ın der
TC einen krıtiıschen Stachel, eine gefahrlıche Tinne-
rung esus und eiInNne Bedrohung des selbstverstäandlıi-
chen Betriebes der kırc  ıchen Institutionen edeu-
ten Er Jesus) alleın kann euch VOT der Faszınation der
aC bewahren, die auch ausend Gestalten ın der
Kırche g1bt .y alleın kann euch VOTLT dem 1U e1n-
leuchtenden edanken retten, INa  =) OoOnne 1m TUN!
eben doch 1U den Menschen dıenen, Wenn INa  - aCcC
hat; eın annn euch das heılıge Kreuz sSse1ıner acht-
Josıgkeıt verstandlıch un annehmbar machen‘‘4

Kenosıs der Kırche Im Kontext der kKvangelısıerung ist die Tradıitionskrise
nıcht dadurch bewaltıgen, daß das Judısch-christliche
Iradıtionsgut NUTr als Eıgengut der Kırche bewahrt und
verteldigt wIrd. 1elimenrT wird sıch die Kırche auf den
Weg der ewahrung ın der Selbstenta  erung fur das
e1l der Menschen machen und diese nıcht 1U den e1IN-
zelnen Christen abverlangen Was die Kırche der Chri-
tologıe theologısch behauptet, ist auch und gerade auf
ihre instıtutionellen Strukturen ubertragen. Im efol-
geC der Kenosıs ihres errn fur die efreiıung der Men-
schen VO  - Sunde un Not WIrd sıch die Kırche auf den
Weg eines kenotıischen Selbstvollzugs und eiıner bensol-
chen astora machen mussen. S1e braucht nıcht sıch
selbst festzuhalten, glaubt S1e wirklıch das Wort des
Herrn, daß S1Ee nıcht untergeht vgl Mt 16, 13) Die ekeh-
rung der Kırche olcher Hıngabe den Herrn zn der
onkreten Hıngabe fur die Menschen verwirklicht die
Anbetung auch aufder ene des zwıschenmenschlichen
andelns Das eıl des Menschen ist die Ehre Gottes!
Eıne der Evangelısatıon orj]ıentilerte ganzheıtlıche

ahner, ede des Ignatıus VO.  - Loyola einen Jesuıjten VO  - eute,
nNner mhof, Ignatius VO'  S Loyolaanı OTLOS VO:!  - Loose),

Treiburg 1978, 10-33, hlıer D Z
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‚„Soterlopraxlie‘‘ der ırche hat also doxologısche
Qualıitaten.
Daß auch fur die Institution un dıe Amtstrager keine
anderen Kriıterien gelten als fur dıie Christen insgesamt,
ist ebenso eın Allgemeinplatz W1e aum 1ın selıner ganzen
Brısanz durchschaut®. Um des „„Zusammenhalts‘‘ der In-
stitution und ihres Eiinflusses wiıllen eıistet sıch die Kırche
nıcht selten paradoxe Kommunikationen: S1e redet VO  -

Versohnung, Freıiheit un! Menschenwurde, ihre eigenen
Mitglieder machen aber 1mM on  'all mıiıt iıhr ganz
andere Erfahrungen

Heilendes Handeln Wo sıch WI1IEe ın der Evangelısıerung die Tthodoxıie
verwirklıchte derart mıiıt der Orthopraxıe verbindet, WwIrd S1e eren
OIINUN. erho{ffter neuralgısche Kontaktstellen mıteinander gerade ort
Wiırklıchkeit aufsuchen, Not un Gewalt großten S1iNd. Von da-

her ist NUrTr konsequent, wWwWenn die lateinamerıkanısche
eologıe der Befreiung 1mMm BegrT11f der ‚„„Option‘‘ (wıe ın
Puebla fuüur die rmen, Jugendlichen un! die Einsamen)
dıe Menschen namhaft macht, dıie meılsten un den
polıtischen un wirtschaftliıchen Widerspruchen leiden,
un! eben darın den Protest des Evangelıums erhebt un
1n Solıdarıta un! befreiendem Handeln inklagt Die hel-
en! un! politische Diakonie ist also nıcht eın besonde-
LTel Fall, Ssondern der Ernstfall der rthopraxıe Der-
haupt
el braucht 1n unseITen Breıten me1lst intensiıve Autz -
merksamkeıt (bezugliıch eigener Erfahrungen WwW1e auch
human-, wirtschafts- un! sozlalwıssenschaftlicher naly-
SC  5 der usammenhaänge), die Menschen entdecken,
die ın psychische, korperliche und sozlale Not geraten
Dbzw ın Not SiNd. Dıie Optionsbestimmungen SiNnd el

recht unterschiedlich und hangen VO der Sens1ıbilı-
tat der Christen VOIL ÖOrt ab, ohneeldie uüberreglonalen
1mM System liegenden Tsachen der Not aus dem uge
verlheren.

Es 1st 1ın diesem usammenhang bemerkenswert, da ß 1n den Veriol-
gungszeıiten der TC In den ersten dreı ahrhunderten insbesondere
auch dıie Reprasentanten der Kırche, die ischoöfe, das Märtyrerschicksal
erlıtten gnatıus VO  w Antiochien, Simeon VO!  - Jerusalem, olycarp VO.:  -

Smyrna, Irenaus VO.  - Lyon, Fablan VO:  - Rom , Cyprıan VO.  - arthago a.),
waäahrend ın der Nazıherrschaft besonders Tellic. N1C. ausschließlich) cdie
Laıen un! „UNVOorsichtigen‘‘ Priester 1n die KZs kamen, weil S1e fur dıe
pier edeten un! andelten. Um N1C. mißverstanden werden: Mır
geht hiler 1ın keiner Weise Vorwuüurtfe gegenuber den damalıgen kırch-
enAmtstragern; NSsSoNsStien wurde ich gerade den VO.  - M1r vertiretitenen
Umgang mit den ‚„„Sunden der Vater‘‘ außer Ta setizen, wonach WITr uns
selbst ın den en der ater und utter miıt unseTrTeTr gegenwartigen
ealita: un: Potentialitäat VO  - cChwache und unde, VO'  } Dpfer chaffen-
der ngerechtigkeıt und Bosheit erkennenen. Gerade deshalb ber
darf I1a be1l er historischen Differenz AaU: Analyse olcher fur CQ1e
Art un:! Weilse des Selbstvollzugs der Institution Kırche sıgnıf1ıkanten Ten-
denzen un! Unterschiede N1IC verzichten. Die rage darf Tlaubt Se1nN:

die Junge Kırche ihre evangelısatorische Identitat bıs 1Ns vierte
ahrhundert bewahrt, Welnln S1e UV!| derart darauf geschaut a  e, sıch
ihren Reprasentanten insbesondere als Institution ehaupten?
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Von diıeser Perspektive her konnen auch die underge-
schıichten des Evangelıums Ne gelesen werden: esus hat
dıe konkrete korperliche un! geistige Not sich herum
unmıittelbar wahrgenommen, un: hat 1ın befreienden
egegnunge die Kranken geheilt und Damonen ge-
trieben. Daß esus el als Wundertater auftrıitt, ist für
dıe amalıge soziokulturelle Umwelt ZW al erstaunens-
wert, aber nicht prinzıplell ungewohnt: Wundertater gab

nıcht wenige. Jedenfalls stellt siıch dem konkreten
Le1d, un! reagilert moöglıchst wırksam darauf! Die ate-
gorlıe ‚„‚Wunder‘‘ erzahlt die Geschichten VO  . ılfe un:!
efreiung als Realklıtat hineıin, Was ansonsten ın der rfah-
rungswirklıichkeıt meilst nıcht geschieht, W as aber sol-
chen Geschichten ınhaltlıch dazugehort, insofern elififen-
de, auf die Befreiung VO  e} Not angelegte und darın opfer-
bereıte egegnung auch den ugenschein VO  -

Mißerfolg und Scheitern nıcht umsSOoNnSsSt ist, sSsondern (wıe
bereıts be1l as, vgl nochmals 11, 20) die ‚, Wunder‘‘ des
Reiches ottes auf die Erde ringt un! 1mM e1iIcC Gottes
auch ihre ‚„‚wunderbare‘‘ Erfüullung findet
In der 'Tat scheıtert be1ı arkus der ‚‚Wundertater‘‘ esus

Teuz! An ıhm LUuL sich eın under „„Anderen hat
geholfen, sich selbst annn nıcht helfen (Mk 15, 3l) SO
halten die Wundergeschichten Jesu Z.U):  en (helfende
Hıngabe un underer{i1olg zugunsten Leidender), W as
be1l ıhm selbst un erfahrungsgemäß auch fur alle, die 1ın
seliner Nachfolge eben, eschatologısche Dımensionen
nımmt: der geschichtlichen Verbindung un zeıtliıchen
Irennung VO Hıngabe und eiIcC Gottes! Die Wunderge-
schichten Siınd nıicht nNnur aIiur da, den Glauben esus

unterstutzen SOlcher Glaube durfte grundlegend
der Auferweckungsbotschaft egrunde se1n), sondern S1e
verweiıisen auf dıe TALıS des Jesus VO  - Nazaret, Not
wahrzunehmen, den Notleidenden begegnen wollen
und ihnen sSsoweıit WI1IEe moglich helfen bzw sıch mıiıt
ıhnen solıdarısieren6®.

Die Kırche un! Die Kırche annn ach außen nıe ELW. sein, W ads S1e nicht
der Heıilıge e1s uch ach innen ist DiIie Kvangelisierung betrifft das In-

erfe der Kırche selbst, wiıll sS1e tatsac  1C heilend un
befreliend ach außen wirken. Die ZUI Freiheit des Chrı1-
stenmenschen befreiende Ta des F vangelıums ist uch
dem einzelnen als 1e: der Kırche gonnen: 1n der Be-
freliung SEeINESs Charısmas ZUT Mundiıgkeıt un! Wiıc.  eıt
nıcht N1NUI fur die Verantwortung 1ın der Welt, sondern
6 Dies geschie. eutfe naturliıch besonders 1n den gegenwärtıg effektiv-
sten Formen des Heılens und der ılfeleistung Jerher gehoren allı hel1-
lenden und helfenden eTufe, alle entsprechenden sozlal- und wirtschafts-

In Gemeinde und arıtas
polıtischen Solidarisierungen SOWI1le alle Bereıiche diakoniıscher Tatıgkeit
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eben auch 1ın der iırche Ansonsten ware das Sakrament
der Fırmung eın großangelegtes ıturgisches auschungs-
manOVver, weıiıl der ırkliıchkeit kirc  ıcher OMMUNLN-
katıon annn doch nıcht den eiılıgen Geist 1n den Chrı1-
sten geglau wird Die Firmung ist ohl dasjenige Sa-
krament, auf dessen reale iırkung INa  - ın unseIreTr! Kir-
ch! weniıgsten vertirau Dies gılt fur die Amtsträger
W1e auch für die Lalen selbst. Der rag ‚„„Starke eine
ruder  66 vgl ZZ. 32) mußte jelmehr den Brudern un:!
Schwestern ın ıhrem Geist kommen un:! 1el
nıger dem Bestreben, sich seıne Posıtion und sSeiıne eıge-

Glaubensrichtung) bzw dıie Instiıtution auf Kosten der
chwestern und Bruder starken.
Es werden Strukturen un Sozlalformen suchen,
probleren un:! entwıckeln se1n; 1ın denen die ombpe-
tenz der Lalen ZU. USdTUC ZUI Vergewisserung und
ZUT ırkung kommen kann DIie Zukunft eıner ebend2-
gen TC wIrd NUur dann erettet, WeNn sS1e ihre Aasıls
lebendigen Gemeinschaften VO  - Glaäubigen hat Ihre
terschiedlichen Berufungen machen „Reichtum un!
elder Evangelısıerung aus  .. („„Evangeln nuntijan-
d1(‘ 66) In olchen ommMmunıkatıven aumen bleibt der
Amtstrager als der wichtig, der fuüur dieelder Glaubi-
gen un! ihren gegenseıtigen bereichernden und krıti-
schen Austausch verantwortlich ist mgekehrt wIird der
‚SCHNSUS 10dellum  .6 dıe Verkundigung des Amtes 1M Hor1-
Zzont des Evangelıums der Kritik aussetzen urien und
mussen.
Die einheıtstiftende Z  aft des Amtes erfolgt also nıicht
erst bDer dıe TEe Von oben ach unten, ber Verlautba-
rungen un:! entsprechende Adminıiıstration, sondern ber
das sensıible spuren der ınNnNeTEN Einheıit er Charis-
INe  5 ım eılıgen Geist SOW1Ee ın der Aufgabe, dıeseel
bewußt machen und strukturell gestalten. Es ist
der Zeıit, die Pneumatologıe fur dıe lJesiologıe ge-
reititet und fur dıie reale Kiırchenpraxı1s fruchtbar gemacht
wird! Denn „Die Kırche ist eine Kırche des (Gje1listes des
unendlichen und unbegreıflichen ottes, dessen selıge
Einheıit dieser Welt sıch NUur gebrochen vielem Ver-
schlıedenen pıegeln kann, deren letzte befriedigte Eın-
heıit NUurLr Gott selbst un:! nıchts ist‘°8

„„Wenn der aps sagt, daß die Ordensleute eın prophetisches Zeichen
der Welt sSeın sollten, dann vermisse 1C hlier, daß S1ie cdıes uch der
Kırche selbst Sind und seın durtfen: daß die Ordensleute dem propheti-
schen Zeichen der Kiıirche Gestalt geben  .. So emerkte krıtisch der
holländische Pramonstratenser-Abt UTr aetfen Del ınem WFernseh-
interview (am anlaßlıch des Besuches VO  - aps Johannes
aul den Niederlanden.

ahner, Rede, 271,; vgl ders., 1zıielle Glaubenslehre der Kırche und
faktische Glaubigkeıit des Volkes, eologie ın Freiheit und erant-
wortung, hrsg. W ahner Frıies, Munchen 1981, 15—-29
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Hans erners Erfahrungen vieler anderer Mitglieder uUNsSsSe-
LeTr ırche entsprechen mag So sollenLeiden an der Kırche nachst einıge organge, Einrichtungen un

Bevor ım. Forum dıe Freude der ırche ın altungen ın der ırche be1ı subjektiver
vıelfältıger Weıise ZUW Ausdruck gebraci Auswahl genannt werden, die mMır person-
wırd, werden hıer eiınıge wiıchtıge und. be- liıch un! manchen anderen eın Leiıden
drückende Beobachtungen, weshalb uch Kiıirche verursachen.
ınele engagıerte Chriıisten mutlos geworden Trauer ber NC erfüllte Verheißungensınd, angeführt Über einıge. Reflexionen,

das eıden der ırche (und Die Enttauschung ehemals aktıver Manner
uUNS selbst) unvermeıdbar ıst, OMTM Wer- un:! Frauen
ners einıgen grundsätzlichen Verhaltens- Ich begegne meıilnen verschlıedenen atıg-weısen, Wwe uur ın dıeser unNnNserer ırche mıt keiten Mannern un! Frauen, die einmal ganzdem eıden ıhr umgehen können und sSolL- aktıv mıiıt der Studentengemeinde gelebt ha-len. ındem wır ım. 21C auf Christus der ben, dort eine posıtıve KıirchenerfahrungVerbesserung mıtarbeiten, anstatt vDer-
bıttern. red. machten Uun!: diese Gemeinde mıit aufbauten.

1ele VO: ihnen agecen eute Wır iınd die-
Vor einıgen Jahren veranstaltete der Saar- SCr ırche mude geworden. Die erheıißun-

pgen, dıe WIT glaubten, en ıch weniıgandısche Uundiun 1Ine Sendereihe unter erfullt Die iırche hat iıch OLZ des Konzıilsdem ema ‚ Z0rnN aus Laiebe‘‘ Es wurden alt weniı1g geandert. Wır en VOT Ort vielgewordene Manner, VO: denen viele ın der
iırche un! Gesellschaft ınen hohen Rang negatıve Erfahrungen mıiıt der Gemeinde C-

mMac. daß WIT die ust verloren aben,genleßen, befragt, ob S1e ihr engaglertes Ver- weıter miıtzuwiıirken. Wır empfinden das mıthaltnıs ZU  I ırche nNn1ıC. oft auch ıIn einem
Schmerz oder uch gelegentlıic. einem einer gewlssen Trauer un! verspuren auch

das Problem, Was aus dem Glauben und derZorn erfahren.. en1ıg spater wurde uch e1-
nzahl Frauen verschlıedenen Alters g' —

Kırchlichkeit 1SeIeTl ınder werden soll
Dem werden vielleicht manche zustımmen,eten, iıhre KEmpfindungen und Erfahrungen

mıiıt der gegenwartigen TC artıkulie- un! INa  - ann tatsac  1C beides feststellen
das onzıl hat Wal der Kırchenkon-ITen Eın 'Teıl der el geaußerten Stellung-

nahmen wurde ebenfalls Buchform her- stitution einen Weg einem Kıirchen-
verstandnis begrundet un! neutestament| ı-ausgegeben mıt dem bezeichnenden 1ıte. che emente die heutige Wırklichkeit‚Nenn uns nıcht Bruder!‘‘2 So ehr die Dar-

legungen auch verschlıeden Sınd und VOTI- ruckgerufen. Wenn auch dieses mehr „„DNECU-
matische*‘‘ Kirchenbild ın mancher 1NS1ICneNnmlıc eine erenz zwıschen den Be1-

tragen VO  - Maännern un:! Frauen erscheıint, unverbunden neben dem einseıltig hlerar-
chısch estimmten ste hat doch BT 0O-lalßt ıch doch eın einheıtlicher uktusUrc

alle Außerungen erkennen: TOLZ vlelfalti- Bße Erwartungen Der 1Ne wache Teilnahme
er en und der Verantwortung 1nger Bezlıehungen ZU  I ırche 1ın ergangen-

eıt und Gegenwart zeigt ıch eine erhebli- unNnseTeTr ırche geweckt Aus diesem Impuls
heraus iınd die ate un: Temien 1Ns enche Kritik IhrT; bısweıllen kann mna  . fast gerufen worden: der Gemeinde, dererschrocken se1ın, WI1Ee tıef Menschen der 10zese un! uüberdiozesan 1ın gemeınsamenırche gelıtten en un! noch standıg le1- Synoden Das erschıen WwW1e eın Fruhling.den un!: Ww1e S1e ıch oft verleiz fuüuhlen. Da-

bel handelt ıch doch Menschen, die Aber nach manchen schmerzlichen FAa
rungen aufverschlıedenen Ebenen kommtnNn1ıC. leichtfertig ın der Öffentlichkeit reden

und die gewohnt SINd, ihr Wort abzuwägen. uch mM1r VOTL, daß ıch manche Erwartung
N1ıC. erfullte Das gepragte KirchenbildManches wıird angesprochen, W as uch den
‚„ VOIN ben nach unten‘‘ hat sıch behaupten

Norbert Sommer Sg.), Z0orn aus Laebe, Stuttgart konnen. Auch 1mM uen nachkonziliar Vel-19833 faßten Kıirchenrecht 1N! ich 1U wenigeDers  385 (Hrsg.), ennn u15 N1IC. Bruder, Stuttgart
Hınweilse auf ine ernstzunehmende verant-
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wortliche Tatıgkeıit er der ırche; ist Zu wenıg Betroffenheıit
1M TUN! eın klerikalesecge  e  en gegenuber ıner ırche VO Martyrern

Aber auch ın NSeIrIren Gemeıilnden erleben In Tasılıen wurde MI1r UuUrzlıc 1Ne andere
WIT die Enttauschung, daß viele Mitglieder besonders schmerzliche ahrung 1n der
weılıtergehende Formen des Miıttragens nıicht iırche bewußt. 1lele Bıschofe, Theologenwunschen un: heber doch „versorgte Ge- und Vertreter VO.  - Basısgemeinden ind De-
meılinde‘*‘‘ bleiben Ochten Die große erhe!l- troffen, WI1IEe wenı1g erstandnıs S1e fuüur ihren
Bung, daß die Gemeinde als an VO Weg fanden. S1e wurden VO  - Vertretern der
Hl -e1sS belebt WwIrd Uun! daß jJeder ihr eın Kurie un!: besonders VO. verantwortlichen
arısma hat, scheıint vielen W1e iıne idealı- Stellen uNnseIiIel deutschen TC egensierende Überhöhung, die NSeIelTl gesell- ihres eges verdächtigt, den S1e aus dem
scha:  ıchen und kırchliıchen Wiırklıchkeit e1ls des vangelıums un! Herausforde-nicht entspricht. rung UrCc. das beispiellose Unrecht, die Un-

terdruckung un! TIMU gehen Uu-Priıester ohne Amt Gemeinden ohne Prie-
sSter wiederverheiratete Geschiedene hen Eis scheint ıhnen bDe1l unNns jene Betroftf-

fenheıt en, die ZU. erstandnıs der
Des weıteren mochte ich mich erinnern las- Befreiungstheologie unbedingt erforderlich
SE  - manche ezliehung Priestern, die ist. Man kann gut nachempfinden, wenn
ihr Amt aufgaben un:! Nun laisiert sınd, und S1e iıch verletzt fuhlen durch den auf-

solchen, denen die Laisiıerung 1n den letz- rechterhaltenen Marxıiısmus-Vorwurftf. Wir
ten Jahren verweigert wurde. Hıer hegt g.. nehmen weniıg ZUTr: KenntnıIiıs, daß ın Latein-

eın schwilierıiges Problem VOTL, das VOelIl- amerıka ın den etzten Jahren wirklıch eiıne
SCHN]1ıedene SsSeıten hat, die eacnNnte werden TC VO'  5 artyrern entistian:!
mussen, etwa, Was eine Amtsniederlegung Gew1iß hat sıiıch Urc die zweiıte Instruectio

ıner Gemeinde edeute ahrend IN11all- der Glaubenskongregation manches ent-
che dieser Priester sıch schon bald gan aus aber alles vernarbt N1ıC. schnell,
der iırche entiiern aben, mochten die mel- VOIL allem, Wenn INa  - nNıC. vergesSSecn kann,
ten VO.: ihnen ganz Gheder der iırche ble1- W1e weıt die ırche uüber ahrhunderte mehr
ben, S1e w1lıssen ıch aber oft doch den auf seiten der Oolonısatoren STAaN: und W1e
and geste  9 weıl ihnen zuweilen manche S1Ee keinen entschlossenen Fınspruch
Rechte nicht zugesprochen werden, die den ‚:AaNdTau un! die Sklavereı el-
SONS normalerweise Laien zustehen hob
1ele dieser Lalisıerten un! Nıichtlaisierten uSZzug VO  -} Frauenwurden mMmorgen den prlesterlichen jlenst
wıeder ubernehmen, wenn INa  > ihnen Wer uNnseIilen Gemeinden konnte S Der-

sehen, daß den etzten zehn bis unizehnmöglichte. Das lost eın Leıden auS, das auch
uüberspringen kann auf andere, die ıch fra- Jahren eın Trhebliıcher uszug VO  - Frauen,
gen, ob nNıC. NEUE Überlegungen, die schon die SONSsS och das GrTros der Kirchenbesucher

der Deutschen ynode angestoßen WUulLl- und der Aktıven der Gemeinde en, VOT

den (sS „Pastorale Dienste  .6 93.4.6.), wel- sıch ging, zuerst lautlos, dann ber ıch auch
eutlic un! mMmanchmal verbıiıttert artıkulie-tergeführt werden en vergleichba-

Ter Weise konnen WIr den Gemeilnden die end Die VO der feministischen eologı1e
Immer größer werdende ar VO  - eschle- und astora aufgeworfenen Fragen en
denen und burgerlich Wiederverheirateten deutlich gemacht, WI1Ie groß die Zanl der
NC mehr uübersehen. 1ele, un! ‚.Wäal nıcht Frauen geworden lst, die tief ihrer IrC.  e,
I11UT: die unmıttelbar Betroffenen, leiden die S1e nıcht verlassen wollen, leiden. Ihnen
der Tatsache, daß ihnen TeC die e1l- scheıint, daß das Wort der Schrift „ Es g1bt
nahme sakramentalenenverweigert Nn1ıC mehr Sklaven und Freie, nıiıcht Mann
wIird. 1ele Iragen: die ırche be1l em un! Frau, denn iıhr alle seld ıner T1ISTUS
Eintreten für die lebenslange 'ITreue nıcht
auch Zeugn1s VO Erbarmen ottes able- Vgl. Uu. S1e en 1M Herzen des Oolkes ‚ateın-

amerikanisches Martyrologiıum, atmos- Verlag,
gen? Dusseldorf 1984
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Jesus‘‘ (Gal 3‚ 28), ıch DIS eute weniıg Vel - Autoritärer Stil be1 Lehrstreitigkeiten
WITL.  1C'| hat. Sie spuren eın tiıefes nbeha-
gen daruber, daß S1e der Verantwortlich- Obschon UrCcC aps Johannes
eıt fur kırc  1CANes andeln nıcht gefragt eindringlich Verurteiulung der lalog
sınd und daß S1e siıch zufriedengeben mussen gefordert und diese orderung der außer-
mıiıt der olle der Iche, die ihnen Man- ordentlichen Bischofssynode 1985 erneuer

wurde, wırd be1l Lehrstreitigkeiten oft dochNelr vorzeichnen. Werden nıcht alle, denen
Tklich die Zukunift der ırche Herzen Stil autorıiıtar verfahren. So hat . der
hegt, hler mM1  etroffen? Kundiıgt sich zuneh- amerıkanische eologe Curran besonders
mend, zumindest unNnseTeTrT abendländi- der Sexualethik Thesen vertreten, VO  -

schen ırche, nıcht der Beginn eines eTrlu- denen die Glaubenskongregation nNıC. be-
hauptet, daß S1e eın Dogma, wohl aberStes d der tiıefer greift, er ange-

OINmMmen hat? niıcht-unfehlbare Lehraußerungen des
ehramtes verstoßen. Der bekannte Ooral-

Fortlebende inquisitorische Praxıs eologe Haärıng verweist ınem Ttikel
39  T1S' der Gegenwart‘“ araEKın glaäubiger T1S' WwIird einsehen, daß dıe sıch Urrans Vorstellungen der rageBotschaft und ahrheıt, welche die ırche

bezeugen hat, nıcht belıebig sınd. Er weiß, der Empfangnisregelung kaum untersche!i-
den VO  - der Konigsteiner Tklarung derdas Lehramt eiıne bestimmte ufgabe Deutschen Bischofskonferenz VO  - 19638 undhat, Scheıden und klaren Er weıß
den nıchtbeanstandeten Aussagen der Syn-ebenso, daß die ırche nıcht aus der Wahr-
ode der Deutschen 1sStumer Wurzburgeıt en kann und daß ihr NiscNel-

ungen g1bt, die den harakter der Unf£fehlLl- (1975).
barkeıt tragen. Aber diese 'Tatsache rec.  er- ıcht-Ernstnahme des auDbDens-nN1ıC. W äas Jahrhunderten der INQqul- und Moralbewußtseins der Gläubigensıtorıiıschen Praxıs geschah Es handelte siıch
el nNn1ıC. bedauerliche inzelfälle, die Ta diesem Bereich scheint sıch MIr
immer geschehen, WeNnNn Menschen Werk eın verhäangnisvoller Taben aufzutun ZW1-
ınd Es Wäarlr eine Der ange eıt gehende schen Lehramt und dem großten 'Teıl der
Institution Und fallt unNns eute och sehr
schwer, ınen solchen eklatanten 1lder- Gläubigen. Es kann gewiß der iırche

nıcht darum gehen, die ethischen abstabe
spruch ZUTFTC altung und Praxis Jesu ak- die erhaltensmuster der modernen Kon-
zeptleren. Gewıiß hat der etzten e1ıt sumgesellschaft lıberal anzZzZUDaSSCNH. esprä-ırchliche Stellungnahmen gegeben, welche che und ernste Umfragen d aber —
solche Haltung der Vergangenheıt edau-
CIN, aber eın undamentales ch;  ekennt- uberhorbar, daß gerade auch ngaglerte

Glaubige einıgen sıttlichen Fragen el-nNıS, W1€e INa  w VO:  - den einzelnen Glaäubigen Ne VO Lehraußerungen abweıiıchendenverlangt, geschah auch waäahrend des onzıls Urteil kommen ; kann INa  - hler nıcht auch
NUr ın schwacher orm.. Und WIEe eindring- VO 99!  C. Liidelum  .6 sprechen? Und nıchtlıch werden vielmenr immer wıeder romı1-
schen AÄußerungen und Bestimmungen der wenige Moraltheologen, die sich freiliıch ZULI

1t 1m Bereich der Sexualethik offensicht-Gehorsam und das Fıngehen auf alle lehr- liıch st  m verhalten, en überzeugend dar-un! hirtenamtlichen Entscheidungen gefor-
dert; aber WwIrd el zuwenı1ıg bedacht, gele WI1e NEeUE humanwiıssenschaftliıche

insıchten auch NEUE moraltheologischewıle, abgesehen VO  - den glaubensmäßig fest-
gelegten Entscheidungen, auch mancher IrT- Konsequenzen verlangen. Hıer verbraucht

ıch eın erheblicher Teıil kiırchlicher utor1-unterlief, der amtlıchen tat ZU. Schaden des (GJanzen.
NUunN; der neuzeıtlichen Freıheiten; der
Jangen eigerung gegenuber der nnahme Miıt ecCc T1 dıe ırche fuüur TeE1INeEeN und
der historisc krıtischen ethode für die Bı- Gerechtigkeit e1ın, diese bedroht werden,
belauslegung; der negatıven Beantwor- aber die Kraft ihres ıntretens wird schmerz-
tun; der rage ach dem Heıil der icht- lıch behindert, weıiıl manchmal 1mM eigenen
getauften. Bereich Freiheit sich nıcht en  en kann
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Unvermeıdbarkeit VDO'  - eıden den sehr ıtiıschen, nıC. fur den KIr-
der ırche chenfernen auf der Hand: Diesem ea. ent-

spricht das Erscheinungsbild der KırcheKritisches ngagement als e1ispie.
kirchliıchen Sinnes Vergangenheıit und egenwa keineswegs.

Die gTroße Distanz zwıschen NSPruC und
Ich abe hiler einıge Beıspiele genannt(t, die Wiır.  1C.  eıt kann unNns doch sehr beunruhi-
vielen uUuNnseIiIer 1IrC. 'Irauer und gen, Wenn WIT nıcht Kaufnehmen wollen,
Schmerz bereiten. ndere werden siıch VO  > daß solches prechen VO: Kırche nıcht
diesen Troblemen weniger treffen lassen, ernstgenommen wIrd.
sondern andere Erfahrungen als gravleren-
der ansehen. Aber gemeinsam SOo. INa  - Warum leuchtet das „Myster1ium iırche

SChWAaCfragen, WwWI1e diese Phanomene AQus der Glau-
benssıicht deuten Sind. Es mag manchem Mıt ec wIird die Kırche den schon eI-
wı1ıe eın modisches Wort vorkommen : ‚„Le1l- waäahnten biblischen Bıldern als eın MysterI 1-
den der Kırche*‘ e w1e offen- hingestellt, VO: Wesen NU:  — verstandlıch
S1C. eın Modetrend 1st, kırchenkritisch Urc den Glauben Aber gehort auch

Se1in. Aber amı sınd die schweren Pro- ZU. Wesen der ırche, daß S1Ee eine sichtba-
eme nicht beiseite geschafft. TI der I' geschichtliche TO. ist und bleibt. eine
TC kann gew1iß aQus mangelndem Ver- Gemeinschaft, die gesellschaftlichen und
tandnıs fuüur S1e entstehen, Ja, gar aus enlen- nıcht 1Ur theologischen Be  gungen unter-
dem Glauben herrühren, aber kann auch worifen ist. ntier diesem lick erscheın: S1Ee
oft eın Zeichen engaglerter Bezogenheit se1ın. eben nicht als das ‚‚Haus der Glorie“‘, als das
So außerte sich Kardinal Dopfner iın der „gegenwartige elic Gottes S1e kann und
chlußansprache der Deutschen ynode muß auch ach den realen und sozlalen Ge-
„Die ISCHOIie ernten (im Synodalen Prozeßß) siıchtspunkten gesehen und beurteilt Wel-
immer mehr, WwWI1e auch eın krıtisches Enga- den Und ich darif nıcht krıtische nfragen
gement eın Beispiel ırchlichen Siınnes eın ach der Struktur mıiıt dem Hinweis auf das
kann.‘“‘ Das laßt sich iwa einem mıiıt- Mysterium mehr oder weniger abwehren Es
menschlichen Vergleich erklaäaren: Über e1- ist sehr berechtigt fragen Warum ent-
1E  -} Menschen, der mMIr persönlich fernsteht, Sspricht die gegebene kirchliche TUKiIur
kann 1C. mich wohl aufregen, ZOornig se1ın, ich nıcht eutlicher dem Geist des Myster1ums,
kann ıhn angreifen, aber ich werde N1ıC. kann ihrer Burokratie, ihrem
ıhm leıden. Wenn dagegen ıner mMIr Fiınanzgebaren, ihren inneren Oompe-
menschlich tief verbunden ist, TeunNd- tenzstreıitigkeiten, die mıiıt jeder Gesellschaft
SC. und Partnerschaft, dann ann iıch gegeben Sind, doch nıcht mehr aufleuchten
ihm tief enttauscht und verwundet werden, VO. dieser gottliıchen Bestimmung? Diese
dann kann ich ihm leiıden; dieses Leilden Spannung kann und muß eın engaglerter
wird hier eın Ausdruck VO.  - Liebe So darf Christ schmerzlich empflinden, aber aufzu-
INa  - vielleicht ag!  9 daß Leıden ın der KIr- en ist S1e nıicht.
che auch Zeichen ıner lebendigen erDbDun-
denheit mıiıt iıhr edeute IC derer sundıge IC

ea und Wiırklichkeit
Es ist eine laubensaussage, daß NUur eıne
Erscheinung der Welt und ihrer Geschich-

Manches Leiden der ırche scheint mM1r ohne unde Wä. dıe Person Jesu Christi.
unvermeıdbar eın. Die TC erhebt So ist angemessen, auch VO  - einer ‚„„sundi-
doch ınen großen nspruch, WenNnn S1Ee sıch gecn Tche‘*‘ sprechen. Es Wal auififschluß-
die „‚Gemeinschaft der eılıgen‘‘ nennt; der reich, WwI1e diese eziehung der Kırche dem
Petrusbrief Sa; ‚„Ihr seld eine QdusSelr- Bekenntnistext der eutschen ynode, „Un-
wahlte Priesterschaft, eın heiliges Vo erie offnung‘“‘, u auf heftigen 1der-
(1 etr 2) 9) S1ie wird bıblısch un! kırchlıi- stand STIE mıiıt der egrundung, daß INa  }
chen Dokumenten als das ‚‚Haus ottes‘‘, wohl 1mM Glaubensbekenntnis VO  - der ınen
der „Tempel des elistes‘‘ und der ‚„„Le1ib „heiligen ırche  .. aber n]ıemals VO  5 einer
Christi“‘ bezeichnet. Da liegt nNnıC. 1U für „sundigen Trche  .6 spreche; OCNStens N
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die Bezeichnung 9 9-  TIC. der Sunder‘‘ Jeg1- verkunden. Und el kann S1e eın moOg!lı-
tım. TOLZdem bhlıeb folgender beac  er hes Leıden nıchtlHat Jesus nıcht
ext erhalten „Diese Gewıißheıit Idaß der selber Gott gelıtten, den der aCcC
£e1s Jesu Christı die TC eıtet] mac. seiner Verlassenheit nN1ıC verstand, obschon

aber auch dazu frel, WITLr uns mıiıt selbst ıch nNnıe aus seinem en entiern:
den ussagen des Jungsten onzıls als eine hat? Leiden nicht Menschen VO': Hıob bıs
TC der Sunder verstehen, Ja, daß WIT uns Mitgliedern unseTrer Gemeinde daran, da
als sundıge 1INC bekennen S1e befreit uns S1e mitten ihrer Lebenswelt Gott nıC be-
dazu, daß WITr angesichts der Krise MNSeIiIes greiflich inden, daß S1Ee wirklıch ıhm le1-
kırchliıchen Lebens weder einen folgenlo- den, auch W S1e ıhn Nn1ıC. aufgeben wol-
SE  ; Kult der Selbstbezichtigung verfallen, len un! WeNn S1e ıihn heben versuchen?
noch daß WITr die fur IndıNerenz un Leiden der ırche kann oft uch eın Le!l1-
Dfall NU:  e be1l ‚den anderen‘, be1ı der ‚bO- den Gott selber edeutfen. Dıieser Zusam-
SE  5 suchen unı gerade den nach menhang SOo. unNnseTenm ema nN1ıC.
mkehr und schmerzlicher Wandlung uüuübersehen werden.
terdrucken oder mıiıt bloßen Durchhalteap-
pellen uüubertonen‘‘ („„Unsere ung'',  . 11.3) Wıe gehen unr mıt demen

der ırcheVerhaärtung der Ter
zerstrittene Gemeilnden Verbitterung miıtwirken
Dann sa die Schrift eindrıinglıch, w1e Verbesserung
auch Jesus selber seinem Volk, dem
mıit anzem Herzen angehort un: das Ne’  e Wenn WITr Leiıdenserfahrungen mıit

der ırche edenken und dıie Ursache eroTr-sammeln will, gelıtten hat. Er weınt uber Je-
rusalem, ist tief etrokiien VO  - der erhar- tern, ergl ıch fur die Tage, w1ıe WIT
un seiner Fuührer und der Unbekehrbar- mıiıt diesem Leiden der Kırche en, eTr-

eıt der enge Auch die neugesammelte tragen; geht darum, damıt sSınn voll UINZU-

gehen aulus Spricht ın dem schon-Gemeinschaft, die Grundlage des Neuen
undes, die „„Zwolfe  .  9 sınd oft schwertfal- ten zweıten Korintherbrief VO:  - den Vel-

schledenen Weisen VO.  - Trauer: Es g1bt dielıg, daß Jesus klagen muß laubt ihr immer
noch nN1ıC. Er muß den Schmerz erfahren, Form der ‚‚weltlıchen Trauer‘“‘, S1e ‚„Iuhr
da ß die Neuberufenen entscheıden- ZU. Man konnte NSeTeTrl Sprache
den Augenblick verlassen. Wiıe tief Wäal das agen: S1e fuührt ZU. KRegression. Eın Leiden
Leıden des postels Paulus der Ge- der TIC kann enschen verbittern, S1e
meılınde VO  - orınth, W1e das der zweiıte KO- Jahmen, ihnen die Freude nehmen, die Hoff-
rintherbrief belegt! Er häangt der Gemein- Nnun; verbauen. Daneben g1bt CS fur den

Apostel aber auch die „gottgewollte TauU-de, ereılfert ıch fuüur sıe, S1e ist wirklıch die
VO:  - iıhm gelıebte Gemeıinde, aber ist trau- er‘‘, weiıl darın „Sinnesanderung‘‘, ja „Eıfer‘‘

entstanden sSind. Kın Leiıdensdruck kann denrıg uüuber die Weıise, W1e S1e iıhn verdächtigt,
ihn rage ste. eın Leiden der Ge- Menschen bewegen, mobuilısıeren,
meıinde aus Jle ewegt ıhn einem unge- die Ursache olchen Leidens abzubauen
wohnlichen Zorn un! iıner harten Ankla- oder mildern. Leiıden und Trauer konnen

Es sollte uns er nN1IıC. wundern, WEn die Bewegung fIreisetzen, das Oögliche
verandern und verbessern. Alle ei0Tr-aäahnliches jetz wıderfahrt.
IN  . In der 1I5C. en sich 1m Leıden der

Leiden Gott Glaubigen erhoben un! VO dort ihre T1eD-
Es muß aber och eın anderes Leıden g_. Tafit empfangen. ESs iınd auch mıt dem letz-
nann:' werden, das aus der des Glau- ten ONZ viele Gruppen und Bewegungen
bens omm:' un!: gerade dann uns erreichen der TC entstanden, die aus dem Lel1-
kann, WenNnn die ırche ihren wıichtigsten den iıhr reformiılerende Ta entwıickeln
Auftrag erfullt WenNnn S1e Gott und sSeıin e1lCc. S1e Sınd nıcht selten ın erdac. geraten un!
ZUTI Sprache bringt. S1e muß Gott als den Na- den Rand geste und en doch eine

wahrhaft kirchliche Funktionhen, aber auch als den Banz Unbegreiflichen
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Die Dıfferenz zwıschen ırche un Christus unde  66 stehen, mitverantwortlich fur
eachten vileles Unrecht und Leıden ın der Welt ınd

Nur unter olcher Voraussetzung werdenAls weiliteres soll geltend gemacht werden,
daß Erfahrungen VO:  - belastenden TENzen Leiıden un! daraus rıtiık der ırche
der ırche auch dazu verhelfen konnen, daß sachgerecht und christlich Dann konnen

diese Leılden uch Anteil en LeidenWITr ırche un! T1ISTUS nNnıC miıteinander
gleichstellen. eCeWl1. kann die ırche nı]ıe VO.  S Christıi, und das erganzen, Wäas noch ZU.

T1STUS gelost werden. T1STUS lebt sSel- Heiıl un! ZU. Kettung er Olker ausstie
NnNelr ırche, S1e ist „se1ın Leı1ib‘‘ Und doch dur- (vgl Kol 1, 2411)
fen WIT beılıdes nNıC. ldentifizıeren; der letzte
aßstab fur meıne esinnung un! meın
Wırken ist T1STUS un nNn1ıC die 1IrC.
Nıcht S1e ist dıe offnung fur mich un! alle
Welt, sondern T1STUS alleın ist NSeIe Ziu-
unfifit Weıl bDer offnung ist, kon-
1E  - WIT die Vorläufigkeıit der ırche anneh- Liselotte OIier
NC konnen WIT ertragen, daß S1e dunkle
Seıiten hat un! chatten 1ın 1nr oft sehr be- Grundwor Lebens „IUr  66
TUCken! empfunden werden. Es geht tto Karrer bis 1976
den, aufden die ırche 1ın ihrem Auftrag Vel-

welılst, VOT dem S1e selber immer wieder Ie Verfasserin der 19835 erschıenenen Kar-
rucktreten muß, VO dem S1Ee kritisiert wIird. rer-Bıographie* ze1gt hıer den Lebensweg e1-
T1ISTUS hat Jedem einzelnen Menschen 1Les eologen, der TOLZ schwerer nfeiın-

dungen und. Auseinandersetzungen m1t Zu-eın unvertretbar einmalıges Verhaltnıs Die
Gleichsetzung VO  e ırche mıit elic ottes, versicht und Freude sernen Weg ıst
VO:  - ırche un:! T1ISTLUS selber, hat Men- und besonders ın ökumenıscher INSUC
schen oft uüber die enelaste Im riah- eınem Wegbereıter des Vatıkanıschen
ITe  5 der Unzuläanglichkeıit der ırche kann Konzıls geworden ıst red
auch meın Verhaltnıs ZU. Gott me1ı1ınes Le-
bens Ne  w reitfen4. ‚„„Wıe un! immer der Christ eine Beru-
Auch das eigene ngenugen erkennen fung lebt, das Grundwort selnes Lebens

el ‚fur  9 denn dies ist das Grundwort desDas Leiden der ırche darf mich NıC
uberhe  iıch und einseltig machen. Ich Wel- Lebens Christi.‘‘ 1SCNHNO:aus Hemmerle)

Wenn INa  - VO  - diesem Wort des achenerde bewahrt VOT ungerechtem Wort und Vel-
bıtterter Haltung, WenNnn ich bedenke Leidet 1SCNOIS her auf das en des Menschen,
die ırche nNıC. auch miır? Gilt doch der Priesters un! heologen tto Karrer blıckt,
atz des postels: ‚„Leıdet eın 1e! leiden darf INa  - ag!  9 daß das „fill'“ bereıits die
alle Glieder‘‘ (1 KOor ”Z, 26) Jede Schuld, jJede entscheiıldenden Kindheıitserfahrungen prag-
Halbheit, jeder Mangel Ta un: 1e Der fast SiebzigJahrige konnte uber eın
unsererseıts bringen auch der Gemeinschaft Zuhause schreıben: „‚Obschon WITr nNıC.

reich enN, War das Elternhaus inmıiıttender ırche Schaden Wır tragen mit dazu bel,
daß die ırche N1ıC. euchtet, W1e der des ories 1Ne Statte, viele 1M naheren

un! weıteren Umkreıis Rat un! fan-Herr ihr geschenkt un:! ihr als uftrag SC-
geben hat. Wır konnen die der KIir- den.‘‘1 Und NnıC Nu.  I gegenuber den Men-

schen jJenseıts der eigenen Famıilıe WIrd dieche, ihre Erneuerung NUur ınklagen, Wenn
WIT den Ruf auch unNns selbst gerichtet Mıiıtverantwortung SC  1C. gelebt; der Bau-
hen Als Verwundeter und Verwundender ernsohn ern VO ater die an  are Ehr-
kann jeder dazu beiıtragen, daß NSeIe BE- 2ıSeLlOtLtLe Ööfer, tto Karrer. Kampfen und Leiden
genwartige ırche un unNnseIe Gemeinde fur eine weltoffene ırche, mit einem Vorwort VO.  -

Viector Conzemilus, Verlag Herder, Tre1iburg 19835verstehen, W1e tief S1e auch 1n der „sozlalen 41986), 480 Seiten.
Karrer, Autobiographisches, Roesle

Vgl diesem -edanken erfaß, Menschlilı- 'ullmann, Begegnung der Tristen,
che Seelsorge, reıiburg 1985, 53-55 Stuttgart
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furcht VOTLT a.  em, Wäas Gott geschaffen hat ren)®; schliıe  ch Luzern, Karrer sıch
Tier und anze, dem Menschen als Lebens- 19238 nliederließ, wachsende Anfeindungen,
terhalt gegeben, nıcht aber schranken- spezle. dem Klerus, die ZU.  > regelrechten
loser Ausbeutung uberlassen. Ja, oga: eine Hetzkampagne ausarftfeten.
Okumenische Grunderfahrung vermuittelt Karrer hat ıch dieser göttlichen eDbens-
der ater dem innerlich wachen, nachdenk- schule N1ıC. Zogen. Was age, Eiltern-
Lichen ohn In ıner Zeeıt, da konfifessjionelle aus und Ordensschulung ın iıhm grundge-
Dıstanzierung der Tagesordnung ist, fin- legt hatten, gab ihm Halt; VOT allem erkannte
det atfer Karrer „sich UrCcC. den katholi- c daß Gott ıhn N1IC. losließ, N1ıC. einmal
schen Glauben durchaus nNn1ıC. gehindert, be1i dem Versuch des Davonlaufens VOT der
auch mıiıt evangelıschen Famlilien gute und Realıtat ‚„„‚Mein ealısmus ist falsch, sagte
ZU. Te1il freundschaftliche Beziehungen ich MIr Gott mMIr gezeigt, ich
pflegen‘‘2, hingehore chrieb ohne esSCNONN-
Schließlich kommt entscheıdenden Kınd- gung fast vlerzig TE nach der groben
heitserlebnis bereits eın wesentlicher Cha- Glaubenskrise einen TeUN!
rakterzug ZU. Durchbruch: Über die inten- Doch sSeıin dealısmus kam AaUuUSs jener ochge-1Ve Gotteserfahrung, die dem etitwa ElHäahri- sınntheıt, die siıch nicht mit Durchsce  1tt
gen ZzZutie: wird, und uüuber den daraus resul- und Mittelmäßigkeit zufriedengeben kann
tierenden Wunsch, Priester werden, nıcht aber aQus dunkelhafter Selbstgerechtig-schweigt der Junge O;  a den Eiltern N- eıt. Das bewahrte Karrer davor, Z Men-
uüuber un:! vertraut vollig auf den, VO.:  - dem schenveraäachter werden und siıch die el-
ıch gerufen weıiß Wenn Gott mich haben gene Innerlichkeit zuruckzuzijiehen. Die Er-
will, wird fügen. ngefäahr eın Jahr dau- nuchterung wurde fuüur iıhn der Anfang 1nes
ert das schweigende Warten, dann offnet siıch eges, auf dem schrittweise lernte, realıi-
der Weg der Pfarrer schlägt den Eltern tische 1C. mıit ungebrochener Men-
Karrer VOIL, tto studieren lassen. schenliebe verbınden.
Was dieser urzelgrund der Gute, Zuverlas- diıesen oft schmerzlichen Erfahrungen mıiıtsıgkeit un:! Treue bedeutete, hat erst der Ge- sıch selbst un anderen eıfte Karrer ZU.eıfte voll erkann Das e1ißt jedoch NıC. eelsorger.daß iıhm Krisen, innere äampfe un! eldvol-
les ersagen erspart geblieben waren. Noch

Zunaächst en Luzern eine Predigten 1n
der Pfarrkirche St. Paul Oorchen: nichtdem Tl1esSter machten Eigenwille un:! Emp-

findlichkeit T1 schaffen, VOT al-
Urc kunstvolle Rhetorik Karrer sprach
schlicht, ohne Pathos oder Sentimentalıität.lem aber eın übergroßer dealısmus: Er Vel- Die Predigten gingen VO'  - einer olıden theo-an VO  - ıch selbst es und OcCNstes,

erwartete dasselbe VO  - anderen un! be- logischen Grundlage auSsS, brachten jel1-
sches Gedankengut, sprachen aber dasdurfte einer Nza schmerzlicher, demuti- Alltagsleben der Christen hinein und Ooffne-gender Erfahrungen, ihn erkennen ten zugleıc die uüber diesen ag 1Nnaus-lassen, daß ich selbst und andere uüber{for- welsenden Perspektivenderte

Es Wäal ıne arte e, die dem MMMel- arrers besondere Starke WarTr dıe Zuwen-
dung ZU. einzelnen, das hılfreiche espräc.sturmenden Jungen WYFeuerkopf rund drei

ahrzehnte Jang beschieden WTl ernuch- mıiıt ihm. Er nahm sich fuüur jJjeden Zeıt, und
notig, heß dem anderen eıt. 1C. daßternde Enttauschungen des Idealısten

Allzumenschlichen nN1ıC. LUT Jesulıtenor- uüubersah oder wegdisputierte abDer
verlangte keinen sofortigen Hero1ismus,den, sondern Dıs die OcNsten ange der

sondern fuüuhrte den anderen enutsam el-rche; gleiche Erfahrungen jenseıits des
kon{fiessionellen Grabens Del dem fast Velr-

NelTr VOT Gott und den Mitmenschen verant-
wortbaren Loösung.weiılelten Versuch, doch och die „Idealkir-

che  6 inden; dann eın zermurbend lang- wohl Karrer den etzten formalrechtlichenwleriges romiısches Rehabilıtierungsverfah- Schritt des Übertritts ZUIN uthertum N1C. mehr
vollzog, behandelte Rom die Angelegenheit als

Ebd. „Offentlichen Glaubensabf:

34



Diese Haltung prädestinierte ihn geradezu un! nNıC. ausschließlich als m1issioNleren-
ZU.  - Hılfe fuüur enschen ın besonders schwIlie- des Heidentum anzusehen S1INd. Karrer Vel-

rıgen Gewissenskonflikten und fur jene, de- fiel Nn1ıC. 1n den Fehler ıner angeblich ‚„OD-
1815  - eın Netz moralischer Schablonen un! jektiven‘‘ Religionswissenschaft, die alle Re-
festgefahrener Katechismusformeln alle lıgıonen einschließlich des Christentums
Glaubensfreude erstic. arrers gTO- gleich wertete; ıhm ging urdıgung
Bes Verstäandnıis fur die Fragen, welche der Gottesidee, gerechte Beurteijlung
den Zwischenkriegsjahren Glaubenden un jeglıcher Ausdrucksform VO.  _ .laube un!
Glaubenwollenden chaffen machten, Gottbeziehung. Die ‚eine Menschheit Got-
wıe eın ganz persönliches Engagement fur tes  .6 ihrer Gesamtheıt uber Raume un!

Zeiten hın 1mM Vatikanıschen onzıl VO.  5den einzelnen ließen ihn bald ZU. gesuchten
Berater un! elfer werden. der amtlıchen ırche als grundlegende

ahrneı betont WaTlr fur Karrer (sowile 1N1-In späateren Jahren sprachen gelegentlich
Freunde iıhn aufdas isıko seines personalen weniıge VOT un! neben 1nm) langst iıne

ealhta Und eigentlich e keine1nsatzes d dann sagte NUTL. 5 g -
lıngt’s, manchmal nıcht amı muß INa  - Gedanken 1n der ırche Die großen
rechnen.‘‘ er dramatisıerte och es1- Kirchenvater ÖOst un! West hatten NıC

gnierte GL, mißglückte eın Bemuhen, gab NUr die alttestamentliche Offenbarung als
es Gott anheım, traktierte Der nleman- Vorbereitung auf dıe messianische e1lszel'

den mıiıt Vorwuüurfen gesehen; auch 1ın der griechisch-romischen
eTrade arrers unkonventionelle Art der Welt erkannten S1e Spuren goöttlıchen Wiır-
astora. un! Verkündigung trug iıhm ‚Wäal kens, Führung auf T1ISTIUS hın, daß S1e
die Wertschätzung einiıger Seelsorger und unbefangen VO  - 9  rısten VOI Tistus  e
zahlreicher LaıJ]en e1ın, och der Großteil des sprechen konnten.
Luzerner lerus Wäal ald schliec. aufıhn Eıne einseltig apologetische eologıe und
sprechen. Von nfang hatten die ‚gut ka- astoral, ausschließlich auf ‚„„Verteidigung
tholıschen  .. utfer der Rechtgläubigkeıt den des aubens  .. un! „„‚Bewahrung der .1aubı-
Exjesuılten, den eTUucChte uber zeıitweili- gen  .6 ausgerichtet, nahm selbstverstandlıch
gen Kirchenaustritt schwirrten, mıiıt auch der oOokumenischen elte Karrers
trauen betrachtet. ald Warlr als „nNicht Anstoß und verubelte ıhm VOI em SsSeın
riıchtig katholisch‘‘, als ‚„‚Modernist‘‘ un! Mitwirken damals noch seltenen O=

lisch-evangelischen Veranstaltungen.„Kantengänger‘‘ abgestempelt, VOI dem De-
Sonders der theologische achwuch: BeE- DIie Voreingenommenheıt eiınes Großteils
warn wurde. Und dann mußten Luzerner des Luzerner lerus Karrer verstieg
Pfarrer erleben, da ß immer aufiger ihre ıch Dıs ZU)  —4 Behauptung, SEe1 eın ‚„‚offener
Kırchganger die Messen ın St aul besuch- Haretiker Kam 1n hur (wo ardınlert
ten zugegebenermaßen eg! arrers war) der 1m Biıstum Basel (zu dem eın
re'  1  en. Das njef naturlich auch noch den ohnsıtz gehorte eın Bischofins Amt,
klerikalen Ne1l1d aufden Plan, zusaätzlıch ZU. erhielt schnellstens das an Karrersche
theologıschen enken einer engstirnıgen Sündenregister Tel Haus gelıefert. Endlich
Neuscholastık, ZUI verbreiteten, aus dem erTreichte Inan Höhepunkt des T1umphes
Kulturkampf stammenden Ghettomentalı- 1Ne zweifache romische Verurteilung: Im

Marz 19492 wurde arrers uch ‚‚Gebet, Vor-tat, ZUX formalistisch erstarrten Moraltheo-
logie sehung, Wunder (Luzern auf den In-
Daruber hınaus tellte Karrer bald eine oku- dex der verbotenen Bucher gesetzt; keine
meniıische esinnung unter Beweıs, die dreı Wochen spater erging re  E un! VOor-
ebenfalls VO: Üblichen abwiıich uch 1NnSO- tragsverbot, das erst nfang September 1943
fern, als nNn1ıC. 1Ur Kontakte mıiıt evangelı- wıeder aufgehoben wurde.
schen heologen un! Lalen suchte, sondern Bıs dahın hatten NUur ganz wenige verschwilie-
siıch bemuhte, das Blickfeld der Katholiken gene Freunde 1ne hnung davon, w1e sehr
auszuweıten auf die Weltreligionen hın, die Karrer unter den staändıgen Verdachtigun-
ihren Sınn 1mM gottliıchen eilsplan en pCNM, Miıßdeutungen un: Verleumdungen lıtt;
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und auch diese weniıgen horten keine ZOTN- Grunden die eutsche Staatsangehörigkeit
pgecn un! ltteren lagen VO  - ihm. TSt Del aufgegeben und das Schwelzer Burgerrecht
ndizlıerung und redigtverbot onnte die erworben Seine Emigrantenhilfe 1e
Öffentlichkeit aQus arrers ea  10N die gan- den Nazıbehorden naturlıic. uch nNıC. Vel-

TO. selines harakters erkennen: Er borgen. ıch nach Kriegsbeginn zeigte,
selbst gab VO der anzel die Indiızıerung ıtler die esetzung der Schweiz plante,
und seine uneingeschrankte Unterwerfung versuchte Karrer, laängst mehrfach gewarn(t,
bekannt. Nach dem redigtverbot bat sSel- eın spanısches Eınreisevisum erhalten,
1E  — Pfarrer schriftlich: „Die Glaubigen doch sSeın esuch wurde abgelehnt, da

Spanien die Gestapo die Vısaantrage kon-ich UrCcC. Dıch, S1e mogen mıt ruhigem
lıg10sem Geilst aufnehmen hne irgend- trolherte So ware ıhm NUur dıe Flucht vıa

Westschweiz-Südfrankreich eın Spanıl-welche Verdächtigungen MIr die Freude
bereiten, sehen, daß die Predigt VO sches erstec. ge  e  en eın lebensgefähr-
Glauben, der sıch nıcht auf Menschen gTun- esnternehmen, das 1mM Ernstfall den-

noch wagtdet, und VO. der Segenskraft des Kreuzes
be1 iıhnen auf guten TUN! gefallen ist. Noch kein Jahr ach Kriegsende, Anfang

1946, onnte Karrer ıch mıiıt vollem Einsatzich einmal wıederkomme oder nicht, wird
zweiıfello: auch VO':  w dieser ihrer altung aD- jener ufgabe zuwenden, dıe fruhzeitig

66 als eine eigentliche Berufung erahnt, jedochhäaängen. Der T1e wıederholte ndiıirekt ıner „langen Zwischenzeit des Wartens‘‘5Karrers Dereıts be1ı der Indizierung auSge- schweiıgen! un!:! beharrlich herbeigesehntSsprochene 1  e, jegliıche Protestaktion dem Aufbruch aus der abendlandı-unterlassen elidema wollten emporte schen Glaubensspaltung EeUeEe auDens-Freunde Unterschriften fur eiıne FKıngabe einheıtnach Rom sammeln4.
Doch der lıck auf das A“ ın arrers Le-

Personlichen Angrıffen Wal Karrer 1Un
nıcht mehr ausgesetzt. Aber EeSs War eın har-

ben ware unvollständig ohne Erwähnung ter, steiniger oden, den und einigeO-
sSe1Nes Jahrelangen Eiınsatzes fur die 1mMm Nazı- lische un:! evangelısche Freunde umzupf{flu-regıime Gefahrdeten Gott alleın weiß, WwW1e gen ich muhten; denn gıng diesen Pıonile-
viele Menschen damals Karrer iıhr en T1  - die Ökumene der Basıs, den
verdankten Und eine Hılfe beschränkte esinnungswandel be1l Seelsorgern und KIir-
sıch N1IC. aufWarnungen und Trmoglıchung chenvolk en und druben den zahlreı-
schnellste Flucht Wenn auch der ufent- chen oOokumeniıischen Gruppen, die amals
alt 1n der Schwelz fur die melisten Emigran- vornehmlıich den rsprungslandern der
ten 1Ur wıischenstation seın konnte, Reformation entstanden die deutsch-
en S1e och mıiıt Lebensnotwendigstem schwelzeriıschen amtlich arrers Nnıt1la-
versorgt, bescheiden untergebracht und i1N- tive MU. Jeder einzelne fur ıch umden-
Den etwas Verdienst verholfen werden. ken, vererbie Klıschees und Vorurteile
SO wurde Karrer buchstabliec ZU Bettler uüberwinden, das eigene Glaubensleben
be1 weltlichen un:! kırc  ıchen stanzen WwWI1e vertiefen und ich eue Glaubenserfah-
be1l Privaten ganz abgesehen VO  - den IuUuNngen offnen. Dazu kamen Anfechtun-
Fluchtlingen, die seinem kleinen Haus gen VOoNn außen Gleichgultigkeit oder Unver-
unterbrachte, und der weıiıt großeren Anzahl, standnıs, auch Anfeindungen und vilelfaches
die taglıch seinem 1SC. saß kırchenamtliche Tauen. erade Karrer
el Warl Karrer personlıich immer tarker MU. verschiedentlich erleben, daß eine
gefahrdet, nachdem 1935 aus polıtischen Motive eute wurden, Oga: gelegent-

Bedenkt IN der Ze1it dieser Anfeilndun-
lıch innerhalb einer Tuppe daß Reformier-

1mM benac  arten Deutschlan:! unachst ab ıhn berechnender 'Taktık verdächtigten
1933 der ldeologische Kıiırchenkampf immer schar- oder atholiken 1ıhm weıt gehendes Ent-
fere Formen annahm, schließlich fast ganz ‚uTropa

J  -  elanges Krlıegswuten hineingerissen wurde, gegenkommen vorwarien.
fragt 12a sich, ob eigentlic. der Schwelizer Kle- Als Janner 1959 aps ohannes

TUuS und die romische Kurie keine drınglicheren eın ONZ' ankundigte, spurten alle
Sorgen hatten als Ketzerjagd, enunzlatıon und
Verurteiulung einzelner (Karrer Wäal N1C| der 1NZ1-
pge, ber 1n der Schwelz tarksten exponiert). 5 Karrer, Autobiographisches,
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Ookumenisch ngaglerten, daß nNnun auch ın Anca ittig
Rom dıe aat der 10Nnlere aufzugehen be-

ach SChweren eiten wieder Freudegann
hne offizielle Funktion, aber voll aktıv be- und eborgenheit in der 1I5Cc

Karrer ıch Vorbereitung un
Verlauf des Vatikanischen onzıiıls Miıt Wıe kannn 11L dıe TEU der ırche PT-

vielen Freunden durfte erleben, W1e das alten der wıedergewınnen, WeNnnNnN adıe Kır-
che selbst zn einzelnen ıhrer Vertreter und zınWırken der einst erkannten un! Verlaster-

ten VO:  - der amtlıchen TC aufgenommen einem geist1ig ETNLGEN und menschlıch engher-
und ZUTC Grundlage fur den kunftigen Weg zıgen ıma dıe Ursache desens 1ıst SolL-
des Gottesvolkes gemacht wurde. che schwere asten, (Ä9)  S denen dıe TAauU des

I’heologen und Schriftstellers ose 1  19ach der drıtten Konzıilssession wurde Kar-
TIeTr als einer der ersten ZU. wıissenschaftlı- hıer offen erzählt, sollten eıgentlıch ebenso

endguültıg der Vergangenheıt angehören Wwıehen Berater des neugegrundeten Institutes
fur Ökumenische Studien rT1bourg el- Zn dıe Inquisıtion und dıe Hexenprozesse.

Wıe STAT. mußte aber dıe Verankerung ınnannt, 1m eptember 1965 1n die Okumeni-
che Gesprachskommissıon der Schwelzer der ırche seın, daß ose 2ıttıg uch als

Ausgestoßener NıEe daran dachte, der katholz-Kırchen berufen, ebenso iıne nNntiterkom-
m1SS10N, die INMMEeN mıiıt den entsprechen- schen ırche den Ruücken ehren, und daß
den deutschen und Osterreichischen Gremui- Anca 1  10 wıeder DO'  S ıhrer TEUde der

red.den allen Christen gemeınsamen ater- ırche sprechen kann!

unser-  CX ausarbeıtete Doch bereıts eın
Jahr spater, 1mM erbst 1966, sah ıch ZUIN Wenn us den Phiılıppern schreı1bt,
Rucktritt ZWungen, da eın nachlassendes „Freuet uch allezeıt 1mM Herrn!‘“‘ (Phıiıl 4! 4),
OTr fur ihn und die anderen ZU. Handı- dann Lut das, W as Jesus fuüur seine Stiftung,
kap wurde. die irche, gewollt hat. eıt 2000 Jahren geht
mals 1ın seinemenhat tto Karrer das Nun Millionen Menschen un! mac. sS1e
Loslassen geu Doch bısher WAaäll, WE wahrhaft Erlosten!
einen hilfesuchenden Menschen, eın SCHT Dennoch hat ıch fur unzahlıge Stelle sol-
liıch behandeltes ema aus seinem Lebens- her Freude Enttauschung un:! e1d einge-
bereich entliıeß, dies immer zugleic eın stellt, WeNnn die Kırche ihnen Schweres auf-
Schritt NEeUE ufgaben gewesen. Der jetz erlegte. Wenn INa  - einen etroffenen
geforderte eTrzliCl. dagegen betrafeine Ge- fragt, aru un:! wodurch hıtt, darf INa  -

samttätıgkeit, Ja eiıineal Person: die Zu- wohl VO ıhm eine ehrlıche Antwort al-
rucknahme seiliner selbst, ohne falsche Be- ten Meines Erachtens giult auch nıer das
scheidenheit, aber auch ohne Selbstmitleid Wort des Evangelısten: „Was WITr selbst pECSC-
das Wal 1n einem etzten ‚Ur  66 der Jenst, hen, das bezeugen wIir.““
den 1U der nachkonziliaren ırche So wiıll ich VO den leidvollen kErfahrungen
eisten erzählen, die der eologe (0NS Wiıttig ber
Der T1Ie eines ıwa 1nNne Generatıion TE hındurch mit selıner 1I5C. gemacht
Jungeren Priesters ach arrers 'Tod hat und die ich eıt meılner erbindung mıiıt
diıesen Tundzug sSeINESs W esens das bene- ihm en und laängere eıt INAUTC ber
diktinische Wort VO'  - der 95  eıte des Her- seinen '"Tod hinaus auf mich nehmen mußte
ens  .6 Kr WarTr eın Liebender, der auch mıiıt 0OSE: Wiılttig, geboren 1881, Wäar Professor fuür
dem Herzen dachte und deshalb nNn1ıe 1U Patrıstik und Alte Kırchengeschichte der
Enge abgrenzend und trennend en Theologischen Fakultat der Unıversıta:
konnte Daß manchen ltLteren Tfah- Breslau. Kr schon mehrere vielbeacn-
IuUuNngen selnes Lebens nNn1ıC. bıtter wurde und tete Bucher und uisatze geschrıeben, als 1mM
Leidvolles onnte, gehort dieser Jahr 1925 einıge seiliner Schriften auf den In-
latıtudo Cordis, die iıhm als Gabe eıgen Wäar dex der verbotenen Bucher gesetzt wurden.
und seinemen1Merdie Ostlıche Re1- ‚ugle1c. wurde ihm eın Termın ZU. Annanh-
fe ga mehrerer edingungen gestellt. Diese
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glaubte aQaus Gewlssensgründen nicht Als 1mM Maı 1928 uUuNser ohn Horegott ZUT
fullen konnen. Wohl aber erklarte sıch Welt kam, weigerte sıch der katholische Arzt
bereit, die Stellen iın seinen Buchern, die VO: der nahen das Haus 1nes Exkom-
der Amttskirche als TITtumer erklart wurden, munilzlerten Hılfe kommen. Eın ent-

streichen oder verbessern. S1e moch- fernterer AÄArzt kam ehr spat Das Kınd Star
ten ıihm genannt werden. Er wurde keiner ach dreı agen Der Eıd des Hıppokrates
Antwort gewurdigt Als das Datum fur die Wäal N1IC. verpfilichtend WwW1e eın kırchlıi-
‚„humiliter“‘ Unterwerfung verstrichen WAaärl, ches er‘ orego WarTr VO.  > seinem Va-
wurde exkommunizilert. ter geta worden. nseren zweiten ohn
Aus dieser Lage herausTa mich, ob ich Johannes Raphael eın katholischer

ıihm kommen wurde. Vor meılıner Antwort Pfarrfreund Er wurde deshalb VOT einem
machte ich M1r viele Gedanken, VOT em kırchliıchen Gericht gefragt. .„Jst wahr,
ZUT rage Wenn einem 45Jahrıgen Mann S@e1- S1e Wiıttigs Kınd geta haben Seine

kirchliche Ehre, eın Beruf, seine geistige Antwort ‚„ Ja, sollte denn nıcht geta
Tbeıt, eine Wohnung, kurz a.  es, W as sSeın werden?“‘‘ Er hat nach dieser Verhandlung
en ausmachte, B  mMmMmMen WIrd, hat VO.  - ıch aus seın arram: aufgegeben. Un-
dann Nn1ıC. das mMmenscC.  ıche ec auf VO SCr Dorfpfarrer dagegen sagte einmal,
Lebensgemeinschaft mıiıt ınem artner besuchend: „Eine Ehe radıce ist nach Got-
Gilt dann noch die Verpflichtung Z Zoli- tes Wiıllen.‘“‘ Unsere drei er nach Hore-
bat? 'Tod wurden VO.  > ihm 1n das egister
Ich sagte iıhm meine Bereitschaft A fur ihn der katholischen Kiıirche eingetragen Nach
da sSenn Dadurch verlor ich meın atfer- dem gemaßregelten Taufer en TNS
haus meıne Mutter War schon TEe UVO: TAaso. und OSEe bereıt, diesen
gestorben). Nach iınem Jahr, nannte 1ens
Trauerjahr die ırche, die e, Das Leben Neusorge Wal erfuüllt VO  -

mich sSeıin auf vaterlichem Grund g_ fangreichem Brıe:  echsel un! Besuchen
bautes Haus. Zugleich WO. M1r seinen VO.  - Hiılfe erbıttenden Menschen. Geschei-
Namen für estan!:ı geben Eın ho- und Ausweglose kamen damals JO-
her und gutmeinender kırchlicher Mann Sasp- sef Wilttig. Manche hatten eruf und Amt
te damals mMIr, ich solle das nNnıC. ‚„„‚verlan- verloren un:! en ohne Einkommen. Sie
gen  .. Es ware klüger, ohne burgerliche erhoimiten ınen Rat eUue Weg. eine
Irauung mit Wittig ZzZusammenzuleben. Ich AÄnsıcht, daß der Wiılle ottes das taglıche
verlangte nıchts, aber Wittig entfscNnIle: sıch Tot fur eine Geschöpfe sel, verpiflichtete
fur Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit mMIr g — ıhn helfen, konnte. 1ele fanden da-
genuber Wır heirateten 22. Junı 1927 mals Del den Altkatholiken eine Unterkunft.
(Sstandesamtlich). Sein guter Freund Tof. BıschofSchafizte Wıttig und verstand, daß
ugen Rosenstock und meın Bruder aie dieser selbst freilich eiıne andere onfes-
Irauzeugen. 10 uübertreten onnte „Ich bın und bleibe
egen mich fing araeine DOSe eize der Relıgion meılıner Eltern und orfah-
Vielleicht sollte diese entlasten? Er ren.erW asser noch FYeuer, noch der Ka-
mich TST 1924 kennengelernt, als das kırchlıi- NO  - 2314 kann mich trennen VO': der Je
che Mißtrauen ihn begann Ich Christiı.“‘
die Wiıttig-Bücher Uun:! verenrie den erfas- Professor Te 1ın Freiburg, gefragt, w1eso
SCr des „Herrgottswissens‘‘, der „KErlosten‘‘, INa  w OSe Ber  arts Ehe kırchlich aNneT-
des „Lebens Jesu‘“‘® un vieler anderer Bu- annte (er sSel doch Priester), antwortete
her. meıilınen Jlebendigen Beziehungen ZU.  I „Dieser S@e1 NU:  I der Mutter Priester
Katholischen Jugend seitizte ich mich fur S1e geworden.‘‘ ernhar selbst nanntfe dies
eın Das mich dann personlic os_e seinen agebüchern einen Irrtum! BeliTe
Wıttig geführt WUurd! auch Wıttig felere dıe Sonn-
Nun, als Ehefrau be1 ıihm, WO. MmMI1C. tagsmesse mıiıt den Seinen. Eın schweres
auf alle alle VO  - iıhm entiernen. Aber diese ergehen katholischer 1INS1IC. Wır bete-
Überredungsversuche aien vergeblich. ten sonntags die Meßgebete 1m Schott be1l

38



Weıin un! Brot; aber nıe hat Wiıttig die In- (ZUVOTF VO  - Rauschen) heraus. So wurde
ention der Wandlung el vollzogen. „„Wo als vorreformatorischer Christ VO.  > allen
wel oder dreı ın meinem Namen beisammen g  MIM Dies bewirkte 1ın ıhm ehrlıche

Freude Christsein all seinen Formen.sind ® Unbaändıges Gottvertrauen alf
uns, solche Angriffe gelassen hinzunehmen S1ie brachte ıhm auch immer NEeUeEe offnung
und der wahren Gemeinschaft der und Zuversicht fur die iırche Jesu auf unNnse-

ırche Christı wıssen. LeTr Welt
Viel Je erwuchs unNns au evangelischem 1946 verloren WITr die eiımat. Kurz UVO.:

und judiıschem Raum. Martiner Hep- nahm aps Pıus X  9 der als untius Ber-
penheım und Franz Rosenzweıg Tankfur lın vielen atholıiıken Index-Erlaubnis gege-
atfen damals 1lctor VO:  - Weizsacker und Jo- ben a  e, dıe Exkommunikation ohne Be-
sef Wiılttig, Mitherausgeber der Zeitschrift dingungen zuruück. In dıe Amtskirche

wlederaufgenommen, dankte Wıttig dem‚„Die Teatur‘‘ werden. Eıne gute TeUNd-
schaft erwuchs daraus. ZUuvor ugen aps und am eın Warrnnlıes Antwort-
Rosenstock, der estie Freund Breslauer schreiben voller Gute und Mitfreude Im We-
Zeiten, bel dem Kultusminister 1n erlin be- ten nahmen Freunde 1ın der Lüneburger
wirkt, daß die erfuüugung, Wiıttig keıin ehal Heide auf. guter OöOkumenischer ausge-

meinschaft mıiıt ausschließlich evangelischenmehr zahlen, zuruckgenommen wurde.
Rosenstock sagte dazu: „Welche Trdische Menschen wurde dıe eimatlosigkeıt eichn-
utter wurde einen Sohn, der ihr N1ıC. gefu- ter. 1949 vermiıttelte das Kultusministerium
g1g WAaT, verhungern lassen? die ‚Mut- Dusseldorf eine eigene ung
ter ırche dies wirklıch Wittig antun?“‘ Ro- eschede Am Tage des mzugs STar
senstock veroffentlichte damals eine Tbeıt Wılttig. Fur eıine Beerdigung dort wurde
bDer Wittigs kırc  iıches Schicksal „nMellg10 dem befreundeten Priester, der S1e alten

sollte, urfe Grab VO. Wıttigdepopulata‘‘.
Erfreuend un! beglückend WarTr das Ver- nıcht gesprochen werden. gung Aa us

Standnıs evangelıscher Menschen. 11ı aderborn! Es sprachen dennoch wel Prie-
euss-Knapp, die Tau des spateren Bun- Ster und viele andere, die schatzten
despräasıdenten, seizte ıch aIiIur e1ın, daß der Unser Anfang urkoölnischen Sauerland

Wäal zuerst N1ıC. leicht. In der wurdeVerlag OLZ dıe indızıerten Wiıttig-
Bucher vielen uflagen Ne  - herausgab. ungster als ‚„uneheliches‘‘ ge-
Nach ihrer Ansıcht vermittelten S1e ‚„„NOL- brandmarkt. Das erunrtie mich aum.. Über
wendendes erstandnı evangelıschen Men- Bekannte, die iıhr Heım Offneten, WUunNn-

schen fuür katholische TOmMMmMIigkeıt und die erte INa  - sich „Weıil Slie doch katholisch
katholische irche Eın wahrer lenst sıind!** Diese kleinen Trubungen verschwan-
der Okumene‘*‘‘. erlın 1e. S1e Wıttig- den, als der TOM VO  - frıschem, frelem Kir-
.bende, die großen AaUuU: hatten Über- chenbewußtsein, den aps Johannes
aup WäarTr das erstandnıs fur Wiılttig, der nıe ırche und Welt brachte, alle mıiıt

Freude und Zuversicht OSEe: Wıttigevangelisch wurde, sondern vielmenr oga
versuchte, die ehre der katholischen KIr- hat das Va  anum nıcht erlebt, aber 1r-
che evangeliıschen Glaubigen verstehbarer gendwiıe erfü) und erbetet. In der Pfarreı

machen, be1l evangelischen enschen bDe- wurden WITr NUunNn TeUN! aufgenommen.
wegend gTroß So wurde Mitarbeiter bDel Ich durfte o  a der Carıtas mi1t atıg sSenin.
den Zeitschriften Meın Sohn 1stop. ichael erfuhr 1M„Eckart‘‘, „Christliche
elt‘‘ und be1 der „Una Sancta Er beant- Gymnasıum der ene  ıner eine erfolgrei-
wortete viele mfragen und wurde haufig ch! Schulbildung. In der el Kon1igsmun-
Leseabenden evangelısche Kreise gebe- ter sind fur 1IrC.  e  e, kulturelle und
ten, ın erlin, Le1ipzig, Dresden, Stettin, musikalısche Veranstaltungen eın geistiges
Breslau, attow1ıtz un! anderswo. Überall absal geworden
WaTmes erstandnı und aufrichtige Je eıt zehn Jahren vermuittelt hıer eın Okume-
Als Wissenschafter Wäal Patrıstiker und nisches NIirum 99  € Franzıskus‘‘ TeUNd-
gab eın ‚EeNTDUuC. „Grundr1iß der atrologıe“‘ SC zwıschen den Konfessionen. Eın 8C-
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meinsamer Kırchenraum fur katholische
und evangelısche Gottesdienste! en Frel-
tag Uhr VOTLI dem Tagwerk etie eın
Okumeniıscher Kreıs, „daß alle eıns werden‘‘.
Da Zentrum er Verbindungen arum habe ich TOotzdem Freude aln

oventry, Urc den ortigen anglıkanı- der Kirche?
schen Propst) die Miıtgliedschaft der agel-

Was unr eım hema dıeses Schwerpunkthef-kreuzgemeınden erhielt, schließen WITLr das
mıt den sıieben Bıtten dieser weltwel- tes unausgesprochen miıtgedacht en und

womıt auch der eıLlartiıke Degınnt, das WUuT-ten Gemeinschaft „gegenseıltige Verzel-
hung NSeTIreTrl schweren Schuld: ater, ver- de beı der einzıgen Tage für dıeses Forum

mıt einem „trotzdem  e angedeutet. Die TAU-
und Männer, dıe ur ZUT Mıtarbeit dıe-Betrublich Wäal VOTI Jahren, daß Buchstan-

den hlesiger Kırchen eın Heft VO.  > Kardınal Forum einluden, sollten Gelegenheit hAa-
ben, och auch darüber kurz schreıben,Katzınger (damals noch unchen finden

Wa „Erlosung — mehr als eine Phrase Dar- WaSs s$ıe ın der heutıigen ırche besonders be-
kümmert; dıe Ausführungen ber dıe Freude1n geht dieser 0OSEe: Wiıttigs „Die T10-

ten  .. VOL S1e wurden eine OcCkerung des der ırche, aufdıe das chwergewicht g..
legt werden sollte, ıwürden dadurch nochogmas und den eTrzliCl. aufi dıe Beıichte De- glaubwürdıger. Wıe das cho aufdeuten Zwel Lehrer VON eschede schrıle-

ben den Kardınal un! erbaten eiNnea- Anfragen zeıgte, waren wahrscherinlıc eT-

heblıch mehr Absagen eingetroffen, Wenn
Trun; seiner, W1e S1e meınten, N1ıC. richtigen
Auffassung. arauf erfolgte 1Ur eine nıchts-

unr nNnur nach der Freude gefragt Aaltlten
Auch en sıch einıge efragte NC ın

sagende, fast gereıizte Antwort 1nes ekrTe- der Lage gesehen, eım Forum mıtzumachen,tars. we1l be? ıhnen derzeıt keıine rechte Freude
Die Okumenische Gemeinschaft hler wachst der ırche aufkom men könne. Manche Miıt-
weiıter. Die Te1i  ahme an. Gebetstreffen bel- arbeiter/Mitarbeiterinnen en ım Begle:ıt-der Kıirchen, katholischen und evangeli- TIEerzählt, wıe schwer ıhnen gefallen ıst,
schen Kirchenfesten, Bıbelwochen un! über dıeses Thema schreıben. Insgesamt
anderen egegnungen vertiefift diıe erbun- aber WO  S für den edakteur znNe große
denheıt. Eıne kleine Pax-Chrısti-Gruppe Freude, daß dıe Freude der ırche ın
39  aX et bonum'‘‘ WIr hıer den Friıeden vrielfältıgen Facetten zU7T Sprache gebrac:
So kann 1C. eute iroh und dankbar se1ın, ıwurde. IDie zumeıst vDO'  S der Redaktıon fOr-
daß nach schweren Zeiten 1el uC un! mulLeTTEN 2ıle. geben vDON dıeser ze.  a
Geborgenheit der ırche Christı wıeder einen kleinen INATUC| red.
meın e1l wurden. Gewaährte und geschenk-

ergebung ringt als Frucht die VOoO Elisabeth JeiferljleFreude der Freiheit der er ottes 1n
der ırche Freude dem erlilebten ag99  o un:! preiset ihr er den Herrn,
freuet uch selner und ene ihm gern!‘‘ Wenngleıich die Redaktıiıon den Schwerpunkt

„Freude der iırche genannt hat, hat
S1e doch die orums-Miıtarbeiter gebeten
darzustellen, 95  d. abe ich TOLzZzdenm
der TC Freude*‘‘. Und dieses ;  Trotzdem  ..
scheıint M1r ehr wichtig. Denn ausschließ-
Llıch Freude, L1UTX Freude hat der ensch hler
aufen NU. einmal nN1ıC. Eis g1bt etzt-
liıch meiıst hervorgerufen uUrc die nvoll-
kommenheit un Unzulänglichkeıit VO  . unNns
Menschen 1ın en ebensbereichen neben
dem Posıtiven auch das Negative. Und ist

auch der ırche Es g1ibt auf allen IrCN-
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lichen kbenen Dıinge, die mich storen, ar- hen Lebens, die gegenseıtige erbunden-
gern der kranken, Ja die manchnıma. auch eıt 1n 1e un! Freundschaft machen Kiır-
ngs machen. Wenn manche NiIsCNEeIl- che ebendig un! ZULI uelle der Freude
dungen ber Personen anscheinend oder tat- Als Angestellte 1n elıner kırc  ıchen Zentral-

stelle erlebe 1C. ırche uch besondererSaC.  16 ohne Kontakt der ohne hınrel-
chenden Kontakt mıit den etroffenen gefallt Weise 1mM eru Das gemeinsame en

un! TDelten für die iırche des Landes, diewerden, erweckt das MIr den ındruck,
da ß der Mensch seliner Personwurde e1iIN- egegnung mıiıt elıner großen ahl VO.  - Men-
fach N1ıC. erns ge.  MMeEN wIrd, un:! War schen, die ihren Glauben en und UrCc
weder der einzelne Mensch, uüuber den Vel- ihr taglıches en un: TDelten bezeugen,
fugt wIrd, noch jene Menschen, die letztlich un! viele andere Erfahrungen VO.: Weıiıter-

entwıcklung un:! Lebendigkeıit der ırcheVO  5 dieser Entscheidung mı1  etirokien ınd
Wenn 1ın den Fragen der oral, insbesondere SINnd arkung und uelle der Freude

Die perfekte ırche mMag eın Wunschtraumder Eihe- un!:! Famiılıenmoral, immer wıeder
TODIeme ganz unterschiedlichen EWICNTS se1ın, aber kann un wıird S1e hiler auf Kir-

den N1IC. geben, weil Gott ıch darauf einge-ın einen Topfgeworfen werden un dadurch
viele Menschen der iırche weıterhın dis- lassen hat, die ırche uns unvollkommenen

Menschen anzuverirauen So wıe jeder e1IN-kriminlert werden, un! WEenNnn viele eute
zeline immer wlıeder un:! jeden Tag NnNe'’strıttige Fragen ben dieser oral, ber auch ıch arbeıten muß, bleibt uch die ırcheFragen 1mM Zusammenhang mıiıt Frau, Amt die SCINDCI reformanda. Und schon alleın das

USW. N1ıC. WIFT.  1C en diskutiert werden
durfen, dann erfullt miıich das mıiıt orge un:! Wissen dieses standiıge en vieler

Menschen ist Grund ZU.  — Freude un! g1bt den
'TTrauer. Aber uch die Art der Katechese un! Mut, auch selbst wlıeder mıt Hand anzulegender Verkundigung 1n manchen Schulen un! und dem gemeınsamen Bau mitzuarbel-
manchen Pfarren muß wohl neben manch ten
anderem unter den Grunden ZU. orge SC-
nann werden.
Und TOLZdem Ich freue mich, dieser iırche
angehoören durtifen! Ich weiß mich selbst

arıta STOrmıit all meılınen chwachen un! nvollkom-
menheiten 1n un! VO:  > dieser iırche ange- Freude an Neuenln ufbruchen 1mM
OINMMMeEeN Einzelne Gheder der ırche, ansge- en und Denken vielerfangen VO  - meinen Eltern, aber auch VelI -
schledene Gruppen un! Gemeinschaften ırche begegnet MIr eute vlelfaltıger Ge-
VO. Glaubigen als ırche 1mM kleinen en STa. on das ist eın Zeichen VO.  - en,
MI1r den Glauben un:! damıt Sinn des Lebens Grund Z Freude uber NEeUE rfahrungen,
vermittelt un! tun dies weiter. insıchten, egegnungen, Moglıchkeıiten.
Ich erlebe TC konkret ın meılıner Pfarre, Das erlebe ich VOI em auf Kırchen- oder

der ich mich daheım e, 1n der ich Eu- Katholiıkentagen, die dieser 1e Raum
chariıstie felern, der Auferstehung des Herrn bıeten, den eUuenNn Tuchen 1m enund
gedenken kann. Hier feleTre ich das Kırchen- enken einzelner, Gruppen un!:! Gemeinden
jJahr mıt, mıt all seinen Yesten, die die Vel- WI1e auch den altbewahrten oder tradıtionel-
schledenen Geheimnisse MN1SeIes aubens len Formen des Kircheseins. Schmerz uber
ZU USdTUC. bringen. Das en der das Absterben überholter Yormen, Arger
Pfarrgemeinde mıiıt ihren Gruppen un! ihren ber unertragliche Starrheiten gehoren da-
verschlıedenen Aktivıtaten ist Tmunterung wıe der amp lebenbehindernde
und arkung des aubens und amı Strukturen, aber auch das Aushalten VO  -
Grund ZU. Freude Unsıiıcherheıt, das vielleicht Vertrauen BE-
Ich erlebe TC 1n elıner ruppe VO  e Men- annt werden kann

Vor em ist ottes Wort In der katholischenschen, die versuchen, 1ım -els des vangelı-
UmnN!: en Das gemeinsame Suchen ach ırche wıeder ebendig geworden 1n der 1

urgle, ın der Bıbelarbeıit, Gesprachskre1-dem echten Weg, das esprac. uber den
Glauben un!:! uüber die Bewältigung des aglı- SCH, 1ın Gruppen, die MNECUE Zugaäange S@1-



18153 erstandnis suchen. Es en eine Orothee Foitzik
eigene ynamık, WI1e das Wort VO':  } den

„Geteilte Freude ist die FulleSchwertern, die Pflugscharen umge-
schmiedet werden. anchma. hat eın Wort des Lebens

ıner estimmten Sıituation befreiende
Kraft entwickelt, das ewußtsein verandert Die eine elte
und schopferische Inıtiativen oder Prozesse Die Tage, armIu ich TOLzZdem Freude

Gang gesetzt WwW1e das Wort VO  -} der „Um- der ITC habe, ist fur eine Junge Frau, le-
ehr ZU. Leben‘‘ Frauengestalten des Al- bend ın der ratıona. gepragten Mannerkir-
ten un! Neuen Testamentes sSınd ganz Ne che Westeuropas, ine der komplıizlıertesten
entidec. worden un! en Frauen eute weıl, ebenso wıe dıe rage, die Antworten
ermutigt, ja sich selbst un:! ihrer Beru- ambıvalent Sind.
fung als Tistinnen In der Nachfolge SO war/bin ich leicht VerSucC. agen.: „Da
pgcn WwW1e Marıa VO Magdala, Johanna VO:  - ist keine Freude, da SINd 1Ur e1d und Ar-
usa Uun! andere Jungerinnen. Frauen ha-
ben der iInwelse auf eın Gottesbild ger!‘‘ oder 1ıches Und dann bın 1C. ahe

daran, mich auch verwelgern, auUSZuzle-
entdeckt, das ange VO:  - einem einselit1ig Da- hen WwI1e viele Frauen VOL und nach MIrT.
triarchalischen Gottesbild verdec War Denn nıC. NUur die europäische TC alt
Freude der iırche kann ich nıcht auf die der altesten und zugle1c brisantesten
atholisch:! Kırche egrenzen. (Ganz beson- orm der Unterdruckung der Unterdruk-
dere Freude ist es fur mich, daß das en! kung der Frauen UrCc. die Manner fest; ın
mahl, die Eiucharistie den evangelischen dera Weltkirche werden Frauen,
Kırchen wieder Ofter gefeler und iın der Lıl= Mutter zumal, Wal mıiıt der orge fur das Le-
ma-Liturgie eın Ausdruck unNnseI1Ies gemeıln- ben VO.:  > Orper und eele, besonders mit der
en aubens gesucht wIıird. Auch der 1mM- Weitergabe des Glaubens, betraut, ON-
INeTr wıeder geaußerte UnscC. ach en! ten VO  - der Verantwortung aber e-
mahlsgemeıinschaft und eucharistischer schlossen. Wie oft auch schweigt die ırche
Gastfreundscha: als arkung auf dem Weg auf der ene ihrer Amtstrager oder auf S@e1-

tieferem Glauben und umfassender Eın- ten „eta  jerter‘“‘ T1ISten den vilelfaltıgen
eıt ist Anlaß Freude, aber gleichzeıtig ngerechtigkeiten unseTreTr Gesellschaft
auch Schmerz, weıl ırche sich da un! der anzen Welt Zur Unterdruckung

verschlossen zeıgt. un! Ausbeutung VOIl Armen UrCcC. Reiche,
Mich freuen die Option vieler Kırchen un! der Schwarzen Urc. Weiße, der SOgeENAaNN-
Gemeinden fuüur die Armen Uun! die klaren ten Drıtten Welt UrCc. die Trste, ZULI Hoch-
ussagen mancher ırchen Unrecht, rustung un! Milıtarıisierung, ZU. grenzenlo-
Menschenrechtsverletzungen, Dıiıskriminle- SC  . Industriewachstum, das die chöOöpfung
gecn das en kostet, USW der der Protest
T1isten 1n vielen Landern, die aus der bleibt auf der ene des moraliıschen Ap-
Kraft des vangelıums en und handeln, pells, selten wIıird eLtwas deutlich benannt
werden oft verfolgt und geachtet. Aber 1mM oder konsequent angeprangert, daß die
Leiden en S1e oft 1nNne Jeie Freude erfah- Freundscha: der Machtigen dieser Welt ko-
rexhn, aller Not. Ihr eugnis ermutigt ten wurde.
mich, uch hler gemeinsam mıiıt anderen Andererseıits werden 1Bereich der Se-
„Wege der Befreiung'  66 gehen, befre1l1- xuale moralısche Monopolanspruche CI -

lassen VO  - den Verstrickungen 1n un- en, die laängst nicht mehr der Realıtat
erfe Sicherheits- und Wohlstandsgesell- entsprechen. el tate die Trage nach der
schaft, die fuüur viele ZUT ast geworden ıst. Sie Verantwortung gerade Zwelerbeziehun-
ermutigen uns aber auch, gemeinsam der gen uUuNnseTeTl zweckorientierten -esell-
uchariıstie Hoffnung auf ottes SC sehr not NUFL. UrCc. eine altung,
e1lCc. felern, das „Gerechtigkeıit, FTrieden hınter der dıe Kıinstellung 99 nicht se1ın
und Freude 1M en eist‘‘ 1St (Rom 1 ‚9 kann, Was nıcht sSeın darf‘‘ ste. werden die
1719 Antworten unzeitgemaäaß und gewlsser
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Weise unbrauchbar Vor em Jugendli- uüberaus sakularısıerten Welt, die einem
chen, insbesondere Jungen Frauen, die mıiıt Sonntag Ferjienlager vollıg Teiwillıg ZU.

einer Vermarktung VO  =) Orper und Sexualı- Gottesdiens: gehen
tat konfrontier Sind, ist mıiıt Verteufelung „FTreude der iırche** 1s% dıie Ahnung VO  -
und Neglerung nıcht geholfen Verbundensein Jesus Christus beiım Be-
Und ınd da vilele ebensbereıche, de- uch eines ungarischen Gottesdienstes, VO.  -

Ne')  - „d.le“ TC den enschen offensicht- dem ich Wäal keıin Wort verstehe, den ich
lıch keine Orlentierung mehr bleten un! kel- aber dank der einheitlichen Liturgle mit{fe1-

Anwaltın mehr sSseın kann (will?) Denn ern kann. Und dann dieser etwas aloppe,
der gangıge Hınweis, die Gesellschaft se1l aber trostende un! ragende edanke, den
doch estimmten Fragen, der Un- auch glaubensstarke Christinnjen gelegent-
terdruckung VO.  - Frauen, auch nicht besser, lıch brauchen: „„Es muß eLiwas sSeın mıiıt dieser
ist eın schlechter TOSt, WenNnn nN1ıC. gar dıe Botschaft, mıit diesem auben!‘‘
gTO. Enttauschung. ucharistie wahrend der FIMCAP*-Gene-
Und innerhal der ırche orge und Enttau- ralversammlung 1mM e1b Christı aufgeho-
schung un! uüber die vielen kleinen ben all die Wunsche und 'Iraume der eucha-
Ruckschritte iınter die Errungenschaften ristiefelernden Menschen Qa us ler Welt, die
des Zweıten Vatikanıschen Konzıils erade Freuden undenuNnseilelrerun! Ge-

NSeIeTr ubersatten, Urc un! Urc Vel - meıinschaften, Starken und CAWAa-
waltetien un organıslerten ‚„„Ersten‘‘ Welt chen, die ulturellen Verschiledenheiten, der
bedarf einer ırche als Kontrastgesell- sSe  IC UnscC nach un! der amp:
schaft, elınes Zeichens der offnung wıder die Überwindung der Ungerechtigkeits-
alle ‚„Sachzwaäange‘‘. strukturen zwıschen Erster und Dritter Welt
Die andere elte und unNnseIiren Jeweılligen Läandern, die Kraft

und die Bereıtschaft fur den amp: Ge-
Da g1ibt Menschen, Manner und Frauen, Ja rechtigkeıt und FrTieden.
NBiıschofskonferenzen dieser IrC.  e, Freude der Weltkirche
die mit ihrem anzen en eintreten für Das Bewußtsein VO:  - geme1ınsamer eltver-
Freiheit un! Gerechtigkeıit un!: fur die We!1l- antwortun. der T1Sten OWI1e VO.  - der Ver-
tergabe des aubDbDens als die befreiende Bot-
SC antwortung und Anstrengung, die Kluft ZW1-

schen den Kıiırchen uberwınden, die Men-
Und auch be1l MIr dıe andere e1te meın Le- schen einst Urc das eine Volk ottes
ben der Gemeinde, meın Festhalten gen. el SInd Okumenisches Frıedensge-traditionellen relig1iosen Ausdrucksformen bDbet und gemeınsame ahnnwachnhne VOI milıta-
und das gleichzeıtige Suchen nach ©  9 riıschen iInrTıchtungen OWI1e Bıbelgesprachemeın Theologiestudium un! meın Jahrelan- und Glaubensseminare Ur wel Aspekte
ges ngagement der ‚‚Katholiıschen Jun- einer großen aC.
gen Gemeinde*‘ ler Tiefschläge, die Freude der ınen ırche der ukunft
Erfahrung VO:  . iırche-Sein der Famıilie Freude unter ' Iranen der Wut beım ottes-
und 1mM CNSgeETEN Freundeskreis gemeinsam dienst auzaun der WA  > Wackersdorft.glauben und eben, auch als Zeichen fur die
Welt. „W  Temde‘‘ Menschen besinnen sich g_

melınsaAm auf die Verantwortung, die den
Gespaltenheit? Inkonsequenz?”?? Viel- enschen einst fur die chöpfung übertra-leicht gen wurde, eklagen ihre NmMAaC und die
Aber alles omMm daraufan, WI1Ie ich den atz Zerstorung VO  - en und atur. Und doch
lese un:! Ssage ‚„„Wiır ınd Kirche sSınd da die Krafit und der Mut, weıterzu-
Und dann el „Freude N der Tche‘‘ das kampfen und mahnen, die mıit Gewaltan-
Gefühl der echten Communilo sowohl der wendung nNnıC. iun aben, auch Wenn S1e
tradıtionellen „Hausfrauen-Messe“‘ der oft als solche verleumdet werden.
kleinen ortifkırche als auch bel der el-
arbeit mıt Jungen Femiministinnen

Internationaler Verband der katholischen pfar-Da ist „Freude der iırche  66 das Teudige reilich orlentierten Kiınder- und Jugendorganı1isa-Erstaunen ber Jugendliche aus ıner tiıonen.
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Freude einer ırche, die ihrenatz Miteinandersprechens, Miteinanderbetens
der edrohten chöpfung ottes wei1iß verstarkt. 1ele Grupplerungen ind ent-
Freude der ırche, wWenn auch mıiıt standen, NEeUue en, 1n denen enschen
schlechtem GewIlssen, wWenn WITr VO  _ der miteinander auf das Wort ottes horen oder
Entschiedenheıit VO rıst(inn)en iın der mıteinander schweıgen. Ich denke
Unterdruckung horen un! sehen; Freude die Meditationsbewegung, die 1ın vlelfaltıger
der IC  e, gemischt mıt der 'Irauer das Weise das chweıgen, die Ehrfurcht VOI dem
Unerreichbare, angesichts der gewaltıigen Lebendigen, VOL dem Geheimnis ottes WwI1Ie-
UuIbruche der sogenannten „Jungen KIr- derentdeckt hat Ich en. die Gemein-
chen‘‘, angesichts eiıner Theologie der Be- SC VO Taize, die VOTL allem fur jJunge
frelung, die den enschen spurbare Be- Menschen AaUuUSs aller Welt eın Okumenisches
freiung g1bt, die Kuropaer aber kaum aus Zeichen aufgerichtet hat unge Menschen
unNnseren „goldenen Kafigen  .. befreien WIrd verschledener Konfiession gehen miıteinan-
konnen. der den Weg der ersöhnung, des Ge-
Hoffnung auf eine ırche, die ‚„M1SS10- Sprächs, der Solidarıta mıiıt den Armen. Kın
nıeren““ un befrelien wIird posıtıves Zeichen der ırche 1n ich
Fur mich ist Freude der TC überall der eologıe der efrelung, die sıch VOL al-
dort, die Theo-Logi1e VO:  - der unendlichen lem der Armen und Unterdruckten der
Jebe, die Gott ist und die er/sie Drıtten Welt annımmt. Auch die Impulse der
schenkt, der egegnung spurbar WITd: charısmatischen Gemeindeerneuerung ha-
den „großen‘‘ akramenten der iırche ben fuüur jJjunge und alte Menschen NeUuUe WOr-
wI1e In den unzäahlıgen kleinen akramenten INeEe  w der ommunikation, der ıturgıschen
des taäglıchen Lebens, dıe 'Teıl dieser anderen Yeler, der Freude Gott gebracht. Die KIr-
Wır  eıt SInd, VO:  5 der WITr UrCc die Bot- ch! wIird eıt dem Vatikanıschen ONZ
SCNHa{ITt, das enund die Auferstehung Jesu weniger als ıne Festung, eiINe Burg der e1l-
Christı Kunde erhalten en un der WITr tıtution gesehen, sondern als das wWan-
UrCc zahlreiche Anstrengungen naherzu- dernde Gottesvolk, das 1ın vielen kleinen Zel-
kommen suchen. len die Sehnsucht nach Gott, die Solıdarıtat
Freude der ırche überall dort, Men- mıiıt den Benachteiligten und nterdruckten
schen sens1ıbel ınd fur die Selbstmitteilung wachhalt.
ottes, die taglıch Nne Nseiel hei1l- Das ONZ hat 1Nne NEUE 1C des allgeme!1-
losen Welt geschieht. N  z Priestertums gebracht, alle Neuaufbru-
Freude der TC uberall, S1e wirk- ch!aieLaıenbewegungen. 1C|bgren-
lıch Zeichen des es 1st, ich Menschen ZUN; und hlerarchıscher Aufbau SInd g -sensıbel machen kann fur das angekommene fragt, sondern der 1enst für- und anelınan-
elic ottes un! Urc inr Verhalten diese der, wl1ıe Jesus oder Franzıskus VO:  - Assısı ihn
OTtISC erhalte vorgelebt en 1SCHNO{ife und Priester
Freude uüberall dort, unr ırche sınd en den TuUuNeren Pomp abgelegt, wollen

Bruder unfer Brudern und chwestern Senn.
Was mich fifroh stiımmt, ist auch, daß die Frau

altrau: Herbstrith der TC einer CUl Weise N-
wartig ist. Ihr J1enst als Seelsorgerin wıird

Eın Bewußtsein immer mehr gefragt, ın der Katechese, der
der Gemeinsamkeıiıt der 1Irc Gemeindepastoral, Iın der spirıtuellen Be-

gleitung Aber ist noch nıcht Was
Ich freue mich uüber den ufbruch des Va- mich der ırche stort, ist, daß GeschwI1-

sterlıic  eıt noch nıcht gelebt wird, WI1etikanıschen onzıls, hat das Antlıtz der
iırche verandert, daß auch der Mensch VO':  - Jesus her eın SO. Frauen und Man-
VO.  = eute egreıfen kann, W as die Del als gleichwertige Mitarbeiterinnen und
Botschaft Jesu dieser Welt ist. ırche als Mıiıtarbeıiter in kiırchlichen Jensten. Es stort
Volk ottes auf dem Weg, diese Tkenntnis mich, daß immer och nNn1ıC. selbstver-
hat das Bewußtsein der Gemeinsamkeıt, des standlıch ist, daß Frauen ın hoheren kirchlıi-
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hen eitungsgremien miıtberaten un! mıiıt- Paul Hinder
handeln durfen. Der seıt dem ONZ einge-
fuhrte 1lakona der Manner ist eın erster Ermutigende1ta. VOLr liemS

Schritt, wWann folgt fur die Tau die gleiche Laien
Beauftragung? Es EedTUuC. mich, wWenn

Theologinnen schwerhaben, iın katholi- Kurzlich mMachte 1nNne be1 Nehemila auf
mich wleder besonderen Eiındruck Die TIEe-schen Fakultaten eine Professur erhalten,

uch WenNnnln ihre Leistungen besser SINd als Sster, Schriıftgelehrten und Levıten rufen
die der mannlıchen Bewerber. nach der erlesung des esetizes dem Wel-
Eıne große Hoffnung ist fuüur mich die VO:  - Bı- nenden Volk ‚„„Ddel1d nN1ıC. traurıg, und
SC eorg Moser einberufene Synode 1n weınt nıcht acC euch eine Sorgen;

denn die Freude Herrn ist UTe StarkeRottenburg-Stuttgart Was dort Uun! aus-

esprochen wurde, sollte der anzen KIir- (Neh 8) 10) Unw1  urlich stieg mM1r die
rage auf, ob ich 1ın der heutigen ırche auchche weiterwirken 1n ınem ıma der ffen-

heıt, des Vertrauens, des Aufeinander-Hö- och SOIC. erzhafter Ermunterung fahıg
bın. G1bt uNnseTren Breitengraden TUN!ens Eıne große Freude War für mich dıe Be-

des Papstes ohannes aul ASs- CNUSg, diese ‚„„Freude Herrn‘‘ kirchlich
erfahren und vermiıtteln? der sınd WITS1S1 mıiıt den Vertretern anderer Reliıgionen.

Dies ist sicher eın epochales Ereign1s, das ın ınem Jammer- un! Schimpfverein CWOT-
den? Selbst die 1SCHNOIe scheinen ber weiteder Begegnung der elıgıonen eın
TeCken „dıe Freude Herrn‘‘ verlorenaufschlägt der aps als Bruder unter

Brudern un! chwestern aben, WeNnn S1e VOT dessen Volk stehen.
Nun egen ‚:WarT auch MI1r oft kirchlicheWas mich Teut, ist, daß die Judısche Phiıloso-

phın un! Ordensfrau eın Maı Hiobsbotschaften INs Haus. Dennoch abe
ich nıcht mıt den nglucks- un! ntier-19837 VO. aps selıggesprochen WwIrd. Im Le-

ben e1ıns splegeln ıch fuüur mich die gangspropheten. Meıne Kırchenerfahrun-
gen mache 1C. Ja nıcht erster Linıe mıiıtEntwicklung der ırche, die Chancen un!

die Moglıchkeiten, die S1e hat. vielen FTa- angstlıc. esorgten Kiırchenmannern, mıiıt
ekadenten (emelınden der mıit den aglı-gen, die eute etreffen, WaTl eın

eiNe Vordenkerin und e1iINe der Gestalten, die chen uerelen ırchlıcher Richtungskampfe
das Kommen des atıkanischen Konzıils „1M NamenesMeine Freude und

gelstig vorbereıteten. dıth teın Wäal erfullt der TC. abe ich schon als Kınd gelernt
VO.  e der Freude ber die ırche als Zeichen un! S1e ist mM1r 1mM Unterschied den mel-

ten Jlters- un! spateren Studiengenossendes eıls, als Zeichen der Versohnung untftfer
den Volkern. Jeich Augustinus hat S1e das geblieben. el bın ich der einung, daß

dies nıcht 1Ur ıner gesunden relıg10senErbarmen ottes nıcht die TeNzen der
Kirche gebunden. Von ihrer Freude der Erziıehung un: meinem Naturell hegt

Ich bın unmittelbar VOI Begınn des onzılsirche, aber auch VO  - ihrer wachen, auf-
bauenden T1 konnen WIT lernen. Sie Sa den Kapuzıiınerorden eingetreten un! abe

den 60er Jahren eologıe SLiUudieren dur-üuber die iırche ‚„Die ICC. ist das eliclc
fen Ich erlebte diese eıt nıicht erster 1Gottes dieser Welt un:! muß den andlun-

pecn es Td1ISschen Rechnung tragen S1e nıe als ine OSe Verunsicherung, sondern
kann ewlige Wahrheiten un: ewiliges en ıIn als Befreiung und eın efuhrtwerden 1ıne
die e1it 1Ur hineintragen, indem S1e jJedes elte des aubens Manche Hoffnung VO'  -

damals 1ıtt WarTr seiıther unfer mehr als el-Zeitalter nımmt, wı1ıe ist Uun!:! seiner
Kigenart gema. behande  6 11C Tosttag. Ich darfaber meınen aupt-

sachliıchen eziehungs- und Betaätigungsfel-
dern eute Liturgıie felern, Wort ottes NhO-
1  - und verkunden, laubensgespräche CI -

fahren, w1e ich MIr VOT Jahren och
nıcht ertraumt Ich kann mich den
vielen Aufbruüuchen freuen, auch WenNnn MIr
nıcht allı behagen Fur mich oIlienDar‘ sich
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darın die 1{a des elistes Jesu 1ıstl, kundiıgung, Urc die Liturgıle, Urc die So-
auch Wenn leiıder die oft etwas verschlafe- arıta der Christuserfahrung, Urc. die
N! ermudete und edruckte (Volks-  ırche Zugehorigkeıit nıcht einem kleinen
aIiur wenıg Hen ıst. ‚„Klunge. sondern ZUTLXI WITLT.  1C. katholıi-
Eıne andere Erfahrung omm' mM1r den schenTC Ich hoffe, daß 1ın iıhr auch nach
Sınn einer nachwuchsarmen eıt durfte frostigen Zeiten weiterhin eform geschieht.

Und diıeser hoffende Jaube g1bt MIr „FTeu-ich mühseliger Kleinarbeit den etzten
Jahren Jungen enschen be1ı der ınfuh- de Herrn‘‘ und darın auch Freude un!

der ırcherung ın unNnseIren en un! be1l der Klarung
ihrer Berufung helfen Naturliıch gab da-
be1l viele Enttauschungen. Im Vordergrun:
Ste aber die Dositıve ahrung, Ww1e Junge
Menschen mıiıt einem großen TNS den
onkreten Weg ihres Glaubens ringen. Es ist Anne Mariealı
fur mich eine Freude, sehen, daß Freude den esten der 1Ircvleler Negativeindrucke die vielzıtierte
‚„Sache Jesu‘“‘® seiner TC Schlec Manchmal versuche ich, die Kırche aus me:i-
uch wıeder nNnıC. estie. seın kann. Ne'‘ en wegzudenken. ich meınen
1C zuletzt ireue ich mich mutigen hrı1- Weg Gott ohne ırche en konnen?
sten nicht 1U lebendigen Trtskırchen La- Was ware ich geworden, Wenn
teinamer1ıkas, irıkas oder Asıens, sondern Solche Fragen auchen auf, WenNlnn ich die In-
auch 1ın mitteleuropaäischen Raum. stitution ırche andersen moöOchte, als S1E
Ich kenne SC viele Mitchristen, die mıiıt gr — siıch gerade zeıgt. Wenn MIr Verlautbarun-
Bem Trnst und ngagement das vangelıum gen VO  5 ırchliıchen sSstanzen 1mM Halse stek-
nicht NUXI lesen, sondern ihrem en
verwirklichen. Daraus wachst vielen ÖOr-

kenbleiben oder We ich aufdie immer gle1-
hen Fragen STO.  e, die der Kirchenleitung

ten auch eine NEeUuUe gesellschaftlıche edeu- ZWAaT bekannt SINd, dort aber VOL sich erge-
tung kiırchlichen Lebens Siıcher ist nicht choben werden. Zum eispiel, wenn
mehr die „Chrıistianıtas"‘ TuhNerer Jahrhun- die pfarrerlosen Gemeıilnden geht atten
erte Aber ist diese denn uüberhaupt IT- diese nNıIıC. eın Anrecht, daß iıhr Problem hiler
gendeiner Weise zuruüuckzuwunschen? TauU- und eute und der Wurzel angepackt WwIrd
rıg ann mich manchnma. stımmen, daß sol- und nicht erst, WenNnl die DL muiıt dem
ch! ermutigende 1{a VO: vielen Laıen, Weitw auf die gesamte Weltkirche
bDber VO  - weniıgen Priestern ausgeht laubt? Wie ange geht noch, bıs „bewaährte
Freude un der 1I5CC. ist auch eute Manner'  66 und Frauen das priesterliche
möOglıch, Wenn WITr unNns NıC. NUu.  a den S1- Amt berufen werden konnen, die
cher auch bedruckenden Toblemen festbe1- edurifinisse erfordern?
Ben, cdie auf mich oft den INATUC Ich abe allen Grund, solche Fragen stel-
kırchlich-journalıstischer Dauerbrenner len: Unsere Pfarrgemeinde hat wıleder ınen
machen. IC daß ich der Meınung bın, Pfarrer TEe der Unsıicherheit mıit ınem
INa  w sollte Okumeniısche Ausrutscher, unge- er  en Pfarrer Sınd vorangegangen. Eil-
OStie Fragen der Geschiedenen- Uun! Wieder- pIarrerlose eıt ist ohne ‚„nennenswerte
verheıiıratetenpastoral, Gestaltfragen der Pannen nde gegangen ,  . wurde 1m Eın-
ırchlıchen Ämter, eziehungsstorungen setzungsgottesdienst Ja vielleicht
zwıschen eilkirchen und ırchliıcher Zen- ohne Pannen, aber nıicht ohne Wunden. Um-
tralgewalt und vieles andere mehr verdran- größer Wäarlr die Freude, mit dem en

gen. Aber S1Ee alleın machen fuüur mich nNn1ıC. Pfarrer eın est felern. Alle gela-
den gelebten christlich-kirchlichen Utag den, e kamen einiıge hundert mehr als EeI-
Aaus. Dıiıesen erlebe ich vıel breiıiter und tiıefer artet. Man mußte zusammenrucken, amı
1m konkreten 1ens meinen Brudern jeder atz fand, INa  - MU. en, amı
und chwestern durch die Auseinanderset- das Mahl fuür alle Treichte Das brachte 1ne
ZUNg miıt dem Wort ottes und dessen Ver- erbundenheıt und 1eie Freude, Ww1e sS1e unNn-
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SCIC Pfarrgemeinde aum Je erfahren egar'er

Auch be1 Felern 1mMm kleinen Rahmen, der elche Freude chenkt MIr meın
Familie, be1l Tauffeiern un:! Hochzeitsfesten Leben mit der Kirche lebenslang
erlebe ich eLiwas AÄhnliches. Wenn WITr

den ar versammeln miteinander Als ich diese mMIr VO.  - der Schriftleitung der
austreten 1INs en und noch 1ne Weıiıle Dıakonia gestellte rage uberlegte, abe ich
zusammenbleiben, dann ich mich VO  } S1Ee unversehens eın wenıg anders formuliert
Freude och ange uber den est- und mich gefragt Welche Freude chenkt

und vermittelt mMI1r meın en mıit der Kir-tag hinaus
Ich erfahre Freude der Kirche auch 1n den ch! heute, gestern, Jebenslang?
Arbeıiıtskreisen, ich 1im Aauie der TEe Viıer ntworten Siınd als wichtig eingefal-

lenmıtgearbeitet abe Dort, 1C. lernte, W as
e1ißt 99 ® wenn wel oder dreı meinem Eiıne große Freude 1m hohener ist firaglos

Namen versammelt sSınd “ Wilıie oft g — dıe Erfüllung Junger ehnsüchte und Erwar-
SC. ©: daß Mitarbeiterinnen oder 1Lar- ungen. Meın en mit der IC schenkt
beıiter UrCcC. eın unerwarteties Wort, UrcCc MIr diese Freude jedem Tag ı1eles,
ihre versohnliche un! solıdarısche altung VO  > ich mıiıt den Freunden der Jugend g_
1m Wiıderstrei eine aC. ihren Glauben traumt, Was ungeduldig ersehnt und
MHienbarten. Ich Sschopfte daraus NEeUeEe Glau- kaum fuüur realısıerbar gehalten en die-
benserfahrung. SCeTI uUuNnseTeTr Kırche, ist Wırkliıchkeit ECWOT-
Freude erlebe ich, WenNnn ın der ırche eLiwas den. Ich erlebe eine ırche, die ıch eWan-Neues, Verheißungsvolles aufbricht, WenNnn delt hat und weiıter wandelt 1mM lenst den
Gruppen VO:  5 Frauen, Laien der IrCc  e, Menschen einer sich rasan' wandelnden
Ooder VO  e Campesinos 1n ateinamerika, oder Welt und eıt die dabei dennoch dem
VO  5 Ordensfrauen den USA 1m geme1nsa- wandelbaren Gott und seinem uftrag, S@e1-
INe  — Glauben und offen efreliung erian- NerTr Otscha: die TTeue alt. Ich en
Ien Wenn ich plotzlıch die Gewıißheit VOeI- die Liturgle, aber auch das Leben denspure: SO Warlr gemeiıint, damals VOT fast Pfarrgemeinden; die Ä wı1ıe Christen2000 Jahren.
Die ırche verkundet mM1r die TO. Bot-

mıteinander umzugehen lernen, auifeinan-
der zugehen ich denke das ırchen- undschaft, das eın ware Grund Freude S1e

vermittelt mM1r das Wort un: dıe Haltung der Priesterbild; CNTrı1ıtte auf dem Weg ZUTLXC

Ökumene: VOT em unNnserien mgangBotschaft den lıturgischen Felern. eıt ich mıiıt der eiligen Schrift Und wenn ich auchmich als Schulmädchen VO:  - den Zeichen der
Festfreude, VO:  -} Kerzenschein, Weihrauch- Glied des Gottesvolkes noch manch unNnel-

und VO nıcht enden wollenden Amen fullten UunscC habe, uberwlegen doch
Dank un:! Freude be1l weıtem.Amen Amen ach dem lor1la miıtreißen lıeß,

Dıs eute, MIr manchmal meine eigene Diese Freude und diesen Dank darf ich le-
enslang mıiıt anderen enschenen MeınUnansprechbarkeit oder eine heblos gestal-

tetfe Kucharistiefeier Mühe machen die Eu- en mıit der IC hat Begegnung
chariıistiefeier ewe mich immer, S1e laßt und Freundschaft mıiıt großartigen, hebens-
mich spuren, ich bın ottes Hand werten Menschen geschenkt, mıiıt Frauen
Freude erfullt mich, WEeNnn uch meılıne Kın- und Mannern, mıiıt ungen un! en DIis auf

den eutigen Tag. e1t dereneıt der JU-der ZUT iırche jaa WenNnn S1e ihre eıge-
1E  5 Kinder ZUT auile tragen, WEeNnn S1e eın gendbewegten TEe 1M Bunde ist
Glied der eın wollen und bereit das Netz immer weıter und dichter CWOT -
SInd, das agnıs des aubens einzugehen. den, zahllose Begegnungen ınd die oten
Hoffentlich macCc ihnen die Kirche nıcht darın. Das Netz hat gehalten, Der viele Ab-

schwer hoffentlich werden CNT1tLfe auf schlede hinaus.
ine eranderung nN, amı auch Das gTO. Geschenk, das ich der ırche
meılıne er und deren ınder erleben, an  e, ist die eruflıche Lebensaufgabe 1n
Was mM1r beschieden Wa Freude der ıhrem Dienst, die MIr durch Jahrzehnte
Kirche vertraut Wa  Z Gott hat die beinahe kindliche,
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rec ahnungslose Bereıtscha: meılıner Jun- Zzunacns eLwas unwohl, diese rage ange-
peCcn TEe /AUE l1enst 1ın seiner ırche ernst- sichts der ‚„wıinterlichen‘‘ un!: zuweilen antı-
geCNOMMECN, ernster und konkreter, als ich konziliaren Bestrebungen 1ın unNnseIel Groß-
seinerzeıt ahnen konnte 1ele TEe spater, TIC. beantworten Ich WäarTr froh, ach
als ich lJangst anderen Berutlfs- un! Alltags- der Urlaubszeıt wieder iın uNnseTeTr bun  A
aufgaben verpiflichtet WAaärT , SsSıind ane, Irau- sammengewurtfelten ‚„‚Basısgruppe  66 se1ın,
IX} Wunsche, Gespraäache unter nachtlichen der WIr kleinen Schritten miıteinander
Sternen auf einmal wirklıch geworden. versuchen, eın wenıg VO.  - einer EeUue KiIir-
Plotzliıcher Anruf und ich wußte sehr el - ch! en Wır lernen darın Freude un!
schrocken un! zugleıc. sehr eglüc Gott Hoffnung, ngs un! e1d en, die uns
hat unNns damals zugehort, und hat nıchts persönlichen eben, Familie, eruf,
VO  . dem vergessen, W as WIT selber fast VelL- Gesellschaft un! iırche wıderfahren Wır
eSSecNMN hatten suchen miıteinander die Spuren des Evange-
Unterdessen sSınd MIr dıie Aufgaben schon lLums 1ın unNnseIfenm en. Wır geben uns mit-
Jang wıeder aAaUuS der Hand geNOMMECN, und mMenscC  iıche Nahe, treten kritische, Tratlo-
ich bın alt geworden. Nun mMac. das en nale Auseinandersetzungen mıteinander eın
mıiıt der ırche meıne Tage reıich, da meINE un! gehen ffen zwıschenmenschliche FrTa-
Zeıt strukturzert. Ich finde keın besseres gen Kontemplatıiıon und Aktion, persoönli-Wort dafuür. Das tundengebet hat seinen fe- hes Uun!:! politisches Handeln als Christen fur
fen atz tilleren w1e geschäftigen den Frieden und den rieg der
agen Es laßt kein efuhl der Isollerung Welt, fuüur die Bewahrung der Schöpfung und
aufkommen, da mich mıt den vielen Vel- die Selbstzerstörung des Kosmos, fuüur
bindet, denen ich mich anschließe un die internationale Gerechtigkeıit und Un-
ich eINSC  1eße Die Gemeindemesse terdruckung, Verfolgung und VerarmungSonntag ist erst rec ÖOrt und Stunde, sınd wichtig. Es mac. Eetroklien. Wır
Jegliche efahr der rundum uüuberoft be- versuchen, gemeınsam und persönlich aus
schworenen Altersisolation gebannt 1st. dem Glauben handeln Vielleicht ist uchnıcht einmal eın chatten, eın edanke noch typısch fur unNnseTe TUpDpe, daß T1IC.die etiwa moglıche Monotonie elınes Pens1ıioni- inr gefunden hat, der aus uNnseTeTr ırchestenalltags 1ın der Austragstube auftauchen au:  en ist. Beım etzten 'Treffen laskann, weıl der Sonntag, der allwochentlich
wıieder geschenkt 1st, ben keın Tag ist WI1e

uns eın mich tiıef ewegendes et, das
selbst verfaßt a  e, VOL. Eın Zeugnıi1s, eın Be-die anderen Tage Das HerrenJjahr mıit seinen

Yestzeıten, die Heıiligenfeste auch sSınd fur kenntnis seines aubens Er engaglert sich
Projekten der Drıiıtten Welt und ist ITINU-mich nıcht iwa interessante oder bild-

schone Kalenderblätter, sondern Etappen, tigt, da ß Leonardo Boffun!: mıt ıhm die „0p'
tıon fur dıie TC der Armen‘‘ nN1ıC. einfachMeılensteine, Zeichen auf dem Weg, der 1mM-

[Nel noch nicht angweılıg oder alltaglıch ist, verurteilt wurde un:! daß dies, WwWas viele Ba-
1sgruppen ın Lateinamerika und ıihn be-sondern abwechslungsreich, pannenNd, 1mM.-
wegTtT, weitergeht. Thomas, War aus derInNneTr wlieder uüuüberraschend fast mehr als iITrUu-

her fordernde, zielfuhrende Straße TC ausgetreten, fand be1l seinem Eınsatz
ıner Pfarrgemeinde Ecuador wleder

Z  In ırche und ZU. Glauben Zuruck. Die
ırche ist fur iıhn das „gTOße Haus  L wobel

Hannes Kramer die eutsche TC jejenige mıiıt den ng01'
denen Turen‘“‘‘ 1S% Die „Holztüren‘‘ der KIr-

Die Offenheit üUÜNnserer Gemeinde ch! VO. Ecuador waren ıhm auch fur die
für verschiedenartige Menschen un:! eutische TC er Doch die enne!l!
Gruppen, oOrmen un! Engagements ULNseIierl Gemeinde, der die Botschaft Chrı1-

st1 Katechese, Liturgie und lJLakonıle viel-
Ich stellte diese rage beım allwochentli- faltıg ZUTr. eltung kommen kann, ist fur ıhn
hen Ireifen MNSCeIeS Friıedenskreises der eine Hoffnung Hiıer findet auch fur ıch
Dreifaltigkeitsgemeinde. Es Warl MIr selber eın vilelfaltiges Engagement, das iıhm Spaß
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macht. Margret Teu sıch uUuNnseIeTr Ge- hlıler und der Dritten Welt offnung geben.
meılınde Dreifaltigkeıit ob der mosphare. Es geht dort menschlich Mensch-Seıin,
S1e meiıint amı das AÄAngenommenseın Jedes ensch-Werden Siınd moglıch. altrau:
einzelnen, w1ıe ist. TEeU! ıch uüuber das sozlale Engagement, das
Auch ich bın froh uüber Gemeinde. dieser ırche (trotz interner orwurfe,
DiIie verschiedenen Gruppen und iıchtungen dies gehoöre nNn1ıC. ZU. eigentlich Christlı-

VO.  - volkskirchlich-marlanisch DIsS Jesua- en geschieht. twa Krankenhäusern,
nisch-polıtisch, VO.  — konservatıv bıs alterna- en- und Behinderteneinrichtungen, ın
UV, Mitgliıeder verschiedener artelıen un! den verschiedenen Beratungsstellen, 1m DO-
Schichten finden 1ın ihr ohne einseltigen ıschen Eınsatz fur Asylanten und ausläandı-
Herrschaftsanspruch Raum. 1C der far- sche Mitburger.
rer'; der 1es urc eiıine Art bruderlicher Christa un: eorg ınd waäahrend ihres Ur-
Leıitung ermöOglıcht, sondern Jesus Tr1stus, au Pınchas Lapide aufTecCc verschiedene
der Grekreuzigte und Auferstandene, ist Miıt- Weise begegnet. Christa lernte ıihn bel ınem

Wır versuchen, aufeiınander 1ın der ‚,Groß- Vortrag auf Wangeroog personliıch kennen.
Gemeinnde‘‘‘ horen, einander verstehen S1e Warlr tiıefbeeindruckt VO dem edanken,
und akzeptieren auch und gerade UrCc daß T1Sten und en 1m messlanıschen

hıindurch. abDprıele ın der Glauben 1Nne gemeınsame oflfnung en
etzten eıit Besuche VO  - dreı Freundinnen, konnen: 1m Kommen des (gleichen) Mess1]as.
dıe Aaus der ırche au:  eien SInNnd. S1e kon- eorg est gerade seine Bucher Was ınm
N  - nıcht verstehen, daß sıe, ihrem Ar- daran Freude die oft nNnormatıve eset-
ger der ‚„„Amts- und Mannerkirche‘‘‘ SOWI1Ee ZEeSTIreue der 1INC. g1bt, das ist die unge-
der kleinkarierten, moralısıerenden und DT1- ZWUNSCHNEC uCcC ach der Wahrheiıit, VOT al-
vatisıerenden CNSCNH tmosphaäre INan- lem dem, W as Jesus lehrte un: ET
her Gruppen, ihr die Luft ausgeht, och hat 1mM aufder TEe gelernt, manches ın
noch el ist. S1ie erzahlte uns ubriıgens el- der iırche ogmatisch Überlieferte, be1l ihr
1E  5 „rKerı1en-Iraum‘‘, der auch Z.U. ema und be1l ıch selber rage stellen. Darın
gehort: S1ie STAanN! arraum uUuLNsSe- weıiß iıch mıiıt anderen Christen ein1ıg. An-
Iel ırche Der ar Wal hinten beim Kıın- TEeU! ıch TOLZ dieser Kırche, gerade ın
gang aufgerichtet, S1e ıch derzeıt mıiıt der ihr den Geist der Freiheit gefunden ha-
kleinen Myrıam 1m Kınderwagen neben ben „„Wo der Geilst des Herrn lebt, da ist
deren Jungen hepaaren mıiıt ler  ındern, Te1heıt‘‘ (2 KOr D 17) ETr lebt, will, und
neben en Leuten, die mal lachen und eın laßt ıch nıcht UrCc amtskiıirchliches oder
Schwatzchen alten, neben Behinderten Urc. unNnser Ng en reglementieren,
un:! ‚„„kleinen Leuten‘‘ sehr wohl Dort immer rısten, Laien, TIeEeSter und Bı-
hınten ZOg 1ıne „starke Frau‘‘ mıiıt einem Ost- schofe selber diıesem -e1IS Verantwortung
ıch-herben Gesicht, angetan miıt einem g — uüubernehmen. Kxemplarısch geschie dies
Ben roten Tuch, ZU. ar Ziwel T1lesStier fur Anne Driıtte-Welt-Projekten der Vel-

die inıstranten. „„Wenn viele trau- schlıedenen ırchlıchen er. und nıtlatı-
INe  } Was iıhr Freude mac der KIr- Ven Beim etzten 'Ireffen hat S1e sich VO.  -

che, ist das, Wads sıe, übriıgens auch altraud, verabschiedet. Sl1e WwIrd zukunftig @e1-
seıt den Kindertagen heben und Schatizen ge- 1915 olchen Projekt be1l den Campes1inos
ern en christliche Gemeilnden un! den Anden Perus arbeıten Ihre Hoffnung ist,
Gruppen sınd oft noch der einzige Ort, dort ıner „Kirche der Armen‘‘ en und
heute miıteinander gesungen und musı1ızlert wirken urfen, EeTrTuU: und persöonlıche
wIrd. Es ist der Kult einer mıteinander fro- Exıstenz, vangelıum und Utag wıieder el-
hen erzens felernden, glaubenden hrı- Eiinheıt en konnen. dieses g_.
stengemeınschaft, Wäas fur S1e exıistentiell meılinschaftliıche 'Tun mıiıt en und en

en gehort. Es SINnd diıe ubkulturen Freunden der ırche TEeU: S1e sıch be1l al-
und kleinen Gruppen der Groß-Kirch: len Ängsten, die auch da sSind.
und Groß-Gemeinde, die ernNnar:' und ıh: Die Freude ist ıne Frucht des Gelstes Jesu
etiwa 1m Chor, Basısgruppen und etzen (Gal 5, Und mochte ich — wissend

49



das Leidvolle, hnmachtige, Enttau- ich nNnıC. daran, ob iıch mich freue oder nıicht,
schende un! erwundete, das Jesus „„Sel- WIT alle en da miıteinander gut gelebt. Im
NnNeTr Kıirche‘*‘‘ erlebt hat und das ich personliıc Leben erfahren ottes Gegenwart

mMI1r und meılıner ICerlebe Seiner selbst. Da gıbt eESs nıchts werten, klagen
euen 1IT5C Seinem Geist der 1e mıit- oder freuen. Wır SiINnd da Wır leben el
bauen. An ıner ırche, die ihrer Te als Kıirche, ob WIr wollen oder nıcht.
und Praxıs offen ist fur das en „der VIlIe- Taglıch gehe ich dıie Ich bın TEel-
len  :  9 fur die a Menschheit und gestellt dazu Ich StTe. nıcht ( einer Ma-
Schöpfung, und sich nNn1ıC. zuruckzijieht ın eın schıine, meınen Unterhalt verdienen,
selbstgewaähltes relig10ses e  O; die als eine bın freı VO  - der erantwortung fur eine Fa-
„‚diakonische Kırche*‘‘ mundiger Christen dıe mıilie auc. wenn iıch dıes efizıt mel-
Reichen und Machtigen (zZu denen WITr auch 813 enmerke), ich gehe Haäuser, Ver-
immer wıeder selber gehoren ZUT sammlungen, Schulklassen, kann raten, mit-
run; ruft und eine eindeutige Option trıfft feıern, eın Betriebsratszımmer oder aufel-
fur die kleinen eute und soliıdarisch mıiıt den Baustelle gehen, ınen Fabrıkanten
Armen, den Unterdruckten und Entrechte- sprechen. eklagen ıch Menschen, und
ten handelt; ohne falsche Anpassung die ich weiß manchmal keinen TOSt, ben
Machte dieser Welt; kurz: die Jesus ihrer zuzuhoren und zuzusehen oder S1e einem
und seiner eschichte wenıgstens ın kleinen Spezlalisten chıcken oder ihnen ZzZel-
Schritten folgen SUC. und 1im eIste des
Evangeliums, gehorsam gegenuber dem Va-

pCNM, WIEe ich glaube. Ich kann mıiıt ihnen pla-
NCN, auch kann ich mıit ihnen und fur S1e be-

ter, unerschopflich NEeUE Quellen lebens- ten Das geschieht.spendenden Wassers die vilelen ode Das ist. en eılen, mıit Leuten, die g-dieser Welt hervorbringt. Eıne solche Kir- wohnlich Siınd (ob sS1e TC gehorenche, 1n der alle einen Namen tragen, der
Jesus als der ekreuzigte und Auferstande-

oder nıicht, ob S1e darın mitarbeiten oder
lassen) Das ist. Das Leben en mıiıt uten,In vielerleı Gestalt, VOT allem den

einsten und eringsten, UuUuNnseIiIer
die tapfer SINnd un! all ihrer elastung auf
das uC offen Sl1e offen auf Gott Wozulebt und WIr allezeıı' fur das Kommen seines sınd S1e auf Erden? „Um Gott erkennen,Reiches offene Turen aben, mac. mMI1r

Freude eben, iıhm dienen und dadurch
lıg werden.‘‘ Das sa der Katechismus
Was immer S1Ee unter Gott ich vorstellen
ist ihr en, und S1e en Und S1e las-
SCM michel gelten und mıtleben.

Hannjurg eundorfer Taglıch kann ich ırgendwohin ZUTLXI heiligen
Messe gehen Es sSınd immer Menschen da-Im lick auf ott das enen
bel, viele der wenige, aQus verschlıedenen

Zu meılıner Pfarrer-Aufgabe gehort C: ote Grunden Jedesmal hänge ich mich die
begraben UTrzZliıc WarTr wıeder einmal Selbstaufgabe Jesu s{l . gehore ZUT

eın unge, der VO OTOTrTAa! gesturz Wal, Einheıt des Mahles mıiıt ıhm und der cn
Schopfung, ich hore die Propheten und lesekurz vorher WäarTr aQus der ırche ausgetre-

ten. Ich annte ihn VO  - der her. Seine die TO Botschaft. Schritt für Schritt g‘_
Altersgenossen en ZU Begräabnis da hen die persönlichen Krampfe el verlo-
viele 1mM schwarzen er eiıne Arbeits- ren, und der Frieden ottes nımmt mich
kollegen, der Betriebsrat, naturlıc eine Eil- auf
tern und Schwestern. Freude omMm da aturlıc ehe ich auch diesen ersamm-
nıcht auf. Doch ich abe mit ihnen SEeSDTIO- ungen WI1Ie allen anderen usammenkunf-
chen, VOT dem Begrabnis un! auf dem TIEd- ten: Unsere rganisation bricht auseinan-
hof. Ich abe ihnen deuten VerSuC ‚, Wo- der, die Korm und TITradıtion zerbricht Wiır,

Sınd WIT auf Erden Das Ganze ist fur die Glaubigen Pfarrgemeinderat, die Hel-
mich en, 1M Vo  D ottes en, das UIl- fer 1m Gottesdienst, en deswegen T —
verdrossen sSeın ucC. SUC. el enke dem glaäubig und gern INMN! und sehen
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enals eın Teil des Lebens aller, die der TC. lebend, chließe ich mich mıiıt
allen ZUSaIMNMeN anderen kirchlichen Ge-en und somıiıt dem Heıl nıcht auskommen,

auch wenn aussıe. meinschaften und auch anderen Religionen,
deren offnung ich teile Wır kennen undIch werde als Pfarrer er und sehe keine

ungen, die ach MIr als T1eStier die Tbeıt kennen uns und unNnser 1el Die Gegenwart
weiterfuüuhren wollen (und ich kann ihnen ottes mitten unter unNns. Wır en das Heil

auch Nn1ıC dazu raten, Ww1e WITr aussehen miteinander, ohne werten. Mıt unNnseTIenmn

außer S1Ee drangen sıiıch 1ın diese Aufgabe). Das Leben, unNnseIrIen) 'Tun sind WIT mitten 1ın der
Menschheıit. Langsam kann ich aufgeben,ist schwer, aber ich lebe eute und überlasse

dem enottes, wWwWas späater eın WwITd. EKın mich darın wichtig machen, und lebe dar-
mıt, hoffentlich bis dem Tag, demKern wird sıiıcher immer daseın, der durch

ottes -e15' lebt und glaubt und el ist, uns en das 1C. aufgeht Dann hat die

Gott erkennen und dadurch ZU.  — Freude TC. auch ihre ufgabe erfullt S1Ee kann
mit (Grott aufgehenkommen, auch wWenn die alte katholische

orm unseTITel Gesellschaft austrocknet
Dieser Form Lrauere 1C. schon nach, doch le-
be ich jetz und erfahre jetz die Gegenwart
ottes Jan Prager

Der Ballast Gewohnheıt, Vorurteıl,
Blindheit fur das ‚eben, Resignation, ıgen- Kirche
sucht, kultureller ragung, der auf dem eschen. des Heiligen Geistes
Evangelıum hegt und oft als christlich Wenngleich auch engaglerte T1IeEeStier und
bezeichnet wird, elaste mich naturlich Laıen 1nes sozlalıstiıschen Landes vieles be-
uch. Aber ich gebe ja auch selbst meınen kummert, W as und mit ihrer TC g —
el. dazu. Doch abe ich der IC—- schieht, STEe. doch die Freude der iırche
gefangen, Gott erkennen, und 1N!| dabe!l Vordergrund S1e freuen siıch, daß
meın wahres en Das ist dıe Freude gegenteiliıger Propaganda der Jaube stan-
enschen der 1I5C. en mich auf diesen dıg stel; daß viele glaubwurdiıge Zeugen
Weg gebracht, und das ich ıihnen des Evangeliums g1ibt; daß ıch viele Men-
nıcht Mıt enschen der TC. bın ich wel- schen regelmaäaßıg ZU. treffen und
ter auf diesem Weg un! kannn iıhr eben, iıhr ach ınem aktıven geistlıchen en STIre-
Kampfen, ihren guten Wıllen und ihre Kr- ben; daß der Aufschwung des atıkanı-
kenntnis en Ich ehe ihre ' Treue un! ihre schen Konzils be1l besonders viele junge
Kraft, S1Ee ist starker als die ast unse- enschen erfaßt; die Zahl der TI1esSter-
LeTr Armseligkeıt un! unNnseIel Form (Iirgend- und Ordensberufe zunımmt; da ß der
eine Korm Tauchen WITr Ja, und S1e wird 1M - Weltkirche ermutigende Gestalten wıe
IMmnerTr armselig se1ın) Wo SONS 1N! ich eine aps Johannes Paul H 9 utter Teresa un!
Chance, unverhohlen das Evangelıum oger Schutz g1bt; daß ıch viele Lalen der
horen und das en oben, das Herz kirchlichen Gemeinschaft eheimatet fuh-
geweıte bekommen, daß ich dann die len und gut mıiıt den Priestern ZzZusammenäal-
Eiınsatze fur das en mıiıt Freude begleiten beıten. Unsere Freude WaCcC. 1g aus

und teilen kann? Wo SONsSstT rIiegt eın Mensch dem en heraus. 1ele a]len verlangen
die Chance, manchmal uch die anrnelı' nach den akramenten und lesen taglıch die
des Evangelıums sagen? Und finde ich eilige Schrift.
dıie Gemeinschaft, die versucht und manch- Wır glauben die christliche ukunft uUunNsSe-

I1e5S Landes, weıl die Hılfe ottes fur das tre-mal auch fertigbringt, eLwAas au dem
kvangelıum 1mM en verwirklıchen und ben der 1ICC machtig und gTrTe:  ar ist. Viıe-
iıch ohne Bedenken denen verbindet, die le Lalıen en eın gutes espur fur die Ma-
cdıes auch außerhalb der iırche un oft 19305 nipulatıon der Gedanken, fur die nter-
bewußt tun? Naturlıch, die ißbillıgung de- scheidung des uten VO Bosen, zeigen gTO-

Be €el1! und FolgerichtigkeıitrerT, die andere olgerungen aus dem Evan-
gelıum zıehen, en WITr auszuhalten. christliıchenen. Zum BeispielenvIe-
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le Junge Famılıen den Ankauf1nes WFernseh- Angesıiıchts olcher Befürchtungen gıbt 1ın
apparates ab, weil S1e eine Manıiıpula- der ırche nıcht wenige, die das Rad der Ent-
tıon der edanken S1iNd. Laıeber suchen S1e wıcklung zurüuückdrehen und die geOffneten

Fenster wleder SC  en wollen So Vel-Unterh:  ung und ntspannung 1 Ge-
sprach un! gegenseıtigen esuchen VO:  - STAan!  1C. dies Selin Mag, wenıg ist Der-
Famılıen sehen, gerade dadurch jene Tafte g_
iınıge Zautate Briefen VO  - Lalen: „Freue starkt werden, die INa  - uüberwınden mochte
Dich 1mM Glauben die Auferstehung ÖOhne T1 Bestehenden g1bt keinen
Christı VO:  w den oten, g1ibt Optimısmus KFortschrı: Besserem. Was bleibt also, als
fuüur das weıtere en  .. „Ich freue miıich Kritik und ‚UuStimmuUNg, Bekummerung und
uüber das Geschenk der rdensgemeıinschaft, Freude nebeneiınanderzustellen, nıcht ohne

der IC mıtarbeıten kann.  .. „Ich verstehe deutlich machen, aIuUu. der Zustim-
die ırche als eıne große Familie Dies g1bt MUN:; und der Freude der Vorrang gebuhrt.
MIr das eIU.  9 daß jeder ihr da- DIie Kirchenkonstitution des anıl-
heım ist, daß jJeder sich nach seinen Moglıch- schen onzıls beschreibt die kırchliıche Ge-
keıiten ın ihr geltend machen kann, daß einschaft usfuhrlhıc. als das Volk ottes
N1IC. alleın 1st, sondern enschen ıch auf dem Wesg. Heıl un Erlosung stehen
hat, die bereıt Sınd, ihm immMmer und mıt em ıhm der Spannung VO  —- on einer-

helfen Ich abe die Sicherheıit, daß meın selits und Noch-Nıcht andrerseıts. Dieses Be-
Leben auf Christus ausgerichtet ist soweıt grıffspaar VO  . on und Noch-Niıicht biletet
ich mich em)  e, eın aktıves Miıtglıed der eın gutes Schema, Freude un: Begeıisterung
TC se1ln, denn T1STUS laßt seninn Werk bDer die 1I5C. SOWI1Ee Argernis un: Verdros-
sicherlich nıcht untergehen  .6 senheıt ber S1e eINZUOT:  en.
Die Leıden der TC und fuüur die ırche ntier dem bedruckenden Noch-Nıcht moch-
nehmen dem Christen nicht den Mut und die ich den fur mich eklatanten Mangel De-
Freude, weiıl die ırche, auch WenNnnn S1e mut und Bescheidenheıit anfuhren. Er be-
gleichsam unter dem Kreuze Jesu ste. uIl- trılit nN1IıC. den rein persönlichen Bereich Da
ter dem Einfluß des eiligen Geistes ist. Er Sınd ohe und hochste kırchliche urden-
belebt die TC und gibt eıine en —- trager meilst Oogäa ehr bescheıden; doch
TSLT denen, die treu bleiben, auch WenNnn S1e scheıint diese EeMU:! VvergeSSCN, wenn
SLUMME Zeugen Jesu SiNnd. Die Freude WIrd manche tradıtionelle Lehrmeinungen geht
N1ıC empfunden als olge ınes außeren Da gıbt es eiIne echthaberelı, die MI1C. el-
Geschehens, sondern bleibt eın verborgenes SCNTEC Da ist dann der Begriff Natur
inneres Geschenk (vgl Joh 1 9 und nNn1ıC. anders verstehen, da wIrd

plotzlıc. Dan ubersehen, WwWI1e oft siıch Vel-

Schıedene Nsichten auch 1mM aufe der KIir-
chengeschichte schon geandert en
Hierher ahle ich auch die allzu halbherzigeHans Schinner Bereıtschaft, Irtumer und er einzuge-

pannung stehen. Ich erinnere mich noch lebhaft, mıt
wıevıel frommem ıfererSchrecklichesvon „Schon“ un!: ‚„„Noch-Nic  66
aus der Kiıirchengeschichte verharmlost

Man kann leicht auf die TC spucken, de eutfe ist das besser geworden, doch
Schuldbekenntnisse werden oft immer nochWenn INa  - ust dazu hat. den westlichen

emokrTatıiıen darf IN  - auch taatsober- als Nestbeschmutzung eargwohnt.
aupt, Parlament und Reglerung ach Her- Als uberzeugten emokrTaten STIOr mich
zenslust krıtisiıeren. Nıhilıstische und Nal- auch vieles Fuüuhrungsstiu und den
chıstische Tendenzen verbreıten ıch 1ın be- Ta  en ırchlıcher Geheimdiplomatie.
Trohlichem usmaß, daß ıch verantıwor- Be1i ıner Begegnung mıiıt Vertretern des Eu-
tungsbewußte Menschen bereıts fragen, ob ropa-Parlaments sprach ıchaps Johannes
nicht eine Art VO  - Selbstzerstorung der Paul ne Florenz totalıtare
emokratischen Welt 1 Gange ist. egıime und fur die weltweıte Einführung
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VO.:  a freien en aus etiroHien Tage ich arbeıten Nach angerer e1ıt kam zuruck
mich, dem Zusammenhang sehr und bat mich, ihm en, eine Stelle als

Religionslehrer bekommen. Se1in Tiebetont wIrd, die ırche sSel1 naturlich keine
‚„„‚Demokratie“‘. Die Begrundung, INa  - konne Nirgends geht den Menschen w1ıe 1ın

namlıch ber die Wahrheıit nicht abstiımmen, der ırche
zielt Wesen des Jjegens vorbel. In kel- Ich abe ber strukturelle Maängel der KIir-

NnNe. Parlament der Welt kann Der die chenleitung geklagt Ich muß Jler bekennen,
wI1e liebenswurdig und guütig MI1r meıine Vor-Wahrheıit abgestimmt werden. Es ginge ın

der ICdoch l10oß darum, das Gemeinwe- gesetzten 1M kirchlichen Jenst egeg-
net sSiınd. TC  1C Würdentrager sind wohl

SC unter eachtung der VO.  > Christus g..
schenkten Grundstr  tur ordnen, Ww1e ım allgemeınen demutiger, guütiger, wenıger

hochfahren:! als andere eIis Es gibt bel ih-den Mitgliedern besten erscheint. Wiıs-
111e  - unendlıch viel dealısmus und ZU.

SE  5 nıC. alle, daß dıe Ordnung derTC 1n
der eıt nach Jesus ziemlich anders aussah uC. 1U  I— ganz selten Korruption.

Zum chluß mochte 1C. och meılıner Freudeeute un:! daß sich den en rdensge-
meinschaften DI1Is Tage ehr ‚„„‚demo- ber die Volkskirche Ausdruck verleihen.

Ich weiß schon, da ß S1e NUur den lıtterenkratische  6 egeln erhalten haben?
Doch N1UINl Z.U! 99  chon  .. und Freude Bel Preıis eıner gewlssen Verwaschenheıt ha-

ben ist. Aber unseIiel geistig s() Zzerr1sse-allen Maängeln und menschlichen Fehlern
11C  - eıt ist wichtig, diese integrierendehat die ırche die Otscha: der Bibel, beson-

ders die Botschaft Jesu VO. ebDenden Va- Ta 1M Volke bleiben Wiıie ehr selbst
Menschen, dıie der iırche fernstehen, WI1S-

tergott un:! seiliner unermeßlichen Gute, ireu
Urc. alle Jahrhunderte Unvor- SCIL, Was christliıchem e1s entspricht, S1e.

Man, sobald S1e eın ergehen eines aktıvenste.  ar, jeviel 1C.  9 Warme und TOS uns
Kirchenmitgliedes kritis]ıeren. Ich glaube,hne S1e fehlen wurden. Das 1C. der Welt,

das VOILI einem Wandel ın Finsternis bewahrt, ist schon viel, daß INa  - den rechten Weg
ennt. Naturlich brauchen WI1Tr auch Basısge-euchte weiıter UrCc s1e. Ungezählten Mil-

lıonen VO: Menschen wurde daser und meinden und Erneuerungsbewegungen; ich
freue mich aDer daruber, daß ıch die ırche

Wohin ihres Lebens gedeutet, leidende und
ihnen nicht erschoöpft 1Ir5C. macCc. auf

geplagte enschen ohne ahlensich
diese Weise deutlıch, daß ottes liebendes

Beispiel Jesu aufgerichtet, iınd getrostet DEC- Herz fur alle offensteht.
torben Das Geheimnis ottes un! das ’;El'
gentliche“‘ VO'  >; Welt un! en vermuittelt
die ırche vielen Symbolen un! Bıldern.
In der Feier der Sakramente wiıird das en

O0Se Schoiswohlselbst gefelert, emporgehoben, geheiligt
hne rage ist der ırche vIıel dıe Fortgesetzte Aufmunterung uUurc
1e gesundigt worden. Und doch ist die onzil
Liebestaätigkeıt, die VO  w ihr allen Zeiten
ausgeht, etwas Faszinierendes. Karıtatıves Die TC ist auf Menschen gebaut, geht
geschıeht uch VO.:  - anderen Seıten, auch ES iın auch TecC menschlich Das ist
derswo WwIrd Bewunderungswüurdiges gele1- Urchaus als pOos1ıt1v verstehen. Denn Wwa-
stet. Man So sıch uten, das übersehen. ın es vollkommen, ohne Runzeln
Doch kennzeichnet die kirchliche Geme1lin- und Falten, dann m  en WIT3

ihr daheim fuhlen, weıil aum ınerSC. eine ungewOhnliche Fruchtbarkeit 1m
uften. Wenn ich bedenke, W as ahraus, jJahr- miıt iıhr Vollendung aufnehmen onnte
eın uUuNnseIieln Kırchen für Notleidende g — So hat das atıcanum schon recht, daß
spendet wIird, wWäas VO:  - Pfarre Pfarre die ihrer und ersager atzen Auch
Carıtasausschusse leisten! Eın MIr ekann- be1l T1STUS nehmener und Sunder el-

1IC  - bevorzugten atz ein, sofern S1e fifenter, jJungerer TIesSter verließ VOT vielen Jah-
Te  5 verbittert seıinen Posten, be1l anderen und aufrichtig Sagcen. Giott sel MIr Sunder
Organisationen 1m Dienste der enschen gnadig. Das ist 1Un eın großer TOS fur
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risten, zumal WITr wIissen, daß der weiterdauernde ufgabe bleıben, der sıch
TC eiINe richtige Heıilanstalt muıt absolu- das Volk . ottes mıt ingabe wıdmen muß
ter ewahr g1ıbt den Beichtstuhl oder eın Unschatzbar fur den Kern menschlichen Da-
Aussprachezimmer, schwere Patienten SeINSsS ist die nNnun wıeder Vordergrund sSte-
hineingehen mıiıt der ung, als esunde en! Einladung Gebet und Gottesdienst.
herauszukommen. Wer mochte ıch daran ın Jahrhunderten hat die ırche wahre
der ırche nN1IC. erfreuen? erte geschenkt, da S1Ee die EKınmaligkeit el-
Das epochemachende Ereignis des atıca- Nes jeden Menschen, seın Personseıin, 1INs
NUumMms alt welterhın 1n seinem aufmun- Licht des ewußtseinser Wo iImmer WITr
ernden Bann. Das Vo  = ottes hat dort sS@e1- mıiıt Gott reden, gebrauchen WITr das vertrau-

grundlegende edeutung innerna. der te „„Du‘®®. Ihm gegenuber w1ıssen WITr uns 1MM-
ırche erhalten ‚WAarTr gelistern uch eute INerTr als Eınzelperson. Wır d  €  z Ich glaubenoch die Vorstellungen VO. tonangebenden dich! Ich 1e dich! So WwWI1e ( Gott sıiıch
Klerus und den unselbstäandiıgen ‚„tumben‘‘ leisten kann, ınem jeden VO':  - uls eın eıge-Lajij:en herum. ntgegen manchen Manıpula- NnNes Gesicht geben und auch mıiıt einem
tiıonen hat aber der Hl e1ls mitunter SPUTr-
Dar das Steuer die Hand A  MM und

unverwechselbaren harakter auszurusten,
S( bleibt jeder Gläaäubige VOT ıhm der ganıchert Jjedem Getauften der 1ICC. seinen persönliche iınzelmensch. ennoch Siındeigenen atz So S1Ind nunmehr die G lau- eine emeıinschaft eingebaut, die unNnsbenschristen Laıen ihrer Je- alt und geleıitet, ohne ZUTLXC Masse de-weıiıls verschiedenen Weise für die okale, die

ÖOrts- Oder auch die esam:'  rch mitver- gradıeren. SO koönnen WIT auch age‘) ater
uNseTI, verg1 unNns, lasset eifen USW. Un-antwortlich und auch den entsprechen-

den TemMIl1en eingeladen, ıch mıit Herz und SEeT christliches Wır ist. Ja Wort ıslVel-
ankert: ‚„Ihr alle seld Bruder, Schwestern.‘‘Sınn aIiur einzusetzen. Sie tun als Ver-

kunder die nder, als ischmutter un!: amı konnen eiıner Welt bestehen,
die ınen Einheitsmenschen maßschneidernFirmhelfer, Katecheten und Pastoralassı-

tenten. Fur den Gottesdienst wurde die Pra- mochte und mıiıt der Vernachlässigung des
Personseıins auch die Einmaligkeit einesN Christı 1mM Wort der erkundiıgung und
jeden Mitmenschen uüubersiıieht.Geheimnis der uchariıstie ındrucksvoll

klargestellt. Die etrennten T1Sten WeTl- TC erleben WITr normalerweise der
Basıs, also Pfarrbereich: ersonliche Bın-den 1U nıcht mehr chısmatiker oder Hare-

tiker genannt; S1e werden als Bruder be- dungen bannen die Kınsa  eıt; das umge-
en! eisplie. kann den Glauben des Nach-zeichnet; ihrem ekenntnıs bezeugen

auch S1e wahrhaft christliche ertie un: koön- barn bestärken, w1ıe auch das trostvoll
1E  - dem Christı dıe (1er VO.  - ınem ZU andern stromt. Hıer nehmen
unger dienen. Schicksal der Glaubensfreunde uUulll-

Die Amter der 1I5C. are‘ gew1iß mitunter mıttelbar teıl, weıiıl WIT S1e ın iıhrer Eigenart
eın eın des Anstoßes, Wenn eLiwa erant- besser kennenlernen. Die tatıge achsten-
wortliche ihre Befugnıisse UrCc. Herr- ebe wird faßbarer, personlıcher, Verze!l-

hung WIrd erfahren. An der Basıs erlebenschaftsgeluste unglaubwürdig machten, eINeEe
efahr, welche die ırche Urc Jahrhun- WIT auch mancherle1i Aufbrüche eines inten-
derte begleıtete. Nun hat das ONZ ihre Siıven Glaubenslebens S1e konnen Zentren
Tukturen vorwlegend wıeder auf Christus kraftvoller Jungerschaft werden, sofern S1e
hın geordnet, der Mittelpunk: Ner Be- nıcht 1n introvertierte Ausschließlichkeit
muhungen den Glauben StTe. Dazu hat verfallen, sondern eın Zeugn1s einer unten

eindeutig auf die Bruderlichkeit aller Entfaltung bıeten ıch kleine
T1sten verwlesen, S1e mogen ohe Amter g]lonale Kreise oder weltweite ewegun-
innehaben oder dem Utag verbunden Sen. gen handelt, ist unerhebliec Wiıchtig ist ihr
amı ist das maßgebliche Zeichen der KIr- Wırksamwerden, weıiıl S1e unterschiedlichen
che und für die Welt gesetzt Die Ver- Erwartungen VO  - Glaubigen entsprechen,
wirklichung der Konzilsbeschlüsse wird eiıne die darın etwas WI1e 1Nne eimaten
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Mag se1ın, daß ıch be1l all dem ngeführ- ehe ich rec. ist dıeser epochale Vor-
ten zunachst Zielvorstellungen handelt; gang die Ursache der heftigen pannungen
aber 1mMm taglıchen achnstum konnen diese NSeTeTr Tage und auch NsSsSeIel euen Le!l-
gedeihen und einer beglückenden Auf{fga- den der ırche, die Der die Leıiden,
De werden. die jede 1t birgt, hinaus bedrangen. tar-

ke Tafte des en „Systems  66 setzen sich g'_
gen die begonnene Wandlung hartnackıg ZUT:

Wehr, im Chatten des traditionellen O-
en Amtsverstandniısses Td weiıterhınWolfgang Trilling
eine hierarchisch-autoritare Kiıirchenstruk-

Das Evangelium als ue. LUr aufrechterhalten, der romische Zentra-
der Freude der TC liısmus wurde, allen konziliaren Ansatzen

ZU) TOLZ (patrıarchale Struktur, Bischofs-
der eı1t meılner Jugend waren mMIr einıge

atze diesem ema leicht VO'  - der Hand synode, Bischofskonferenz, ekkles1ıales Eıl-
gengewicht der „Ortskirchen‘‘ uUSW.), weıter

Freude, Ja Begeisterung er
mich beim Gedanken dieTCUnd dies ausgebaut. Das Petrusamt WIrd wleder mıiıt

monarchischem Anspruch und ‚estus
betraf VOIL em jJene Merkmale iINrT, die
ihre konfessionelle Katholizitat ausmachte. geu! die ernstien Okumeniıschen Studien

un: Diskussionen eine Reform des „Pe-
Uns Diaspora-Katholiken machte Stolz, trusdienstes  .. scheinen den Felsen nicht
ınem solchen weltweıten „Reıich‘“‘ gehoren einmal WwWI1Ie platschernde Wellen ruhren.

u:  en, mıiıt den festlıchen, arbıgen, mM1- Das System der Nuntiaturen WI1e den Modus
nutlos geordneten Gottesdiensten, muiıt Ka- der i1schofsernennungen empfinden viele
tholikentreffen, Mozartmessen, Gewaäandern als eine elel|  ng der Ortskiırchen Es
und Fahnen, Bischofen und allem, W as SONS macC. eine Freude, viel Verhartung, ja
noch „Tot‘‘ Tat, mıt atıkan, Peterskir- anscheinend Unbekehrbarkeit erleben
che, Schweizergarde und besonders muıiıt dem ich Sage dies mıt Schmerzen und ' Trauer.
„Heıilıgen ater  66 und seinem hieratischen

Was macht dann Freude?aa (SO das ıld unter 1US X.) Das
schlıen wıe eın uC. Ewigkeıt der Zeıt, el- Wo empIinde 1C. ehrliıche, jefe, auch nıicht

heılıge, auerhafte, ehrfurchtgebietende irrıtierbare Freude der Kirche? 1C.
Welt mitten der Welt, welcher ottes manches einzelne wıll 1C. aufzahlen, W as
oheıtr  ntwurde. Es Wäar eine FTreu- der eigenen Gemeinde, vıitalen Grup-
de, NıC. NUX der ırche, sondern auch DE, der bewundernswerten Kraft des
‚„„‚katholisch‘“‘ eın. auDens un:! der J1e und der be1l
Aber heute? einzelnen, den Versammlungen ZU. Got-
Wır sSınd 1n ınen schmerzlichen Prozeß hın- esdienst, also uüberhaupt der „„‚Gemeinde
eingezogen worden, dem diese Art VO VOL Ort“ begegnet, VOINl ich lebe und wäas

Katholizıta Zzerbrac. eiz Tage ich mich, mich jeden Tag mıiıt Freude erfullt. Ich moch-
ob S1e nN1ıC. auf einer großen auschung bDe- te schon, W1e den ersten Satzen begonnen,
ru.  e, einer ‚‚katholizistischen Ideologie  66 den Blıck aufs (G(Janze richten, auf die ‚„„Welt-
her entsprach als der wahren pilgernden ırche  .. Und da ehe ich VOLI lem eine gr —
Kirche Um uUrz und etwas gTrob agen, Be emeınde VO.  > Menschen nıcht 1Ur TO-
der auschung, daß die 1I5CC auf en misch-katholischen diıe ınen kostbaren
doch bereıts etiwas w1e das wunderbare, Schatz tragt und davon en SUC. DiIie-
heilige, ewıge „Reic. Gottes se1l. EKıne 1mM - SE@T Schatz ist das Evangelium, das alle Vel-

perlale, zentralistische Machtgestalt sollte bindet, all fordert, nach ıhm en, das
aber, das Vatıkanum, verlassen und el- inspirlert, Ja begeıistert, besonders imMmmMer

arme, dienende Gemeinde Jesu Christı wıieder Junge ‚eute, das Wagnıiıssen IINU-

wledergefunden werden. tıgt, auch „alternatıven Lebensformen  ..
das ZUI Eınheıt der ırche hın, ZU) Eıınsatz
fuüur gerechtere und menschenwertere Ver-Vgl BoTff, 1IT5C. Charısma undaC) Duüussel-

OT'  9 155{ft. haltnısse und eiormen Tan; Das
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vangelıum un:! ottes Nal ın ihm brıingt wel Bucher auf meinem Nachttischchen
vorbildhafte T1Sten und eilige hervor, Das 1ne VO.  - Marıo VO: Gallı, „„Gott wıll die
w1e "Thomas Morus, PP Ner 1, Martın Lu- Freude Walter-Verlag), Uun!:! das uch
ther , und Frauen WwWI1e Mutter Teresa „„Z0orN aus 1e Die zornigen enManner
oder uth fau. Es ist Feuer un Geist, Lie- der Tche‘‘‘ VO:  } Norbert Sommer (Kreuz-
enskrTrTa und Kr.  a ZU. rtragen, auch ZU. Verlag) el Bucher sıgnalısıeren meiner
rtragen der Leiden der ırche Ohne einung nach recCc gut das große Span-
Gemeinde und iırche gabe dieses Evan- nungsfe. ın dem eute der eelsorger
geliıum nıcht. Die Welt MU. ohne es aQuSs- der kırchlichen Basıs, VOTL em der far-
kommen wurde S1e hınkommen? Die HCL, STEe und arbeıte Das erstgenannte
TC tragt dieses Wort oHientlic. VOTL, mıiıt andcnen VO der 99:  eude der rche  66
dem NSPTrUuC. ottes selbst aufOT 1M - hegt be1 meıliner Bettlektüre uüuber dem zweit-
00138 auch escham: ob der eigenen CAWAa- erwaähnten. So moge auch diesem Ttikel
che und der Erwartung der Korrektur die Freude der 1ICC. gegenuber der Ent-
Urc eben dieses Wort er darfi ıch auch auschung iıhr vorrangıg eın. Und 1C.
ıhr gegenüber araberufen darf diesem usammenhang gestehen,
„Kvangelıum‘“‘ 1ST nNıC. einfac  In identisch daß dies auch den mehr als Tel anrzenn-
mıit „Heilıger chrıft‘‘ als uch und Buchsta- ten meılnes priıesterlichen ens der all
be Es ist dıe geistige und geistliche, dıie Wa  — Nach elf Vıkarlatsjahren etiraute mich
Neuma-  acht Jesu Christiı und selnes Wor- der Bischof mıit dem Aufbau ıner en
tes 1ın un: uber seiner Kirche So WIrd VOTL Pifiarreı der Agglomeration einer mittel-
em be1ı uUus beschrieben. Wie arın wa- großen der nnerschwe!1z. Nach Na.  3
TE  - WIT und ware uNnseIie eı1t ohne diese ‚,SUu- rıger Tatıgkeıit wechnselte 1C. VOTLr nNnapp dreı

achricht‘‘ VO  - der Freude, VO':  - der gr - Jahren die eelsorge 1nes orfes, unweıt
Ben Gute uüuber VO  - einem Erbarmen, meılınes ifruheren ırkungsfeldes.
das den etzten Wınkel reicht, VO: der An-
nahme unseTIies kummerlichen Lebens hne Was MIr der eutigen ırche besonders
Vorbehalt, VO':  - ıner USSI1IC. auf wirklıche Kummer und orge Dereıtet?
Gerechtigkeit, Versoöhnung und erge- 1eles ware erwähnen. Ich eschranke
bung? mich auf einiıge, MIr wichtig scheinende
Dies 1st, WenNnn ich aufs (GGJanze schaue, die e1-
gentliche uelle meılner Freude der KIr- Wer eutfe der Öffentlichkeit uüuber dieche, VO:  - der ich N1ıC. befurchten muß, ırche redet, STO. nach WIEe VOTas€e1d1-S1e versiegt. Slıe, die ITC.  e, tragt das Evan- mage Kırche gleich relig10se Institutiongelıum, Ja genauer durfen WIT Sagen: ist mıit veralteten Strukturen und eDbensauzil-das vangelıum, das die iırche tragt dıe- fassungen, MOT.  SC Instanz, cdie NUur VOTI-I das der Jaube chenken VeI -

Mag, eucntie dann auch das innere Ge- schreiben, eienlen un! verurteilen kann,
S1e tragt och zuvıel den Stempel der mittel-heimnıs der ırche als des „mMmystischen Le1l- alterliıchen Inquisıtion und ist taub fur denDes Christi auf, daß ich daran Freude sschlag der modernen 1t. Daß diesesempfinde. negatıve Kirchenbild weıten Kreıisen hNeu-

noch vorherrschend ist. mac mich De-
troffen. Ich €el!| darunter, daß das NEeUeE Kiır-
chenbewußtsein VO „Volk . ottes unter-Paul Zurcher wegs‘‘, VO der Verantwortung und Mundıiıg-
eıt aller, erst sehr ansatzwelse der BasısVerantwortungsvolles Mittragen

der Seelsorge der ırche spurbar ist (und dies Te

Ur viele TrTauen un! Manner nach dem atıkanum!)
Es g1ibt MIr 1mM weıteren en, daß das

Als die mich herangetragen wurde, Priester der breiten Öffentlichkeit
einen Ttikel üuber dieses ema fur die Diıa- noch reC. vlele vorkonziliare Zuge tragt
onla schreıben, agen gerade olgende Man betrachtet den Seelsorger noch STAaT.
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als „geistlich-übernaturliches‘‘ Wesen un:! amı hangt eın weıterer Umstand UuSäa  -

übersieht, daß auch eın Mensch unter INen Eıne rec große un!: erfreuliche han-
Menschen Selin mochte Anderseıts €el!| ich ergl ıch für die heutige IC be1i der
darunter, daß ıne N1ıC. geringe ahl VO: Feler der sogenannten Casualıen: Taufen,
Pfarrern un! Seelsorgern, meist miıt mehre- Hochzeıten, eerdigungen, Familienfeste,
LE  5 Jahresringen, ıch schwertun, die Ze1- Vereinsjubilaen USW., vorausgesetzt, S1Ee ınd
hen der e1t verstehen, un! noch immer gul vorbereitet, menschlich ansprechen:
die Auffassung vertreiten, die Glaubigen un:! VOI em mıit einer persönlichen Note
selen fur S1e da und nıcht umgekehr versehen gestaltet. Ich abe dutzendmal
Überdies MaC mMI1r orge, w1e oft kıirchlıi- fahren, daß dadurch das angeschlagene
hen Kreıisen, Gemeıilnden un! Pfarreien mage der ırche, gerade bel Fernstehenden

un:! Skeptikern, 1Ne Revısıon 1mMm posıtıvenBrüderlichke: DZw Geschwisterlichkeıt,
gegenseıtiges erstandnıs, Großzüuügigkeıit, Sınn erfuhr Fur iıne ınnvolle Gestaltung

dieser Felern sollten sich der deelsorger un:Toleranz, Rücksichtnahme USW. kleinge-
schrieben wIird. Bagatellfalle werden och- seine Mıtarbeıiıter keine Muhe un! eıt SDa-
gespielt, gefahrlıche Polarısıerungen entste- Ie  >

hen, INnan verketzert ıch gegenseıtıg. Von Freude bereiten MIr auch das zunehmende
der vlelgeprıesenen un! gepredigten chrıst- Interesse un! die wache ennel vleler, bDbe-
liıichen Naächstenliebe ist oft erzilıic wenıg sSsonders auch Jugendlicher Menschen fur die

alltaglıchen Zusammenleben SPU- rage nach Grott, nach dem S1inn des Daseıns,
L[  > Doch der toßseufzer! Nun der Welt, des Dies- un!:! enseılIts UuUSW amı
ZU. zweiıten: ist die Voraussetzung iruc  aren rell-

g10sen Gesprachen un! Z Vermittlung
Was Teu miıich der eutigen Kırche? wertvoller Impulse gegeben

Um das Wiıchtigste vorwegzunehmen: Ich Ich freue mich schließlich auch VO.
freue miıich der wachsenden ahl VO:  - Laı1- eue der nNn1IıC selbstverstandlıch
C. besonders VO  - Frauen, die den etzten nehmenden Hılfsbereitschaft vieler 1ın unNnse-
Jahren und Jahrzehnten 1mM kırc  ıchen Be- LE  5 Pfarrgemeinden, WenNnn darum geht,
reich 1V geworden iınd un! der Kate- misSsS1onNnaTrIısch atıg sSeın Hılfsprojekte Urs
chese, ın der Gottesdienstgestaltung, A- In- un! Ausland, gut vorbereiıtet un! SOIl
gendseelsorge, rwachsenenbildung USW. abgestützt, Wn moglıch Urc persönliche
neben- Ooder ehrenamtlıch wertvolle Diıenste Bezlıehungen, en gute Chancen, viele,
eisten Urc ihr verantwortungsvolles Mit- auch seıtsstehende, mobilısıeren un:

Urc das gemeinsame 'Tun einander nahertragen der Seelsorge, ihren vorbildliıchen
Kınsatz un ihr persönliches Engagement bringen Eis ware noch viel TIreull-
Sınd S1e iıne große Hoffnung fuür die Zukunft hes aufzuzahlen. Doch dies soll genugen!
der ırche, die siıcherlich keıine eın klerıka-
le mehr eın wird Eıne Schlußbemerkung

Früher, ja noch VOT einıgen weniıgen Jah- Ich bın fest uberzeugt, daß er CAWAa-
rn „praktizıerten" uUuNnseIe Glaubigen VOI - hen un! Fehler, die der eutigen ırche
nehmlich auf Grund althergebrachter TAadı- en, ottes e1ls un:! Kraft 1n iıhr lebt un!:
tiıonen un:! ‚ewohnheıten eute braucht WIT. Viele Anzeichen deuten darauf hın
Mut un! eın gutes uC. Ziviılcourage, reli- Auf meınem Nachttischchen lıegt NUuU. eıt
g10S se1n, un! Wel aQuS dem Glauben her- einigen agen eın weıteres uch „Von der
aQus enversucht, tut auf TUN!| einer ırche traumen‘‘ VO  - albert unlilmann
frelen, persönlichen Entscheıidung. So Wel- (Verlag Styrı1a) Ich lese VOT dem Fiın-
den die gottesdienstlichen Felern mıiıt einer SchHhlaien darın. Denn ich traume dann ab und
uberzeugten un! engaglerten Gemeıinnde VO: 1Nner ırche der Zukunft, der ich

ınem inneren, nachhaltigen TIie mich ganz glücklich und eıme, weiıl
der e1S' ihres TUNnders S1e bis 1Ns nerstenN1S, weiıl der passıve Zuschauer 1mM Kırchen-

schiff VO  5 gestern einem lebendigen Ak- und Letzte durchdringt Und 1C. offe un:
teur un:! Mıiıtvollzieher der Liturgıe VO  — heu- bete, daß dieser meın 'Iraum taäglıch eın Dıl3-

geworden ist. chen mehr Wiırkliıchkeit WIrd
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eigentlichen Vertrauensperson des arrers
geworden.
on WenNnll ich die Sakristel, dieses UlI-

sprungliıche Tätigkeitsfeld des akrıstans
er auch der Name betrete, spure ichOSe oOmmer
etwas VO ıma einer Pfarreı und einer

Voraussetzungen für Berufsfreude ırche, und dieses Klıma wird 11UIN einmal
kirchlichen Diıenst ganz wesentlich mitbestimmt VO akrTı-
Am eisple des MmMies des Sakristans Stan, VO  - der Sakrıstanın.

Da arbeıten ZU. allergrößten eıl Men-(Mesners, üusters*
schen, die ihren eruf als Berufung ernst

In ınem Referat, das Bommer zr J21D12- nehmen, und das, obwohl sS1e ihre große und
lLäumswallfahrt des schweızerıschen akKTı- vlelfaltıge Tbeıt meist hinter den Kulıssen
stanenverbandes Junz 1986 ın uelr- S1e zunden wohl dıe Scheinwertfer ZU

Ranft gehalten hat, schılder‘ zZunA”ACNsSs:; ser- Gottesdienst d stehen aber kaum jJe
überwiı:egen! posıtıven Erfahrungen mıt cheinwerterlich! Slie seizen wohl die große

Sakristan(innjen. Er beschre:bt dann dıe .locke Betrieb, angen ber ihre eigenen
Wne dıeses kırchlıche aten selten S1e S1e tellen den Ton fürVoraussetzungen,

nmenstiam als erfüllter Beruf gelebt ıwperden Bischofe und Pralaten bereıt, seizen sich
kann, ındem aufıne solıde Aus- und We:r- aber selber nıe ara S1e putzen das Weih-
terbıldung ne ber anderen Berufen, aber rauchfaß und stellen den Weihrauch bereıt,
uch auf dıe esonderen Aspekte dıeses verzichten aber ara  g sich selber beweih-

rauchern lassen. S1e zunden andern daskırchlıchen 2enstamtes eıngeht, schlıeß-
lıch einıge Konsequenzen z1ıehen. z1eles Licht d. bleiben ber ehr oft 1mM chatten,
VDO'  S 1IDC.  Cn hıer VDO' Mesner gesagt wırd, und VO.  - der Pracht des ontiıLlLkalamtes und
gılt uch für andere kırchlıche 2enste eel- der Örchestermesse fallt UTr wenıg anz
OT'QO! wıe emeınden en gemeinsam dıe auf sıe, un! Z.U nachfolgenden Aperitif
erantwortung, Voraussetzungen SCAAT- kommen S1e ja meistens spat, weiıl auf-
fen, daß dıese erufe auch mAıt TEUCE ÜUSGE- wendige Aufraumungsarbeıten auf S1e WäaTlr-

uDt werden können. red. ten Dafur und fur vieles andere mehr
ich denke nıcht zuletzt auch daran, daß Sie

der ege dann streng arbeıiten mussen,J1e Sakrıstaniınnen, ebe akrıstane, ich
freue mich und empfinde als eine große Wenn andere eute Yeilertag haben! soll Ih-

N‘  - dieser Stelle auch ınmal öffentlichEhre, daß ich nen rem eutigen
Festtag, ım Rahmen Ter ubilaumswall- der Dank ausgesprochen werden. Das ist

hıer geheiligter Statte, reden dart. 1ens Schonsten Sınn des Wortes, Chri-
stusdienst und Gottesdienst, aber auch Kıir-Ich felere dieses Jahr das Vierzig-Jahre-Jubi-

laum meılıner Priesterweihe, und ich abe chendiens unı enschendienst zugleich.
Doch NU.: lassen S1e mich einige mehrdiıesen lJangen Jahren als aktiıver eelsorger,

als Vıkar und Pfarrer, aber auch als er grundsaätzliıche ınge ag!  9 Überlegungen,
der eologıe ungezahlten Aushıiılfen die Ihr Amt und Ten jJ1enst umreißen und

aus denen dann auch pr  ASC.  e Folgerun-andauf und den Berufsstand der Sa-
TI1StANe gut kennengelernt. Meın esamt- gen fur Sie und Ihre Tbeıit abzuleıten sind.
eindruck und ist positiv Hıer stehen

Fın erstes: Der Sakrıstanenberuf ıst zuerstIreue un! Bescheidenheıit unzäahlıge Frauen
und Manner 1m unmittelbaren jJ1enst der einmal eın Berufwıe zeder ndere.
ırche und des Gottesdienstes, nıicht weniıge Was meılıne ich damıt? Ich meıline amıt, daß
VO.  - ihnen ber Te und ahrzehnte hın- WIT Zuerst einmal schlicht und einfach fest-
Weg, und nıcht selten ist der Sakristan ZUTLFXC zustellen aben, daß auch der Sakrıstan

und ich enke hier VOTerst den vollamt-
Weiıtere Bezeic.  ungen dieses kıirc  en

Jlenstamtes konnen hıer nach Sprachregion leicht lıch angestellten akrıstan siıch mıit seinem
hinzugefugt werden. ETU]un! mit seiner Tbeıit das taglıche TOot
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verdienen muß Diese sımple ealta darf grammıer Vertrauen wıird hler noch gTroß-
durch eiıne noch schonen und frommen geschrieben.
Überlegungen ZU Sakrıstanenberuf ber- KUurzum: Fın Beruf wıe jeder andere meiınt
spielt der 1n den Hintergrund gedrangt WeTl- etwas WwWI1e den rdischen un! materiellen Un-
den terbau, meint die naturlıchen Voraussetzun-
Es braucht hler Ww1ıe anderswo eine SO. gen, meint die wirtschaftliche e1te und die
Ausbildung, eine estimmte Eıgnung un! sozlalen und gesellschaftlıchen Zusammen-
hoffentlich auch eine gewIlsse eigung Es hange, die auch bel diesem eru: N1IC. Vel-

braucht einen klaren Anstellungsvertrag nachlaäassıgt werden urfen Auch hiler
und eın sauberes Pflichtenheft Vom dealıs- die atur die na VOTaUS, und das jahre-
INUS eın un! VO. Hınwels auf den ewıigen ange YFasten eiınes heiligen Bruders Klaus,
Lohn 1M iımmel wird auch eın Sakrıstan dessen Wohn- und Wiıirkungsstatte WIT
und wıird auch eine Sakrıstanenfamlilıe N1ıC. hlıer versammelt aben, ist keinem Sa-
Saftt. krıstan, ist keiner T1Stanın aufgetragen.
Kirchengemeinden und Kırchenstiftungen,

Zum zweıten: Der Sakrıstanenberuf ıstKirchenvorstande un! Kirchenraäate en
hler fur saubere, einwandfreie Verhaltnisse anders als andere Berufe

SOoTgen. Auch hler ist, der Arbeıtgeber Und ‚Wäal ehe ich dieses ‚‚Anderssein‘‘, die-
N1IC. einfach der 1e Gott. Es geht auch
hıer, WwW1e anderswo Erwerbsleben, eın

SCS pezifische und Besondere des akrTıstia-
nenberufes ın dre1 Rıchtungen:erhaältnis VO.  - Arbeıtgeber un Arbeitneh-

IMNeTlT. el ist uns wohl allen klar: Sakrista- Der besondere ezug ZUTLXC 1I5NC.
sıind keine Spitzenverdiener, aber auch Da ist einmal der besondere Bezug KIir-

eiıne Almosenempfanger. Sieeneın An- ch! Der Sakristanenberuf ist eın kırchlıcher
reCc auf einen guten Lohn und auf entspre- Ber‘ un: hat auch mıiıt dem ‚eheimnis
chende Sozlalleistungen und Sicherungen der TC fun. ırche, N1ıC. als Be-
fur iıhrerDie ırche als wichtiger Tbeıt- rı1e nıcht NUur, WwW1e WITr oben etonten, als
geber darf nıcht NUur nach einem sozlalen Arbeıitgeber, N1ıC. NU)  I als Institution, ne1n,
Verhalten und ach gerechten Lohnen 1n Fa- IC auch als Glaubensgeheimnis, als
briken und weltlichen Betrieben verlangen, SITIiSCHNeTr e1b Christi, als Gemeinschaft erJe-
S1Ee muß VOI em und imMmmMer wıeder solche niıgen, die T1ISTUS gehoren und ihm
Anliegen 1m eigenen Haus verwirklichen. Urc aufe und Fırmung verbunden sind,
Daß uch die rbeıt der Frau des Sakristans, eine Kiırche, ın der imMmmMer 1915  C der Ruf 1n die
Wenn S1e regelmäßig und geleistet achfolge Christi ergeht und das e1iIcC Got-
WITrd, verguten ist, gehort ebentfalls ler- tes dieser Welt Raum gewınnen und
her soll Bel en chwachen un:! Menschlich-
Hiıerher gehoren auch saubere egelungen keıten, die auch den kirchlichen Betrieb le1-
fur Freizeit und Ferien. Überstunden SInd der oft pragen und kennzeichnen un! VO:  w
auch nNnıer nN1ıC. einfach als kostenlose Selbst- denen gerade auch der Sakrıstan ınen scho-
verstandlichkeit anzunehmen, sondern Ne’  - 'Teıl mıtbekommt, weiıl mehr als ande-
verguten Auch der Sakrıstan und eıne Ya- ‚„‚hinter die ulissen schauen kann,
milie en dann und Wann eın ec auf bleibt eın schoner und guter Rest, der auf
ınen frelien Sonntag, uch wenn das eine Gott verweıst, bleıibt der laube die
manchma. etwas arte igenart dieses Be- Gegenwart ottes dieser rche, der
rufes ıst, daß IMNa  -} ehr viel Sonntagsarbeıit Jaube die Gegenwart des auferstande-

elısten und den en und OcNnsten 1815  - Herrn jeder Pfarrgemeinde Ohne die-
Feiertagen chwerarbe!l‘ vollbrıngen hat. SC  - Glauben, mMag och einfach und
Eın ucC. weıt wird diese ast wohl Urc nNnuchtern ıch artıkuliıeren, kann eın akrı-
dıie Freıiheit kompensı1ıert, die die Tbeıt des tan seinen eruf nıcht auf lange eıt
Sakristans 1m allgemeinen kennzeichnet. ausuben, ohne ZU. Routinier un! ZU. kalt-
Kein Vorgesetzter ist ständıg ınter iıhm her, schnaäauziıgen, VO  - Geistlichen und Ministran-
seline Arbeit wIird nıcht VO: omputer DIO- ten gefurchteten Funktionär, Z.U herzlosen



rchenbeamten werden. Lassen S1e ITen Die urcht, der Sınn fur Dıstanz, die
M1C. mıiıt eutlichen Worten a  € eu VOTLT dem roßen, das WITr verwalten,
Launenhafte Sakristane ınd dem Herrn und urien nıcht verlorengehen. Die Gemeinde
sınd den Herren eın Greue!l!! Mıt der 1I5C. hat eın ec ara  9 daß WITr eiulig mıit dem
denken unden, das gehort ZU. akrısta- Heılıgen umgehen und ın eın gutes e1isple.
nenberuf, SC  1e. freiılıch eine eNrtliıche T1t1- geben
che Haltung und Stellungnahme diesem

Der ezug ZU. geistliıchen Amtun:! jenem nNn1ıC. aus TOLzdem Wer mıiıt der
1I5C. als Stiftung Jesu innerlich gebrochen Sie wıssen es allı unden unzäahlıgen
hat, der sollte VO. Sakrıstanenberuf zuruck- re  1  en gehort: Das Zweite Vatiıkanische
treten. Kın uCcC. glaubige hrhlıchkeıit und onzıl hat eın Kırchenverstandnis
eın uC echter Kıirc  1C  eıt das Siınd gebracht, und muıiıt dem Zweılıten Va  anum
och wohl Grundvoraussetzungen fur die- ist dıe eıt der reinen Kleriıkerkirche En-
S{  5 eru: de Neue Diıienste un! NEeUue j1enst-

Der ezug SN Eiucharistie
amter sınd entstanden, Neue ırchlıche Be-
rufe Laien, Manner und Frauen, en die

Zum ezug ZU  I ırche omm der ezug ZUT chranken VOI dem arraum ec
heilıgen Eucharistie Sıe wıssen un:! erfah- überschritten und bringen die Vielfalt des
Te  _ taglıch: Die Feler der heilıgen Ge- Olkes ottes ZUTFXI Darstellung
heimni1sse, die Liturgle, die sakramentalen Das hat auch ZUTFT Aufwertung TEeSs Beruflf£s-
Vollzüge, und hler VOT allem immer wıeder tandes gefuhrt, und diese wertung, die-
die eßtfeıler, das StTE. 1M Zentrum des Einbindung den reichen Kranz 1I5C.
Pfarrlebens, und das Ste. auch 1M Zentrum her Diıenste, darın seinen eredtien
Ter Trbeıt. usdruck, daß viele Sakrıstane und akrTı-
Sie richten dıe heilıgen efaße un! das eılı- stanınnen auch eigentlıchen liturgischen

Brot, S1e verwalten den Tabernakel- Funktionen als ktoren un:! Lektorinnen
schlussel Uun! en den Zugang ZU. KIr- und als Kommunionhelifer und Kommunilon-
chenschatz, den Paramenten un! ZU helferınnen zugelassen SINd.
eßweın Ihnen oblıegt dıe Sauberkeit auf aturlıc. ist der Sakrıstan N1ıC. Amtstrager
dem ar un:! den ar, die ung eigentlichen un! strengen Siınn des Wor-
fuüur dıie ıturgischen Bucher und vieles tes mmerhın ist geschichtlich gesehen eın
dere mehr, Was unmiıttelbarem Zusam- Amt Aaus einer sogenannten n]ıederen We!i-
menhang mıiıt dem Gottesdienst und mıt der
Eucharistiefeler StTEe Ihnen ind ZU. eıl

he, aus 1ner Weıhestufe, der Weiıihe des
OUOstlarıers, des Türhuters, herausgewachsen,

die Miıinıstranten und inistrantinnen unfer- und schon der alte odex, das alte Kırchen-
stellt, die beım heiligen eschehen dienen. reC. hat dem akrıstan das Tragen des kle-
Und wıederum TO. be1l der der rıkalen ewandes gestattet. Das Sakrısta-
gaben und der Haufigkeıit des eucharisti1- nenamt bekommt aber Urchaus einen WUrTr-
schen Vollzugs, die ‚efahr der seelenlosen diıgen atz der kıiırchlicher Diıenste
Routine Die Gewohnhel wird ZU  — CWO. un! Au{fgaben, 1ın der ıch eın u€e: Kırchen-
liıchkeit Es omMm: Z rein außerlichen Ver- bewußtsein nl]ederschläagt un das allgeme!1-
waltung un!:! Handreıichung; das Herz aber Priestertum Gestalt annımmt. Und wWenn
ist nicht mehr el Schlampigkeıt und Mi- auch jeder Sakrıstan nıcht gar selten den
nımalısmus reißen eın. Bequem und and- Staubsauger un: den Besen und den au
lıch muß VOT em alles VOILI ıch gehen, und lappen ZUT: Hand nehmen muß, eın eigentl1-

wıird der Raum hınter dem ar ZU| ADb- hes Arbeıitsfe ist und bleibt der ar-
stellplatz fur allerleı erumpel, die eıdung TrTaum, bleibt das eiligtum, und VO.  - er
des akrTıstans und selber werden immer wage ich ehaupten, da ß auch dem akrTı-
ungepflegter, un!‘ der „Sakramentenhand— stanenam un! dem Sakrıstanenberuf et-
werker‘‘ 1St perfekt. Was WwI1e 2ınNe geistlıiche, eıne spirıtuelle D-
Dagegen mussen WIT alle, TIesSter und Sa- MEeENSLON, eine geistliıche und spirıtuelle Qua
krıstane, uns immer wıeder energisch weh- 1ta: zukommt. Der Sakristanenberuf ist eın
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uCcC. weıt etwas WI1e eın geistlicher Beruf. antwortiung nNıC. 1Ur fur die steinernen
Das aber hat naturlich auch seine Konse- Bauten, fur iırche, Pfarrhaus und far-

reiheim, sondern auch fur den Geist, die At-qUENZEN.
mosphare, das geistige und geistlıche 1ma,

Drıittens. Konsequenzen das 1n ihrer Pfarreı ertrsc Die Glaubigen
schauen auf 1E un erwarten ec. et-Vieles abe ich schon angedeute Es sSel hıer
Was VO  - Ihnen; S1e sSind glucklich ber ınennoch einmal 1mM S1inn 1nes Aufrufifes S1e

alle zusammenfassend genannt Ich guten, tuchtigen Pfarrer und Seelsorger, S1e
Sınd aber auch glüc  C über einen gutenund ersuche S1e alle vler ınge und menschenfreundlichen Aakrıstan

a) Werden S1e keine reinen Routiniers!
Lassen S1e sıch NnıCcC VO Grau des Utags egen S1ie Wert aufWeıterbildung!

auschen WIr uns nNn1ıC der Sakrıstanenbe-
vollıg uberwaltigen. Das ewoNnNtTtLe un!: 1M - ruf ist eın anspruchsvoller eru: Er fordert
INer wıeder Tuende darf nNıC. gar g — un verlangt vieles und Vielseitiges hne
wonnlıc. werden. Die Massıerung des Heıilıi- Weıterbi  ung ist das nNıC. machen:
gecn darf S1e nN1ıC. erdrucken. Bleiıben S1e of- Weıterbı  ung Urc WYachkurse, Urc. Lek-
fen fur Neues, fur Überraschendes, werden ture, Urc. ehrtage, UTrCcC relıg10se Bıl-
S1e N1ıC. gar konservatıv! dung. Da WwIrd auch die Kollegaalıtät g_

Bemuhen Slie ıch eın gesundes rel1- pflegt, un! INa  - sıe. daß INa  - NıC. eın
g10SeS Leben! STEe mıt seinen Toblemen und Schwierig-
S1e Tauchen keine Frommler se1ın. Der keıiten
Rosenkranz ersetizt nNnıC. den taubbesen. Der Umbruch iırche un:! esellschaft,
Und keın Stoßgebet kann fachliche ntuch- wı1ıe WITLr ıihn eute erleben, geht auch Sa-
tigkeıit aus der Welt chaffen TOLzZdem Eın Tistanenamt nicht spurlos voruber. Wır alle
Sakrıstan, der nıcht mehr etet, der N1ıC. Siınd suchend und glaubendWWır
auch bewußt Sonntag 1ne Messe mitife1- allı wı1ıssen uns aber auch ın ottes Hand,
ert, der nıcht och eın ucC weıt eine AÄAr- W1e der heılıge Bruder Klaus, der doch auch
beit aus dem Glauben tun versucht, der keın Priester, der eın Lale Wäal und Te' g —
hat wohl seinen eruf verfehlt Eıne BESUN- ade eın Zeichen des e1ls und der Hof1f-
de, kernige Gottbeziehung, eine SC NUunN; truber Zeeıt, eın geılistlıcher Ter
Marıenfrommigkeit, der laube eın EeWIl- sSe1INes olkes, eın uster, eın ustos, eın
ges en, das und ahnliches garantıiert achter fuüur die iırche un: das nN1ıC. auf
doch, daß Ihre Tbeit ihren inneren Wert em Turm, sondern drunten, der
und ihren inneren anz behalt und daß S1e Unsic  arkeit der Einsjiedeleli 1mM anft.
len Wiıderwartigkeıiten ZU. TOLZ wel- Er, der eilige VO Ranft, moge
cher erufkame ohne das aus? die EerulIs- Tbeit mıt seiner Uurbıttie begleıten.
freude Nn1IıC. verheren. Denn auch hler gilt
EKın traurıger Sakristan ist eın traurıger
Sakristan
C) Laieben S1e Ihre Kırche! Szennay
Ich spreche keiner devoten, untertanıgen,
unkritischen altung das Wort Auch VOTLT Bı- „Kirchentraume“‘‘ fuüur Ungarn
chofen und Papsten sollen Sakrıstane ihren FKınıge ekklesiologisch-pastorale
aufrechten Gang Nı1ıC. verlhleren. Aber 1C. Erwagungen

S1e VOT Resignation, VOI ewiger NOor-
gelel, VOT der Überbewertung kleriıkaler Wer se1ne Energie für dıe Entwicklung
Menschlichkeiten, mıiıt denen Sle, mehr als uner ırche eıinsetzt, dıe nter den gegebe-
andere, on{irontiert werden. ırche als Ge- gesellschaftlıchen erhältnıssen den
meinde, als Pfarreı, das VOILI allem mußte In- enschen UTCH Wort und andeln das
Nnen Herzen legen. S1e tragen fur den Evangelıum nahebrıngt und U Ort der
Aufbau einer lebendigen Ortskirche einen Hoffnung und der TEUde wırd, der kannn

reda T ——  . E  1 — —
E  “

schonen e1l erantwortung, 1Ine Ver- auch glaubwürd1ıg „träumen‘‘.
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Die Gemeinschaft der Glaubigen, die Kır- lebt de aCctio auch erlebnisha: miıtten drın ın
der bruderlichen hristliıchen Gemeinschaftche, ist, keine solche yramıde, ın der dıie Ga-

be des Geistes NULr VO.  - der Spitze her, das unabhaängiıg davon, der Kiıirche (1im
Chor, Kırchenschiff USW.) seinen atzel VO  - oben, VO  - der sakramentalen und

rechtlichen aC. der Hierarchie, kommen einnımmt. In dieser bruderlichen Gemeıin-
kann Neın, dıe ırche ıst VDOT em eıne DrT- SC waäahrend der Eucharistiefeler stehen
derlıche Gemeinscha, ım. Herrn, der prın- miıtten unter all die nHe. .gen“, oft ohne
zıplell allı gleich sind als Bruder un! CAWEe- daß WITr wIssen; all die vielen chwestern

und Brüder, die täglıch .eduld un! TreueStiern. Der Geilist Christı verteilt eiıne en
alle, wWwI1e Der Wırkung des eistes fur ihre Mitmenschen da Sind; all die vielen

eleute, dıe sıch vieler Schwierig-koöonnen mıit eınerlel TrecCc  ıchen Prinzipien
oder estiımmungen TeNzen gesetzt WelI- keıten eın christliıches Familienleben
den. Wohl wirkt der e1ls der sakramenta- bemuhen ; die Jugendlichen, die manch-
len und (hoffentlıch auc. der verwalten- mal „gegcn den Strom  .. schwımmen mMUS-
den Tatıgkeit der Hiıerarchie; wirkt aber SCI), T1Sten bleiben konnen; die

Priester und ihre ıtarbeiıiter, diıe mıiıt vielebenso UrCc. die, denen die en des
Wortes (der erkundıgung), der propheti- und Aufgeschlossenheıt ihre Tbeıt

leisten.schen Rede, des Wissens, des ates, des
Trganısatiıonstalentes oder irgendwelche Wır wılıssen recCc. gut, daß Gemeinden
andere Fäahigkeiten gıbt. Diese en Sind be1l der Eucharistiefeiler fast immer gTrOß,

aNnONYIMN geworden SiINnd. TOLZdem solltengegenseıt1g — nach oben und ach unten DZw.
untereinander achten Jede n- all diese Erlebnisse, die 1a waäahrend der

ucharistiefeiler sammelt, die Kraft und dieeinseıtige, sogenannte klerikale
Einstellung wurde das Vo  D ottes mıit dem Anstrengung einer kunftigen ang-
Kler  MUS elasten und das Gesıcht der TelC.  en Sinne des Wortes mliss10narTrl-

schen Gemeinschaft fordernırche VeIizeiI1ell.

Die „gTOße Kirche“‘, dıe Gesamtkırche, ıst Diıeses „Insein‘‘ kann natuürlich manchmal
auch die Eınsa:  (1 des Isoliert-Seins, dıegroß, darın dıe Brüderlıch:  1l tat-

sachlı2c| erleben können. iıhr kannn bloß efahr der Gettoi:sierung, ıch bergen.
Wenn ihr 1Ur mıiıt UuTren Bruüudern verkehrt,VO.  - einem allgemeıiınen Bewußtsein der Bru-
WenNnn ihr S1e grußt Was ist das schon,erhlhichkeıit die ede eın Ahnlich ist mıiıt

den DIiozesen und den übergroßen Stadtpfar- das nıcht auch die Heıden?, lesen WIT be1ı
aus5, 47) Die Liebesgemeinschaft soll

ren, wıe WIT S1e udapest och kennen.
Wır sollen aber nicht vergesSSecCn.: ekklesia hat die eigenen enggesetzten TENzen Der-

schreiten. Der Menschensohn wollte für die
Anfang die „erlebte‘‘, die eine, die loka- vilelen, das e1ißt alle, seıinenals LoOse-

le ITC  1C. Gemeinschaft DZW. Gemeinde, geld hingeben, mıiıt dem Werk der Erlosungdie Haus- und Familienkirche edeutet; den allen dıenen 10, 45)
realen Y‚Ort“1 die brüderliche Geme1in-
SC onkreter Weise erfahren und

Die wenigen erwaäahlten ‚„Brüder und CAWEe-
stern‘“‘“ endeshalb die Aufgabe, die vielen

S1e gepflegt und vertiefit werden onnte. Wen einzuladen. Wır sınd und bleiben ınNeırche
ich personlıiıc. nicht kenne, den kann ich NUuUTr: Einladung, Invitation Eıne ıch ab-
theoretisch, prinzıpleli fur meılınen Bruder schließende IC wurde die Sıtuation vDv»OoOT
halten. Nach Heinz CAhurmann (und vielen der usstromung des eılıgen e1istes wle-
anderen) gerade dieser Umstand die derherstellen. Der ge e1Is' hat die 'Tu-
realen zahlenmäßiıgen TeEeNzen der Okalen LIeNn weıt aufgemacht, WITr mussen auch eute
(Pfarr-)Gemeinde fest. Das ist auch eute eın UrCcC. S1e hinausschreiten. Unsere ufgabe

le1lıder NUur i1dealer normatiıver OT. ist C: dıe Katholizität/Universalität der KIir-
Die bruderliche Gemeinsch: versammelt che 1V fordern, damıt immer mehr Mit-

ıch TEeLCHSTEN Erlebnıssen dort und menschen uUuNseIiIe Bruder T1STUS werden
dann, und WEenn dıe kucharıstze gefezert konnen.
uUunTta. Wer sich den ısch des Herrn ste. Hiıerzulande und w1]1e MIr scheint ın
WeTr cdieser YFeler eilnımmt, der Ste und uUNseIel anzen eutigen Kırche fehlt be-
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dauerlicherweise immer mehr ragenden, ter VerWIL.  cht werden, und S1e mussen
sogenannten horızontalen Verbindungen mıiıt gutem Beıispiel vorangehen. Die ukunft
Das Bew  sern der chrıstlıchen Brüderlıch- NSeIer ungarıschen Loka.  iırche ann ın
keıt un amı auch dessen Kohäsıionskraft dem alle berechtigte Hoffnungen erwek-
scheıint sich ım Abnehmen, 1mM Nachlassen ken, wWenn WIT bel gesundem Gleichgewicht
eiinden Miıt der Verminderung der Ge- des Charismas der l1e und der Institution
amtzahl wıird ıch aber ın der ukunft die der Kraft des Heiligen Geistes un! 1m (Giel-
sogenannte ‚„‚Herde‘‘ mehr atomıisle- ste des aufriıchtiger Je übernommenen
Lel. Wenn WIr diese atsache 1nNns Auge fas- 1ensties arbeıten werden. Eın aus der Dru-
SCI), konnen WITr nicht betonen, daß derlichen 1e entspringender Jenst Td
das Erleben und Wenn notwendig ist, das auch immer mehr verantwortungsbewußte
Wiıederbeleben der chriıistlichen Bruder- Staatsbürger erziehen, die die Menschen
iıchkeıt unermeßlich wichtig ist. In eiıner S1- und die TDeıt en.
uatıion, 1n der die zahlenmäßiıg immer wenıl- Die mıit Nachdruck und gesundem Selbstbe-
ger werdenden Priester kaum mehr STand- wußtsein erlebte Tasenz der 1I5C. So.
halten konnen oder hochstens als „einsame uUuNnserien Land viel mehr deutlich werden.
Oolfe*‘‘ Tausende un! Abertausende iıh- Unsere Mıitchristen en iıch Was die g_
Te Glaubensleben etireuen un! S1e ih- sellschaftlichen Aufgaben etr‘ weder
TIe Jebesdienst unterstutzen, werden dıe 1InNns Getto zuruckziehen noch 1ner
brüderlıchen 2enste unentbehrlich Aus Winterschlafbleiben
diesem e1s konnen z. B jene kleineren Es gibt immer wıeder Menschen, die die
Seelsorgezentren entstehen, die sıiıch der besten Inıtlativen, eutfe brauchbare alte WwI1e
Zukunft mıiıt entsprechender Arbeıitste1- Neue Modelle, ın eıne ackgasse Tren. Be-
lung wirksam werden betätigen konnen. dauerlicherweise g1bt aIur weltwel: und
Diese aus Priestern und Laıen bestehenden auch ın unNnseTenm and viele Beispiele, auch
bruderlichen Gemeinschaften durfen nıcht Bereich der Basısgemeinden. Fur viele
als notwendiges Übel gesehen, och weniger klingt das Wort selbst schon befremdend
mıiıt Argwohn begleitet werden, sondern S1e Ooder erschreckend. Und och Wenn cdiese
mussen ‚„„VOoN oben, VO  } den Seiten her und bruderlichen Gemeinschaften wirklich hrı1-
VO.  - unten!  66 unterstutzt werden. Die Men- STIUS und dıe ıtglieder seiliner Kırche lheben
schen werden ıch der mitskırche der und ihnen dienen wollen, stellen S1e zugleich
gleichen Weise nahern, w1e ıch deren Ver- die ung UuUuLNnseiler iırche dar Paul V
Lretfer ihnen darstellen el werden be- vangelı nuntlandı). Allmählich sehen WITr
stiımmt nN1IC. die doktrinalen, also die die ‚Wal eın, daß die Pfarreien mıit bis
Lehre betreffenden TODIeme 1m OTrder- Katholıken, aber auch jene mıit 5000
grund stehen, sondern das Erleben der bıs 6000 Glaubigen vollıg un: daß
christlichen bruderlichen Jebe, die erfahr- die ahl der T1lester staändig zuruckgeht.
bare Bereitschaft ZU. bruderliıchen Dienen. Wenn eın einziger Priester DIs

Über dıe Instıtutionalisierung der ırche aubige eireuen hat, kann Nur mehr
und uüuber die uüberwuchernden Strukturen die den Tdo gebundenen Aufgaben Vel-
wurde schon nlel geschrieben. Zweiıiflelschne sehen. DiIie Gemeinschaft der Glaubenden,
sınd zwıischen der Institution und der eali- der der Je ‚eebenden und der die 'Ta-
tat des Lebens bedeutende Spannungen VOTLI - ten der Je Verrichtenden WIrd diesen
handen. Wenn uNnseTe ırche weiıterbeste- kleinen Gruppen weıterleben Diese kleinen
hen wıll (ich denke hiler N1IC. das Fortbe- Gemeinschaften konnen ıch bald, wWenn S1e
stehen der ırche überhaupt und prinzı1piell, ihre TC WIT.  1C. eben, ırchlichen
sondern VOT em die ırche ın unseTenm Gemeinden, irchengemeinden entwık-
Land), WwIrd notwendig se1ın, ke  5 Wer diesen sich VOT seinen Augen ab-
die Organisation, die Institution eliste spilelenden Vorgang nN1ıC. ZUTr: enntnıs
un! 1ın der Kraft der bruderlichen 1e nımmt, gleicht einem Menschen, der s VE

messen auf die Barmherzigkeit ottes
Selbstverständlich muß diese rneuerung Das aber ist Sunde; deshalb darf die-
unter der Leıtung uNnseTeTr 1SCHNOIe und Prie- SsSerxr Weg nıcht egangen werden. Wır mussen
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die Gnadenwirkung des Heiligen Geistes Menschen, des J1enstes den Menschen,
glauben, der auch den auf das Jahr 2000 erwachen. Das gute und posıtıive Wiıirken der
hingehenden Jahren unverandert weht, christlichen Bruderlichkeit tut auch nach

wıll. außen das Ihre Am nde NSeIes un-
1SCHOIe, T1eEeSter un: Laıen mussen erın- erts, ja Jahrtause hat der eılıge Geist

nder naherkommen. Auch WenNnn INa  - alle vilelleicht gerade glaäubige T1iSten aus-
mıiıt dem TdoOo verbundenen Rechte und erwahlt, be1 der Schaffung ıner aufrichti-
Pflichten achtet, muß INa eststellen, daß pCnNM, bruderlichen Eıintracht unter der EeVOL-
ın diesem bruderlichen aherkommen 1M.- erung NSeTres aterlandes ınen 1J1enst
INeT wıeder Anreger aus en Schichten des leisten Als lebendiges e1isplie. stehen VOT
olkes ottes g1bt. IC eın vielleicht utop1- uUunNseIe christlichen Ahnen, die einerseits
stischen Wunschtraumen folgender TlesSter Jesus T1STUS mıiıt unerschutterlicher TOM-
Oder eın Laıle guten Willens, sondern dıe QeE- migkeıt treu ge  e  en Sınd, bekennend, da ß
gebene Möglıchkeiten ausfüllende, ach der Herr, der eıland ist. die aber anderer-

estıiımmten Dastoralen Programm (1T- se1its auie ihres tatıgen Alltagslebens
eıtende Ortskirche das el. die ischofe, sıch 1n dıie gesellschaftlıche un:! kulturelle
die Priester und die Lalen muß den die Bru- mwelt ihrer eıt einverleibt en Daraus
der und chwestern der l1e ZUTFT iırche ist NnıC. 1U fuüur sS1e selbst, sondern auch fur
formenden jJ1enst gemeınsam auf ıch neh- ihre Umgebung eiINe kreatıve Lebenskraft
10013088 Wenn S1e den 1enst der eineren oder entsprungen. Wır konnen VO  - ihnen auch
großeren Gruppen un! emeınschaften eutfe lernen. 1C der Worm, daß WIT
nNn1ıC. annımmt, werden diese lebendigen zweitausend TEe zuruckgehen oder daß
Keime verdorren, verküuümmern Oder wıl- WITLr es nachahmen, Was S1e oder g_
den Trıeben werden. Wer konnte d  9 Ssa: en Aber doch s () mıit nNnıC weniıger
ob das erstie oder das letzte die großere Ge- Treue Christus daß WITr das W agnıs des
fahr bedeute? Leılıder estenen eute der Neuen, des noch nNnı]ıe Dagewesenen, des Un-
Weltkirche ebenso w1ıe ıIn unNnseTenmn anı die erprobten mutig auf uns nehmen. Nur s Ö

-elahren sowohl des Sektierertums als auch werden WIT stande sSein auch 1M ezug
der Vereinsamung. Von dieser WwIrd weder auf Gesellschaft jJenen Aufgaben
der die ast und die 1Lze des ages ertra- 1Ns Auge schauen, die unNs die heutige
gende T1lesSter und Lale noch die dem tan- Stunde StTEe.
de nach kleinere Hierarchie verschont. Die TC ngarn hat den etzten Jahr-

Der Aufruf VO.  - Christus und LUl zehnten wenig deutlich gemacht, daß die
Buße beinhaltet unDbedin; auch einen ande- Botschaft Jesu, die WIr verkunden un! be-
Ten Auf{rul: Fındet endlıch einander, fındet zeugen mussen, 1nNe Freudenbotschaft ist
zuernander! Die Aufgabe des eute ist e 9 und daß diese Otscha: jeder geschichtli-

WIT dieses bruderliche iıch-Treffen fOr- chen ase etwas immer Neues und Uner-
dern sollen, nıcht 1Ur grundsätzlich und 1m ortes bleibt. ben deshalb muß S1e viele
allgemeınen, sondern auch ganz konkret. Ich tarrtie alte Formen hınter ıch lassen und
welse auf eine oft ausgesprochene oder nNnıe- ıch zu Jjeder Zeıt, auch UuNsecIenN agen, 1mM -
dergeschriebene aCcC. hın, WE ich erwah- InNneTr mehr der wahren, christlichen Bruder-
N! daß die Laıen, die©1Ne Tbeıit ber- Lichkeit hinwenden. Lelder en WITr och
nehmen wurden, das Ireifen mıiıt ihren Prie- immer viel ngsund wenıg Vertrauen
sStern und 1SCHNOien aufriıchtig wunschen denenXO TeNden Gott.
und umgekehrt gilt asselbe Immer mehr Die Freude ‚„„unserer‘‘ ırche SC

Bischofe und T1leStier fuhlen und erleben mancher noch unverwirklıchter „„1raume‘‘
auch exıstentiell, daß S1e ohne das Miıtwirken un! ane und unerfuüullter Wüuünsche, INanl-
un! die Mıiıtarbeit der Bruder aus der Welt her Tagwurdıgkeıten be1ı Tukturen und
gelähmt SInd. Personen wIird tatsachliıch immer groößer

Aus erwachenden chrıstlıchen se1ın, Wenn WIr aus erien ‚„„‚Kıiırchentrau-
Brüderlıchke:n WIrd auch das Bewußtsein men  06 eine lebendige Wiırklichkeit realısıe-

1eT1. Die Freude ist immer eın Geschenk Got-der aufrıchtıgen Brüderlıchkeit unter den
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tes, W1e das en Die Freude der KITr- Laubhuttenfifestes zusıeht, WI1e die Priester,
che ebenso. Wır en dieses eschen. dem Festbrauch entsprechend, aus der chı1-
N1IC. zuruückweisen, WIT sollten S1E mıiıt uNnse- loach-Quelle W asser schöpfen und 1ın es
LeTr Tbeıt vermehren. hem Zug ZU ar des Tempels tragen.

Und S( ruft den Leuten ‚„„Wer Uurs
hat, komme mIr, un: eSsS trınke, Wel
mich glaubt Wie dıe Schrift Sa; Aus seinem
Inneren werden Strome lebendigen W assers
fheßen‘‘ (Joh 7’ 371) amı wurde VO: ıch
selber sprechen Man ann den ext aber
auch anders interpunktieren: „Wer urs
hat, komme MIT und trınke Wer mich

olfZerfaß glaubt, VO  - dem Sa dieTdaß AUuSs S@e1-
Ne Innern Strome lebendigen Wassers flıe-

Wasser aAausSs der Tiefe Ben  .6 amı meinte den Geist, den alle
empfangen sollten, die ihn glauben InEıne Meditation 1D 47, 1—1

und Joh 7, 3'7—39 dieser Lesart Sprıicht Jesus VO  - den Glauben-
den, VO:  - uns Da nıcht enischeıllden

Zu den bleibenden TeUuNden meıiner tudi- ist, welche Lesart „Tichtig‘  66 1st, durfen €e]!
eltung beanspruchen, hler stehen Je-enzeıt gehort eın „gTOßer Blonder Q us dem

Norden‘‘: überlegen, entschieden, eın bıß- SUS un:! WIT unter derselben Verheißung.
hen uhl un VO.  S oben era zumindest Hiıer wIrd SIC.  arT, daß und WIT desselben

Gelstes ind. Und daß dieser -e15 nNnıC.auf den ersten lıck Der hat MIr erzählt,
habe be1l einem Iramıng VOI Jahren VO:  - el- Fremdes, ihn und uns Überfremdendes ist.

sondern „„1mM Innern‘‘ entspringt: Der GeilistNel anderen Teilnehmerin 1ne Ruckmel-
dung bekommen , der ıch selten tief Kıgenes frel, hılft ihm ZU)

Durchbruch Der „Lebensbrunn‘“‘ des el1ll-verstanden fuhlte „Du kommst MIr vor  .
die iıhm „wıe eın maächtiger gen Gelstes ist nıcht ıIrgendwo, sondern

uns 1C. ist Tem! sondern as, WäasWels; aber ganz tief drinnen ist eine ue.
die wohl herauskommt?‘‘“ einsperrt, das, w as WITr UrCcC. Erziehung

1eSs ild trıfft wohl noch fur mehr Menschen un:! eigene Anstrengung uns aufgebaut
Viıelleicht g1bt Oga: fur jeden Zeıiten, aben, die Rolle, die Sicherheit geben

denen ıch Ww1e aus teın fuhlt art verspricht, die aske, die WIrTr tragen, weıiıl
un:! zugleıc. verschlossen, obwohl tief 1N- WIT NSsSeIfenm Eıgenen kein Vertrauen ha-
Ne‘  - 1Ine ue. ist die mıiıt aCcC nach drau- ben, ist das Fremde egen dieses Fremde,
Ben Tan; Aber g1bt Zeiıten, da enWITr Aufgesetzte bringt der e1s ottes Eil-
den CNIusSse der unnenstube 1n uns eNe: ZUI eltung, T1N: unter Schmer-
verlegt. Dann kann manchmal 1U eın ganz Z  - VO  - innen ach außen, unter Seufzen,
großer Schmerz dem Lebendigen eine be1l 1nNner schweren eburt (Rom 87 1923

26) Eis ist die Muüuhsal unNnseIelr Menschwer-ahn brechen Die Tranen, die aus olcher
1eie kommen, Sind bel em eißenden dung, NSeIel zweıten eburt 99  uS dem

elist‘‘ (Joh 37 9), 99  ‚US ott‘‘ (Joh 1’ 13) „„NochSchmerz keine Zeichen des odes, sondern
Zeichen des Lebendigen, das sich 1n dem Dıt- ist Ja nıcht heraus, Was WIT seın werden‘‘ (1
teren Abschied, der schmerzlichen Ent- Joh 3! 2) Darum konnen WIr auch nıicht WI1S-
scheidung seine ahn bricht SCNH, 5  O: WITr efen sollen; der -e1sS' sel-
Es ist. schon merkwurdig, daß WI1Tr derle1ı Der T1 jJjedoch fur uns eın mıiıt Seufzen, das
Erfahrungen anknupfen mussen, uns WIT nıcht ın Orftie fassen konnen Denn
dem Ratselwort 1m Munde Jesu nahern: died Schoöopfung artet sehnsuchtig auf

das ffenbarwerden der Ne ottes‘„Aus seinem Innern werden Strome ebendı-
gen W assers fheßen.‘‘ Von WE Spricht Jesus (Rom 8‚ 19)
hler? Die rage ist N1IC. entscheıden Man Um den Geilist bıtten e1ißt also, darum bıtten,
vermutet, daß Jesus etzten Tag des daß WITr M1SCIEeNIM Eiıgenen entbunden WeTl -
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Ich bın VOTL en einmal auf den Ruimnenden. Denn W as wirklıch unser Eıgenes ıst, ist
ottes, VO.  - seinem schöpferischen -e1s' VO.  - Qumran gestanden, tief beeindruckt da-

VOoN, daß diese Moönchsgemeinde die eigentli-aCcC un! 1Ns en gerufen, NUur VO.  - all
dem Aufgesetzten und Übergestülpten, VO:  } ch! odesregıon des Landes Israel aufge-
der anzen ypothe. aus ngs und Schuld SUC. hat, die Ufier des ofen Meeres,
und nNnpassung n]ıedergehalten und einge- ort die erheißungen ottes einzuklagen
SDerTL. Wenn mich 1nes Romano Uar‘ den hıck erusalem gerichtet, einen

beeindruckt und ‚.Wäal je mehr auch S@e1- den anderen Tag darauf wartend, daß
TeEeNzen aus dem Abstand heraus sicht- iıch UrCc. das große Wadı oberhalb des

OSfiIers der Wasserstrom erabwalzt, denbar werden dann ınd der Mut und dıie
Beharrlıiıchkeıit, mıit denen ıch MU.  e, Ezechiel unter dem Tempel entspringen sah.
dem -e1s' ottes ıch Z.UIM Durchbruch ‚„„Wohiıin der FÜ  E gelangt, da werden alle Le-

W as enverhelfen, dem ‚„‚dunklen ıllen  .. der NUur bewesen, a.  es, ıch regT,
sehr schmerzha: 1Ns IC findet, weıl konnen weıiıl dieses W asser dorthıin

ommt, werden die F'luten gesund; wohineinen Weg geht, den ULr eın einziges Mal
g1bt, weiıl jeden VO:  - NUuI einmal g1bt der 1uß ommt, dort bleıbt alles eben'  ..

(Kız 417, 9) Das ote Meer wird Fische aben,Dies es aber nıcht NU. fur als eıin-
zelne, fur die 10gTraphıie, die WIT allı VOIl el- zahlreıch, WI1e S1Ee Mıttelmeer anzutref-

fen SINd; seinem Rand werden Fiıscher iN-NeEe’) ZU) andern Tag fortschreiben Denn
eize ausbessern, Ww1e oben, Iuhendendie Verheißung, ZUI vollen TEeEINEN der Kın-

der ottes inden, WwIrd Vo  = Got- alılaa, See Genesaret. Baume wIrd
geben, die jeden ONa frische Fruchte tra-tes zugesagt, dem dieser els -

meniunhr Dafur gibt unseTenm ext sel- gen ‚„Die Fruchte werden als Speise und
die Blatter als eilkrauter diıenen‘“‘“ Vers 12)ber ınen Anhaltspunkt Wenn WITr na:
Es ist eın ıld VO Überfluß, eın ıld VOdanach suchen, denn die davon
Paradıes, WwWI1e sich salm (10—14)Spricht, daß dem Innern heraus Strome
findet.ebendigen W assers fließen, werden WI1r auf

die hinreißende Vısıon des zecnıe. verwle- ‚„„Der ach ottes ist reichlich gefullt,
SeI. Es ist 1ne Vislion, die dem Propheten Du chaf{fst ihnen Korn; ordnest du alles.
weıtab VO  - Jerusalem, babylonıschen Du Trankst die Yurchen, ebnest die Schollen,
E geschenkt wWwIrd. Er WIrd -e1IsS' ent- machst S1e weıich durch egen, segnest ihre
ruckt und schaut die NEeUue a der dıe Gewaäachse

Du kronst das Jahr mıiıt deiner Gute, deinenTraume der Verschleppten immer wıeder
zurückkehren. ET S1e ıch VO.  b einem Mann puren folgt Überfluß

die Hand g  MMECN, der eine der Steppe prangen die Auen, die en
tragt und cdiese große topie der ange umgurten sıch mıiıt
und der Breiıte abschreitet dıe Mauern der DiIie Weiıden schmucken sıch mıiıt erden, die

aler ullen ıch Kornal ihre Tore, ihre Turme, ıhre Straßen
und Platze und schließlich das T1TeAa. des S1e jJauchzen und singen.“
Tempels (Kz 40, 1—48, 39) Diese große Visıon Das Sınd die Wırkungen des Geıistes, den
des Neubeginns, mıiıt der zugleıic. das uch Gott aus herausbrechen lassen wıll.
Eizechiel endet, chlıeßt mıiıt dem atz „Und Denn WITr sınd ja der Tempel ottes, AaUuSs le-
der Name der soll VO. eute SCeIN: bendigen Steinen gefü: Aus soll dieses
Hıer ist der Herr‘‘ (Ez 4 9 35) en heraussprudeln, VO:  } innen un! VO.  -

diese Visıon eingebettet ist dıie Erzäahlung unten, VO der Basıs her Aus Hau-
VO  - der uelle, die VO:  - unten und innen AaUuS SEe und ohnungen, Kindergärten
den undamenten des Tempels heraus- und Krankenhausern, Aaus dieser Burg wıll
bricht, einem ach WwIrd un! schließlic die schopferısche aC. des Gottesgeistes

ınem TOM, den INa  - durchschwımmen hervorbrechen nıicht Hauser ab-
muß eın ITraum fur einen Orilentalen! un! zuschirmen wI1e der Wassergraben eın
der ıch schließlich UrCc. dıe Tra hinun- westfalısches Wasserschloß, sondern die
ter 1INs ote Meer walzt uste bewaäassern, amı das and selber
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eine Frucht bringt Die Samenkorner liegen der ersten Gemeinden; Der laube, WwW1e
ja schon der ustife S1e kommen 1U nicht Leben 1nes enschen entsteht); Die
ZU. Keımen, weil das Wasser So ist christliche UOffenbarung Go sa seinen
auch mıiıt der Gesellschaft, mıt der Welt, Namen ; Die Offenbarung oOttes empfangen
der WIrTr en Wenn WITr selber uns dem und weıtergeben); enschsein nach dem
e1s Offnen, überfremdet nicht, SOIl- vangelıum (Den Menschen retten; Als Got-
dern T1N; unser Eigenes ZU Durchbruch tes ihm 1C. Das kvangelıum
Und Wenn WIT unNns diesem -£e1Ss' auf die der Welt VO  - heute); Die TC auf dem
Welt einlassen, ın der WIT en, dann nicht, Weg (In der Gefahrtenschaft ottes; Manner

AaUuSs iın eine Sakrıstel machen, SONM- und FTrauen das Volk ottes; Das Wagnıs
dern dem elsRaum geben, der diese des Zeugese1lns; Die Notwendigkeit VO  - Ge-
Welt geschaffen hat und der S1e ihren meıinschaft).
eigenen Oglichkeiten bringen Man staunt uber die konzeptive Kraft, die

iınter dem nternehmen Stie. Die einzel-„Sende aus deinen elst, un alles wIird NEe  e

geschaffen. Und du wirst das Angesicht der nen Kapıtel folgen nıicht dem klassıschen
Trde erneuern.‘‘ Au{fbau ogmatischer oder moraltheolog!1-

scher Darstellungen, sondern eher ıner LoO-
g1ik des Lebens Was 1mMm en ZUSaM MECNSC-
ort und miıteinander verbunden ist, e}
nicht verschledene theologische 1sz1ıplı-
Ne'  - aufgeteilt werden*. Es omMm gewiß VIe-
les ZUTFC Sprache, aber die Viıelfalt der 1Nzel-
fragen bleibt eingebettet das Ganze. Miıt
dem Ganzen ist die altung des w1lissenden
aubens gemeiıint. Diese 1C. verandert dieIn heiterer Gelassenhei WiIr.  1C.  eıt War nıcht, aber S1e zeıgt S1e

glauben ernen ınem anderen 1C. Der Glaubende tut
nıchts anderes, aber tut es anders. Dielaube ZU. en Die CNTISLLCHEe Bot-

SC.  a deutsche Fassung herausgegeben Darstellung 1Nnes Gesamtzusammenhanges
omMm ınem Verlangen des eutigen Men-und bearbeiıtet VO.  5 iinter Bıemer, erlag schen der nicht selten unter ınererder, reiburg ase. Wien 1986, 340

Seiten. Aufsplitterung und Atomisierung selines Le-
bens leıdet.

Urc die Zusammenarbeıt Zzweler heolog!ı1- Bleibt der 1C. auf die großeren USam-
scher und religionspadagogischer Autoren- menhänge gerichtet, erubriıgen ıch auch
STupPpeN Lyon und arls unter Leıitung weitgehend strıttige Auseinandersetzungen,
VO.  - Chenu und Coudreau entstian! die 11UNMN einmal mıiıt der OSsung VO.  - 1Nzel-
Frankreich eın Glaubensbuch, Urc das fragen verbunden 1Ind. Der Jlaube behalt
dem Leser der usammenNhang zwıschen
dem christlichen Glauben und dem en

seine heilende und befreiende Kraft, da
nıcht 1n dem oft heftigen Streit der Meınun-

erschlossen werden soll Der .laube ist nıcht
eın onderbereich, der azukommt, ist gen und Interessen als Argument Ooder als

W affe benutzt werden kann Es mMag se1ın,nN1ıC. theoretische Reflexion über NnNsıicht- daß manche Leser be1l verschlıedenen Ant-
bares un! Ungreifbares, sondern Ursache wortfifen und ussagen mehr KEındeutigkeıit
VO.  - Lebendigkeit, ist die eigentliche @Qua- wunschen wurden, vilelleicht auch, darın
L1ıtaät des Lebens Dieses 19834 erschlenene
„TIundamentalkatechetische‘‘ Werk wurde

eine Bestätigung ihrer eigenen assung
en. Die Antworten, die dieses Gilau-

VO Freiburger Relıgionspadagogen Ble- ensSDucC. g1bt, Siınd aber gleichsam eine
INeT bearbeitet und einer deutschen Yas- Ebene zuruckgenommen. Im ordergrund
SUnN; herausgegeben.
Die Kapıitel des Buches sınd ın en

Vgl. dazu die T1itik ZU atholischen Kr-zusammengefaßt: Kın ebendiger Jlaube wachsenen-Katechismus, 1n: Dıakonlila 17 (1986)
(Der christliche laube eute; Der laube 134{fft.
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Ste. die Jesusnachfolge. Es gllt‚ das Die Darstellungen basıeren auf iınem soli-
menschliche en und dıe gesamte Wırk- den anthropologischen und theologischen
lichkeit mıit den ugen des glaubenden Men- Denkansatz Dies wIıird VOTL em be1l den
schen sehen und daraus die olgerungen Themen Sspurbar, die gegenwartig StTar.
fur das eigene Verhalten ziehen. Der emotional elaste ınd und vilelifac einseitig
laube laßt sıch nN1ıC. UrcC klare Aussagen Ooder verkurz ZU  — Sprache gebrac werden
absıchern, sondern eın Jlebendiger laube (Z Frıede, wa Terrorismus). Die
mac das entsprechende Verhalten einsich- theologische Reflexion bleıibt Jedoch Hın-
tig. Je reifer uUun!: erwachsener eın Mensch ist tergrund, daß die damıt verbundene
un!: je omplexer Lebenssiıtuationen WEeTl - Muhe nıcht spurbar wIird.
den, UINsSsSOo weniger lassen ıch exakte und Die Wahrheit wIird erschlossen, aber nıicht
eindeutige Antworten aufbestimmte Fragen festgelegt, der Leser wird Jenst€}
geben Diıie Antworten iınd Jeweıls gemeın- INeCN, aber nıcht Normen gebunden. Dies
Sa suchen; S1e ınd nNn1ıC. vorgegeben findet auch selıinen Ausdruck einem eher
verfuügbar. Eııne Aussage, die bescheiden und narratıven Stil Unaufdringlich wird erzah-
mıiıt Respekt VOI der Auffassung eiINes ande- lend und beschreibend ausgedeutet, W as
Ie  - vertreten wIrd, hat mehr Überzeugungs- christlicher laube ist und daß der Mensch
kraft, als WenNnn S1e ınem apodıktischen Deı dieser Sehweilse gut aufgehoben ist. Den
und besserwı1issenden 'Ton VOo.  en WUTr- Hintergrund eine heıtere elassen-
de Miıt Jemandem, der alles weiß und dies heıt, die dem Glauben verwandt ist. ervosi-
auch och spuren 1aßt, omMmm IMNa  - N1IC. tat, die sich einmal als angstliıches esthalten
ern! 1INs Gespräch. gewohnten Formulierungen er un!
Es hat sich nıcht selten verhängnisvoll aus- eın anderma. als hektisches Betreiben VO.  -
gewirkt, wWwWenn die atechetische NnNntierwel- Veranderungen, ist ıhm fremd
SUuNng der Versuchung erlegen ist. die be- eachtung verdient ın diesem aubens-
Stimmten ntworten, die INa  } VO.  - inrar- buch auch die Sprache Es ist bestechend,
tet hat, auch tatsachlıch geben Klare Vor- mıiıt welcher Sorgfalt und mıit welchem Feın-
gaben, die Tichtig verstanden be1l iındern gefühl hıer mit Sprache umgegangen WwIrd.
unverzichtbar SINd, konnen VO:  - TWAaCNSe- Die Satze Sınd einfach, verstandlıch und aus-
Ne’  } rasch als Unterdrückung aufgefaßt Wel- drucksstark ÖOÖhne bıllıge Effekthascherei
den, VO.  - denen INa  - sich eirelen muß Zum Siınd die Formulierungen ın eiıner Weise grT1f-
Erwachsenwerden gehort dann die ‚OS10- fig, daß der Leser die ihnen enthaltene
SUnN; VO  - kırchlichen Bındungen Wahrheit begreifen und vielleicht auch —-
Die Zuruüc.  a.  ‚ung beim en VO.: Ant- greıfen kann.
worten So. weder als Unsıcherheit och aIiur einıge Beispiele:
als Feigheıit mıßverstanden werden, S1e De- ‚„NIic. als ob dıe unger 1m 1C. VO:  - ÖOstern
deutet auch nıcht, daß nıcht dıe Kirche be- eLwas wegließen Ooder hinzufügten; Wäarlr

einfach alles anders lesen.‘“‘ ‚„„Diestimmten Sıtuationen sehr deutlich ihre Apostel iınd nNnıC. Reporter, sondern Tedi-Stimme erheben muS; S1e ist Jedoch AÄAus- ger. „ KT IJesus] g1ibt Urc seinen
druck afür, daß die ede des aubDens e1s' eine standıge Warnung VOTL der eren-
nıicht 1ın allen Bereichen un:! auf allen Ebe- run; der falschen Otter des abens, der
1  - denselben Grad der Authentizität be- aC. des Wissens un!: des ehr-sein-Wol-

lens Er ruft aQus den Sackgassen, 1n dieS1LZ Diese Bescheidung entspricht auch Unaufrichtigkeit, Jagd nach Bedurfnisbe-
dem Lebensgefühl der sakularisierten Men- TIedigung und Hartherzigkeit fuüuhren
schen, ja S1e ist wahrscheinlich die einzıge „Wıe das werdende en hat das verlo-
Moglıichkeit, mıiıt iıhm 1INs espräac kom- chende en eın unerhortes Bedurtfniıis
InNen. S1e durfte abDber auch nıcht mıiıt eute

ach menschlicher Warme.‘‘ 4438) „„Was
NUutZ die gTO. UrCc. VOTL dem euchar ı-

verbreıteten Harmonisierungstendenzen stischen Le1ıb des Herrn, WenNnn einen der
verwechselt werden, die die verschiedenen mißhandelte e1b eines Menschenbruders

nıcht kummert?“‘ ‚„‚Doch Gesetze obLebensprobleme mit ıner emotionalen
Stimmigkeit zudecken, S1e muhsa- schriftlich festgelegte OTrSCNIFI: oder SI

ch! erlıeferung en VOT allem 1ne
IMer Tbeıit losen. padagogische und en nı]ıe als aDSsS0O-
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lute Verpflichtung aufgezwungen werden.‘‘ ‚„Glaube ZU. Leben‘‘ 1St aber uch eın uch
„Die ırche ist das ‚Wır‘ der Christen  .. fur jeden, der ıch NıC. mıiıt den Formulie-„„Die Symbolhandlung ringt uns miıt

dem 1ın Verbindung, W as S1e darstellt Sym- rungen des auDens alleın begnugen wiull,
bolisıeren heißt hler ver-korpern, eın e1b Ssondern ihre Bedeutung un!:! ihren Hın-
eın miıt.““ „DIie [Sakramente eroffnen tergrund wılissen mochte Das uch verdeut-
die Möglichkeıit, dem Herrn der iırche 1C. und erschließt, ist jedoch keın ern-
begegnen Aber S1e verbieten uns, ach dem buch 1mM gecn Sinne des WortesHerrn greıfen, WI1IeEe mman ach eLwas grel-
fen wurde, Was INa  - ıch aneiıgnen Es konnte se1n, dal3 eın Lieser, der aufgrund

„„Es g1ıbt tatsachlich keine ırche ohne
die Zusammenkunft VO: T1sSten.  : „„Es ga-

seliner Lebensgeschichte dem christlichen
Glauben der der Reliıgion überhaupt NU.be weder ırche noch Kirchenerlebnis ohne

dıie sonntägliche Ur-Versammlung, Talit de- mıit einem grundlegenden Mißtrauen egeg-
LE  - der e1b Christı ‚sıch verleiblicht‘ 66 1E&  - kann, die Darstellungen wohlwollen:!

S kann also nN1ıC. darum gehen, und harmonisch un daß C W as

jeden Preıs die Warme un! Geborgenheıt el- mıiıt Christentum un! ırche verbindet, mıiıt
nerTr Gemeinschaft suchen. Jesus hat uns

dem, W äas hıer 1est, nı1ıC. ZUTrE Deckungeiıne Rückkehr ın den Mutterschoß verhe!l-
ßen, sondern vielmehr das strapazıose un! brıingen kann
TO benteuer eiıner Wiedergeburt.‘ SO bleıbt uch dieses uch darauf angewle-„Die ırche exıstiert VOT em fur die ande-
ITen Das erstie Wort, das 1n iın laut wurde, SCI), da der Leser N1IC. 1U ach ntworten

SUC. oder gar NU.:  - nach einer Bestätigungel ‚Geh hın!‘ und NnıC. ‚Komm her!‘ *‘
‚„„Christus ist C der dazu berufen ıst, der eigenen Meıinung, sondern daß auch

es 1n ıch vereinen, nıcht das Tısten- bereıt 1st, sich auf iıne ınm bısher vielleicht
tum  .6 „Allerdings darf INa die ToON-
botschaft ottes nıemals miıt der Art un! fremde Denkweise einzulassen un ntwor-
Weise unNnseIlel Verkundigung verwechseln, ten horen, denen eın Lebenskonzept
Se1 S1e althergebracht oder neu ‚„‚Ge- (noch) nicht entspricht oseanda, INZ
meıinschaft wIird 1ın en geboren un!| ent-
STE. N1C bDber aC. WeNn INa  w 1U recCc. Norbert Scholl, Glauben fuüur fragende Zeıtge-oft Gott oder ırche sa: DIie Einheıt gehort
nıcht ın den Bereich der Zauberel. Slie muß OSSCN, TOPOS-Taschenbucher 139, Mat-
erarbeıtet werden. Und diese Trbeıt, dieses thias-Grünewald- VVerlag, Maınz 1983, 120
‚Gebaren‘, wiıll gelernt eın  e Seiten
Naturlich kann eın umfangreıiches Werk
nıe alle unsche erfullen. Es kann nNn1ıC. al- DiIie Sprache ist leicht verstandlıch, anfTIe-

gend, zeitgemäß, das Engagement des Au-les beinhalten, wonach enschen fragend
suchen. Man findet nicht jedes Stichwort, tOrS spurbar. Verkurzungen iınd da un vel-

me1ıdbar, der mgang mıit dem exegetischenmanche Passagen heßen ich straffen, ande-
konnten noch rTeffender formuliert WeTlI - un! historischen Mater1al konnte manchem

achmann gelegentlıc sorglos erscheınen,den. Eınzelne unerfuüllt gebliebene unsche
sollen jedoch nNn1ıC. den guten Gesamteıln- ber eın Tischer Wınd fegt notwendigerwel-

angstlich gestapelte ubnotfen wegs WerTUC verwischen. Das orhaben, menschlilı-
ches en AUS der IC christliıcher DAC- 1M Dienste der Verkundigung ste  9 wird
ualıta darzustellen, ist gelungen. auch anderes Mater1al ZUT: Sachinformation
Das uch eistet zunachst dem mıiıt erkun- benutzen, aber VO':  - diesem uch vielfaltıg
i1gung Beauftragten gute Dienste Grundan- lernen konnen, Der die altvertraute TO.

Botschaft Ne  i sprechen. Das uch erzaäahltSaftz un! til eirelen die Verkundigung VO.  -

kleinlichen un! verkürzenden Formeln, S1e zunachst die Geschichte des Jesus VO  ) Naza-
ret (mıit dem kzent auf die TOVOKkKatıon S@1-machen größere Zusammenhange eutlic.

und wirken oriıentlierend und entgiftend Das Nes ase1ıns und dıe Entstehung der Ge-
ausfuhrliche Inhaltsverzeichnıs un! das bel- meinde Jesu. 2000 TEe Christentum WelIl-

gefugte Sachregister erleichtern das uifn- den als Geschichte VO':  — Leiden und Iranen,
den der einzelnen Themen Der ext ist - bDer uch VO.  o ÜC und offnung vorge-

Ste. Die Wirkkraft der Otfscha: WwIrd mıiıt-dem UrCc Zwischenüberschriften gut ge-
gliedert; die Einschube AaUuSs offiziellen kirch- tels der bıblıschen Imperatıve 99-  aC. die
Liıchen Texten un aus theologischer Liıtera- Kranken gesund‘‘, 35  elıg ihr Armen‘‘, „Der
tur sSınd optisch gut abgehoben TSTIE soll der Letzte se1ın‘‘, ‚„Ihr se1ld wirklıch
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fre1‘‘, „Selig, dıe Frieden schaffen‘‘, 99-  aC. Das NEeUE Handworterbuch brıingt ehr vle-
die Aussätzigen rein  “ „ Versohne dich mıt les Was INa  - alt auf 500 Seiten bringen
deinem Bruder das eute gehoben kann. Ich en 1Ur einige Stichworte
Letztlich wird och enFederstrichen Auschwitz, Gott, ebet, Jesus, ura-
Gott als ater, ohn und els benannt. Von tıon, Mythos, VS Moslem bıs Zolıbat.
manchem Intellektuellen mMag das Buchlein (Letzteres ist eher enttauschend, INa  -
als leicht gewogen werden:; aber sollte ruhıig auslassen konnen.) Dazu g1ibt eın
wohl fur Jedermann lesbar eın Eetrroliien umfangreiches Sachregister, das aber bIıs-
hat mich das Nachwort gemacht, der Au- weiılen 1Ur einen nebensachlichen Verwels
tor bewußt ußenstehende anspricht und enthalt (Z be1l Erlosung sıiehe Opfer);S1e auf die T1sten („vlelleic sSınd Men- wenn zuvliele Seiten angegeben werden,schen, die neben Ihnen wohnen, die mıit Ih- we1ılß 09028 nN1IC. I[Nan anfangen soll,; und
N  - den Arbeıtsplatz teilen oder die Sie g1bt fruh auf, weılterzusuchen;: einegelmaßıg 1MmM Bus treffen‘‘) als eugnistrager eraushebung (durch YFettdruck fur wiıichti-verweilst. Da meınt wohl mich, und S1e

TULZ Schweiger, alzburg Stellen) ware besser.
Eınzelheiten und wıeviel die Bergpre-
digt mıiıt der hat, daruber kannn
INa  w} streiten; INa  - sollte keine estie Meıinung
außern. In einem andbuc. sollte INa  ;

In dialogischer Offenheit ıch möoOglıchs N1IC. einer professoralen
für.TODIieme sensibilisieren Sprache bedienen, INa  - sollte es mMOg-

Liıchst einfach a  € un!:! weniıiger Hauptwor-
Handworterbuch relıg10ser Gegenwartsfra- ter aneınanderreihen. Warum
gen, hrsg. VO':  5 T1IC| Ruh aDee StTan:ı  1C. ‚„eıne el VO: I’hemen, die als
Rudolf Walter, erlag erder, reiburg Kristallısationspunkte der Problematisıie-
ase Wien 1986, 520 Seiten. rTun,; familialen andelns dienen‘‘. Viıer Se1-
Der Vorgänger dieses Buches, das andbuc. ten ber Wiırtschaftssysteme iıst mehr als
VO:  5 TODber, StTe. noch meınem Bucher-
kasten Es hat NUur mehr hıstorıschen Wert.

N1ıC Gott bekommt vlereinhalb Seiten,
das Retortenbaby aber sechs. Aus dem Arti-Ich mochte fur mich selber age: Wie blod

sınd WITr einmal gewesen! Wiırd INa  - das ın
kel ber Sexualıtat ‚„1st der Begriff der Sun-
de jJeweıils die Normwiadrigkeıit vieler e1INn-Jahren auch VO  - dem andbDbuc

gen? Wır wıissen S nicht. Gott sel Dank hat zelner andlungen gebunden, oder stellt
nıcht vielmehr 1ıne Dıagnose VO  - TUundeılın-ıch die Theologie weıterentwıckelt. Das

NEeUeE andDuc. verbınde lalogische Mien- stellungen und andlungen zugleıc. Vor?*“
Muß das geschwollen ausgedruckt WeTl-eıt un! Okumeniısche Ausrichtung mıiıt eiıner

Sensıbilıta: fur NeUue TODleme Der Nnier- den? eutfsche Professoren, zumal 'Theolo-
gen, heben iıhr Chinesisch, vilele versteckenschlıed den en ussagen ist Ol0sSsSa.

1eles wırd einfach N1ıC. mehr INan- ıch auch dahinter aus ngs (Ich lasne
eine Dissertation 1ın diesem Stile, wobelches umschrieben der usgespa Fur die

Trbeit des Seelsorgers ınd solche CX sıch 1nNne außerst prımıtıve acC han-
un!:! Nachschlagewerke iImmer wiıichtiger als meıline Trage, der Student

ıch umstan!  iıch und unverstandlıch Aaus-Kınzelabhandlungen, zumal fur den g -
wohnlichen -eDbrauc und rlentierung. druckt, antwortet:! Das WwIrd verlangt,
TOLzZdem hat Karl Rahner ıch ın spaterer SONS gilt A als unwissenschaftlich.)
eıt einmal skeptisch uüber die Verwen- TOLZ dieser ormalen Vorbehalte sollte ıch
dungsmoglichkeıt auch se1ines eigenen le1- der rlester, eologe, interessierte Lale
Ne’  ; theologischen Worterbuchs geaußert. nıchtenlassen, das umfangreiche un!:

findet INa  - den aum Wald nNIC. un! wertvolle uch benutzen, kannn ıhm bel
oft en. INa  - nıcht daran, den etireiien- der Vorbereitung VO:  $ Predigt oder Vortrag
den Artıkel ın den achschlagebüchern gute Dienste eısten
suchen. Franz Jantsch, Hınterbruhl



Michael S aul ulenner (Hrsg.), ZUT: weiteren useinandersetzung. die
Nur der e1ls maC lebendig Zur Lage der Verheißung [>9[ Hoffnungen bezuglıch e1-
iırche Deutschland ach Jahren Kon- NeTr! gesamtkirchlichen un: (sıehe Klap-
711 und Jahren ynode, atthlas-  TUNe- pentex falsıfiızıeren konnen. Fur schu-
wald-Verlag, Maınz 19385, 156 Seiten iıschen Religionsunterricht und Erwachse-
Die eitrage VO  - engaglerten T1Sten WwW1e nenbildung jefert das eseDuc. informatıve

Fries, Zulehner, Eıvı Meyer, und interessante Anregungen.
Risse wollen den £e1s des atıkanı- Anne Kurlemann, Bamberg
schen Konzıils ebendig erhalten. S1e ehan-
deln wichtige 'Themen wı1ıe OÖOkumene bis
ZUTC Stunde nochrırche offnung
der Jugend?, Frauen wollen N1IC. NUur mıi1ıt-
spielen, Private Buße polıtıische mkehr, BuchereinlaufZur der alentheologen, en fuür Bfüchereinlauf
Ehe un! Familie Die eriasser sind

ıne Besprechung der hnıer angeführten Bucher
uberzeugt, 1M ONZ und 1ın der Synode bleibt der Redaktion vorbehalten.)
der Deutschen 1stumer der e1s Jesu Ne  e

Ballıng Adalbert Ludwı1g pfigartner osep|ebendig wurde. Angesichts pessimistischer Sg.), Fur WE  - gehs du? Ordensleute berich-
un:! restriktıiver Tendenzen tellen S1e ıch ten uüuber ihre Berufung, Verlag Herder, Herder-

buchere!l, Band 1328, TE1DUF; ase. Wiıendie rage Was konnen WIT tun, den -e1S' 1986, 192 Seiten, 7,90.
Jesu, den heilıgen elst, 1n der ırche epen- Bartnık Czestauw Stanıstaw, KFormen der polıtı-
dıg erhalten? Bın mutiges, zukunftswe!l- schen eologıe olen, E1| Eichstatter

Materilalıen, and 8) Abteiılung Philosophie un!
sendes uch eologie 41 Verlag ledrich Pustet, Regens-

aLitrau Herbstrith, übıngen burg 1986, 159 Seiten, 39,—
GeoT9g, Kındern eute .Ott erscCc  J1elben.

Theorie un:| Praxıs 1NnerTr vangelisation UrCcC
Erzahlen, Verlag chöningh, aderborn Mun-
hen Wien Zurich 1986, Seiten, 19,80

Ben-Chorın Schalom, Als .Ott schwieg. Eın ]udi-
sches Tredo, Ma:  las-Grunewald- Verlag,

Menschennahe Kirche und Seelsorge Maınz 1986, Seıten, 14,80
Bennıing Alfons (Hrsg.), rwachsenenbildung Bı-

lanz und Zukunftsperspektiven estgabe fur
onrad Hartong Reinhard Hohmann Franz Oggeler ZUr Vollendung des Lebens-
(Hrsg.), 2021 ırche auf dem Weg 1Ns drıtte Jahres, Verlag Schoöningh, aderborn Mun-

hen Wıen UTr1IC. 1986, 4778 Seiten, 48,—Jahrtausend Eın eseDuCcC.  9 Mat:  1aSs-'  TU- eute: TeC| Drehsen Volker Hans
newald-Verlag, Maınz M1SS1O aktuell Ver- artın Sg.), Oomiletisches sebuch. 'exte

ZUTr eutigen Tedigtlehre, Katzmann Verlag,lag, achen 1984, 143 Seıten. ubiıngen 1936, 352 Seiten, 38,—
„Jede ırche muß iın eigenes Gesicht fiın- Beyer eate UN JÖöT9g, Konfessionsverbindende
den, 1Ur dann bleibt S1Ee eın ebendiger eıl Ehe Impulse fur Paare un!: Seelsorger, atthı-

as-Grünewald-Verlag, Maınz 1986, 120 Seiten,des olkes es (Vorwort) Diıesen NOLt- 19,80.
wendiıgen Prozeß zeigt das EeSEeDUC. ‚XEeNMl- Bıser ugen, Die glaubensgeschichtliche en!

Kıne theologische Positionsbestimmung, Verlagplarısc und 1m Kontext der je anstehenden Styrıa, Graz Wiıen Koln 1986, 348 Seıiten,
Grundprobleme auf: Indien Dıalog der Re- 298,—, 39,80.

ogensberger Hugo G(Gannon Thomas ‚0DO-liıgionen Korea Christen der Minderheıt; OZKYy Klaus (Hrsg.), Reliıgion und sozlaler Wan-
frıka Inkulturation des christliıchen Gilau- del, Verıtas- Verlag, Lınz Passau 1986, 180 Sel-
bens; Lateinamerika befreiende vangelı- ten, 135,—.

arlton Mıiıchael Neumann Klaus, edienkon-
sierung. Als Begleıtbuc ZUTC gleichnamigen SU. und ‚ebensbewäaltigung der Familie
FernsehserIı1ie enthalt viel eindruckliıches Methode un!: Ergebnisse der trukturanalytı-

schen Rezeptionsforschung mıiıt fuüunf AaAr-optısches aterlal, gut ausgewäahlte Doku- stellungen, Psychologıe erlags-Union, Mun-
mentatıiıonen und anregende journalıstische hen einheim 1986, 214 Seıten, 44 ,—

Der mystische TOM. Von Paulus bıs Pascal EıneDarstellungen Tunddaten des Landes, Textauswahl VO  5 Otto Karrer, bearbeiıtet VO  -
Geschichte und ultur, ZU.  — Sıtuation des aus ahme, tto uüller Verlag, Salzburg

1986, 316 Seiten, 320,—, DM/sfr 45,80.Christentums Es reißt amı relevante FrTa-
Wiederverheiratet nach

gen hinsichtlich der Tradıerung des christlı- Enıchimayr Johann,
Scheidung. 1ITC. Dılemma, Versuch iıner

chen aubens.weCc. Neuglerde und re pastoralen Aufarbeıtung, Verlag Herder, Wiıen
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Freiburg ase 1986 196 Seıiten, 180,—,
26 30

Mitarbeiter dieses Heftes
C} Gotthard (Hrsg )! Glaube als Widerstands- Wılhelm Zauner 15L Professor fuür Pastoraltheologie

Stein Alfred Delp Dietrich Bon- der Katholisch--Theologischen Hochschule
hoeffer, Verlag OSEe'! Knecht Tankfurt/Maiın
1986 248 Seıiten, 29 Marıe-Lou:ıse Gubler, Dr eo. ist KReligionslehre-

He1ine SUSANNE, Frauen der fruhen Christe:  eit Lehrerinnenseminar Menzingen/Zug
Ziur historischen Krıtik feminiıistischen (Schwei7z), Dozentin be1l den Theologischen
eologiıe Vandenhoeck uprecht Gottin- Kursen fuüur Laien (neutestamentliche Xegese
gen 1986 194 Seıten, Z 80 un! Semıinar fur Seelsorgehilfe Zurich

ınkel elmut Die Heilıgen eglonalkalender ose ZveETINA, Dr eo 1S% Dozent für Kunstge-
des eutschsprachigen Kaumes Mıt VOor- schichte, mi1t der Dogmatık beschäftigt und
WworTrt VO.  w Gerhard udwi1g er, ‚el. 'T0- lebt Prag
DOS Taschenbucher and 161 1as Grune- ’MAT ’UC| 151 Professor fuür astoraltheologıe
wall Verlag, Maınz 19386 1838 Seıiten, J 5{0 un! erygma' der Universıitat Bamberg

Hans Werners WarTr UrCc viele TEe hiındurch Stu-Horstmann Johannes (Hrsg )! ÖOrganısatiıonsgesell-
schaft un Sinndımension eıhe Dokumenta- dentenpfarrer Munster
tLLOoNen atholısch: ademıe Schwerte, Lıselotte Höfer studierte Romanıstik un! Kunstge-
Chwerte 1985 Seıiten SchHıchfte Prag, Dr phıl War VO.  -

TIDD Sigmund Als Jesuit gescheıtert Junius Ver- Mıiıtarbeiterin VO:  - tto Karrer
lag 1t10N m), Wien 1986 204 Ddeıliten, 183 Anca 2ttıg, Hausfrau, ist die ı1Lwe des Schrift-

Martınz AaTrLO Marıa, nterwegs ZUr Gottes sStellers un! Theologen OSEe: ıttig.
Eın sozlales ngagement der Christen, Elısabeth Dieterle ist. ekretaärın Österreichi-

schen astoralınstitut.tto er Verlag alzburg 1986 Seiten
193 DM/sfr arıtaEstor, Dr e Volkswirtin 1ST Regle-

Martınz AarLo Marıa, Der er 15 die Welt Was rungsdirektorin Bonn
uns Jesus Gleichnissen Sa; Verlag Herder, orTothee Fo1itzık WarTr DIiozesanleıterin der ath
Freiburg ase. Wiıen 19386 176 Seıten, Studierenden Jugend Freiburg/Br und arbel-

D 30 tet derzeıt der Dissertation uüber femiıinısti-
Moser ıetz-Rüdıger Fastnacht Fasching Kar- sche eologıe

altrauı Herbstrith OCD 1ST Mitbegrunderın desneval Das est der ‚„‚ Verkehrten elt‘‘ mıiıt 405
Stein-Karmels ubıngen un! geıistlı-bildungen davon ar Verlag Styrı1a che Schriftstelleriın1t10N Kaleıdoskop), GTaz Wien Koln 1986

384 Seiten 695, 93 auler OFMCap ist Reglonaloberer der Ka-
Moser Franz, Wiırtschaft un: Relıgıon Der Relıg1 DUZINETDTITOVINZ der ‚eg1ıon Deutschschweiz

onsunterricht den kaufmannıschen Schulen Rappers
Verlag Herder Wıen Teiburg ase 1986 Anne Marıe Ochlı-Zen KRuffinen, Dr e0. s
264 Seiten, 268, 38 WäarTr TEe Prasıdentin des Schwelzerischen

Frauenbundes, 151 Prasıdentin der kath KIr-Nastaınczyk olfgang, Glauben weıtergeben chengemeinde enGlauben entfalten Prozesse TODIeme Chan- 2  garı olzer Dr LTeTr pol WarTr uüuber viıele Jah-CeH, tto uller Verlag, Salzburg 1986 136 Sel- Leıterin des Seminars fur kıirchliche erten 220 31
Rotzetter NLioN Beseeltes en T1leIie ZUFLFC ‚DIN- (fIruher Frauenseminar) und arbeıte

ualıta Verlag Herder reiburg ase Wien der Altenpastoral der 10Zzese St Polten MI1

1986 240 Seıiten Hannes Kramer, Dıakon, 151 eieren fur Carıtas
un! astora. eutschen CarıtasverbandRuh TICH SeeberO alter KudolfTrSg X Freiburg/Br un: Berater des Internationalenandworterbuc| relıg10ser Gegenwartsfragen, DıiıakonatszentrumsVerlag Herder reiburg Aase Wien 19386 ann)ürg Neundorfer 151 Pfarrer Röthenbach/520 Seiten, 58, 4592 Pegnitz be1 NurnbergSchürmann He1inz, Oosenkranz und Jesusgebet

Anleıtung Z.UIN NNeiren eten, Verlag Herder, Hans Schinner, Dr eo. 151 Pfarrer Wien-Brei-

Treiburg ase Wıen 193836 176 Seiten, tensee und Dechant des ekanats Wiıen Er
Wal geschäftsfuhrender Vorsitzender des Wie-
Nelr Priesterrats un! Wal uch lJangere Zieit

Solidarıtatsgruppe katholischer Priıester der DIOoze- OTrStian! der Arbeıtsgemeinsch Kuropa:Speyer ISg ), erpaßte Reform? scher Priesterrate
Vom Zweıten Vatiıkanum Dıs ZU  — Romischen Bı- Josef Scho1swoi Dr e° 11it -Krzb VO:  - onte-
schofssynode, Verlag (3 Knecht Frankfurt/ verde, freiıresignlerter Bıschof VO GrTraz Sek-
Maın 1936 132 Seiten 0 kau, ohnt jJetzt der Pfarre Guntramsdorf/zelıcke eimut Zu ast auf schonen
ern Ekriınnerungen, Hoffmann un ampe Wolfgang Tıllıng 151 Professor fur neutestamentlı-
Verlag, Hamburg 19834 eiten, S 310 che Kxegese und Biıbeltheologie der Kvange-

Lischen Theologıischen und Oberer des
zelıcke eilmut der UuC| nach dem verlore- Oratoriums Leipzig/DDR

Nne  - Wort edanken Zukunft des Christen- aul Zurcher 1ST Pfarrer Oberwil ‚ug),
LUums, annn und ampe Verlag, Hamburg SCcChwelz
1986 254 Seıten, Z ose Bommer 1sST Professor für astoraltheologie

Weis Christian Begnadet besessen der W as sonst? (Homiletik und Pfarrpastoral) der Theolog!1-
schen Luzernkultismus un:! christlicher Glaube, Verlag

St etfer tto er Verlag, alzburg 1986 Andreas SZENNAY OSB 151 Erzabt der enedıktiner-
164 Seıiten, 120 el Pannonhalm: Ungarn, Professor fur

ottl Anton, Menschwerden durch Gottesliebe Sa- Fundamentaltheologı1e der Theologischen
lesianısche Meditationen, and Studien ZUTI ademıe udapes un Chefredakteur der
eologie des Franz VO:!  - es), Franz ales- Zeitschrift Teologıa  .
Verlag 1C. Wien 1986 D Seiten, Rolr Zerfaß 151 Professor fuür Pastoraltheologie
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eier Schmid ‚„‚Kuns machen, mıt uns en, sıch miıt uns
verstandıgen ber ahrhunderte hınweg, ist cdıe frelesteDer Seelsorger

als Lebens- ebensform des Menschen. Ich glaube fest, da ß Relıgıon
eine Degeneratıon VO Kunst 1s sa der Osterreıicht-unstiler sche aler Chrıstian Ludwig Atterseel.

Die nNUreEMdUNg Eın Satz, der schlaglichtartig eine Entifremdung zweler
elten aufzeigt, dıie ber Jahrtausende untereinanderVO Kunst un! Glaube
en verbunden Und 1 Namen der Freiheıit mıiıt
Bevormundung und Vereinnahmung abrechnet.
uns un Glaube en eine wechselvolle Geschichte
miıteinander. Eıner langen ase der Verflechtung,
Ja nahezu YyMD1OSE ‚„Wegen der Kunst konnen WIT
nge Gottes genannt werden‘‘, Jubelt eın Leonardo da
Vıncı), SOWI1LE der gegenseıtıgen Herausforderung VO.  -

Kunstlern und laubenden olgte eine eıt der AggressI1-
vıtat un! Dıstanzıerung, Ja der Verstandnislosigkeıit un!
Mißachtung
uch Wenn aum eınen anderen Bereıich gegeben hat,
den die eologıe ın selıner Autonomie respektiert hat
WI1Ee die Kunst n1ı1e hat sS1e eiıne Kunstrichtung „getauf ..
W1e sS1e etwa mıiıt eıner Phılosophıe oder
hat die uns hat sıch emanzıpilert. S1e weigert siıch
schon BECTAUME Zeıt, als Tragerın un Vermittlerin VO  -

Glaubensinhalten herzuhalten Und die Kırche stand lan-
ge der modernen unst, die S1e als nhalts- und gottlos
mpfand, ablehnend, bisweilen kampferıiıschN-
bDber
Wenn sıiıch ın Jungster e1t einıge Ansatze zeıgen, diese
kultur- un religionsgeschichtlich Junge er dıe
die Brucken allerdings nıe ganz abgebrochen waren) auf
eiıINe eCUu«rC Weise uüberwınden, hat 1eSs zweiıfellos
auch mıt einem anderen ‚„neuen‘‘ anomen tiun mıt
der heraufzıehenden Moglıic.  eıt un! Tatsachlichkeit der
kunstleriıschen Betaäatigung VO Tau un! errn eder-
INa

IL Der ensch als Kunst un! Kultur verlassen ıhr elıtares, VO. Gionnern
Gestalter selnes un! Sponsoren, VO  - Herrschern un Subventionen aD-
Lebens, als Kunstler hangiges un erobern die Freizeıt und dıie Lebens-

welt des Durchschnittsburgers.
Wenn Kunst verstanden WwITd als authentische Mıttel-
lung, als Darstellung un:! Gestaltung der eiıgenen Bezle-
hungswelt, als schopferısche Selbstreflexion des Men-

In: Yalter, Programmzeitschrift, Wiıen, 25 (1986)
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schen ın der Jewelligen Gesellschaft, ‚„„als personale Be-
uhrung mıt dem en  66 Mauer2), ist 1es eın
rıvıleg eiıner kleinen Zanl VO  _ besonders egnadeten
un! eın Proprıiıum eiıner 1Le Kunstlerischer USATUC
ist nıcht NUur Jedem moglıch, geschieht auch wegt

ungefordert und unbeachtet, ja oft m1ıßachtet, un TOLZ-
dem unausrottbar
DIie Entfaltung der eigenen Kreatıvıtat un damıt Kunst-
fahıgkeıt des Indıy1iduums un:! der Gruppe ist eın faszı-
n]ıerendes Abenteuer eın Abenteuer tatıger Entdek-
kung, das Jedem Menschen offensteht, gleıch, ob
‚„‚kunstlerischer Profi‘‘ Oder ‚‚Amateur‘“‘ ist
1el ange wurde ın elıner arbeıtsteiligen Leistungsge-
sellschaft feın sauberlich eirenn Die kunstlerische Be-
tatıgung eiınerseıts WwUurde mehr un: mehr auf eın Reser-
vat eingeschraäankt, wurde eın „Kulturschutzgebiet‘‘
eingerıichtet, ın dem einzelnen schutzenswerten Indıvı1-
uen dıie roduktion ermoglıcht wurde Und die ONSU-
matıon VO Kunst andererseıts wurde auf eigens aIiur
eingerichtete, mehr Oder mınder felerliche und außerge-
Ohnliche Orte und Anlasse beschrankt
So WITd Kunst assozıuert mıiıt Eilıte, mıiıt Felertag. Dem All-
tag gehort der Kıtsch, sSe1INe nhäanger SIınd die Banau-
SC

Und allzulange wurde Fachleute elegier DIie
klaren aben, W1e INa  > lebt, glucklıch WIrd, glaubt, uns
MmMacCc USW
ber fur die vıtalen Lebensvollzuge g1bt keine Kxper-
ten oder alle Siınd Experten. Wer wollte sıiıch als Fach-
INann fur Lebensgestaltung ezeichnen? der fur Kreati-
vıtat und Vıtalıitat? Und damıt9die Frahıigkeıt ZU
kunstlerischen Gestaltung sSel auf ihn un:! seinesgleichen
beschrankt
Sobald sıch der ensch selbst als Gestalter selnes Le-
bens, als Kunstler begreıfen begıinnt, aßt ınn die
Kunst nıcht 1U Ne  an un! Neues sehen, S1Ee verandert seın
eben, S1e verandert ıhn

ar und Pınsel, Hammer un Stein, OoOrtie und
Laute, andere Menschen oder selinen KOorper, siıch selbst
als Instrument fur seinen kunstlerıschen USCTUC Ve@eI-

wendet immer entwirtft der ensch eın uUuCc seliner el-
Freıheıt, gestaltet se1in enun SEe1INEe Umwelt,

trıtt ın Kommuniıkation un:! Bezıehung.
ET transzendiert damıt seıne alltaglıchen Erfahrungen,
druckt S1e dUus, hiınterfragt un!' egı sıch explizıt oder
Iimplızıt auf eine Sinnsuche, die iıhm die Moglıc  eıt ble-

tto Mauer, uns un!: Chrıstentum, Wien 1946,



tel, sıch un! andere besser ‚„be-greıfen‘‘, sıch 4 VET=-
wirk-lichen‘‘.
(Damıt soll weder die Qualitat als Krıterium fur kunstler1-
schen USCATUC ın Abrede geste och professionelle
uns mıiıt Amateurkunst SchlecCc  ın gleichgesetz WEeTl -

den Es geht vielmehr die gemeınsamen Wurzeln,
die gemeinsamen Lebensvollzuge
unselja immer, m1t vorhandenen Yormen, Farben,
Materı1alıen, Personen, Tradıtionen, Stilen UuUSW und TOLZ
ihnen Kreatıves, inmalıges, Unverwechselbares, eues

Schalilien Das gelıngt dem einen orıgıneller, überzeu-
gender, anregender als dem anderen.
1C jeder Versuch gelıingt, Spricht d.  9 provozlert weiıte-
155 authentisches Grestalten. Darın lıegt die Provokatıon
der „gToßen Kunstler‘‘, der ‚„‚Konner‘‘: Daß ihre gelunge-
Ne er. ZU. weıteren C anTregen, da ß S1e eınen
staändıgen Anreız ZUr weıteren Auseinandersetzung ble-
ten Fur den ‚„Amateurkunstler‘“‘ bedeuten sS1e dıe eraus-
forderung ach immer echterer eigener kunstlerischer
Darstellung.)
uch Wenn uns oft och 1el weıt VO dem entiernt
angesiedelt WITd, W as unNns WIT.  1@ angeht, hat eine
Entwicklung eingesetzt, die eın Urelement udiısch-
christliıcher Tradıtion trıfft Den Menschen Z en
verhelfen, ZU en ın u.  e, ist nıcht NUu. christlicher
ulturauftrag, hat 1el mıiıt kunstlerischer Betaäatigung

tun, mıt dem Selbstverstäandnıiıs des Menschen als
Kunstler

11L Spannungsfelder G1l0org10 rehler, der iıtahenısche Meısterreg1sseur, hat
und Gemeinsamkeıiıten einmal sagt, die Geschichte der Kunst sSe1 W1€e dıie Ge-
zwıschen uns und schichte der 1e Man MUSSE zweıt se1ın, Kınder
Kelıgıon machen. uns verwelıst Aaus sıiıch heraus auf egeg-

nung
Die Verständnislosigkeıt, mıiıt der viele Menschen moder-
el uns gegenuberstehen, findet inNre Entsprechung 1ın
der Verständnislosigkeıt, mıt der viele Menschen sıch
selbst un anderen egenuüberstehen.
1el en die modernen Humanwıssenschaften ZU

Verstandnıiıs des Menschen und seiner Bezıehungen bel-
e Kaum eın aufgeschlossen enkender Seelsor-
Dger etiwa wIird heute och ihren Beıtrag eıner mensch-
lıchen Pastoral vermıssen wollen 1nNe weıtere, 1el
fassendere Diımensiıon des Humanen und der Erkenntnis-
gewinnung, die asthetische, wartiet erst och darauf, ın
ihrer Bedeutung voll entdeckt werden.
uns un! Glaube en vieles geme1ınsam: e1:| ent-
wıickeln eine besondere Sensıbilıtat fur dıie Bedro  eıt
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des Menschen. Das ist nıcht 1Ur ın der Moderne NSDe-
sondere geht der Kunst W1e dem Glauben immer
Freiheıit. Kunst ist elıne der großartigsten Erscheinungs-
welsen des usdruckes menschlichen Rıngens ın un
Freiheit und Sinnstiftung. 99  uns annn ihrer Struktur,
ıhrem 1Inn ach einem Akt der Freiheit ın eıner be-
ruüuckenden, manıpulierenden Gesellschafi werden; we:1l
S1e kreatıv, nıcht reprasentatıv, nıcht konstatierend 1st,
verwandt mıt dem Utopischen‘“‘3. Auf der uC ach
Identitat, S1in un! anrneı hat die Kunst einen eıgen-
standıgen Stellenwer: WI1Ee Wissenschaft un! Relıgion
och g1bt uch reichliıch Spannungsfelder zwıschen
Kunst un:! Religion Kunst ruhrt us(meist ande-
I' als die Religion tut) uns hat vVvIelNaC eın ketzer1-
sches Element Kunst laßt sıiıch nıcht institutionalısıeren,
aum organısleren.
Kunst W1e eologie beanspruchen vlel1ac. den Men-
schen ın seliner gesellschaftlıchen Situation interpre-
tıeren Beıden geht die grundlegenden Fragen der
Ex1istenz. Und gerade da hegt der Angelpunkt fur eine
egegnung un Auseinandersetzung, aber auch fuüur Kon-
e, jedenfalls fur einen Dıalog, der zweiıfellos heute
ers gefuhrt werden mMUu. als fruher In Anerkennung BC-
genseıltiger Autonomie, ohne einander vereinnahmen ,
1mM geduldigen Horen, Schauen und Fuhlen liegt dıie
Chance fuüur einen leısen, aber gewaltıigen Lernprozeß fur
el Seıten. Kın leidenschaftliıcher Dıalog, dem
nıcht sehr IThesen Ooder 'Theorien geht, sondern
zuallererst Betroffenheit un Er  ıffenheı

Neue Vıelfalt DiIie Kırchen en VO jeher eın großes Reservoilir ina-
kunstlerischer Betatı- ditiıonellen Formen, ın denen kunstlerische Betatıgung
e  Ng 1ın der Kırche ihren USCATUC findet VO  w der Liturgıie bıs ZU Kırchen-

chor, VO  - der Architektur bıs ZU. Orgelspielen
OftJjedoch ist gerade kırc  1CNesenverarmt, verratlio-
nalısıert, emotions-, lust- un:! kulturlos geworden. EIOT-
dert, besser: n]ıedergehalten, VO  - eiıner phantasıelosen,
bezıehungsarmen, angstlıchen astora
Die Bezıehung der Kırche ZULI Welt der Kunst darf sıch
nıcht auf Kırchenbau, Kırchenmusık und einzelne St1{-
un  en un: TEe1ISE beschranken Oder auf eın Daal Bucher
mıt christliıcher YyT1 un! die eine Oder andere Fachzeıit-
schrift.
1elmenr mu ß dıe Pastoral selbst als kunstlerische Tatıg-
keıt, als kunstvolles Gestalten verstanden werden, der
Seelsorger sıch als Kunstler begreıfen lernen.

Ders., Notizen (zu TNU.Rainer), 1n: Wort un anrner 2 (1970)
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Als Kunstler, der selbst en un! glauben lernt
(statt sıch aIiur als Fachmann verstehen), der selner
Vitalıtat eınen USCTUC geben versucht un se1ln Rın-
pgecn un Suchen, enun Liıeben authentisch gestaltet

un:! fur andere ZU anregenden, einladenden
‚‚Kunstforderer‘‘ WIrd
Gefragt ist eine sinnenfallıge erkundiıgun; Eıne Ge-
meılınde annn ihren Reichtum N  — schauen lernen das
begınnt be1 der eigenen Kırche, deren chonheıten Ja
nıcht fur die Tourıiısten gebaut wurden. arum nıcht sple-
len, tanzen, sıngen 1ın Jeder Gemeinde vielfaltig ın den
Formen und einfach? pıelen MU. nıcht Theatermachen
heıißen, sıngen MU. nıcht Kirchenchorprobe heißen.) Es
gilt dıie Kultur des Wortes (ın der Predigt, eım Vortragen
der Lesung, der Fuürbitten) pflegen, die Freiraume 1n
der Liıturgıe naC OMaAanOoO (Gzuardınıis Wort als „5Sple. VOT

Gott‘‘) auszuloten, die Kunst 1mMm Formen un!1Ausdruk-
ken der eigenen Spirıtualıitat und nıcht NUTr passıven,
rezeptıven Vorgäangen) entdecken den Geist, der le-
bendiıg macht un! das AÄAngesicht der Erde erneuer
Kunst und Glaubeen erneut als Aufgabe, aufeinan-Fur eiıneun

VO  ; uns un Glaube der hinzuhoren un! ın der respektvollen un! staunenden,
lustvollen un! aufregenden ung voneinander
lernen. Und das nıcht NUu. 1ın elıtaren Künstlerzirkeln und
fachübergreifenden Hochschulseminaren, sondern ber-
all dort, laubende und Kunstler en ın der Pfarre,
1n der Schule, ın der Famıilıe un! Lebensgemeinschaft.
1el bleibt och tun, die ortie VO  . aps ohannes
Paul 11 be1 selıner Munchner Begegnung mıiıt Kunstlern
1983 bDer Einzelergebnisse hinaus Wirklichkeıit werden

lassen: „„Die Kirche braucht die Kunst, mehr bDber
dıie condıt1o humana, ber anz un! en des Men-
schen erfahren‘‘4.
In dem Maß aber, 1n dem die Menschen ın der Kırche ler-
NCI), daß Kunst mehr 1st, qals EILW. gebraucht Wel -

den, daß S1e mehr ist als Wegweıser, krıtisches Korrektiv,
usdrucksmöglichkeıt, mehr als Wiedergabe, 1C  ar-
machung un Deutung VO  ; Wiırklichkeıt, mehr auch als
iıttel ZUTLC Persönlichkeitsentwicklung ın dem Maß, ın
dem dıie glaubenden Menschen alsSO sich selbst kunstle-
rısch ‚ent-decken‘‘ un „ent-wıickeln‘‘, annn eine weıtere
Dimensıon der uns erahnt werden: inr Bekenntnischa-
rakter, den S1e mıiıt dem Glauben gemeınsam hat
Mıt ec nenn S1e der Jungst verstorbene russische
Filmreg1isseur Andre] Tarkowskı] eine ‚Liebeserkla-

Zaut. nach 1ta Marnach, Menschenbild Christus Kın Ver-
standnıs VO.:  - uns un Kiırche, TIE|Mennekes (Hrssg.), Zwischen
uns un IFE  e, 1985, 183
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rung?»  .. Kunst dient nıcht bloß der Selbstverwirklichung
des Kunstlers, ist nıcht auf die Verfolgung bestimmter
Zwecke, etitwa polıtischer, moralıscher Oder rel1g10ser,
ausgerichtet, S1e ist USCTUC des Lebens, eiINe „Ekstase
des Herzens‘‘6. Solche Kunst ist absıchtslos, O:  en, VeI-
wundbar un edu  1g W1e die 1e

Artıkel
Smıtmans Es genugt MC  'g Wenn sıch ChTrıstlLıche G(emeinden NU 1N-

ZUur krıtischen soweı1t m1t Kunst befassen, als dıese eıne Form der Krıitiak
un  10n der gesellschaftlıchen Entwıcklungen darstellt zıeimenrT

MUSSECN sıch Christen un muß sıch dıe Kırche selbst deruns Kunst un ıhrer krıitıischen Funktion tellen. Was mAıt d1ıe-Eın 1M kırc  1chen
Raum un! sen Forderungen geme1nt ıst, aTur werden ım folgenden

grundsätzlıche Überlegungen un konkrete Beıspniele VDOT-wıchtiges Thema* gelegt. red

Krıtische Funktion der Das ema ist offen, daß eın Aufsatz aum anderes Lun
Kunst annn als Zusammenhänge zeigen, ıIn denen steht,

un! Fragen auszusprechen, denen elzeıigt
sıch seine Wiıic  igkeıt allerdings bald un! ohl och
davor auch Se1INeEe Neuheıit 1 kırc  ıchen Raum. Denn
gewOhnlich unterliegt ort umgekehr die Kunst der KTI1-
tık Das gıilt schon ganz praktısch fur die zanlireıchen Gre-
mıien, die entscheıden ber Kunst 1m kırc  ıchen Raum
ber naturliıch urteılen solche Kommıssıonen 1M Zusam-
menhang eines Gemeılındemilieus. Dort aber WITd einem
großen 'Teıl der Gegenwartskunst die nerkennung als

Zu dem ema bın( angefra worden. Die Überlegungen und Krwar-
Lungen der Redaktion kann 1C. NUur dem Konzept dieses es entneh-
1Nell. ach meınem eigenen Verstandnıiıs schreıbe 1C daruber notwendig
dilettantisc Denn ich bın Kunsthistoriker und Ausstellungsmacher,
ohl uch iImmer noch eologe, Jedenfalls weder 110S0p. noch SOZ10-
loge. ber natuüurlich en IC uüuber den Sınn meılner Arbeit nachnh. Und
das, Was ich meıne, WenNnn ich VOT MIT selbst und anderen Uuns „Notwen-
d1g“ NN  9 kann INa  - durchaus als T1ILISCHE un.  10N verstehen. Des-
halb habe ich die Einladung angeNOMMMEN. T1itiık hat ann allerdings
N  w sehr allgemeinen SIinn. Man onnte uch VO  - ıner Tendenz ZULI
anzhneı! des Daseins sprechen. Die allerdings cheınt sıch uUNsSsSeilel
realen Situation VOI em T1ILISC verhalten.

Andre) Tarkowsk29, DiIie versiegelte Zeıt, z1it. nach Egon apelları,
und Asthetik, Graz (Hrsg.), Denken un: Glauben (1986)
C: Otto Mauer, uns un:‘ Christentum, Wıen 1946, Wenn ın diesem
Schwerpunktheft VOT em Malereı un ende uns behandelt Wl -
den, uch deshalb, we1ıl die iırchenmusık chwerpunkt VO'  - eft
(1981) Wa  S
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uns uberhaupt verweigert. Das hat seı1ıt dem 19 Jahr-
hundert eine große Tradıtıion, die sıch selbst durchaus als
pastorale Verantwortung verstanden hat Als Paul Wiıl-
helm Keppler, der spatere Bischof VO  . Rottenburg,
egınn dieses ahrhunderts seine geistvollen espre-
hungen der Munchener ahresausstellungen geschrIlie-
ben hat, ın enen die Rezeption der Moderne g1iNg,
tat das aus dem Selbstbewußtsein eiınes krıtischen
Wachters 1nNe möglicherweıiıse kritische Funktion der
18 ist iıhm el NUu insofern 1n den 1Inn gekommen,
als 1ın Tendenzen des yMDOlSMUS eine Kriıtik des Ma-
terlalısmus sah und insofern eınen Schritt auf dıe spiırıtu-
elle Posıtion der Kiırche uns als Krıtik ın diesem

als eiıne orm ınn richtet sıch die esellscha und gewınnt ihre
kirc  ıcher kritische Funktion Aaus eıner mehr Oder wenıger vollkom-
erküuündiıgung Annaäaherun die kırchliche Verkundiıgun: Eil-

solche1VO  - uns als Krıtik ist eine dıie (GGemelnn-
den bDıs ın dıe Gegenwart bestimmende Praxı1s. Sıe lebt
uüberall dort, Kunst mıt erkundiıgung identifizıert, als
ergegenwartıgung der Heilsgeschichte 1mM ıld verstian-
den wIrd. S1e lebt auch dort, der uns dıe Aufdek-
kung der wahren menschlichen Situation als bedroht un
heilsbedurftig wWwW1e eın dıe Predigt vorbereitender uifga-
benbereıch zugestanden wITd.

Warum ist eın olches Es SINd mehrere Grunde, eın olches Verstandnıs
der krıtıiıschen Funktion der uns unmoglıch ichtig sSeınVerstandnıiıs falsch

Ooder ungenugend? annn Daß S1Ee relatıv ana. klıngen, andert lelıder nıchts
aran, da B3 S1Ee 1n Theorıe un! Prax1s oft ubergangen
werden.

Trohender Verlust Die neuzeıtlıche uns hat als wesentlichen TSPTU: die
der Besonderheıit als indivıduelle Kreativıtat des Künstlers. Ihre Besonderheıt
Kunst un: Intensiıtat als uns ist VO dieser Indivıdualıitat nıcht

abzuschneıden wenn auch nıcht darauf egrenzen)
S1ie annnermıiıt der e11ls- Oder Unheilspredigt kirchlı-
cher Verkuündigung nıcht identisch se1n, ohne ihre eson-
derheıt als uns verheren. DIie Beıispilele fur diıesen
Verlust Sind innerhal sogenannter kirc  ıcher uns
anllos

pannunN: zwischen Krıtik ist nicht auf eın Segment der Wirklichkeit be-
unbegrenzter Krıtik greNZeN. Wenn S1e auf ahrhneı AauUus 1st, ist ıhr Irkungs-
und unkritisierbarer LTaum vielmehr grundsätzlich unbegrenz sel denn,
Kırche handele siıch vollıg verschiedene Tien VO  5 1r  ıch-

eıt Diıiese Vorstellung g1bt allerdings ın der Kirche,
nıcht sehr theologisch als eher praktisch. Danach ware
dıie kirchliıche Wirklichkeıit ihrer übernatürlichen
egrundun,; grundsätzlıch anderer, der Kritik nthobe-
NnNel Art, oder als konne un! MUSSE wenıgstens der Zzentra-
le Bereich kirc  ıcher Wirklichkeıit VO.  > Kritik-
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IN  - bleiıben Franz Xaver Arnold hat das den heimlıchen
Monophysiıtismus kırc  ıchen Selbstbewußtseins g —-

Im ılieu meıner Jugend War Kriıtisieren eine Art
angel Glauben, un! 1C enke, da ß dieses ılleu
och g1bt In einem olchen ıllıeu eine kritische Funk-
tıon VO  w Kunst behaupten Ooder nachzuweilsen, wWwIrd
zunachst die vorhandenen Reserven Kunst NUu be-
statıgen un die Flucht ın die hiıstorische Kunst als Surro-
gat oder gar ın den Kıtsch starken 1ıne krıtische Funk-
tiıon VO Kunst annn 1U 1ın einer Kırche oder elıner
chrıistlichen Ex1iıstenz wirksam werden, die sıch auf das
Mysteriıum Gottes bezogen un:! VO ıhm begrundet we1ß,
siıch aber nıcht mıiıt ıhm lıdentisch wahnt Sollte anderer-
se1its Kunst ın der Kırche keınen Raum en un!: fur
die Gegenwartskunst WwITrd n]ıemand zureichenden Raum
behaupten wollen ist V  n, daß jene Dıfferenz
zwıschen kırc  1cCANer Wiırklıchkeit un!:! iıhrem TUN!
mehr oder weniıiger bewußt geleugnet WITr

kıgene Oormale Der entscheiıdende TUnN:! aber, eine krıtische
Ganzheit gegenuber Funktion VO Kunst nıcht NUur ach außen gewendet Wel -

„Illustration“‘ den annn 1mM ıInn einer Aufdeckung der erlosungsbedurf-
christlicher nhalte tiıgen Wiırkliıchkeit des Menschen elınerseıts un! elıner

Darstellung des Evangeliums andererseıts, ist damıt och
nıcht genannt 1elmenNhr verkennt eıne solche inhaltlıch-
illustrative ıe VO Kunst uberhaupt deren Wesen.
Denn iıhre krıtische Funktion kommt gar nıcht aus ihren
NnNalten besser wurde INa.  - ohl aus ihren Motfti-
VeEe sondern aQus der NUur der uns eigenen formalen
Ganzheit. WAar g1bt den Begriff eiıner ‚‚kKrıtıschen
Kunst‘‘ als eLWAaSs Besonderes, meıst 1mMm ınn VO sSoOzlal-
kriıtischen, pazıfıiıstıschen Oder SONS gesellschaftlıch alter-
natıven nNnNnNalten Fur das (Ganze der Kunst ist aDer
nıcht hilfreich Denn verkennt die grundsatzlıche Her-
ausforderung VO Kunst, iıhre aßstabliıchkeit fur jJeglı-
ch: Ex1istenz, die 1ın ihrer Eıiınheıit VO Materiıalıtat, geı1st1-
ger OrM un! moglıcher, aber nıcht notwendiger egen-
standlıchkeit hegt Jedenfalls scheınt dıie ın diesem ınn
krıtische uns {ur Theologıie und Kırche ıinteressant, ja
notwendiıg sSe1In.

Einseıltige Integration Wenn das befrem:  ıch ıngt (vilelleıic. 1el allge-
eiıner VO ihren me1n), ist doch leicht alltaäglıchen Umgang ZW1-
otıven her schen Gemeinden un Kunstlern oder Umgang der
krıtiıschen uns Gemeılınden muıiıt Kunst uberprufen. Es g1bt aum eiınNne

VO  w ihren otıven her krıtische Kunst, welche die Ge-
meılınden befremdet Im Gegenteıil WITrd, wenıgstens be-
stimmten Anlassen, eiINe solche Kunst, WeNnNn S1e 1ın ihren
otıven eutlic lesbar ist (gegen Armut, rlıeg, Apart-
he1ı1d USW.), durchaus ın den Gottesdienst integrIert. Eıne
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VO den otıven her kırchenkritische Uuns g1bt
aum. Was vielmehr beunruhıigt, Sind EeEUeE Materıalıen,
eUe Formen, vermeıntliche Undeutbarkeıit Solche Neu-
eıt WITd nıcht 1Ur qals muhsam empfunden, sondern g -
radezu als umsturzlerısch, ja als Frevel der VO  > Gott
vorgegebenen anschauliıchen UOrdnung der Schopfung
IC der krıtısch engaglerte Kunstler ist das Problem
Selbst wenn eine offensichtlich abweıchende weltan-
schauliche oder polıtısche 1C der ınge hatte, ware
in den Pluralismus UuUNnNseiIilel Gesellscha einzuorcnen und
wenigstens als Gespräachspartner tolerjerbar. Das Pro-
blem ist der Kunstler schlec.  1n, weiıl un Insofern selne
Kreatıvıtat muıt den Kategoriıen der Verkundigung nıcht

eıfen 1st, Ja mıt ihnen konkurrliıeren scheınt.
Der theologische Vorbehalt egenuber einem olchen
Verstandnıis VO Kunst eitirı die grundung ihrer Au-
orıtat un deren erhaltnıs ZU Autorıiıtat der erkundı-
gung Diıieser Vorbehalt scheıint NU. un ZWeEe1l Vorausset-
ZUNgen auflosbar SEe1IN: TE Kunst W1e wahre 1e
Oder wahre Phılosophıe transzendiert grundsatzlıch das
Vereıinzelte, auch 1INT eıgenes Einzeldaseın, auf einen A
sammenhang auf eın Absolutes) hın Insofern Der-
schreıtet S1Ee äauch die Indivıdualıtat des Kunstlersl. Die
zweıte Voraussetzung lst, da ß ES erkundıgun: auc. qals
Verkundigung des Amtes) als uübernommene un er
Übernahmebedingungen unterworfene erkundıgun.
g1bt egegnete die Kunst dem reinen Evangelıum,
hatte S1Ee diesem egenuber keine Irıitische Funktion In
der eıt jedoch ist das Evangelıum 1imMmMer das VO  - Men-
schen uüubernommene vangelıum anders egegne
pgar nıcht Als olches ist aber VO  - der krıtıiıschen Funk-
tıon der uns miıtbetroffen.

Perspektiven eiınNner elche Perspektiven einNne grundsatzlıch als . Krıitık“ VeI -

als ‚‚Krıtik‘“‘ VOeI- standene uns eroffnen vermag, konnen ohl NU.

standenen Kunst Beisplele verdeutlichen. S1e erlautern nebenher, da ß die-
einıge Beıispiele krıtische Funktion weder stilıistisch och motivısch

einzugrenzen ist
1939 mMmalte Otto DD1ix seın Gemalde ‚„Lot un se1INe Toch-
ter  06 mıt dem brennenden Dresden 1M Hıntergrund
1939') Der ‚„Realıst“ Dix vermas das Ungeheuerliche
dessen, Was geschieht, NUur 1m gleich zweıfachen AÄAus-
TUC AaUus der optischen Anschauung hınein biıblısche
erkundiıgung un! zeitgeschichtliche Prophetie Z7@1-
pgen In der Folgezeıt entstehen eine 1elza biıiblıscher

Es wurde mich N1C. irrıtıeren, WenNnNn unstler der Kunstwissenschafifter
dieser ese widersprechen wurden. Wır SINd ın vielen ITradıtiıonen und
Sprachfeldern gefangen, dalß USdTUC. un erstehen des (Gemeinten LALt-
SaC  1C. schwilier1ıg sınd Ich meıline das Gesagte 11UI als einen Versuch,
ITfahrung mıit unst N1ıC. Nu. eıgene auszudrucken.
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Bılder als die Yorm, ın der alleın die Wiırklıiıchkeit och
egreifbar ist. Sowohl der natıonalsozialistischen
Herrschaft W1e€e 1mM Kunstbetrie der Nachkriegszeit
[ diese Bılder anzlıc unzeıtgemaß. S1e Sind auch VO  -
den Kırchen nıcht angeNnNoOomMMeEenN worden?2.
1914 Tklart arcel Duchamp einen Flaschenstander als
eadymade ZU. Kunstwerk. In den funfzıger Jahren
brıngt die Pop-art abermals die Irıy1lalıtat alltaglıcher
ınge ın diıe Kunst e1in. Was als Irıvlalısıerung gescholten
WIrd und siıch selbst g1bt ist der Wıderspruch
eine Aufspaltung der Wırklıchkeıit, die Herrschafts-
anspruche gelistiger Esoteriker und der Wiırtschaft
gleich, VOTLI em aber Wıderstand eine Klassıfizle-
rung menschlicher Exı1istenz. Der Alltag als orm auCc.
die Ware, der vielleicht verlangt danach der
großte ungestillte Hunger des SsSe1lINer "Bä® NVETSCSSEC-
1915  =) Menschen UuUNnNsSsSelilel Ziviılisationsstufe.

Spontane Wahrneh- Vollig uüberraschend ringt die Kunst der sıebzıger TE
MuUung VO  — ymbolen eiıne VO  > ymbolen un VO  > Mythologie, zeitwelse
un ythen verdrangte, Jedenfalls diskreditierte Kormen VO  5 Er-

kenntnıiıs. (Janz verloren S1e allerdings nıe, WwW1e das
ebenswerk Max Beckmanns bezeugt auch dieses Dr1ı-
gens weder 1ın seiıner Bedeutung als transzendentale An-
thropologie och ın seinen Christusbildern 1mM kırchlıi-
chen Raum Je wahr- un! rnstgenommen. el handelt

sıch Jedoch nıcht eine nostalgıisch hıstorisierende
uckwende 1ın archaıische Weltanschauungen. Wohl aDer
geht eine Krıtik zıvilısatorıschen Prozeß, 1NSO-
fern der atemberaubenden Erweıterung der außeren
Reichweıite des Menschen dıe Dımension des Nnneren
Menschen un! seine „Reichweıite“‘ entgegengestellt WwITrd.
ugleıic werden ythologie un:! Symbol als Spuren SEe1-
Ner erkun: interpretiert. Was die wılissenschaftliche An-
thropologie muiıt eiıner gewlssen methodischen Muhe un
haufig AA untie dem Aspekt des Nutzens fur die Funk-
tiıonstuchtigkeit des Menschen wlederentdeckt, ist ın der
Kunst spontan un:! unmıttelbar da als eine Wahr-
nehmung des Selbst, dıie VO  ; der Vergangenheıt ın die
Zukunft reicht un! 1ın keınes Herren Dıenst steht
Viıelleicht ann INa diese TEl Beispiele eıner krıtiıschen
un.  10N zeıtgenossischer Kunst unter dem BegrT1ff
„Wahrnehmungen‘‘ zusammen(fassen. Es geht el
Entdeckungen ın der Wiırklichkeıit, die den oberflach-
lıchen zıviıl1ısatorıschen Prozelß korrigleren. genuber
elıner zunehmend manıpulıerenden un manıpulıerten
Diese Darstellung der Wır  1C  eıt cheint nach Art un!: Intensıtat jener

Reinhold Chne1lders vergleichbar, die VO:  w der 1I5C uch N1IC. ange-
OINMeEeN wurde.
Der dıes Den N1IC. faschistisch, WI1e ‚UV'! versucht.
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Ziviılısation bedeuten S1e eıinen Wıderstand hın eliner
(ranzheit, ın welcher der ensch umfassend erscheint.
Diese ‚„Wahrnehmungen‘‘ Siınd aber nıcht die eiINZ1Ig MOg-
lıchen Beıspiele eiıner krıtischen Funktion VO Kunst

Krıtik Isolıierung Eın anderer krıtischer Aspekt VO Kunst, vielleicht nıcht
des Geistes ebenso aktuell, aber langfrıistig ebenso notwendig un
VO  - Sinnlichkeit vielleicht deshalb tatsac  1C och stetiger ın der uns
und Materılalıta der Neuzeıt wirkend, riıchtet sıch die abendlandı-

sche Isolıerung des Grelistes VO  . Sinnlichkeit un aterla-
Llıtat Die seıt Cezanne staändıg wachsende Bedeutung der
kunstlerischen ıttel (Linie, arbe, aterlalwahl, Neu-
findung VO  - Kunstgattungen egenuber den N-
ten nnNalten esagt Ja gerade nıcht einen Verlust gel-
stiıgem Gehalt (wıe manche eınen) Es geht vielmehr
den entschlıedenen Versuch, diesen gelstigen Gehalt 1M
Materı1al der Kunst selbst alsSO nıcht ın eiınere-
henden Idee oder 1n den Kopfen der Betrachter AL WE-
send zeıgen. Um nıcht be1l Kandınsky beginnen, des-
SE  - sogenannte abstrakte Bılder Ja geradezu spirıtuelle
Dynamık vergegenwartigen ollten Rothkos arbkorper
oder die an! der Kapelle VON Barnett Newman Ve@eIl-

wenden ar nıcht funktional als Ornament oder
eiınem WEeC S1e sınd Epıphanien, die den Betrach-

ter angehen Der nıcht 10700 0 die Farben en solche
Ta der ergegenwartigung iıne ulptur VO  - uck-
riem annn eiINe uUuNnseTe Indıvidualita weıt ubergreifende
Geschichte und zugleic Gegenwart erfahrbar machen ;
Ooder Natur und, W1e deren Rand, die KFormkraft des
Menschen. el geht durchaus Verschiedenheıit
un! Eınheıit zugleıc Das Werk VO 0oSe Beuys ist eiInNne
einzige Krıtik eiınem die iınge rennenden un! als Ob-
jekte behandelnden Verstandnıs VO  > Wiırkliıchkeit Der
Versuch, den nergleflu. oder arme 1M Kunstwerk
siıchtbar machen un! zugleıc. als einen kosmischen
Austausch deuten, Mas naturwıssenschaftlich alvV
scheinen. Als Krıtik eıner Weltanschauung, die ach Gott
NU. auch den Menschen Aaus dem Zusammenhang mıiıt den
Dıngen 10st, ist eın olches Werk erns nehmen. eden-

handelt VO  5 fundamentalen Noten uUunNnseTeTr Z1Vv1l1-
satorıschen Eix1istenz. Denn die scheinbare Herrschafts-
stellung des Menschen bedeutet ın anrneı eiINeEe Isolhıe-
rung, die ıihm alle ıttel sinnlıchen usdrucks und damıt
zuletzt des Lebens nımmt.

Beden  1C. Nun annn INa  : siıcher arauf hinweilsen, daß doch gerade
KRıtualisierung die katholısche Kırche 1mMm Gottesdienst un:! ın den akra-
kirc  1CANer Zeichen menten den Zusammenhang VO  > Materılalıtat (Zeichen)

un: transzendierender Bedeutung, diıe Einheıt der
chopfung mıt sıch un!: mıt Gott, immer gewahrt habe
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Das ist siıcher richtig, un! die och iImMmmMmMmer nıcht vollig
vergesSsechnNe ‚„‚Nachbarschaf der Kunstler Z Kırche hat
1er einen tiıefen TUN: ber das Problem zwıschen Kir-
ch! un Kunstlern entsteht daraus, da ß die Kırche diesen
Zusammenhang hıstorisiert und rıtualısiıert hat DiIie
Grunde 1er nıicht darzustellen SsSınd wahrscheıinlie
sowochl sozlologıscher WI1e dogmatıscher Natur Die
kunstlerische Erfahrung des Zusammenhangs VO  - Mate-
rialıtat un e1s ist aber eine ganzheitliche Das edeu-
tet, da ß S1e jJedenfalls auch eine Erfahrung ber die Sinne
ist, also Spontan, gegenwäartig und immer 1815 Ernstge-
NOINIINEN, konnte S1e vielleicht helfen, das 1mM Rıtus be-
grenzte un:! ın der Hıstorisierung abgeschlossene en

Ooffnen un! ZUL Wirkung bringen
euer Bılderstreit och elıner weıteren, innerkiırchlich 1n ihrer edeu-
das Christusbild tung unterschatzten rage konnte die zeıtgenoOssısche

Kunst eıiınen krıtischen Beıtrag elsten. Theorie un Pra-
X1S des Christusbildes Sınd innerkiıirchlich offensıichtlich
in eiıner ackgasse waäahrend paradoxerweise außer-
halb der Kırchen ın der Kunst der Neuzeiıit Christusb1i  er
ın g1ibt Anscheinend MU. der alte Biılderstreit Sanz
Ne gefuhrt werden. eın Gegenstand Wal die Frage, ob
die chrıstologische ahrneı 1 1ıld darste  ar ist oder
nıcht Das neuzeıtliıche Problem besteht darın, da der
azu der Tradıtion geforderten Objektivıtat die kuünst-
lerische Individualıta scheinbar entgegensteht. In der
uns der Moderne g1bt aber eiıinen NSPruC un!
gleich eiINEe Wırkung, welche diese Indiviıdualıitat urch-
AaUSs uüuberschreıtet un! S1e dennoch nıcht aufhebt, weıl oh-

S1e das ıld se1ine Quelle verlore. Das kunstlerische
ıld ist zugle1c: eın einzelnes Un eiNe Ganzheıt; annn
18 UDUM als 'Teıl (eines kunstlerischen erkes, der Zivilisation
Oder essen auch immer) gar nıcht zureichend verstan-
den werden Diıieser Doppelcharakter VO  5 Eınzelsein un
Verwels auf umfassende Wiırklıiıchkeit konnte gerade
moglıchen, eın indıvıduelles Christusbild als Erscheinung
der chrıstologıschen anrneı ın elıner konkreten, das
el notwendig begrenzten orm begreıfen. DıIie
Flucht die Vorzeıitigkeıt der Geschichte, die uns

schlechterdings nıcht Ssovlel ngehen annn WI1e die Ge-
genwart unNnseIes eigenen Lebens, wurde annn ebenso als
Ersatz dastehen WI1IEe jene die standıge Zeıitlosigkeir des
Kıtsches

ungmıt uns Naturlich bleiben viıele Fragen O:  en; andere mogen ent-
als Zundung standen Se1In. Ich wollte da ß dıie krıtische Funktion

der Kunst sıch nıcht auf 1es oder das riıchtet, Ssondern aufZ Wiırklıchkeit
das (GJanze des Umgangs mıiıt unNns selbst un! mit dem, W as

uUunNs eLWwWwas angeht Wenn wıederholt festzustellen WAar,
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dalß dıe Kırchen diese un.  10N der uns nıcht ange-
NOININECN, ja ın der ege gal nıcht erkannt en, be-
zeichnet das doch ohl ihre faktısche Dıstanz VO der g —
schichtliıchen Wiırkliıchkeit des enschen DIiese Dıstanz
WITd dadurch erleichtert, daß nıcht weniıge ( e meınde-
miıtglıeder ebenfalls ın olcher Dıstanz iNrer Zeıt un
oft sıch selbsten ahrnehmung deruns als krıt1i-
sche Erkenntniıs konnte eine Art Zundung seın ZU Wırk-
1C  el

Wılhelm Zauner Wer ame außer Wılhelm Zauner ohne weıteres aufdıe
Idee, dıe Seelsorge als Kunstgattung beschreıiben?Seelsorge als
on der Tıester als Kuünstler WT lLange vernpontKunstgattung un wurde höchstens och als Schrıftsteller, der Wıe
jeder andere Priester besonders mıl dem Wort tun hat,
akzeptiert WE etwa er „Reimmaichl”” oder Pfarrer
Jantsch*. ach auner qgıbt verschıedene Verständn1ıs-

VDO  S deelsorge, dıe alle uch ıhr Fundament 1n der
Schrift en Sdeelsorge als kinstlerısche Tätıgkei1t ıst
ber e1ne übergeordnete Kategoriı1e, ıpne1l der Seelsorge
ınsgesamt darum gehen muß, den enschen helfen,
dem 1ld ottes äüähnlıcher, ZzZur „Ikone  6 des Sohnes ottes

werden. red

Kunstlerische Als 1C (19483) 1NSs Priesterseminar eintrat, wollte 1C als
Menschen erstes die rge ın der Kapelle ausprobıieren. Der ‚„Mıt-

konvıktor‘‘, der S1Ee spielte, sagte MIrT, das sSel NUuI mıiıt Er-
aubnıs des Regens moglıch Iso ging 1C ıhm und bat
ıhn arum Der Regens sah miıch streng und sagte
‚„Wıreneinen Organısten. Wenn dieser einmal abtrıtt,
konnen S1ie sıch die Stelle bewerben.‘‘ Ich fuhlte miıich
mıßverstanden un! erklarte, da ß ®ja nıcht Organıst des
Priesterseminars werden, sondern NUuUr mMeıner Freude
spıelen wolle, un:! da ß MI1r daran 1el 1e Zu meınem
Trstaunen stellte der KRegens fest ‚„„‚Daß nen daran
1el hegt, laßt darauf schließen, daß S1ie eın kunstler1-
scher ensch S1INd. Künstlerische Menschen en VOI a l-
lem aus dem Gefuhl un sind er als Priester nıcht g —_
eiıgnet. prechen S1e daruber mıt Tem Beichtvater.‘‘
etzt, da iıch 1es schreıbe, MI1r eın, da ß ich das bıs
eute nıcht eian habe Ich habe damals ach dem Sche-

der Zehn Gebote gebeichtet un! wußte nıcht recht,
Vgl. cQ1e Besprechung seines etzten Buches 1ın Dıakonlila (1984) 213f.

Jantsch, Seelsorge 1mM Aufbruch. Eın Pfarrer erzahlt, GTrTaz Wiıen oln
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1C meıne rage einordnen sollte Etwa ın das zehnte,
da 1C Ja meınes Nachsten rge begehrt hatte? Die aCcC
loste sıch anders: Meın verstandnısvoller Mıtkonvıktor
trat Zuruck, un:! 1C Thiıelt seiıne Stelle och der
e1INeEeSsS kunstlerischen Menschen 1e auf mMITrT, un:! der Re-
SCNS zwıckte miıich och einıge Male damıt SC  1e  iıch
trat auch Zuruück, un:! eın anderer Thılielt seline Stelle,
der sıch freute, WenNnn 1C mus!ızzlerte.

als Priester nıcht Was M1r 1M edachtniıs 1e ist die Feststellung Kunst-
geeıgnet? lerische Menschen SINd als Priıester nıcht geeignet, da S1e

VOT em AQus dem Gefuhl en DiIie Kırche hat atsach-
lıch mıiıt Kunstlern als Priester nıcht immer uCgehabt
Antonı1o Vıvaldı, Tzahlt INa  9 habe sıch ZU Messe NOo-
tenpapıler mıtgenommen und wıederholt auf dem ar

komponileren begonnen, bıs INa  - ıhn VO der Messe
dıspensıiert hat och die rage ist Ja nıcht, ob eın Kunst-
ler VO eTru: auch eın ute: Priester seın kann, sondern,
oD die Seelsorge selbst, ob S1Ee N1U. VO Priestern Oder Val-

ausgeubt WIrd, eine kunstlerische Tatıgkeıit sSeın kann,
ja vielleicht selbst eine ‚„‚Kunstgattung‘‘ ist Jedenfalls
WITd die bewußte Oder unreflektierte Einstufung der
Seelsorge ın eıinen bestimmten Bereich eıinen erhe  ıchen
Einfluß auf das Verhalten des Seelsorgers un! den Eirfolg
sSseıner Tatıgkeit en Was es ann also Seelsorge
uberhaupt seın?

Verschiedene Man annn Seelsorge als Verwaltungstätigkeit ansehen: Je
Verstandniısse ach Zustandıigkeıt verwalten die deelsorger lıturgıische,
VO  - Seelsorge kerygmatısche oder karıtatıve organge esSus selbst

weiılst seine Mıtarbeiter ın ihre besondere Verantwortung
Verwaltungstaätigkeit eın ‚‚ Wer ist der reue, uge Verwalter (ÖOkonom), den

der Herr ber seın Gresinde seizen WIrd, daß fur dessen
1SC@ ZUT rechten eıt sorge?*‘ (Lk 12 42) Paulus hat dıe
ellung der Apostel un:! Gemeılndevorsteher De-
schrieben: ‚‚Man betrachte unNns als Dıener Christı und
Verwalter Ökonomen) der eheımnı1ısse Grottes‘‘ (1 Kor
4, 1) Im ersten Petrusbrief WITd en Chriısten empfoh-
len ‚„„‚Dıent einander als gute Verwalter ÖOÖkonomen)
der mannıgfachen Gnaden Gottes‘‘ (1 Petr 4, 10)

Vermı1  ung Man annn Seelsorge als Vermiattlung betrachten: Wenn
auch Christus der einzıge Mıttler zwıschen Gott un! den
Menschen ist vgl 'LTim Z 4), laßt unNns doch daran
teiılhaben, enn WIT Sind die G heder des Leı1ibes, dessen
Haupt ist vgl KOor 12, 27) Wır en den Auftrag ZUI

erkundıgung (Mt 28, 19) un: Ssomıt Z laubensver-
miıttlung. esus selbst hat fur jene gebetet, die UTrC
SCI Wort ıhn glauben vgl Joh Y 82 und somıt fur
jene, enen WIT den Glauben vermuittelt en
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eilgabe Diese Vermı  ung eiz elıne vorherige nelgnung der
Botschaft AD den Vermiuittler VOILIaus Wenn eiıiner auch
nıcht SeiıiNen eigenen Glauben WI1e eın weıtergeben
kann, ist doch UTE diesen eın Zeuge fur den epDpen-
dıgen un wahrhaftigen Gott vgl Apg I Seelsorge
annn also auch als Zeugn1s un eılgabe eigenen eın
un! en verstanden werden, insofern VO (re1ist
Gottes etragen un geformt ist ‚„„Umsonst habt INr CIND-
fangen; umsonst‘‘ (Mt 10,

eilnahme mgekehrt annn Seelsorge auch als eılnahme en
anderer verstanden werden, als erbarmende, 1eDende
Begleıtung ‚Weıde mMelıne Schafe Joh Z el
Ja Nımm ihremen teıl, kummere dich sıe, ach-
te auf das, Was S1e brauchen. Seelenfuhrung un: geı1stlı-
che Beratung werden ehesten gelingen, WenNnn S1e ehr-
1C Begleıtung Sınd un VO aufrıchtigem Interesse
en des anderen etiragen werden.

Rechtliche un rich- Seelsorge annn als rechtlıche un rıchterlıche Tätıgkeiut
terlıche Tatıgkeıit verstanden werden: ;„‚Wem INr die Sunden naCchla. dem

sSınd S1Ee nachgelassen; WE iıhr S1e a.  Z dem Sınd S1Ee
e6 Joh 20, 23) uch Paulus verlangt richterliche
Fahıigkeıten ‚„Jst enn eın Verstäandiger untie euch, der
eıinen Schiledsspruch fallen konnte?*‘‘ (1 KOT 6, TEe1NC
ist dıiıe bıblısche Basıs fur eine Seelsorge als rechtliche und
richterliche Tatıgkeıit schmal, un ist merkwurdig, da ß
das Konzıl VO. Trient einseılt1ig dem Beıichtvater dıe

des Rıchters zugeschrıeben hat (DS un auch
das Apostolische Schreıiben VO TEe 1984 bezuglıch des
Bußsakramentes ın Eriınnerung ruft „‚Nach altester
Überlieferung ist eine Art VO Gerichtsverfahren:‘‘
Art 3l) Im allgemeınen gilt ohl das Wort Jesu ‚‚Rıch-
tet nıcht, damıt INr nıcht gerichtet werdet‘‘ (Mt V 1)

Organisatorische W er die Seelsorge als organısatorısche Tätigkeit auffaßt,
Tatıgkeit annn auch 1ın der einıge Hınwelse ai1iur finden Je-

SUS hat seinen chulern bısweılilen recht geNaAUE Anwel-
SUNSCNH ın dieser Hınsıcht gegeben „Ddagt den Leuten, S1e
sollen sıch ın Gruppen Je un{fzıg zusammensetzen  .6
(Lk , 14) Die Übertragung des ‚„„‚Hırtenamtes'‘‘ ist ohl
auch eın umfassender Auftrag ZUTr: standıgen USUDUN:
organısatorıscher ufgaben

„Pastoral-strategi- uch die Theoretiker der Seelsorge, die ın Handlungsfel-
sches  66 Handeln ern un! Planquadraten denken und „pastorale tra-

tegıen" entwerfien, konnen sich eın wenıg auf die
stutzen, eiwa Wenn Timotheus gemahnt WwIrd „lrag mıt
MIr die Beschwerden als guter Soldat Christi1““ (2 '11ım Z
el allerdings beachten ware, daß das grı1eCNıSChe

Wort nıer den oldaten 1m untersten ang meınt un!
nıcht etiwa den 1zler Oder gar den Feldherrn; dieser ist
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Christus. ber jJedenfalls ist auch jener nıcht ganz abseıts
VO den Vorstellungen der 1ıbel, der 1m Bereich der Seel-

ın milıtarıschen Kategorıen en
Arztliche, eılılende Am ansprechendsten ist ohl dıe Auffassung VO Seel-
Tatıgkeıt als arztlıcher, heılender Täatıgkeit. och bevor Jesus

den sıebzig Jungern verkunden uftragt ‚„„Das eiclc
Gottes ist nahe  .. Ssa. ihnen: el. die Kranken!‘‘
(Lk 10, 9)
Das vlerte Laterankonzıl (1215) hat als bıblısche Begrun-
dung fur das Bußsakrament un! die Beıchtpflicht UL das
Gleichnis VO Barmherzigen amariıter angefuhrt: ‚„„Der
Priester soll ach Art elnes erfahrenen YTztes Weın un
Ol [vgl 10, 34] ın dıie unden des Urc die un
verletzten Menschen gießen  C6 (DS 8313) Wer alsSoO als
Psychıuater er Somilater) Seelsorge etreıbt, hat aIur
eine solıde bıblısche rundlage

Seelsorge als kunst- DIie LAıiste aßt sıch sıiıcher och fortsetzen. Ich mochte VelI-

leriısche Tatıgkeıit suchen, Seelsorge als kunstlerische Tatıgkeıit beschre!i-
ben Mır scheıint 1es eiıne ubergeordnete Kategorıie
se1ın, die alle bısher enannten Auffassungen bundelt und
ıihnen ihren atz zuwelst.

Verwandlung 1ın das Die (‚enesı1ıs betont dreimal felerliıch, daß der ensch
ıld Gottes ach Gottes ıld geschaffen ist Gen E: 26 Z1 9, Dieses

ıld ist IN die un:! verunstaltet; eın cNnNlielıler hegt
auf ıihm ‚„„D0bald sıch aber eıner dem Herrn zuwendet,
WITrd diıe entiernt Der Herr aber ist der Geist, und

der Gelist des Herrn wirkt, da ist Freıihelint. Wır alle sple-
geln mıiıt enthulltem Angesıcht dlie Herrlichkei des errn
wıder un werden 1ın sSeın eigenes ıld verwandelt‘‘
(1 KOor 3, ‚„Alle, die 1MmM VOTAaUS erkannt hat, hat
auch 1Im VOTaUS azu bestimmt, 1ıld [an der Ikone‘|]
sSe1INeEeSs Sohnes teilzuhaben, damıt dieser der Erstgeborene
VO vielen Brudern sSel  66 Rom Ö, 29)

Zur one Christı Das ıst ohl diıe durchlaufende Perspektive fur die Autzt-
werden assung VO Seelsorge be1l Paulus Dilie Sorge darum, da ß

der ensch der ‚„‚1Ikone  .. des Sohnes Gottes beıtragt,
daß mıiıt ıhm einen Le1ib bıldet (1 Kor 12) und

den ‚,‚LOTLUS Christus‘‘ darstellt Vielleicht kann eiınNe
der ‚‚Geschıchten VO errn Keuner VO Bertolt Brecht
verdeutlichen, W1Ee das gemeınt ist.
‚„‚ Was tun Sle*‘, wurde Herr gefragt, ‚„WCNN S1ıe einen
Menschen heben?‘‘
„Ich mache eıiınen EntwurfVO ıhm  .. sagte Herr K, ‚„„und

da ß ıhm ahnlıch wIıird.‘‘
‚„‚Wer? Der Entwurf?‘‘
‚„„‚Nein  .“ sa Herr K., ‚„‚der Mensch.‘‘
Wenn das eine gultige Beschreibung (auch) seelsorglıcher
1e 1st, ann ist Seelsorge eine Kunstgattung, verwandt
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mıiıt der ıldenden unst, vergleichbar der Tatıgkeıit eiınes
alers oder Mosaıkenlegers, vielleicht auch einNnes Musı-
kers, der eın Gespur aIiur hat, welches Instrument
welchem Menschen paßt un!' ın welcher Zusammenset-
ZUNg siıch eın NsemMDIe bılden laßt

Mıt den Talenten OCNMAIS Brecht ‚Liebe ist die Kunst, eLWwWas produ-
wirken zieren mıt den Fahı.  eıten des anderen.‘‘ Das ist ebenso

eine Beschreıibung der gottlichen 1e uns W1e auch
eine ormulıerung des uftrags ZU. Seelsorge Gott
nımmt unNns nıcht einfach, W1e WITLT Sind, sondern ı11 AaUuS

unNns eLILWwWwAaSs machen. Er beschenkt uUunNs nıcht mıiıt elıner fert1-
gen abe Z oOnNnsum, sondern SEe1INEe en SINd auch
ufgaben vgl das Gleichnis VO den Talenten Mt Z 15)
Er verschenkt nıcht ınfach SE1INEe rnte, sondern SUC.
Arbeıter fur sSe1INEe Ernte (Lk 10, 2), damıt S1e großen
Ernte{ifest nıcht NUuUTL: als Gaste, sondern auch als Mıtarbel-
ter der TNie teilnehmen konnen. Er g1bt auch och
Jjenem eiıiınen enar, der NUr eine Stunde gearbeıtet hat
(Mt 20, 9), aber verschenkt nıcht ınfach Denare. Er hat
die Jle  e „eLWwa produzlıeren mıiıt den Fäaähigkeiten des
anderen‘‘, damıt dieser nıcht NU. dıe Freude Ge-
schenk hat, Ssondern auch seinem eigenen Werk Der
wıirkende (Grott hat nıcht eın untatıges esen geschaffen,
Ssondern ‚„„als Seın Abbild SC ihn.  66 Gen 1 Z der
Deus er SC den OMO er Seelsorge annn er
als verstanden werden, daß eın ensch entdeckt,
WwW1e seınen Glauben, selne Hoffnung un! sSe1INEe 1e
1Ns Werk seizen ann Das gılt aDer selbstverstandlıch
nıcht NUr VO  ; der orge den Eınzelnen, sondern
SC  1e auch die OTr das Zusammenwirken VO  -

Menschen e1ın, die orge Famıilıe un Freundschaft,
ruppe un:! Gemeinde, Verhalten un! Bezıehung

1n eru: un: BetrieDb, 1m wissenschaftlichen un wIrt-
schaftlıchen Bereıch, ın Polhitik un Kultur

Kunstlerische Wenn ın diesem ınn diıe Seelsorge eine Kunstgattung 1st,
Anforderungen ann gelten fur sS1e alle Eirfordernisse fur uns

diıe Seelsorge Dazu gehort einmal künstlerısche Phantasıe. ‚„Ich mache
MI1r einen Entwurf‘, sa Brecht 1C eın fertiges Bıld,

Phantasie enn damıt legt INa den anderen fest. Eın Entwurf ist
eiıne Vorgabe un! zugleıic Vorlaufiges; laßt sıch
jederzeıt korrigleren. Dıie behutsame, tastende Vorgabe
mıt der Bereıitschaft ZUlIi Korrektur ist ohl der Kern Je-
der seelsorglichen Tatigkeit Dazu gehoren der 1C fur
Fähigkeıten, dıie Gabe, Charısmen entdecken, aber

Inspiration auch dıie Fäahigkeıt ZU. Inspiration und Motivatıon. ‚„ die
War nıcht schon‘‘, sa Bertolt Brecht ber eın Madchen,
„aber S1Ee hatte werden konnen, wWwWwenn ihr einmal
Jemand gesagt hatte‘‘ daß S1e schon sel) Das ist Verkun-
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dıigung wıirkendes und erweckendes, geétaltendes und
formendes Wort Dieses Madchen annn auch eine Ge-
meılınde se1ın, der ihr Pfarrer Spricht, eiNe Familıe, ın
der sıch eiINes ihrer Mitglieder außert, eine apostolısche
Gruppe, die sıch iıhr Leıter wendet.

Gestaltungsfahigkeit Zu den Erfordernissen fur uns gehort weıters dıie Fa-
hıgkeı1t zur Gestaltung. Phantasıe en vlele, aber nıcht
alle konnen S1e umsetzen, bringen einem Eintwurf,
en eine formende Ta Kunst ist jede Oorm VO  e Ge-
staltung, ist Verleıibliıchung un Versinnliıchung gelstiger
organge Fur den Bereich der (chrıstlıchen) Seelsorge
el das orge den gelebten Glauben, erge-
meıinschaftung un Verkirchlichung Seelsorge ist also
immer auch Vollzug un! Gestaltung VO Kırche er
en alle kunstlerischen edien einen atz 1ın der KIr-
ch: Sprache und Gebarde, ıld un:! SymDbol, us1ı und
ıchtung, Architektur un:! Malereı, pıe un! Liturgıe
Der G laube WITd ausschließlich Urc kunstlerische Me-Entfaltung schlum-

mernder Fäahigkeıten 1en vermiıttelt eINSC  1eßlich des Zeugn1sses elınes d UuSs

dem Glauben ‚„gestalteten‘‘ Lebens laubensweckung
ist aber auch eın Appell diıe kunstlerischen e1-
ten 1 Menschen, seinem en eine orm geben, S@1-

Bezıehungen Gott und den Menschen „gestal-
ten  .. un ZU. USATUC bringen

Innere otıgung Zu einem Kunstler gehort aber auch eiNe Art ınNeTeEeT N 6-
LLgUuNng: ‚, Wır konnen unmoglıc schweigen ber das, WwWas
WIT gesehen und gehort aben  66 Apg 4, 20) Nur WeTl sıch
VO EeLWAaS ın BesıtzDEwe1ıß, das großer ist als
selbst, WITrd sıch auch berufen fuhlen, aIiur einzutreten
und ZAUE USCATUC bringen Insofern ist die Beru-
fung eiINEe Voraussetzung f{ur Kunst un ebenso fur die
Seelsorge Wer genausogut schweigen W1e reden annn
‚„„uber das, W ds> gesehen un gehort hat‘‘, ist weder ZU

unstler och ZU Seelsorger berufen
‚‚Kunstlerisch‘‘ VeI- Wenn diese Perspektive einmal 1st, oTrdnen
walten, vermıiıtteln sıch alle anfangs enannten Auffassungen VO Deelsorge
USW eın und verlieren ihre verengende un verarmende Eın-

seıtigkeıt. Eın Seelsorger als Verwalter ist annn ertrag-
lıch, WenNnn sSeINEe Tatıgkeıit als phantasıevolle (Gestal-
Lung 1mM Diıenst des aubens un:! der Kırche ansıeht. Wer
VOTLT em die Verm1  ung 1m uge hat, WITd ohl nıcht
die Post als Vorbild nehmen und sıiıch als Brieftrager oder
Telefonfraulein darstellen, Ssondern als gestaltender Ver-
mıiıttler VO Werten, dıe selbst verwirkliıchen VelI-

sucht eıilgabe un eilnahme konnten ZU. eraDbplas-
SUuNg werden, Wenn S1e nıcht untie dem NSPTIUC der
Formung stehen. uch eine Seelsorge als rechtlich-rich-
terlıche Tatıgkeıt WIrd angenommMen werden, Wenn S1Ee
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als gestaltende Ausrichtung und Orlentierung verstan-
den WITd. Selbst Pastoralstrategen konnen och Freunde
finden, Wenn sS1e ın Kategorıen VO. Formung und Grestal-
tung denken Seelsorge als Heılung aber knupft unmıittel-
bar be1l der rage ach (Ganzheıt F el und Gestalt

hne uns Kann also stımmen, daß kunstlerische Menschen als
Erstarrung Priester nıcht geeignet sSind? Man MU. eher VOL

Miıtarbeitern ın der deelsorge en, selen iıschofe,
Priester Oder Laıen, die keine kunstlerischen @Qualitaten
en, keine kunstlerische Phantasıe, e1nNne egabung
ZU Inspiration un keine formende Ta S1e werden
nıcht verstehen, da ß Seelsorge den Kulturbereichen
gehort, un werden er NUuU. 1n seelenlosen Konstruk-
ten denken S1e werden ın der Kırche 1U eine STAarTe In-
stitution sehen, die erhalten und verwalten gilt
Die Kırche und damıt alle Seelsorge geht aDer immMer N
A UuS der schoöopferischen Phantasıe ihres Herrn un! 1NTer
Mıiıtglıeder Nervor

Heıinrich Mıt eıner Besinnung auf dıe Grundstruktur der Kırche
Rombach als asılıka, dıe 21n GgUaTLZ Verhäaltnıs vDO ott un

Christentum ensch ZU USATUC brıngt, DETSUC: Rombach, dem
Schwund der relıgriösen Bıldungskräfte entgegenzuuw1r-Kultur en ken un 1ılddenken UN eınerTr kreatıven (r1e-
staltung des menschlıchen Lebens ermutıgen. deelsorge
sollte dem Eınzelnen er helfen red.

Die Grundstruktur Nıchts ist charakterıstisch fur das Christentum W1e die
der asılıka archıtektonische Grundstruktur der asılıka S1e findet

sıiıch schon 1ın den Kirchenbauten des un: Jahrhun-
erts, beherrscht sodann den romanıschen Dom, ebenso
die gotische Kathedrale un:! SEeTZz sıch auch 1ın der arok-
ken akralkunst Urc S1e ist fur unNns selbstverstand-
liıch geworden, da ß der Begri1ff Kırche weıthın fur die T@e1-

Öffentlichkeit mıiıt dem Grundbild dieser Baustruktur
zusarnmengewachsen ist. Darın druckt sıch Eile-
mMentiares ber das erhaltniıs des Chrıstentums Gott,
ensch un! Welt AuU:  N Kırche yrlake die Herrliche)
unterscheılidet sıch grundsatzlıch VO Tempel In Zuspit-
ZUNg annn INa  5 Das Christentum ist dıie einzıge
Relıgıon, die die Stelle des Tempels eiINeEe Kırche SEeTZ
Der Tempel ist NUuUTr: Haus Gottes; WwIrd nıcht VO den
Glaubıgen betreten; diese bleiben betend draußen,
Fuß der Stufen, die das Haus Gottes VO der Menschen-
welt siıchtbar abheben un e1INEe (Gsrenze bılden, die NUu
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VO Priıester uüberschritten werden darf. Der ensch Ve@eI-
richtet seine pfer und SeINEe Gebete Fuße des TLem-
pels, ın dem der Gott oder die Gotter wohnen. Anders die
Kırche, ın die die Gläubigen ın breitem Strome einzıiehen
un 1n der S1Ee ın mannıgfacher Weise aktıv eschehen
des Gottesdienstes teilnehmen. DiIies bedeutet,
archıtektonisch und symbolisch, daß der Christ VO
TUN! auf elıner Art Priesterschaft gehort un ın den
unmıittelbaren un standıgen Dıalog mıt Gott einbezogen
ist Überdies symbolisiert das anghaus einen Weg, der
UTrTC eiıne Saulenarchitektur begleıitet un:! unterstrichen
WITrd Das Zauel des eges ist der ar, dem sich die
Communi1io VO Grott un! ensch vollzieht, das geme1insa-

Mahl, das nıcht 1U pferung 1 Siınne einer ymboli-
schen Speisung der Gottheit ist In dieser Weilse ist der
Christ ın einer vollıg einmaligen Weilse VO Gott einer
elementaren Gemelnsamkeit heraufgehoben, die eben
nıicht NUur Relıgion als Uuec  b  indung das Gottliche, SOT[1-
ern Communio als Gemeinschaft mıit iıhm bedeutet.
Leılilder ist den Christen dieses ungeheuerliche Gesche-
hen, das die gesamte bısherige Religionsgeschichte 1U
ZUTL Vorgeschichte des Gott-Menschen-Bezugs mac. oft
nıcht prasent. DiIie Grundsituation der Christenheit ist e1-

vollıg eUuUue un! andersartige und trahlt auch auf die
gesamte Natur AauUu!  N uch diese wIrd 1ın die Peregrinatio
einbezogen und dadurch ın das Heıilsgeschehen verfloch-
ten, das der Wiırklıchkeit einen eindeutigen
Zielpunkt g1bt Neuer ensch, Neue Erde, Neuer Hım-
mel

Vergessene ach alter Überlieferung ist es eine Keprasentation des
Repraäasentation Schopfergottes. Es g1bt nichts, dessen Grundbild nıcht
des Schöpfergottes letztlich Gott selbst ware. Im Menschen erscheıint das

1ıld Gottes ın „Ebenbildlichkeit‘‘, ın en anderen Ge-
schöopfen als ‚„„5SPUur  6 (vestig1um de1) Der UrcCc das 1C.
des aubens aufgehellte 1C des Menschen sıeht dar-

uberall Gott, WenNnn auch ın iImmer wıeder anders g -
stalteter ymbol1 Oogar der Stein bıldet die gottliche
Wesenheit ab, indem Seın In-sıch-  uhen un seine Bewe-
gungslosigkeı eın 1ld der wıgkel S1ind. In anderer We!l1-

zeıigt das bewegte, anteilnehmende 1er mıiıt selner
selbstlosen Hıngabe den achwuchs dıe unendliche
1e Grottes, die bıs ZU. Selbstopfer geht und, recht be-
sehen, dem Menschen als iınd Gottes eiıne absolute Nest-
statte bereıthalt SO auch die Sonne, der Mond, die Gestir-
I  9 es zeigt ın unmıiıttelbarer korperhafter ahe die We-
senszuge Gottes, Urc die dieser den Menschen un! die
gesamte Schöopfung sıch bindet un siıch auf es und
Jedes verpflichtet
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Der Christ ist das Wal jJedenfalls ın fruheren Jahrhun-
derten eine bsolut gegenwartıge anrneı ın eiıner
geheueren Weise VO  5 Giott angenNOoMMeEN un! sıch her-
ufgehoben, da ß eigentlich nıchts anderes mehr
tun hatte, als sıch dieser überwaältigenden 1e Offnen
un! eren Der es Erwarten große Gnadengabe ın Je-
dem Augenblick des Lebens und Jjedem ıng der aglı-
chen Umwelt festzustellen und preisen. Wer dıe g‘ -
SamTte Wirklichkeit un: sich selbst 1ın dieser nıcht mehr
überbiletenden Weılse sehen vermag, WITrd, der nl
Augustinus, UrCc den ‚„Schlag der erzıtternden KEıın-
sicht‘‘ geradezu erschlagen Das Christentum versteht
sıch als roOISCHNa nıcht arum, weıl Kr-
freuliches miıtzuteilen hat, sondern we1l die UTC
Offnete 1C un! Erlebnıiıswe des Lebens und der Wiırk-
1C  el ber es Maß hinaus beglückend ist

kın durftiges Glauben SO jJedenfalls der nsatz un! die Iradıtion. Leılder ist
un!: ZWarTlr erst ın der eıt ach dem Barock d1eser intuit1i-

emotionale un:! vıtale Aspekt des Christentums ane-
verlorengegangen. Was 51e VOT em untie

dem Einfluß der Reformatıon ist eın durftiges ‚„‚Glau-
ben  .. das sich ırgendwı1e ber dıe vergängliche un: VeI -

derbte Welt hınaustastet un einen kummerlichen Got-
tesbezug herzustellen bemuht 1st, der nıchts miıt der
und ra Ja Überfülle un:! Gewalt des fruheren eWw13-
heıtslebens gemeın hat Die Gewalt dieses Grew1ßheitsle-
ens Qquo. gleichsam aus dem Menschen hervor un:!
durchdrang seine gesamte Lebenswelt ın en Rıchtun-
gen un 1n jeglicher Weıise, da ß die gesamte Lebens-
wirklichkeit davon durchtrankt und beherrscht wurde
Von er ist die grenzenlose Bildlichkeli un ymbolı
des chrıstliıchen Kulturkreise verstehen, dıe uberall-
hın ugenlos ausgebreıtet ist. S1e beherrscht dıe egen-
stande, die Lebens- un:! Sterbensformen, dıe Lateratur
un! unst, die Berutfs- und Arbeitswelt, est und Feler.
Es g1bt nıcht NUur die christliıche Priesterschaft, sondern
auch den christlichen ıtter, den chrıstliıchen elmann,
den christlichen auern, den christlichen Burger, un
och Jeglıches Ere1ign1s eiInde sıch 1ın einem ‚„Jahr des
Herrn‘‘. Im Kulturvergleıich MU. an da ß eın
erer Geschichtskorper ın der Weise relıg10s durchtrankt
und gleichsam getauft ist WwW1e der chriıstlıche, und dıie el1-
gionsphanomenologıie omm dem rgebnıs, daß das
Christentum nıcht NUuUr die Relıgıon der Inkarnatıon, SO[1-

ern selbst eın inkarnatıves eschehen VO erstaunlıcher
Reichweıte ist Es hat siıch ın der europaıschen Geschichte
ın elıner Art un! Weilise verleıblıcht, die unNns uberall 1n
en Epochen und Menschengestaltungen begegnet.
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Was ist tun? Die rage ist NUTrT, WI1IEe WIT uns heute diesem Phanomen
tellen aben, das ber die wenıgen ahrhunderte der

Neuzeit, eben seıit der Reformation, ın eiıner beirrenden
Weilse abgenommen hat Der Schwund der relıg10sen Bıl-
dungskräfte ist schon 1m ahrhundert Soweıt gedie-
hen, daß die poliıtischen IThemen die erhan gewinnen
un! 1mM ahrhundert dıe Gestaltenwelt vollıg VO  . der
Technık uberschwemmt und beherrscht WIrd Die reli-
g10se ymboli ist ın die Ausnahmesituation gedraäangt,
die BıldkrafftZDesign veraußerlicht und dıe ollzugs-
formen des Lebens unter das Priınzıp der sozlalen ‚Rolle*‘
subsummiert. Was hat ın dieser Sıituation eschehen?

Wel Wege Es konnen mehrere Wege egangen werden; WIT sehen
VOTL em Zwel. Der eine SC  1e unmıittelbar dıie '1Tra-

Inspiration UrC dition un! laßt sıch VO: ılddenken der ergangen-
das ılddenken eıt inspırleren. Aus den Quellen eıner umfangreichen
der Vergangenheit ymbolforschung un konologie ist der unendliche

Reichtum christlichen Sehens schopfen, der uns 1M-
INeTr och un! immer wıeder 1815  e die Wiırklıchkeit als eın
Gottesgeschehen erschlıeßt un!: die konkrete Lebenswelt
mıt all ihren egen un! Umwegen als elinNe unmittelbare
Gottesbegegnung lebbar macht DiIie Bildliıchkei un! Ab-
bıldlichkei der Schopfung ist keineswegs erloschen, S1e
ist uns 1Ur unter der Wırkung eiliner alschen Spiriıtualität
verlorengegangen. Was verlorengegangen 1st, darf nıcht
verlorengegeben werden. Es ist die Aufgabe christlicher
adagogıik, rwachsenenbildung un! Katechese, dem
heutigen Menschen die Augen wlıeder offnen un:! iıhn
wachen Blıcks ın das Gesamt der Schopfung eintreten
lassen. Es g1bt neben der bıblıschen Offenbarung auch die
Offenbarung der atur, die ebenso als „aufgeschlagenes
Buch‘‘ gelesen werden kann, un ist eine vIieliac
anrbare Tatsache, daß die Menschen Jetzt wıeder aufge-
schlossener sSınd fur die Zeichen- und Bıldsprache er
Dinge:; UrCcC S1e erhalt der ensch eiINeEe standıge eleh-
rung, eiINeEe verla.  ıche Begleıtung und eine unvordenklıi-
ch: FYuhrung fur selinen Lebensweg. aIiur g1bt vilelfa-
che ıttel und eın weıt verbreıtetes Interesse. Gerade ın
elıner Zeıt, ın der das ıld Nne  S wiıchtıig geworden ist un:!
als Übermittlungsträger wahre rTumphe felert, sollte die
Kiırche, fur dıe das ıld immer schon eın wıchtiger, vIiel-
leicht der wiıchtigste Bote gewesen 1st, sıch dieses
Mediums bedienen. Die Bıldınformation ist reicher und
diıfferenzierter als die Wortinformation, S1e ist unmittelba-
rFei; einfacher, plotzlıcher FEiınpragsamer auch, VO gTrOSß-
ter un:! anghın wırkender Pragekraft eıt der Archety-
penforschung der Archaologie und der komplexen Psy-
chologie weıiß Ma. daß siıch das 1iıld tıefer einsenkt als
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das Wort un! diırekter ZU. Herzen spricht uch mehr
motivlert un!' dadurch lebensnaäaher wıirksam bleibt Hıer
ist schon 1el worden und g1bt och 1el tun

Mut kreatıver Der andere Weg geht ın der Entwiıicklungsrichtung der
Selbstgestaltung Glaubensgeschichte weiıter. Er versteht dıie Tatsache, dalß
jedes Eınzelnen in den etzten TEel ahrhunderten die bıldhafte Prasenz

des christlichen Lebens STAar zuruckgegangen lst, als
einen Hınwels darauf, da ß die estaltungskra: nıcht
mehr Prımar auf Gegenstande und objektive Darstellun-
gen gerıchtet 1st, sondern auf das MensSC  ıche en
selbster ist fur sıch selbst eın Kunstwerk, Oder soll
doch werden. Diıies ist kulturgeschichtlic. die TE un
die Zuelgesta. des siıch 1imMmMer mehr verfluchtigenden Bıiıl-
des un! der sıch immer mehr AQUus der Gegenstandswelt
zuruckziehenden „abstrakten‘‘ Kunst Der ensch soll
sıch selbst als Kunstwerk verstehen, un 1eSs bedeutet
einmal, daß Jeder Eınzelne ZU. Kunstler berufen lst, und

bedeutet ZU anderen, daß nıcht mehr dıe ach-
biıldung bestimmter ypen geht (christlıcher ıtter,
chrıstliıcher Burger, christlicher Arbeıter), sSsondern
die Selbstgestaltung elınes Jjeden ınzelnen eiıner Kil-
entyp1ı Wenn dıie Lebensfuhrung kunstlerischen Cha-
rakter annehmen Soll, edeute 1eSs VOL allem, daß
nıcht auf Oormen oder Ideale ankommt, und dalß nıcht
bestimmte Vorbedingungen als Voraussetzungen gelten
konnen, sondern jJedes en ın Jeder Lage un:
en Umstanden ZU Gestaltungsvorwurf, Z ‚„„DSuJjet‘‘
werden annn Der ensch soll eher ‚„„DuJjet‘‘ als ‚„„DSubjekt‘‘
sSeın DIies meınt, da ß gerade auch Eiınschrankungen, Aus-
fallserscheinungen, Eiınzelschwachen der ‚„ Vorwurf"‘
SInd, der ın eıner gestalthaften Überformung ‚„„astheti-
schen‘‘ harakter bekommen und damıt Vollendung
nehmen annn DIie Vollendung WITrd nıcht 1ın der TTrel-
chung vorgegebener Jele, sondern ın der richtigen Eın-
stellung ZU. gegebenen Wiırklichkeit gesucht DIie gegebe-

Wiırklıiıchkeit ist dıe gottgegebene Wiırklichkeit un
stellt er immMmer jenes rTrwort dar, das ın eiıNner lebens-
malhıs gegebenen Antwort eiıner Eıgengesta WITd, dıe
zugleıc gottlıche W1e mMensc  ıche Leıstung ist Darın
hegt ursprunglıche, wirklıchkeıitstrachtige, ebensunmıt-
elbare Communi1o, dıe sıch 1mM eın eiınes jeden Eınzelnen
vollzieht

Seelsorge als Der cNrıstlıche Weg ist FEıgenwegsg, WI1e VO Anfang
auf diesem Weg verstanden wurde und W1e Jetz wıeder NeEe ntdeckbar

WwITd. Lebenskultur un ebenskunst sSınd eine praktı-
sche, unsentimentale, frohliche un hılfreiche Se1inswel-
S die dem Chrıiısten, der sıch Ja einzeln VO  - Gott gemeınt
und gerufen w1lıssen dar(f, eToOffnet ist. Darın seinen Weg
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finden istes un! hohe Lust Seelsorge dem
Eınzelnen a  el, aber nıcht S daß S1Ee auf Normen un!
Gebote zıelt, Ssondern S da 3 S1e be1l der Selbstfindung
e1INes jeden Eınzelnen gespraäachsbereite ub  Z Hiıer
lıegt eın weıtes Weld, das ZWal schon immer bekannt Wal,
aber och nıe WwW1e heute nahegele ist Dabe!]l versteht
sıch VO selbst, daß dıie Selbstfindung nNn1ıC. NUu eine Ve1-
StUN: eiınes Jeden Kınzelnen, sondern uch eine Leıistung
der Gruppe, der G(Gemeinde, der Gemeinschaft ist un:! se1in
soll uch diese wollen heute nıcht mehr allgemeine Le-
bensregeln efolgen, sondern ihre eigenen Gesetze fin-
den, ihre FKıgentypik entwiıckeln, ihre 1gendynamı fTre1l-
setizen DIie Kırche hat schon iIimmer unfer dem Zeichen
des eılıgen Geistes die 1gendynamı. der emeınschafft
erfahren un gefordert. aIiur ist nıcht Nu die rkırche,
sSsondern Sınd auch dıe vielen OÖrdensgemeinschaften hohe
Zeugen, un heute darf sıch durchaus eine Kleinfamilie
als eıne Art ‚‚Bruder VO gemeınsamen eben  C6 verste-
hen Nımmt INa diese sSsozlale Selbstfindung hinzu, CI -
offnet sıch das Feld chrıstlicher egfindung und Lebens-
gestaltung geradezu 1INs Unendlıiche, aber beisplelsweise
auch 1INs Poliıtische hinein un 1INs Sozlale hinuber Eis ist
eigentlich schon eın bißchen amabel, da ß solche Ent-
wicklungen un! ewegungen W1e die Burgerinitilativen,
dıie Frıedensbewegung, die Okologische ewegung und
dergleichen die ıftung eiINes Gemeıinschaftsgeistes,
WenNnn auch nıcht immer ın unNnseIrfenm Siıinne lst, a-
chen mußten, bıs sıch wıeder die CNTrısSiliıche Gemein-
schaft als die schon VO Anfang ZU Geistgeburt Erko-
TeNe finden annn ber damıt sollte auch die letzte Hem-
MUNg beseıtigt se1n, VO edanken eiıner unıversalen,
homogenen Kırche ın dıie onkretion eıner vlelglıiedrigen
Kırche Jeweıls 1ler un:! Jetzt, ın dieser und ın jener Ge-
meınde, ın diesem und 1ın Jenem Menschen uberzugehen
Darın sehen WIT eine Verlebendigung, die der Aufruf und
die Chance chrıstlichen Lebens ın der Gegenwart ist
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alter Mıt einıgen grundlegenden bıbeltheologıschen ussagen
Hollenweger 211 Hollenweger aufzeıgen, daß e1ıne einse1tıg chrısto-

Der els als die ogısche Ausrıchtung der kırc  ıchen (r‚erstlehre eher
eıner Verwaltung des (re1ıstes als zU7 TUC|  aren Entfal-schoöpferıische

Kraft* LuNg der vıielfaltıgen Charısmen ınnerhalb (und außer-
der Kırche Es MUSSE wıeder starker das

schon ım.en Testament grundgelegte Verständnıs des
(re1ıstes als Spırıtus ('reator PAR Kenntnıs Gg

werden Am e1ispie der Promphetıe wırd annn geze1gt,
welche onsequenzen e1ne solche Neuorientierung der

redPneumatologı:e hätte

Was bedeutet Wenn WIT uUunNns fragen, W ads die usgleßung des eılıgen
die usgleßung (sJelstes auf die Junger Pfingstfes edeutet, brauchen
des H1 Greistes? WIT uns NUur dıe Sıtuation vergegenwartigen: 1nNne

ar verangstigter Junger Sa aus Furcht VOTL den Mı
den  .6 hınter verschlossenen uren beisammen Joh 2U,
19) Diese Manner un!' Frauen ZW al TEel TEe mıiıt
esus Urc Palastına gezogen. S1e hatten seine under
gesehen un se1line G_’:leichnisse AUS seinem eigenen Mun-
de gehort S1e Zeugen der TutiLalen Hinrıchtung,
des einsamenes TeUze SEWESCH SOWwelt S1e nıcht
schon vorher geflohen S1e hatten die Osterbot-
schaft VO  = der Auferstehung und dem Sleg ber den Tod
gehort un geglau Trotzdem brauchte och eınen
besonderen Anstoß, diese eingeschuchterten Junger

mutigen Zeugen machen, W1e S1Ee ın der Apostelge-
schichte beschrieben werden. 1eser besondere Anstoß
Wal die Ausgießung des eılıgen (selstes auf die Junger
ET e1ia sıe, ohne Furcht Zeugn1s abzulegen SO
nıgstens stellt Lukas die aC dar Man WITd onl nıcht
fehlgehen, WenNnn INa  - annımmt, daß ın diese eschich-
te Zuge AUuSs seiliner eigenen (Gemeıilnde eintragt; eiıner Ge-
meılınde der drıtten Generatıon, ın der der erstie uUu-
S1aSMUS bereıts Erloschen Wäal, ın der der erufliche
ufstieg un:! die materielle Besserstellung allmahlıch
wichtiger wurden als der Glaubensmut, eiINer Gemeıinde,
die ırgendwıe ‚Zwıschen stern un: Pfing stecken-
geblieben Wa  _ 1eser selner Gemelnde halt er die
Tadıkale Umkehr der ersten Junger VOIL ugen, nachdem
S1e miıt Gelst und Feuer getauft worden
Diese Lukaniısche erkundıgung des eılıgen (Gre1listes
ladt auch uUuNnseTe Gemeıilnden e1ın, die verschlossenen (FT
LE  . offnen Dazu ist allerdings eın finanzıell gesicher-
teS, eın zentralistisch organıslertes un:! verwaltetes Chr1-
stentum 1el weniger bereıt und ın der Lage als etiwa die

Nahere Ausfuührungen un Lateratur sıehe Hollenweger, e1s un
Materıe Interkulturelle Theologie, 11 un! 1L, Munchen 1982 un! 1987
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Kıiıirchen der Schwarzen, be1 denen die Eirfahrung
des eılıgen Gelistes es 1st, W as S1e en Diıiese rfah-
rung verwandelt einNe Schule, eiNe urnhalle Oder eine
VOo den Anglikanern abgekaufte alte gotische Kırche ın
ırmıngham ın einen Festsaal, musiı1zlert und getanzt,

un gebetet WIrd, daß selbst die erubım un!
eraphım neılıdısch werden.
Be1l der Darstellung des Pfingstfestes UrCc as stellt
sıch aber och eine andere ra Wo WalLl ennn der Geist
VDVOT Pfingsten? Ist dieser Heılıge Grelist WwWIr  1C auf die
Junger, respektive auf dıe Kırche esu Christı be-
schrankt, w1e dıe Praxıs der westlichen Kırche bıs heu-
te nahele Eis gab un! g1bt ZW al auch ın iıihrem Ver-
standnıs iımmer Ausnahmen, die den Gelist ın der Welt, ın
anderen elıgıonen, ın der Natur, ın Kultur, Kunst und
Geschichte sehen. ber Wenn CS darauf ankommt, wurde
un wIird der Greilist auf die Kırche beschraäankt
DIie rage, ob der Geilist vielleicht erst Pfingsten g -
kommen lst, mMu. aber ohl dahıngehend beantwortet
werden, daß der Geist schon immer da Wal und auch
Berhalb des Christentums er ist DIies WITd UTC
die Tatsache bestätigt, da ß der Geist ın der auch der
‚„„5SPIC1tus Creator‘‘ 1st, eın ‚„„SChopfer-Geist‘‘, un daß
außerhal des Volkes Israel un! außerhal der Kırche
operlert.
Das aber stellt die Frage ach dem erhaltnıiıs des Wiır-
ens Gottes ÜT seınen Geılst ın Geschichte und Natur,
Kultur un KRelıgıon SeINeEeT Offenbarung 1n dem Men-
schen esus VO Nazareth undZ ıcrken des Greistes ın
der Kırche Eın 1C. ın die TIrınıtatslehre und ın die
Pneumatologie der westlichen Kırche annn zeıgen, W1e
negatıv und einseltig sich eın verkurztes Gelistverstand-
n1ıs auswirken “2YOheN

DIie Verwaltung DIie westliche Pneumatologie ist 1mM Grunde S  n
des (elistes eine aktualısıerte Christologie S1e zelebriert den Chr1-

STUS den gegenwartıgen Christus. S1e folgt e1-
E odell, das selınerseılts ın der Iradıtion des ıl1oque
STEe Dıieses ıl1oque das eiINe spatere Kınfugung 1ın das
Glaubensbekenntnis ist esagt, da ß der Greilist VO ater
UN! VO Sohn ausgeht wahren! der Osten daran fest-
halt, dalß der (rje1ist WI1Ee der Sohn UT VO Vater ausge

Osten Westen

Vater Vater

Sohn (re1ıst Gezst/
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Der Greist MUu. also gleichsam Uurc das adelonr der
Chrıiıstologie INAUTC In der Praxıs s]ıeht das ann AauU:  N
Vater Sohn eılıger Gre1list Wenn aber der Grelist aus-
SC  1e  ıch den VO den kırc  ıchen eNorden De-
stimmten chrıstologiıschen Kategoriıen WIrd,
verliert seine Kreatıiviıtat; annn nıchts Neues Iu  }
Und die Geistlehre verkommt einer bloßen TE Der
die Verwaltung des (‚elistes ın der Kırchel Diıesem Ver-
standnıs bleıbt Y ves Congar ın seinem großartigen
uch Der den eılıgen Gre1lst verhaftet, Wenn schreıbt
‚„„Der Heılıge Gelst steht der Kırche bel, finalıter erret,
damıt der Irrtum SC  1e  ıch nıcht uüuüberhandnımmt vgl
Mt 18, 18)‘'2 Es bleıbt namlıch fragen, der (Greist
nıcht auch auf die Kamısarden un: Quäaker anzuwenden
sel, die VO  - Congar ziemlich eutlic abgelehnt werden.
Sınd S1e nıcht auch Kırche? Wiırd etiwa die ekstatısche
Prophetie nıcht 1mM en Testament klar als USCATUC
des eılıgen (Geistes bezeichnet?
Darum eklagen dıie Vertreter der Ostkirchen un der
altkatholischen Kırchen, da ß das 1l10que 1MmM Westen eine
eıgentlıche Gelistlehre verunmoglıcht habe Wenn der
Geist NUu bestatıgt un:! verlebendigt, W as 1n Chrıstus
schon gewußt und vorhanden lst, WITd der Greist arbeıts-
los Diıies hat aber auch unmıittelbar praktısche Folgen DIS
hınein 1ın die Seelsorge So schreıbt Landau ohl
ec ‚‚Der eduktıon der TEe VO eılıgen (e1list 1ın
der ogmatı entspricht eın Verschweigen Ooder eın auf
spezıfische Fragestellungen eingeschranktes en VO

Grelist 1ın der Pra  i1scChen Theologıie TRE Z 237)
Es ist vielleicht och festzustellen, da ß auch die charıs-
matıschen Bewegungen 1 allgemeınen dem einseıltigen
westlıchen (z‚eistverstandnıs verhaftet S1INd. S1e en
aum einem Gelstverstandnıis eLwas eiıgetra-
gen, sondern Nu. wichtige Beıtrage ZUI Geisterfahrung
geleıstet.

Die Freiheıit des DIie oben beschriebenen Eınselitigkeiten waren vermıle-
Geistes ın der Schrift den worden, WenNnn WIT den (Geist als ‚‚Creator Spirıtus‘

verstanden hatten, W1e VOT em 1en Testament
beschrieben WwITd. In den Fruhschriften des en 'Testa-
mentes ist die uach we (Geist Gottes) er en
Lebens, nıcht Nu des chrıstlıchen, des Judıschen Oder des
relıg10sen Lebens Das Ite Testament unterscheılıdet
nıcht zwıschen physischem und ge1ıstliıchem en, ZW1-
schen „respıratıon el inspıratiıon’. Da das Hebraısche U
eın Wort hat, beıides bezeichnen, ann esen
als geıistlıch bezeıiıchnet werden. Wır ollten doch den Le-

Die VO:  5 aASs Vıscher herausgegebenen ‚‚OÖOkumenischen Überlegungen
ZUTFr Fiılıoque-Kontroverse‘ zeigen 1eSs mit er Deutlichker

Y ves Congar, Der Heılıge elst, Teiıburg 1982, 200
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bensatem nıcht VO  _ der uach wWe TrTennen Dasen
selber ist eine na Gottes3.
Wenn aber der Geist 1m Menschen eiıne Partizıpation be-
zeiıchnet, WenNnn uüach nıcht „etwas‘‘ 1st, Ssondern die | L7
bensqualität un! Abhängigkeit der Schöpfung VO  . Giott
bezeichnet, Wenn die Kreatur tandıg auf Gottes chop-
erkra angewlesen lst, annn Sınd die Wege einem
autonomen menschlichen Geist verbaut. Der Geist ist
nıcht eın „inneres, unsiıchtbares Dıng‘‘, „eine Substanz
Sanz VO Korperlichen isoliert‘‘4; bezeichnet nıcht die
gottliche, „gelstliche‘‘ Seıite der Schopfung, sondern ihre
Bezogenheit auf Gott
Im Neuen Testament WITd dieser GeistbegrTiff aufgenom-
IN  - un! weıtergeführt. „„Geıistlich‘‘ ist weder das iıcht-
Korperliche och das Spontane Oder „„Übernatürliche*‘‘.
uch die Ssogenannten Geistesgaben werden nıcht phaäano-
menologi1isc beurteilt, W ds sich schon darın zeıgt, daß
siıch nNnie den Geıistesgaben ganz gewonNnnlıche inge WI1e
Teilenkonnen un! losiıgkeıt Oder Verheiratetsein be-
finden vgl Rom 12 6ff; Kor { DIie Geistesgaben Wl -
den ihrem Auferbauungswert, iıhrem Wert f{ur die
Gemeinde (1 KOrT 12, 7) der meınt Paulus
gar dıe weıtere mgebung der Gemeinde, die Gesell-
schaft VO Korinth? Jedenfalls ist der Charısmatiker nıcht
irel, den Wert se1ines Charısmas selber bestimmen. Die
anderen sollen ıhn und sSeın Charısma beurteilen (1 KOT
14, 29) So wenı1g eine Tau VO  w sıch selber kann, S1e
sSe1 charmant auch WenNnn S1e ist! wenıg annn eın
Charısmatiker VO  5 sıch habe eın Charısma. Die
anderen entdecken be1 ıihm Einmal erwaähnt Paulus

die kırc  ıchen Außenseiter. An deren erstehen-
der Reaktıon annn abgelesen werden, oD Giott wahrna:
1n ihrer Se1 (1 KOrT 14, 25) DIie paulınısche Charıiıs-
menlehre wurde angewandt auf die heutige kırchliche
Praxıs bedeutenden Korrekturen fuhren
SO Sınd ach meılıner Erfahrung viele der sogenannten
kirc  1chen Menschen bereıt, mıiıt ihren Geıistesgaben 1ın
der Kırche mıtzuarbeıiten, Wenn WIT S1e azu einladen, ob
das NU. der Jodelclub, die Blasmusıiık, eine Jugendband,
die atheıistischen Tanzer VO Stadttheater oder Wl 1M -
mer seı le diese Geistesgaben konnen un sollen ın den
Diıienst des Gemelndeaufbaus geste werden. Wenn Giott
NU. theologısch un:! moralısch Jupenreine Menschen
brauchen koönnte, hatte keiınen der ersten Junger
un! weniıge der Propheten (man en Jona!) TauU-
chen konnen. Und uberhaupt: Wo steht ennn ın der

„L/’esprit L homme est uUulNe partıcıpatıon"', Lys 1n „Rüach‘“‘, Le

4 Anne Marıa Aagaard, Die Erfahrung des Geistes, 1n Dılschneider
souffle dans ”’Ancıen Testament, Parıs 1962, 254

(Hrsg.), eologie des Geistes, Gutersloh 1980, il
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geschrieben, da ß NUr die rge und das Streichquartett
geistliche Instrumente se]ılen, nıcht aber dıe undharmo-
nıka, die Gitarre Oder das Saxophon? llie en des Le-
ens sollen 1n den Dienst der Gemeinde geste werden.
Wenn WIT Geistesgaben ungewohnten Orten un be1l
unbekannten Menschen aufspuren, gewınnen WIT eUue

Freunde un:! lernen azu ber den eılıgen e1ls
ın der unst, das WIT vorher nıcht wußten.

Die Beurteiıulung der In den eısten elıg1ıonen treten ropheten auf. Die Pro-
Geistesgaben phetie trıtt sowohl als Voraussage W1€e äauch als pastorales
eiısplıe der Prophetie Instrumentarıum der deelsorge un als Sozlalprophetie

qauf. Voraussagen, seelsorgliche Hılfe, sozlalkrıti1-
sche Analyse WwW1e auch Mißbrauch der Prophetie ZU.

WeCcC der Machterweıterung des Propheten SINd
eobachten
Äus Platzgrunden annn ich den exegetischen Befundu
andeuten. Im Neuen Testament wurde die Prophetie
liturgisch ausgebaut un:! als Verkündigungsinstrument
der Gesamtgemeinde verstanden. FEınıge mınımale rıte-
rıen ZUE lıturgischen Handhabun: g1ıbt Paulus ın KOrT
12—14 Die Prophetie soll, WI1e alle andern Charısmen, dem
‚„„gemeınen utzen dienen. S1e soll nıcht 1im Gegensatz
ZUL OÖffenbarung 1M fleischgewordenen Wort stehen un:
VO den andern beurteilt werden. oderngl S1e darf
den Traditionszusammenhang esus VO.  - Nazareth
nıicht zerstoren S1e MU. die Gemeinde er dıe Gresell-
SC aufbauen, un S1e muß der okumenischen Kriıtik
unterworifen werden. Fur Paulus ist gleichguültig, ob
Prophetie untie ekstatisch-enthuslastischen Bedingun-
gen entsteht un:! ob S1Ee prakogniıtive Elemente nthalt
Man vergleiche ZU. eiısple die interessante Stelle ın
Apg Z 10-14, Paulus er Lukas?) dieelder
Prophetie nıcht bestreıtet, sıch aber trotzdem nıcht die
Anweısungen des Propheten halt
Wenn 1n der westlichen Kırche heute die Prophetie abwe-
send se1in scheınt, ohl VOTI em deshalb, we!ıl es
prophetische en W1e der Gre1list insgesamt sehr auf
das Amt bezogen ist, die amtlıche erkundıgung der KIr-
ch: aber 1ın keiner Weise das pektrum des Prophe-
iıschen leg1ıtim ecken annn en der ra ach
den nıcht ZU. Amt gehorenden Tropheten innerhal der
Kırche ergl sich die zusatzlıche Frage, OD nıcht auch
eute W1Ee chumacher, Ota Sik, Eiınstein Oder Bonhoef-
fer echte Propheten oder Siınd.

Krıterien: 1ese Problematık macht die Herausarbeıtung VO Kriıte-
r1ieEN fur die echte Prophetie dringlich olgende Krıterien
werden ın der Liıteratur diskutiert:

Übereinstimmung mıt Der echte Prophet stiımme mıit der Schrift uübereiın Das ist
der Schrift? ın dieser Allgemeıinheıt eın unbrauchbares Kriıteri1um,

101



denn der echte Prophet wIırd gelegentlic den
Wortlaut der Schrift prophezeien (Z die Quäaker 1m Yal-
le der Sklavenbefreiung un der Abschaffung der OdeSs-
trafe), WI1e auch viele banale Oder alsche Propheten mıit
Leichtfertigkeit Bıbelspruche 1M Uun! fuhren

DIie Fruchte? Mt 1, „„An ihren Fruchten werdet iıhr S1Ee erkennen!‘‘
Wenn 1eSs eın Urteilskriteriıum un nıcht eın auf mich
selber anzuwendendes) Handlungskriterium ıst ist CS

problematisch. Meıst WwIrd ‚„„Fruchten‘‘ Konformitat
Z{ herrschenden ora verstanden. Mıt dem Krıterium
‚„„Fruchte‘‘ konnte 190028 George FOoX, Blaise Pascal un:! die
Bruüder Berrigan undtot machen.

Das Vorauswissen? Auf TUN! der deuteronomıiıstischen eologıe (Dt 18, 22)
WITd echte Prakognition als Krıterium angegeben ber
auch 1es eıgnet sıch nıcht als theologisches Krıterı1um,
denn rakognition ist einNne naturliıche mMensCcC  ıche abe
WI1e Singen, Tanzen Oder Iraumen. Diese abe ann
ohl ‚„pProphetisch‘‘ WI1e auch ‚„fleischlich‘“‘, ZU eige-
e me, Z eigenen Machtvermehrung, eingesetzt
werden.

Von Gott? Oft WwITrdgt Prophetie kommt VO  5 Gott, alsche
VO den Menschen. Das ist Jedoch eine autologıe eın
Prophet ‚„ VOL Gott‘‘ her redet oder nicht, ist ja gerade
strıttig. em SINnd alle Propheten, auch die großen
Schriftpropheten des en Testaments, VO blogra-
phıschen, psychologischen un: kulturellen Kontext
mıtbestimmt
Meınes Erachtens hat schon Erasmus die Problematik der
obıgen Krıterien gezeıgt. Erasmus Seiztie sıch fur die Wie-
derherstellung des vangelıums und fur saubere Exegese
eın Mıt den Keformatoren, die den freılıen ıllen eugne-
ten, konnte nıcht gemeınsame acC machen Anstatt
die Kırche VO ıinnen, UrC Belehrung und Geduld,
reformıleren, sturzten S1e die geltende Ordnung u. heıira-
eien entlaufene Nonnen, verweıgerten den Bıschofen
den Gehorsam un! brachten Unruhe 1INs and
‚„‚Konzile konnen ırren‘"‘, sagt Luther „Und eın Konventi1i-
kel?*‘ fragt Erasmus. ‚„„Der Geist burgt fur die rıchtige
uslegung der Schrif . sa der Reformator. Erasmus
fragt ‚„ Wıe w1ıssen WIT, Wl den Gre1ist hat? Wenn Gelehr-
samkeıt der Bewels 1st, en WIT ıhn e1: Wenn se1in
Kennzeichen die Gute des Menschen lst, ann hat ıhn kel1l-
elr VOonNn uns  .6 Am ehesten wurden dieses Krıteriıum och
die Taufer erfüullen, ennn am der Reıinheıt des Lebens
uüubertreffen S1e alle TOtLzdem werden S1e VO  > den Sekten

sehr WwW1€e VO  5 den Trthodoxen unterdruckt‘‘©.

Baınton, Erasmus. Reformer zwıschen den Fronten, Gottingen
1972, 181 und 247
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ıne gelebte eologıa Mır scheıint, daß eine gelebte theologıa CTUCIS ehesten
erucıs! als Krıterium gelten annn The1issen beschreıbt die esSus-

ewegung als ‚„ungrundsaätzlich‘‘, weil S1Ee sowohl 1der-
standskampfer W1e auch Kollaborateure der rTOomMIsSschen
Besatzungsmacht 1ın ihren Reıhen hatte Die atente Ag-
gression die Romer wurde ‚‚verschoben‘‘, insbeson-
ere be1l der Verarbeıtung des es ihres Fuhrers
1C. die Schuld der Romer offenbarte sıch da, sondern
ihre eıgene Schuld esus mußte für UNSEeIC Sunden
sterben. Der gescheıiterte ess]1as wurde Z el  T1N-
ger  .. Daß die Schuld auf eıinen 995  undenbock‘* den Mes-
S1aS, proJ1izlert wurde, Wal och nıchts Besonderes. Daß
aber die Jesusbewegung sıch mıiıt diesem undenbock
identifizierte und ihn 1mM Abendmahl felerte (Ssoma (OATI-
Stou), rempelte die sozlalen Bezıehungen VO innen her

„„Diese Aggressionsverarbeıtung SC KRKaum fur diıe
eue Vısıon VO  ; 1e und Versoöhnung, ın eren ıttel-
punkt das eUue der Feindesliebe steht‘‘6
Es WwWare also fur die heutige Kırche eın prophetischer
Dıienst denkbar, der sich theologisch gesprochen als
gelebte eologıe des TEeUzZES un psychologisch g -
sprochen als Aggressionsverarbeıtung beschreıben
1laßt Anstatt sıch als ensoren der Propheten, der Kunst-
Jler, der heologen un! Laıen verstehen, konnen siıch
kırchliıche Institutionen als astgeber fur e1INEe CUue

Vısıon VO  - 1e un! Versohnung WwW1e auch fur ggrTeES-
sionsverarbeıtung verstehen Wer VOIL em VO  5 den KIr-
chenleıtungen, Bıschofen Oder dem Okumenischen Rat
der Kırchen Prophetie erwartet, verkennt die SOZz1l0log]-
sche Realıtat VO  - Organisationsspitzen, cd1ie Zzuerst ihre
Organısatıon und erst ın zweıter Lınıe ihre Botschafift Ve@eIl-

teidigen. Was WIT erwa konnen 1st, daß diese kıirchli-
chen und Okumenıschen Instanzen Krıiıtik sıch selbst
und den VO ihnen mıtverantworteten gesellschaftlı-
chen und kırc  ıchen Strukturen nıcht 1m Prinzıp unfier-
drucken auC. nıcht 1m Prinzıp gutheißen), sondern
daraufankommen lassen, ob ‚„„dıe andern‘‘ ın dieser Krıitik
Prophetie erkennen

Schluß Eın nsatz der Pneumatologıie 1ın der Schopfungslehre
wurde das erhaltnıs der Kırche den ‚„‚La1ıen‘‘, den
‚‚Kunstlern‘‘, den „Unglaubıgen  .6 entkrampfien. |DS wurde
S1e aber auch zwıngen, eine eUe Trinıtatslehre
entwıckeln.

Theı:ssen, Sozlologıe der Jesusbewegung, Munchen 1974, 101{f£.
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1eHirschi O1S uller antworten. Das ınd robleme, dıe verbal

ber Verstandnis und Begriff auf lıterarıschem Weg UTC. Abhandlungen,
UTCH Erörterungen behandelt werden. Was

der uns ıst das Besondere, Wenn 11L Sagt, Kunst
Eın Interview behandelt dıese Gegenstände Jetz einmal

abgesehen DON der geschrıebenen unst, also
ahrend ım eıtartiıke starker dıe geme1n- VDO'  z der Dıchtkunst, Prosa Ooder Poesıte,

urzeln der verschıedensten Weırsen sondern dıe ıldenden unste
kunstlerıscher Lebensgestaltung hemaltı-
sıert werden, denken 01S Müiller als nNntier- Ich weıß N1IC. ob etwas Besonderes 1St;

aber fur mich gilt immer noch das rlebnıis,WWEWeT und der aler 21e Hırschi ım
olgenden Der das Kunstverständn:. der das IC be1l mMI1r feststelle, ber uch Del a.  en,

denen USCdTUC 1M kunstlerischenKünstler, iuber ıhren SIiNN- und Lebensgrund
soune iuber UNS; ın der ırche nach. Dabe Gestalten geht das Erlebnis der inneren

Notwendigkeit. Daß ich Iso N1ıC. pr10T11uwWwıird eutlıch, da wıirklıche uns ımmer
wuwıeder e1ner ernsten Herausforderung, eın Programm LLLUSTTIeETE der ausfuüuhre, SOT[1-

dern dalß 1C. da auf einen Impuls reaglere,eıner TOVLOKALLON ıwerden mMuUuß, Wenn der
unstier UNnNTKLIC| (1  CN se1nen eıgenen ntrıe- der MI1r VO  5 innen omm un! der mM1r sagt,

WwW1e IC malen un! W as 1C malen muß, un!:!ben und 1U den geıistigen trömungen
heraus SC red. der 1M Prozeß selbst seıine Steigerung der

selne Vertiefung erfahrt Und VO dort ede

Herr Hirschi, als Lehrer der Zeıchenlehrer- ich dann VO Spirıtualitat.
kKklasse der Luzerner Schule für estal- Dann könnte 11L Ihre Meıinung ınrelleıiıcht
LUNGg mUSsSEN Sıe ach auch theoretısc. m1ıt der formulıeren: Der unstier schafft erın Werk,
UNnS; auseinandersetzen, dıe 52e selber Wenrnt MuUß, UN SC das Werk, das
praktısch ausführen. eute hat der Begrıi1ff schajten MU, Die UNS; wırd also VDO'  S der
der UuUnNns offenkund1ıg e1inen Wandel erTan- Person des Künstlers, DO Subjekt des
TreN, eute (1LUS dem Volk fragen. Ist das noch Künstlers her definzert. Demgegenüber wırd.
unst? unsStier und Kunsttheoretiker GgE- das Kunstverstäindnis des breıten 2-
ben der UuUnNnS 1NeuUue Definitionen. Wıe WuT- KUums auf Wer andere omente hiınweırsen.
den S1ie UuUNnSsS ım eutıgen erstananıs sıtıL- Erstens darauf, daß UuNnsSs weıtgehend ın der
zeren gegenuüber einem tradıtıonellen unst- Kunstgeschichte und SCi  1e  ıch ıs eute mAt
verstandnıs Gegenständen, m1t Abbildungen mıNde-
Eıiıne LECUEC Definıtion VO uns kann 1C stens unter eıner estımmten 1INS1UCH
nNn1ıC. geben Ich gehe VO Erleben dUuS, das un hat, und. das andere ıst das Moment der
ich kenne VO Kunstlerkollegen un!: AUuS sogenannten Auftragskunst, daß TILO) ent-
meinem eigenen Bestreben, un! da geht weder Sagl fangen unr eım OTTETAaL
eigentlich Metaphysık, geht Spirlı- 99-  ailen S1ıe unserTrTen Vater  . der daß TNLO)

ualıtat, geht Sinnsuche, geht Sagt. 99-  alen S2ie ınNe ırche aus  e der „Ma-
Aufdecken VO. Lebensebenen, die un  N nN1ıC. chen S12e erın Kunstwerk für ırgendeıinen Baıu
einfach zuganglıch SINd, die versteckt SInNd, der profanen Öffentlichkeit.“ Wıe geht dAas
zugedeckt iınd iwa w1e Del der Psycho- zusam men ? Der üunstler, der VDO'  S ınnNEN
analyse, die mıiıt anderen etihoden LECUC gedrängt ıst schaffen, und andererseıts
Dımens1lonen, jefere Dımensionen des UuUNS ım usammenhang m1ıt Themenschöp-
Menschseılıns aufdecken wıll Und gerade fung DO'  S der umgebenden aäußeren 1iTKLiCcNH-
eute ist vielleicht das exıstentiell UINSOo NnOot- keıt her und ım. uftrag
wendiıger, dafli I1la ıch zusammenraffen Wenn 1Cg habe, der unstler chaffemuß, amı 1Ne solıdarısche kleine Minor1-
tat VO Menschen Spirıtualitat noch fest-

A UusS innerer Notwendigkeıit heraus, dann ist
amı auch eLwas Kollektives gemeınnt Wır

alt
eNnenNn das S ist der Zeıt‘‘, der ‚„Es

S2e en dıe Begriffe Metaphysık, pırLLUG- lıegt 1n der Luf Miıt olchen Formulhierun-
ıtät, Sınnn gebraucht. Jemand könnte nen geCn versuchen WITr umschreıben, W as WITr
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da erfahren, hne selbst bestimmen anzen Öffentlichkeit gefallen, mMUWUSSE der
köonnen, ohne gleichsam eın 1konographi- anzen Öffentlichkeit auf Anhıeb zugüänglıch
sches Programm machen konnen: Von da und verstandlıch eın Wiürden Sıe das
bis ın ist das un! das passıert, Jetz akzeptieren
omMm olglic das Sondern da oMmMmMm kol-
lektiv immer etwas anderes, eLWAaSs Neues, Wenn INa  - das Ankommen einNnes unst-
und das ist das Problem, daß amı eLwas werks zeıitlic punktuell versteht, dann ist
Anarchistisches gemeınt 1st, das wıeder 1ne kleine Minoriıtat. Wenn INa  - das Der 1n
frisch beginnt, un!: das uch anarchistisch einem ZEeILLCc großeren KHKahmen sıeht, dann
schockıiert, das N1ıC. verstanden WwITrd, weıl WITrd diese Mıinoritat bereits umgewandelt ın
das olk oder, WI1Ie INa  ; agwill, das Pu- 1ıne großere enge VO KRezıplenten. aiur
blıkum diese Aufmerksamkeit un!:! diese en WIT ja Beispiele WEenNn ich iwa
innere Notwendiıgkeıt melstens gar N1ıC. daran en  ©: daß an-Gogh-Reproduktio-
aufbrıngt, weıl schlechte Voraussetzun- 1E  > heute fast ın Jedem ausha der 1ın Je-
pgeCcnh aIiur hat un! gewohnt ist, 1lkonographi- der Wohnung anzutrelien ınd. mgekehrt
sche Zitate, die ıch wlederholen, sehen, konnte INa naturlich ag! Wenn ich 1nNne

uns mache fur die Minoritat un: 1nNne furun! weil darın estatı. un nNn1ıC. gestort
werden mochte die Ma)Jorıtat, dann nehme ich die MaJorıtat
Das T1N. mich auch ZU Problem der fur dumm, dann bın ich elıtar Ich kann ber

NUur ınNe uns machen, un! die Mıinoritattragskunst. Die sogenannten Auftraggeber
das u  d  um, cd1e Glaubigen, die Baukom- muß die MajJorıität vielleicht mıtnehmen un!
miliss1ıon konnen waäahlen Wollen S1e einfuhren. Das ist ıne andere eıte, die ehr

amı dereinen Propagandiısten, der ihnen ihre 1kono- viel Nachholarbeit rauchte,
enrne: der Zugang erleichtert wurde. In-graphischen Vorstellungen illustriert un!

dadurch estatigt, oder wollen S1e ınen Se- sofern ist also N1ıC. die uns elıtar, sSsondern
dıie ugangsverwelilgerung der Erzıehung.her, einen ystiker, einen Metaphysiker,

der unbekummer solche Meıiınungen Wenn S1ıe vorher davon gesprochen aDben,und Propaganda und unbekummer
apologetische der katechetische Aspekte daß ber der Auftragskunst, ınrelleıiıcht

uüberhauDpt be? der öffentlıchen UuUNS uınNeAUS selner inneren Notwendigkeıt heraus
und AQUusSs elıner vielleicht kolle  ıven otwen- Propagandakunst qgıbt der unstler, dıe

aıch als Propagandısten betätıgen, ınelleıchtdigkeit heraus NEeUue Bılder mMacC. Da ent-
StTe der onilıkt. Auftragskunst als Bestatı- [010[07 kaufen lLassen, dann stellt ach dıe Fra-

g ‘9 ob ma1t dem Begri1ff der Propaganda, dergung dessen, W as INa Ikonographie
schon ennt, der uftragskunst als eın Selbstbestätıgung durchsıchtıigen wek-

ken es gesagt ıst. Wenn ıch Adıe Tage ınWerk evokatorısch-provokatorischen Cha-
rakters, das AaUuSs innerer Notwendigkeıt ezug auf chrıstlıchen Glauben stelle, WeNrt

ıch s$ıe konkretisıere aufUNS; für Kırchen,heraus etiwas anderes T1N; dann ıst Ja mıt Propaganda noch NC der
Wenn S12e agen, daß der unstlier eın ‚er Ua  L rToblemhorı1zan beschrıeben Es qgıbt
11L könnte auch agen eın Prophet daß da och auch dAıe Tage der gemeıinsamen
Mystiker und Metaphysıker ıst, dann kannn Überzeugung, des gemeinsamen aubens,
11L darauf hınweısen, daß Seher, ystıker, der Solıdarıtat m1t denen, dıe meINEN Glau-
Metaphysiker ımmer NUÜU unNe kleineanl der ben teılen; gıbt den Glaubensstandpunkt
Gesamtheit, der Öffentlichkeit, des Künstlers selber, wober ur UL eute
sprechen, daß s$ı1e VDO'  S vornhereın auf einen klar sınd, daß eın solches Wort Glaubens-
kleinen Kreıis ausgerıchtet sınd, den ıch NC standpunkt) bDen gerade NCNmeınt,
etwa einfach Elıte eCNNECN mochte ın einem sondern mehrere Dıimensıonen en kannn

und ın mehreren Dimensıionen anerkanntsoz:ıalklassıschen 3INN, ber ımmerhın einen
kleinen Kreis VDO  S Menschen, dıe für dıese werden muß Wıe STe: mA1t dem „Teılen des

auDen.  e zınıschen unstiier eınerseıts undFragen sens1ıDe: ınd. Und das wurde also be-
euten, daß GT keıine berechtiıgte OTd(Qe- den betreffenden Menschen, dıe sıch da m1t
TUNG ast. WasSs eın Künstler SC MUWUSSE der der ırche, m1ıt dem Raum, m1ıt dıesem Iaı-
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ben ıdentıifizıeren, andererseıts: Brıngt das Chraist ıst, ıch m1ıt seinem Glauben seınem
ıNe Brücke oder sprzelt das keine o  e, der Werk, seiınen Werken verhält, ım. besonderen
könnte das (1U5 gegebenen Umständen OqgU dann, WennN eben er sınd, für dıe der
weıtere paNNUNgeEN aumırche und MMM auch der Funktrions-
Ich ehe uns nNnıe ın der der TODa- komplex ırche gegeben ıst?
ganda Das entspricht Nn1ıC der Sıtuation Propaganda kann der machen, der VO.  - einerun! dem ntstehen der unst, dem W esen aCcC uberzeugt ist un!:! der S1e verkaufender Uuns Die uns ist NnıC. auf dem wıll Der unstier un! die uns ind da ınMarkf, obwohl einen Kunstmarkt g1bt einem anderen Prozeß drin. Ich wurde denUnd gerade 1mM sakralen Bereıch, Prozelß Suchen eNTNenN Eıner, der SUC.  9 derexıistentielle Fragen VO: Gemeinschaft geht, mac. nıC. gerade Propaganda, weiıl jaist Kunst uch eın schlechter atgeber der
eın schlechtes Instrument, als ropagan- auf der UuC. 1st. Er WwIrd TSL Propaganda

machen, wWwWenn gefunden hat SO istda eingesetzt werden. Da muß INa  w etiwas
anderes machen. Eis g1ibt geschicktere Tropa- uns auch eın Prozeß, der her aufder Seıte

des Suchens 1st, auf der e1lte des Zweilfelns,ganda fur Solıdarıtat, fur Frıiıeden 1ın der Welt,
fur Gerechtigkeıt, als uns Ich fur mich be- auf der elte des Nıchtwıssens, auf der Ee1TLEe

des Offenseıins fur Unerwartetes, un! aiuranspruche, da mıiıt verschıedenen Instru- lalßt sıiıch nıcht einfach mıiıt derselben otıva-
menten arbeıten. Es kame MI1r Nn1ıC 1n tıon gleichzeıltig Propaganda reıben. Ichden Sinn, mıt Bıldern Propaganda verstehe ahnlich WI1e bel Betrieb un! (Or-hen fur etwas Dann gehe ich dırekt, ganisatıon eıner Kirchengemeinde Medi-dann mache 1C Flugblätter der etwas tatıon. Das ist iıne ahnnlıche Polarıtat, un:der organıslere mich der mache eine N- die Kunst ist fur mich aufder Ee1te der Medi-nanzıielle ammlung oder schreıbe einen tatıon; das darf INa  - N1ıC. vermischen. AuchZeıtungsartikel. Aber ich verstehe uns ın
der TC als Mysterienbild, als Zeugnis Meditation hat 1ne andere Bedeutung als

Propaganda; S1e beschaftigt ıch Nn1ıC. mıiıtmenschlicher 1efe, menschlicher ehn-
SUC nach TIranszendenz. Und das eigne Propaganda, sondern S1e beschaäaftigt ıch mıiıt

dem Weg nach innen ben w1e die unsıch N1ıC. fur Propaganda
Iie Unterscheidung zuwıischen den verschrıe- IDie atsache, daß UNS (relıgıöse UNST,
denen Miıtteln, m1t denen TILO) erın el verfol- Kunst für ırchen DO  S moOodernen Kuünstlern
genT kannn ben eın Flugblatt für uınNe meıstens NC TOoPagandıstısc. wr SOTL-

Propaganda (das Wort hat ach Ten Be+1- dern abstoßend oder abschreckend der ent-
sprelen einen pnposıtıven NN ıst sıcher ehr täuschend der une ımmer dıe Reaktıo-
wiıchtıg Ich wuürde dıe Gegenfrage stellen. 1LE‘  S 1LUS dem uDLLKUM lauten, dıes könnteJa
Wann begıinnt be: der UNnsSs; Propaganda? eın Hınweis darauf sern, daß dıe uUnNns auf
Ist Gemeinsamkeiut des nhegens schon Pro- dem rechten Weg ıst und ıch ben NC für
paganda Ist Außerung e1ınes Anlıegens, das bıllıge Propagandaaktıonen herg1ıibt TOLZ-
17U durchaus rTovokatıv verstehen kann, dem moochte ıch noch einmal nachstoßen m1ıt

eıner TAage S1e en gesagt Der unstlierPropaganda, oder wıird etwas Trst UTCH dıe
atsache, daß kommen muß, daß einen ıst auf der eıte des uchenden, auf der e1ıte
ınnerlıch beschäftigt, ewegt, umtreıbt und des Zweıfelnden, auf der e1ıte dessen, der
darum ZU/ USATUC drängt, ZU  S TODAa- noch NC angekommen ıst, dem och NC
ganda ? ne1in, dann dıe TAage. Ist Kes klar ıst. Vorausgesetzt, daß das ZUT

das, WOSs den Christen aufgrun: se1ınes G(lau- condıtıon humaıne ım weıtesten Sınne gehört
bens Jesus Christus, aufgrun se1nes und daß es vorschnelle Glauben, MO ha-
auDens dıe otscha, des Evangelıums, be begriffen, und ser klar, und ser erle-
WasSs den rısten deswegen umtre1ıbt, WasSs c1ıgt, ım Grunde G'  TTT eın nochmalıges
für ıhn eswegen geNadUSO eın ınNeTEeT ehalt Nıchtwissen, Nıchtverstehen ıst; das OTAaUS-

ıst Wwıe dıe Myuystik oder Metaphysık, 1ıst das gesetzl, qıbt och für den einzelnen Men-
schen wıe FÜr uınNe Zeıt, ıNe ultur oder uınNePropaganda ? Wenn NC WNne kannn TL

I'  / daß der schaffende ünstler, der eın Gruppe den Vorgang, daß erwas klarer
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wiırd, ın den Bereıich der Tkenntnıs, der Man könnte demnachI'Was der uUuNSLt-
ler e1ıner (‚gemeınde eute geben kannn derÜberzeugung CINTET m1ıt em Bewußtsein

der Korrigierbarkeit, Überholbarkeit, ge- das gelungene Werk des Künstlers ım Rah-
schichtlıchen Bedıngtheit USUW Auf dem Hın- TNLE”  S und Raum der emeınde besteht dar-
tergrund dıeser Erfahrung LÄäfßt uıch gUuTnLZ ın, daß der emeınde ZU Bewußtsein

brıngt, daß s$ı1e uchende ıst und uchendenomntıer: dıe TAage tellen. Wenn ern
Kiünstler ın jenem metaphysischen, EIran- eın soll; und das elıngen würde darın be-
szendenten Bereıich, vDOTL dem Sıe g  ' daß stehen, daß dıe Gemeinde aufgrun eınes

Werkes des Künstlers akzentıert, daß s$ı1edarın etwas ausdrücken MU, und daß dıe-
ser Bereıiuch TL uch wesentlıch gepragt eın 1ıchend ıst Würden Sıe dem zustımmen ?
annn VD“DO' chrıstlıiıchen Glauben, WeNnTt ın Ja, ich kann dem zustimmen. ‚ugleıc
dıeser INSUC wenıgstens stufenweıse ın e1- mochte IC VOTI einer standıgen pen!  n

Aase er Antwort, des Erkennens ommt, Tasenz der uns 1ın der Gemeıilnde Warnen,
hat dann eıgentlıch nıchts mehr malen da werden die uns un! ihre Wırkung infla-
oder gestalten als Kiünstler? Muß MO t10onar. Wenn ich immer NUu.  I Traufloshamme-
dann T' eiz ıst mELINE Künstlerphase I' dann erreiche ich Ja nıchts mehr. (So Ww1€e
vorbe:, Jetz bın ıch ın der Aase des TEeA12- MIT niemand mehr zuhort, WenNn ich iImmer
geTS der (wıe Sıe sagen) des Propagandı- laut un imMmMer lauter ede Irgendwann
sten ort diese Steigerung auf un! wIrd sınnlos,

denn auch die anderen reden auter.)Ich en schon, daß uch der unstler 1ın
die ase des Eirleuchtetseins kommen Aber cd1ese starke anarchistische TAsenz der

uns muß zuweiılen da se1ın, un! S1e mußkann, das ware fur die (Gemeinde wunder-
ıch zuweıllen ın Konfrontation seizen muiıtschon, denn dann die Gemeinde eın
der Gemeinde. Ich stelle MIT konkret BılderGegenbild fur iın eigenes Se1in 1mM Dunkeln,

eın e1isplie. fur diese Erleuchtung der eın VOlL, die nN1ıC. iImmer da eın mussen, aber die
INa VO e1t eıt hinhäangen kann; ICeUgNIS eiıner moglıchen Erleuchtung. Aber stelle MI1r 1nNe mobiere Kunstbegegnungauch das Suchen selbst 1N!| ich schon etiwas
VOI als INa  — mıt festen Wan  ern gewohntProvokatıves, aber auch eLIwas Erleuchtetes 1STDa passıer schon 1M Suchen etLIwas Neues.

Und INa  - MU. sıch naturlich fragen: Wer Von er ıwürden ıch NC NLÜ  S dıe unkK-
omm denn da ZUSaINMEIN VOT diesen Bıl- t10n der uUunNnStT, sondern uch dAas erstiand-
dern? Wollen die denn suchen, un! wollen NAS, der Begr1ff der UNnS; wandeln -
die uberhaupt siıch aufwuhlen Jassen, un:! iber dem, Was TNLO: ın der Vergangenheit ge-
wollen die eLWwAas Neues, der wollen dıe e1IN- WO: IWWOALT.. Fıne ırche wıird gebaut; der
fach eın abarett, eın Unterhaltungskaba- Bau selber 1ıst schon eın Kunstwerk, und ın

drıiesem Bau, ın der Architektur, efinden achrett, wollen die eruhıgung W as nN1ıC. das-
sSe ist WwW1e uhe wollen dıe Abwechs- Kınstwerke der alereı, der Plastık und

all Aas ıst auf ahrhunderte der auf eınlung, jedenfalls siıcher nN1ıC. anarchistische
Provokation, W1e uns aus ihrem Wesen Jahrtausend und mehr hın gebaut. Wer ıMM-
heraus dort, S1e ebendiıg 1st, wohl immer 171er ın dıe ırche ommt, S2@| das ımmer
bleiben WwIrd. Dieses Problem laßt sıiıch nıicht Wwıeder und s$2e.: ımmer Aasselbe Demgegen-
einfach losen. Die Disposition cd1eser Ge- iuüber cheınt sıch der Begr1ff Kunst eute her

meınde, die da zusammenkommt, ist Vel- verflüssıgen ım Sınnn DO'  S ernzelnen VOor-
schleden. Aber wenn das ıne christliıche Ge- gangen, VDON einzelnen Geschehnissen. en
meılnde eın will, dann lage meılınes TAaCN- S2ie Aa weit, daß S2ıe ın dıeses Verständnıs
tens 1m Wesen des ıstlıchen sovlel Provo- uch das einbezıehen würden, WasS TU

eute ın der UNS „Aktion““ nennt?kation darın, Sovlel Ahnliches Ww1e 1ın der
uns Erneuerung, siıch auf den Weg Ich glaube, sollte beıdes geben Was ıch
chen, suchen un uch eın bißchen Eirleuch- UrCcC ahrhunderte gehalten hat un! SsSe1INe
tung, ZeugnI1s. Die Disposition ist aber vliel- TAasenz immer noch darstellt, das soll ruhıg
leicht rage; INa. wıll nNn1ıC. gestort WeTl- bleiben Zugleich en WIT fur ı10o0nen
den, un! dann ist prlor1ı eın ontiras da, immer atz; S1e konnen davor eın der da-

hınter oder 1n einem anderen Kaum. elchesden ich n1ıC. eiıinfach auflosen kann.
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Medium INa  - nımmt, ist dann nNn1ıC. entschnel- ne? Was ıst akrale Kunst?! Hıer mussen WIT
dend; jedenfalls wurde ich die Aktionen unNns mıiıt dem inwels begnugen, daß INa  ;
Nau denselben NSpPruC. tellen w1e die zwıschen der sakralen uns 1M allgeme:-
Bılder AÄAuch Aktionen sollen nNn1ıC einfach nen, der relıg10sen uns mıiıt CNLgECTET The-
ıllıges abare se1ın, sondern eın ganzheıt- matı Uun!:! der „lıturgischen‘“‘ unst, also der
Liches menschliches eUg£gNIS, Darstellung Kunst mıiıt einem kultischen Ziel, untersche!1l-
elner Sıituation oder elınes Troblems, dem den muß Das entspricht iwa Heideggers
WITr tecken genlaler Intuıtion AÄus dem Fragen nach der
Herr Hiırschi, ıch glauDbe, Sıe en wiıchtıge Wahrheit des Se1ins entiste das Heilige, VO

Heılıgen das Wesen der Gottheit un VO  . daImpulse gegeben für eın Verstaäandnıs der
unst, das NC auf eıinem N stehen- aus das, W as INa  - Gott eNnnNnen kann2.

enden asthetischen Werten des Schonenble1ıbt Ich MN nen herzlıch für das
Gespräch muß INa  } 1 sakralen Kunstwerk die Herr-

Lichkeit betrachten, dıie ıhm als Abglanz der
Herrlichkeit des eılıgen zukommt2?. amı
ist auch schon die eologie INns pıe g -
bracht Aber welche Theologie? Die Schul-
eologie WITrd ıch wahrscheımnilıie scheuen,
das Kunstwerk als ‚„1OCuUus heologicus  C6 her-

OSe Zverina anzuzlehen; un:! uch die rationalıstische
eologıie wıird sıch kaum mıt Fkragen der

Marienbild iın uns un: Theologie uns befassen. Wo  > ber g1bt 1Ne ande-
theologische Tradıtion, die 35  eologla COI -Wıe das 1ld Christ2z ın der Kunstgeschichte

dıe Wandlung des Christusbildes ım lau-
dıis‘‘ Oder dıie anzheıitstheologie, die nNnıC.
1Ur das TEe DZWw. das Gute weiß, SONM-ben der Kırche durch fast 1Dner ahrhunderte dern auch 1mM Schonen Gott SUC. DemnachINAUTC| wıderspiıegelt, WO  S m1ıt dem bekommt das Myster1ium ottes 1n der Na-neben der Christusdarstellung wıchtıigsten

hema der chrıstlıchen NS der Darstel- LUT, 1m Menschen un: 1M Kunstwerk eine
LEUE Dımension, die ıch dem MystischenLung Marıas. Nach einıgen allgemeınen Kr-

wagungen über dıeuns der Interpretation
nahert. Diese eologie ist weniger eın Spre-
hen uber Gott als vielmehr eın Schweigengeht der Prager eologe und Kunsthiıstorz- mıiıt Gottker dıeser Entwıcklung des Marıenbildes ın

unst, Theologte und Iaube nach, Die verschiedenen semantıschen Systeme
UTC künstlerısche Betrachtung INAUTC: VO  5 Kunst un: Theologie
ZUWU/  S Vertiefung des Glaubens beizutragen. Uuns un! eologie tellen WwWwel verschle-

TrTed dene semantiısche Systeme, wel verschiede-
Ausdrucksweisen dar Wort und Bıild,In diesem kurzen Beıtrag werden zunachst Aussage un: Zeichen. Das Sprachspiel dereinıge theoretisch-analytische Erwaäagungen eologıe beinhaltet Begriffe, Definıtionen,ZUTC ‚„„‚Kuns der Interpretation“‘‘ vorgelegt; 1mM Erhellungen uUuUSW Das semantısche eld derzweıten eıl wird dann der Ertrag praktisch- uns bedient ıch der ar  e, des Lichtes,synthetisch einer beschrankten uswahl

VO  . Kunstwerken mıt marlanıscher ema- der Gestalt, der anzen sinnlichen Yorm, die
das Myster1iumenun!: gleichzeitig Vel-tiık angewendet, Z  I Betrachtung und

richtigem Sprechen uüuber Marıa belizutra- ı Vgl. Pöltner er (Hrsg.), eologie un:
gen S  etl. Verlag Herder, Wien 1985

2 M. eıdegger, Finfuhrung die Metaphysik,
Pfullingen 1092f£f.UuUNnSs: der Interpretation Vgl azu dieer VO.  n Hans Urs DO  S Balthasar,
insbesondere sein eibändiges Werk _  errlich-Fur eın tiıeferes Verständnis VO  - uns muß- keıt‘‘, insiedelnTImmer noch ennen

1InNneel VO  e grundlegenden Fragen un: ist uch das klassische Werk VO'!  - Otto, Das eili-
philosophischen Toblemen erortert Wl - ge (1917), dessen phanomenologische Beschreibung

des Mysterıums als fascınosum un! tremendum
den, W1e Was ist die unst? Was ist das cho- bDer schon wesentliche Erweiterung erfahren hat.

108



Ww1e die Frauengestalt Marıens iıhre struleren, endlich den tiıeferen Inhalt un!:
jungfraulıche Gottesmutterschaft Sinn erfassen.
Diıe eologıie SUC 1n ihrem Bemuhen Aus- Bel Überführung unstwıissenschaftlicher
drucke, die uns bewirkt aber mıiıt ihren Ergebnisse 1ın die eologıe mussen unst-
Mitteln ındrucke, Empfindungen das Pa- geschichtler WwW1e Theologen die igentum-
ema der TIeChen und das Staunen, die liıchkeıten der belılden ‚„Sprachspiele‘‘ De-
Kontemplation der chrıstlıchen uns In wahren un!:! entsprechende Kenntnisse ha-
der eologı1e hat dıe Wort-Offenbarung ben, sıch VOI peinlichen Übergriffen
Vorrang, ın der uns die erk-Offenba- utfen. Zu eiıner haltbaren Interpretation be1l1-
rung, el1! 1mM aktıven W1e passıven Sınne: der Seiten sollten „rel1g10se Kunstbegriffe
dıie eologıe 1m Horen, die Kunst 1m en; dienen. on Guardını hat Kult- un! An-

dachtsbilder unterschileden. Man kannbeide drucken ıch analogıa entis Ww1€e In
analogıa fide1 aus Die Menschwerdung des ganzen: Das Gnadenbild hat ın einem beson-
ortes Urc den Heilıgen e1s ın Marılas deren Bereich Bedeutung. Diıiese kann aber
Gehorsam bıldet hler das gemeinsame The- verlorengehen, WeNnln ZU. „„‚Kunstdenk-

mal** herabsınkt
en den Fragen der Schonheıit un! Herr-

Ziur Wortinterpretatıion der Zeichen 1C  eıt, des Heılıgen, Relig1i0sen un! 1ILUFTr-
Die Überleitung des Zeichenhaften der gischen kommen bel elıner guten Interpreta-
uns 1Ns Worthafte der eologıe geschieht tiıon noch andere Gesichtspunkte des Unst-
ıIn der „„Kuns der Interpretation‘’‘. Das ea. werkes 1ın eiraCc VOIL em die rage nach
der unstwıissenschaftlichen Interpretatıion Wahrhaftigkeıt un! Gerechtigkeıt 1 Ge-
ist „dıe Rekonstruktion des Werde-Prozesses gensatz ZU.  I Vortäuschung beim Kıtschigen
des Kunstwerkes‘‘ ach en ZUI erfugung 1n ater1a. W1e 1n orm Vackova); die Au-
stehenden ıtteln Auch fur die theologische Berlic  el un! Profanıitat, be1 der das reli-
Interpretation ist dieses Bemuhen die erste g10se ema (Z Marıa) NU.: als Anlaß der
nstanz S1e muß dann aber weıtere cNrıtte Gelegenheıit fuüur eLIWwAas anderes 1en‘' un:! das
machen, W1Ee S1Ee die jJefere Bedeutung un: Kıgentliche zugrunde geht mgekehrt
den theologıschen S1inn eines Kunstwerkes kann auch das Profane UTrC außere reli-
erhellen wıll ESsS handelt ıch hler nN1ıC. g10Sse Symbole ZU. akralen erhoben WeTlI -
Kunstgeschichte, sondern Heılsge- den Die un kann nicht hne rlösung,
chiıichte 1ın uNnseTenm diıe eilsper- die ragı Nn1ıC hne Versohnung christlich

des Gottessohnes un! selner Mutter. vorgestellt, interpretier un! krıtisiert Wel -
Was die Kunstgeschichte hler Grundbe- den
grıffen, Stilstudien un! anderen Forschun-
gecn erarbeıtet hat, muß eutfe Urc NeUue ZUT Geschichte des MarTıenbiuldes
Forschungen 1ın Psychologie, Sozlologie,
Kunstwissenschaft erganzt werden‘t. Die wel altesten arıendarstellungen

Das gegebene Thema konnen WIT ach welDie eologıe muß, wenn S1Ee nıicht 1ın kon-
ventionelle Assozlationen verfallen will, die- spekten ehandeln als kunstgeschichtli-

che Ikonographie un! Ikonologıe un: weıterSC  5 elementaren Weg etireten VO ema
(Sujet) ZU[T materıellen un: technıschen Se1- 1ın theologischer 1NS1IC. dıe marlologısche

des Kunstwerkes:; VO  - 1C. ar un! un.  10N der Kunstwerke Fur die Darstel-
Gestalt ZUI Komposition; VO  5 der stiılanalytı- Jung Marılas g1bt gleich nfang der
schen Bestimmung A0  I asthetischen Wer- christlichen uns Zzweler Marıa ın

den Prıszılla-Katakombentung. Dann muß S1e aber das an geistige (Anfang des
Milieu, die großen een, Der uch die Jahrhunderts) un das Marıenrelıef der
Volksfrömmigkeit als ıntergrun rekon- 'Tur VO  5 Sta Sabina (um 430), el1! ın Rom

Dıie ıkonographıische Beschreibung stellt
hıer wel Grundtypen fest dıe sıtzende Ma-Vgl dazu d1e er VO  - Rıegel, Dvorak,

Wickhof Nennen mMmochte ich einen Beıtrag donna un: Marıa tehend; die erstie mıiıt dem
Nes uUNnseTeTl Kunstler Josef Lıchy, unst als theolo- Kınd, die zweiıte alleın. Die Ikonographie 1N-gischer (tschechisch, Prag 1985, dann 1ın
Rozmluvy 6/1986, London, veroffentlicht). teressiert dıe dargestellte Person, aber uch
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die andlung SOWI1E Attribute. Die konolo- STUS verbunden ist un:! weniıgstens dem In-
gıe dagegen ringt darum NacC. Schmar- alt nach ıch dıe Inspiration aus dem
SOW), die J1eieren semantıschen Schichten, Neuen TLestament hält, ınd fur die Zyklen
das Gesamtbild erklaren. aus dem Marıenleben die Apokryphen die
DIie adonna der Tiszılla-Katakomben eın reichste Q@Quelle, deren theologischer
Werk eines einfachen Zimmermalers BC- N1ıC. ganz wertlos ist®.
ort der romıschen Katakombenmalerei Nach den neuesten Studien der konenmale-
Ihr Grundthema ist Rettung (im en un!: rel muß INa  - „1KonNographische Archetypen‘‘
1ım Neuen Testament), also soterl1ologisch. un!: Detaıils, Attriıbute (epiıtheta, DIFrOSONY-
Die Szene bezieht ıch synthetisch auf beıde mı1a) unterscheıden. anach ex1istieren 1Ur
Testamente Der Prophet zeıgt auf den vier Grundtypen der Theotokos (Gottesmut-
ern „Aufgeht aQus eın Stern, eın ter) die Platytera (Thronende); dıe odege-
Szepter erhebt ıch aus Israel‘‘ (Num 2 9 17) trıa Halbfigur mıiıt demın die Glykofylu-
nier dem ern ist die Erfüllung dieser S: russıisch: Umilenie Halbfigur der ottes-
e1ıssagung dargestellt die adonna mıt utter 1ın zarter Hınneigung ZU. Kınd, das
dem Kınd, sıtzend WI1e dıie an eroine. INr die anı ausstreckt); eomene (bıt-
Der weıße Hıntergrun WIT. UrCc. einfache en! Fıgur Oder a.  1gur mıiıt fursprechen-
Palette des alers 1ın schweigender TOßar- der Geste)7 Neben der Ikonenmalerei gab
tigkeıt und Erhabenheit, die durch die Huldi- noch andere Marientypen WwW1e die Ste-
gung der Magier gesteigert WwIrd. Das erstie hende adonna (Orantın VO  5 Sta Sabına
kunstlerische Wort über Marıa wurde da- IS 0.]), die ihre Fortsetzung ın der Blacher-
Urc verwirklıcht Es ist eın Wort der Hoflff- nlotıssa fand, wıeder andere 1n den Mosaıken
Nung, der messlaniıschen 1mM Alten esta- und 1ın der spateren alereı und Plastık
menLt, der eschatologischen 1m Neuen esta- Fur die ıkonologische Betrachtung ist 1U

ment Der S1inn ist soter1l1ologisch, das ıld besonders wichtig dıie Analyse des Sinnes
g1bt nfang un! KErfullung des e1ls 1mM Kınd der Farben, dıie durch unsichtbares IC
wıeder urc Mitwirkung MarIı1as. Das durchdrungen Sınd, besonders 1ın den Mosaıi-
STEe Marıenbild ist also marlanısch: erklart ken Die Gottesmutter cheıint 1ın die andere

Welt versetiz Aber Urc dıe meilst Tontaledie Marıens3ö2.
Die Plastık VO: Sta Sabına reprasentiert Ma- ellung ZU. Zuschauer, UrCc die ‚„ L1heo-

rıa  .. (Schauen) der Gottesmutter DZW. desT1a als Orantın. DIie chrıistlichen Oranten
Sınd Personifikationen des latreutischen Ge- es omMmm Marıa VO  - der Jenseıltigen

Welt ZU. Menschen. Der Zuschauer ist 1ın dieeties Cibulka) An der 'Tur VO Sta abı-
ist Marıa Wal wıeder den breiteren Komposition einbezogen, ist ZU. Betrach-

tun; un:! Nachfolge aufgefordert, Urc dieHeılszyklus eingegliedert, ber 1ın seltsamer
Weise: ihre d Person ist et, W as

himmlische Herrscherin (Despoina, Basılıa,
yTr1a des hl Johannes Damascenus) 1ın daswichtiger ist als ın Stehen Auch S1e Offnet

die Tur des Heıls S1e ist nNıC. 1U Symbol Konigtum Christi hineingenommen. In den
Ikonen wIrd INa  - VO  - der demutigen Mutterder ırche, sondern Sprecherin der iırche

Das 1ıld ıst er ‚„marlologisch‘‘. des hlıeratıschen ındes ZU. eien aufgefor-
dert un:! ZU.  I Sehnsucht nach dem Überirdi-

Die Ikonen un! Mosaıken schen erhoben.
aDn dem Jahrhundert Fur die theologische Betrachtung ınd dreı
Im ahrhundert WITrd ıIn der byzantın!ı- omente wichtig Marıa selbst, ihre Bezle-
schen alereı diıe Marıenthematik STar Die fur die Darstellung des Marıenlebens wichtig-betont, daß S1e die Christusthematik fast sten pokryphen Sind: das Protoevangelium aCOo-

bı Jahrhundert) un seine lateinısche Überliefe-uübertriıfft Es ntstehen zahlreiche Ikonen Iung SOWI1eEe Ps-Mt un der er de TtUuun!: spater a Ziyklen des Marıenlebens Jahrhundert) Fur den deutschen Sprachraum
Hroswita (andersheim, er de transıtuahrend die OonNne grundsatzlıch mıt hri- (10 Jahrhundert):; Werkner, Drıu het VO'  }

Eın weıteres ahnlıches Bıld arlens INa  - ın
der (1 172); Jacobus de Voragıine O. Legenda

den takomben des Petrus und arcellinus
UuIea (1263) Zur theologischen Bewertung

Jahr 1956 entdeckte INa  =) eINEes uch Coemeteri-
SÖT9I, Marıa, S{ enno-Verlag, Leipzig 1984, 21—29.

„Ferrua‘‘ der Vıa Latına
‘ Vgl. Fot2iıos Kontoglon, Eikfrasıs Les Tthodoxu
elikonografias, Athenen 1960
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hung ZU. Kınd un! dıe den Menschen: Die gotische eıt
die Magd ottes un! Mutter Jesu der vVvan- bereichert das Marıenbild un! Se1INeEe mar1l1olo-
gelısten; die messlanische Gestalt der Hoff- gische Deutung dreı ypen die Tahlen-
nung Aaus der artyrerzeıt; Marıa als dıe Got- madonna (ikonographische Bezeichnung),
tesgabe riıngend, zeigend oder als den He!1- die sogenannten Schönen Madonnen (asthe-
land, ihr Kınd, menschlich 1ebend. S1e ist tische Bezeichnung) un:! das Vesperbiıuldmeilst Kleuusa, ater miser1icordlae, ZU. Be- turgısche Bezeichnung).ten auffordernd un! die Sehnsucht ach dem

Das ersie ema grel: die erherrlichungEwigen erweckend. Auf Triumphbogen ist
S1e die himmlische Herrscherıiın, aber auch Marıens nach auf. Vielleicht Stammt

dieser Typ AauUuSs der tschechischen uchmale-die erhabene Fuührerin 1n das Konıgtum
Christ.. rel Die Strahlenmadonna ist Reg1-

coel.)l. Sonne, Mond un!: Sterne versinn-Diese Mariologie der uns ist Okumen!n-
scher als die Theologie 1mM allgemeınen. Der bildliıchen Marıa.

TOLZ deutlicher Verwandtschaft der plastı-Bilderstrei 1ın der Ostkiıirche (teilweıse UrCc.
uübertriebenen Kult verstandlıch) ist UrCc. schen un:! malerıiıschen ‚„Schonen adon-

nen  .. deren eımat ıch ebenfalls ın Boh-Bilderhliebe un:! Kunstfreude uüberwunden.
Man ann offen, da ß uch der Marıenstreit INe. befindet, g1bt auch feine Unterschie-

de Die Plastık hat 1ne andere 'TITradıtion un!der westlichen eologıe (1im Hussıtismus
un! iruhen Protestantismus aus denselben Jlefere Wirkungskraft Hıer ist A ersten-
Grunden auch bilderzerstorerisch) UrCc die mal dıe Darstellung der jungfraulichen Mut-
uns gemildert WwITrd. Denn geht das ter gelungen. |DS ware 1ne grobe Vereinfa-
inkarnatorıische eschehen:;: nach S1imone chung, 1ın diesen Plastıken eın burgerliches
Weıl mac die chonheıt die Menschwer- adchen sehen. Das Jugendliche Gesicht,
dung möOöglıch die Eıinheıit des Leiblichen (nıcht des Orper-
In den Szenen aus dem arıenleben un! ın ıchen) 1mM berkorper mıiıt dem reichen Ge-
den miıttelalterlichen Zyklen nahert ıch Ma- wande un! der -Wındung der ganzen Ge-
mMa noch mehr der Menschheit sowohl sSta.  9 manchmal auch mıiıt dem 1C In die
Urc. die Art der Darstellung Marlas WwW1e Ferne (falschliıch bısweıililen als Ausdruckslo-
uch Urc die Darstellung der menschlilı- sigkeıt interpretiert uüberbieten weıt das
hen Ereignisse VO: ihrer 1N!  el bis ZU. Mensc.  1C.  -  e, OIlsche der Burgerliche,
ode Die Thematık WwIrd bereıchert, die S7e- Modische?

ist wleder offen, un: Urc dieN- Dennoch kann INa  - ıIn den ‚„ScChonen adon-
‚„verkehrte erspe  1V ist eın 1n ıch DC- 1E  5 den Hoöhepunkt der marlanıschen

schlossenes eschehen (Z 1ın der ‚„„daCcra rommigkeıt NU. mıt Vorbehalt erblıcken
Conversazlone‘‘) vermıleden. Das Schone ist 1er chonheıit geworden.

Das Schone hat seine ursprunglıiche machti-Die rTromanischen Statuen Marıens
Seinsenthüllung eingebuüßt: ist N1ıC.

Sınd Darstellungen der Jungfrau un! mehr das Schone, dem „alleın zuteı1ıl CWOT-
utter her machtige Frauen, ‚„ T’Ochter, den 1st, da ß das melisten Hervorleuch-
gleich cksaulen, geschnitzt WwW1e fur den tende (Ekphanestaton) un Liebenswerte
Tempel‘‘ (Ps 1 12), wirklıche Statues ist‘‘10 Diese sonderbare chonheıt bleibt 1mM-
lonnes, WI1e S1Ee der Kunstgeschichte g - mmer USCTUC. der goöttlichen Verheißungnann: wurden. Als solche konnen S1e als Ge-
gensatz ZUL ersten Mutter ıva un!:! VO:  e dile- un! der mMenscC.  chen Sehnsucht, „„sıe

macCc dıe Menschwerdung mogliıch‘"‘SCT e1t auch als Symbol der ırche, 1ım
Gegensatz ZUTrE ynagoge, betrachtet werden.
In der westlichen alereı erfahrt uch Marı ı- egen Löwénberg‚ DIie Strahlenmadonna. FEiıne
ens Hımmelfahrt ıne reiche Gestaltung el- emerkung ınem spatmıiıttelalterlichen Iyp

des Marıenbildes, 1n Theologisches Jahrbuch 1983,andere als ın der byzantinıschen alereı St. enno- Verlag, Le1ipzig, 126-130.
(mıiıt der Koimesis 'Tod arıens), dıie Der S5o mit utzeler und mıt awel, Schone Ma-

späater auch 1n die gotische uns Eiıngang donnen, urzburg 1934
Platon, a1ldros 205 d7, zıt. Pöltner,

fand
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Weıl) Auch die Attrıbute splelen hiler e1- we.  ıchung muit ıch Trst Jetz' entste. eın
Rolle, die mman ın der theologischen Deu- burgerliches 1ıld Mariens. Der gelstige In-

tung Nn1ıC übertreibenar alt verbla Marıa ist 1ne edlie Frau, weder
Die Tafelbı  er mıt den ‚„ScChonen Madon- Jungfrau noch Mutter Doch durfte INa  - 1m
nen  .. en 1mM Verhaltnis ZU ‚„‚weıchen Anschluß das Vesperbild Michelangelos
Stil‘‘ auc. 1nNne mıßlungene Benennung) et- Werk N1ıC ubergehen. Seine Pıeta 1mM Pe-
W as 1eie preiısgegeben. Ihre choöonheit ersdom ist N1ıC. mehr eın Vesperbild, SO1NMN-

ist ın noch größerer pannung mit dem 99: dern die wirkliche Pieta Eın schro{ffer (z@-
rlanıschen Geheimnis‘‘ als 1ın der Plastık; S1e gensatz Au gotischen Vesperbild: dıie dre1l1-
unterliegen 1ın Gestalt Ww1e 1m ehalt einiıger- eckıge geschlossene Komposition, der iInneTe
maßen einem Manıleriısmus. Die iruher fast Schmerz, die schweigsameUrun! ande-

ertie des Meıiısterwerkes rufen immermystische ewalt des Meisters VO Trebon
verbunden mıiıt uüberraschenden realısti- wleder ewunderung hNervor. Aber ine g -
schen Detaıls hat nachgelassen; die Iyrı- WI1ISSe verhıindert das Dagegen
sche Beziehung zwıschen Mutter un:! Kınd übertrifft die unfertige Pieta Rodanınız das
(Z 1ın der geschlossenen ompositiıon der Junge Werk Michelangelos. Eın Ge-

gensatz a  es, W as vorher das esper-adonna VO. Roudnice) hat 1ın der weıteren
Toduktion Intimitat un Zeichenhaftig- bıld darstellte, Ja eın Gegensatz DE  — eigenen

iruhen Darstellung! Die Dolorosa STEe (') 1ıneıt mehr der weniıger verloren.
ast alle Vesperbilder en auf das marla- einer fast furchtbaren Haltung, panz un! gar

vereıint mıiıt ihrem en ohn Das Unaus-nısche Prinzıp der asthetischen chonheıit
SPTreC.  iche ist 1Ns ungeheuere Sprechenverzichtet, expresslionistisch un! fast

drastısch den Schmerz der utter Jesu dar- uberführt, 1ın ungehorter uC. 1ın entsetzlı-
her Darstellung der wirklıchen ater Re-zustellen Der Sohn ist Z zweıtenmal 1ın

den Marıens herabgestiegen, Jetz' emptorIıs. Das ist nN1ıC mehr Bild, das ist
der aDbsolute Ausdruck der Theo-Dramatik,N1ıC. mehr 1ın der chwac  eıt des heblıchen

iındes, sondern 1n der bsoluten NmMAaC 1nNne uberzeiıitlıche, fast überirdische Visıion.
(Kenos:ı1ıs) des otfen Die vertikale un hor1-

Die Barockzeitzontale ompositlion, cQ1e Mutter un der
Leichnam Jesu, bılden eın KTreuz mit
marılanıschen Vorzeichen, der großten e1ll- wıird des leeren OMDpsS, der leeren Außer-
nehmerıin Erlosertod Christi 1C  elt, pathetischer este, der Farben- un!

ormenpracht USW beschuldigt Man VelI-
DIie Renalssance g1ßt dabe1 jJedoch, die Wirkung des Lichtes
T1N:; MNECUEC asthetische Ideale un NEUE An- pOosiıt1v hervorzuheben. Dieses Urelement
iorderungen die Schonheıt, die MeT- nNnIC NUur der Malerei, Ssondern auch der Pla-
menschlichung rıngt mehr un! mehr Ver- stik un!: Architektur uberwaltigt die Masse,

die Überschwenglichkeit. Seine ist al-
erdings verschieden. Man WwITrd Kembrandt11 So darf das faltenreiche Gewand N1C. als Sym-

Dol der Gnadenfuüulle interpretiert werden; BO- siıcher nNIiC. 1Ne Magıe des Lichtes abspre-
nugt, Wennln 10908728  - verstie als Überschreiten des hen Man ist versucht, seine Marıen
ewohnlichen un Zeıtgenossischen, der Mode,
die, WI1e WIT wI1ssen, damals anders Wä:  H uch die katholischer beurteilen als die uppiıgen
ymboli! des Apfels ist mehrdeutig: inweils auf Madonnen des Katholiken Rubens Aber
die Un der Eıva der Reichsapfel? Den .pIe. halt uch un: manch andere ınder ihreruch manchmal das Kınd; deshalb ist ohl 1n der
and arlens Ww1e ın der and esu als Reichsapfel eıt. S1e konnen uüuber Marıa nN1ıC anders als
gemeınt, dem das Szepter entspricht. BHel spatgoti- 1n mehr oder weniger angefuhrter Spracheschen ungarischen Madonnen halten Marıa, das
ınd der el ıne Bırne! Am besten kann I1  ' reden. Im Barock ist fur Marıa wenıg atz
mıit aWwe: den .pIe. onl als Liebesapfel inter- Passıonsszenen, Ja selbst Marıenlegendenpretieren. der als Liebesspiel, wıe der Stieglitz
1ın der and esu be1 afelmadonnen Fur einen Ur- finden wenıg Anzlehungskraft. Marıa ist
SPTUuNg AaUuUSs dem IT’homas-Evangelium g1bt kel-
1E  5 Beweils. Dieselben un! andere oge. ersche!l-

jetz melstens nN1ıC. mehr Onigın, sondern
adelıge Herrin der himmlischen erTlich-ne  z 1ın Passiıonsszenen des Meisters VO:  =) Trebon

(Wittingau) eıt. Ihre Vermenschlichung un!:! Fmporhe-
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bung ringt S1e irgendwiıie naher, ist aber Erkenntnısse ın Aıe Praxıs umzusetzen,
ausschauen kann, ura anhand eınes TOLO-N1ıC. innıger!2,

eınes GruppenNgespTÄcChs und se1ıner
In der neuesten e1ıt Analyse dargelegt. In dAresem espTäc
findet die uns wıeder den Weg ZU.  — ater en einfache Menschen 0C2N erstes Mal ın
Dolorosa. Den Impuls dazu geben die ualen dıeser oTrmM gemeinsam ber ıhren Glauben
der Menschheıt Aber g1bt uch anderes, gesprochen. red

ıne abstrakte Kreatıon (193832) 1mM e1iste
Henrı Moores, mıiıt dem der chopfÄer, Jan Wovon hler die ede eın soll, beansprucht

N1C. e1in eue: Modell eiınereoder Ge-Mathe, Bildhauer VO.  - Kosice (CSSRKR), DCI-
onlıch ın Kontakt WarTr Seine Plastık meindemıissıon eın Wer ‚„„‚Mode. sagt,
„Frucht deines Le1ibes ° ist vielleicht die denk+ me1lst „Praxıserfahrung‘‘, 1Iso

gute, VO  - eiıner Sıtuation 1ın andere, VeI-einzıge Moglıchkeıt, eute Madonnen 1ın
Neusiedlungen installıeren. Eıne steliner- gleichbare pastorale Sıituationen ubertrag-

(  orm chutzt w1ıe ım Schoße die bare Praxisschritte, die sıch cA1e Hoffnung
„Frucht‘ iıne uge |DS ist. ine Sprache oder USSIC. auf pastorale Erfolge knupft

Der hıer gebotenen Sk1izze geht heruüuber Marıa ın monumentalen TIiormen S1e
wiederholt die eıgung der gotischen Ma- das, W as der Begriff ‚„Paradıgma"‘ meıint: eın

‚„„Denk‘‘*-Modell, VO.  - dem noch nN1ıC.donnen ihrem Kind, das A UuS ihrem
herauswachst, Keiım des Kosmischen. Wie- 1st, daß un! ob siıch 1ın praxı bewährt, das
der en WITr keıin Marıenbild, sondern eit- Der A UuS ıch selbst dazu ran Praxıs nach
Was W1e das ‚‚marlanische un!: marlologische seinen eigenen Entwurfen bestimmen. In

Prinzipk.. Verheißung fur dıe un: diesem Sınn selen hler Aspekte un! ersie Er-
ahrungen elınes Missionsparadigmas
vorgelegt, das dıie bısherigen Miss1ıonsior-
INe  a erganzen wıll

Gründefür ern Misstonsparadıgma
Stefan NODIOC In dem hler ZUE  - Verfügung stehenden Rah-

INE  5 kann N1ıC VO: en Grunden die ede
Zugange ZU einem ent-schuchterten, se1ın, die fur eın EeUue: Missionsparadıgma
lebensfrohen Glauben sprechen!, KEs mMag dieser Stelle genugen,

VOT em wel Tunde edenken dıeExperimente mıiıt einem
Wiıederentdeckung der ırche als olk Grot-Missionsparadigma tes un! die theologische Bedeutung der Er-

Obwohl MNO „ch auch ın der Vergangenheit zahlung als Basıskategorıie des aubens
un! selner Erneuerung.ımmer wuwreder bemuht hat, dıe Formen der

S-, Geme1inde- und Gebietsmissıon den 1.1 ırche als Volk ottes
Entwıcklungen und Bedürfnissen der eel- Die Wiederentdeckung der ırche als Volk
g' aNZUPDUSSETNL, sche1nt das Verständnıs ottes bıldete dıe theologıische Basıskatego-der ırche als Volk es wıe uch dıe Nneue T1e des Zweıten Vatiıkanıschen onzıls Die
Erkenntnis der Bedeutung des Erzählens eın Unterscheıidung zwıschen ‚„„‚Kirche‘‘ auf der
grundlegend Paradıgma VDO'  S Mıssıon
erforderlıch machen. Wıe eın Versuch, dıe- einen un! ‚„„Volk es auf der anderen

Seıite sollte N1IC. mehr moOglıch se1n; das 1Nne
12 Diese Entwicklung en be1l peinlichen Gartne- ist jeweıls das andere. ementsprechend
rinnen, Hıirtinnen (keine Parallele ZU -uten Hiır- S1e der Schlußbericht der Sondervollver-en kitschartiger Sentimentalitat. Es ist be-
greiflich, da ß die feministische eologı1e solche Da- sammlung der Synode Rom VO Novem-
triarchalische Marienbilder .4 diıe Luft sprengen‘‘
mochte (Catharına Halkes) ber uch das revolu-
tionäare Bıld arlılens ist 1ıne alsche Überinterpre- Vgl ean Nnobloch, Missionarische Gemeinde-
tatıon, WenNnn INa  w Revolution 1 herkömmlichen bıldung. Zu Geschichte und Zukunft der Olksmıs-
Sinne verstie Der Teufel ist 1n dieser Weise eın S10N, Passau 1986, 145—-2383; Lebendige Seelsorge
harter e1in! der Frau. Nur hie un da Zertrı S1e (1985) Heft (Gemeindemission/Gemeindeerneue-

rung,ihm den Kop(L.
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ber 1985 ın der „Communio-Ekklesiologie‘‘ Es geht also ine Neuakzentuierung der
die zentrale un! grundlegende Idee der Kon- ‚„ Volks-‘‘Mission; gilt, ın der ‚, Volks‘‘-Mis-
zılsdokumente2 Man muß freilich bedauern, 10 die theologische Kategorie des „ Volkes
daß diıes leıder NUur fur die ‚„„Dokumente‘‘, es vernehmen. DiIie Charısmen des
N1IC. aber 1M gleichen Maß fur das kırchlıi- Volkes ottes sollen ıch In den praktischen
che Bewußtsein gilt? Ja, das vorkonziliare Schritten eiıner Mission ausaglıeren durfen,
Kırchenverstandnis TO mittlerweile dıe das Volk Gottes soll ın milissionarischen Pro-
Konzilsdokumente uberlagern un! iıh- Z6e5S55S5@eN immer mehr ıch selber kommen,
LTeTr Wırksamkeit beeıintrachtigen. 1C gema der Aussage VO  5 Lumen gentium (Nr
VO  - ungefäahr insıstlerten er die deut- 32) „„‚Wenn uch einige nach ottes Wiıllen
schen 1SCHNOIie darauf, „Kırche N1ıC als als Lehrer, Ausspender der Geheimnisse
sammengesetzt adQus ın ıch stehenden lok- un:! ırten fur die anderen este sSınd,
ken hilerarchische Amtstrager un! Laıen, waltet doch unter allen 1Ne wahre Gleich-
Weltchristen un:! Trdenschristen sehen, eıt 1ın der en Glaäubigen gemeiınsamen
sondern die Unterscheidung auf das (se- ur un!: Tatıgkeıit ZU. Aufbau des Le1ibes
melnsame zuruckzubeziehen und VO Ge- Christi. “ Diese wahre Gleichheit soll als le1-
melınsaAamen her lesen‘‘4. tendes Krıterium mil1issl1onarischer Wege und
Da also aufder einen elite Konzilsimpulse Methoden gelten In ihr bleibt gewl. atz
immer noch schwer haben un:! moglıcher- dafüur, daß einıge ‚„fur  66 andere als Lehrer,
welse Zukunft noch sSschwerer bekommen, Ausspender der Geheimnisse un! ırten be-
ZUT kırchlichen Bewußtseinsbildung De1lzu- stellt SINd, 1U  — darfdie institutionelle Bestel-
tragen, darf INa  - nN1ıC. unversucht Jassen, Jung nNn1ıC Lasten der wahren Gleichheit

eın Missionsparadigma auf der Basıs der gehen, der eU€e' Missionsparadigma
ırche als olk ottes heranzugehen. ıne Chance einraumen wıll
Obwohl die Institution der Volksmission 1M-
[NerTr wıeder versucht, kırchlichen Entwick- Erzahlung als Basıskategorie
Jungen Rechnung tragen un! S1e pastora. des Glaubens un!: selner Erneuerung
voranzutreıben, düurfte die Volksmission be1
bloßer erlangerung ihrer bısherigen nien- Unsere zweıte Begrundung eines enMis-
tiıonen un:! Praxıs eXa. der Prolongie- S1ıonsparadigmas wurzelt 1mM erstandnıs der
IUNg un! Verfestigung jenes Kirchenbildes ırche als olk ottes un! ZIe daraus die

Konsequenzen. Die „KErzahlung‘‘ als 1nNne Ba-arbeıten, VO dem ıch das Konzil prinzıpilell
verabschiedet hat Gemeinde-, Pfarrver- sıskategorie des Glaubens auszugeben, Mag
ands- oder Gebiletsmission neigen ja dazu, mogliıcherweise erstaunen. Man erinnert
die ırche VO  - der Kompetenz der Miss1o0- ıch vielleicht aQus der Barockhomiletik der

‚„„‚Narratio‘‘ un! ist bereıt, INr 1m Mund elinesNalc, VO: Verkundigungsstil, VO Orga-
nısationsstil her ın 1nNne ırche AQUus Priestern Predigers Bedeutung beızumessen. Aber
un! sazerdotalen Missionaren un! 1n eın kann etwas vergleichbar edeutsames fuüur
olk d Uus Lalıen dimensionieren, ja die Erzahlung VO' Jedermann ın Betracht
„„‚zertrennen‘‘: Das olk wIird ZU. bloßen kommen? Ja! Gemeint ınd hler namlıch die
Objekt misslionarischer nternehmungen, Getauften, die Gott berufen hat, Mysteri1-

des Gottesvolkes nteil enMıt 1N-wenngleıch die Inıtliativen der Missı1ıon, be-
SONders der Gebiletsmission, die Zeıten der NC  - Schreı1 Gott seiline Geschichte Ja nNn1ıC.
„leeren Hande‘*‘‘ der Lalılen beendet un! S1e NU:  — mıit ihnen, sondern mıit Jedem, der
als Lalen aktıviert haben menschliches Antlıtz Diese Geschich-

ist eben, anzuschauen, uberprüuüfen,
Besondere Themen der Synode, un! ist 1n gemeıindlichen Prozessen ihr

Vgl Klınger, Der La:enkatholizismus dıie KIr- arbeıten Hıerbei gewinnt die Erzahlungch! der Laıen. Das Problem der Rezeption des Kon-
zıls, Pastoraltheologische Informationen 1/1986, Bedeutung. „T’heologisch ist die Erzählung
1324 dıe sprachlıche Basıskategorie des Subjekts

Pressedienst der Deutschen Bischofskonferenz,
1986 Stellungnahme der eutschen

1n elner Gemeinschaft, die ich erzahlen!
Bischofskonferenz den „„Lineamenta‘‘ fur die un!: welıltererzaäahlen! ihre Identitat bıldet,
Ordentliche Bischofssynode 1987, un Warl wesentlich S! daß ıch Menschen
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gegenseıt1ig miıteinander un Jeweıils auf die wichtig un! gut War un! ist un! deshalb
andere aufbauend un! S1E anknupfend iıh- auch fur den anderen wichtig un:! gul eın

Geschichten erzahlen, Ww1e S1e S1Ee aus kann‘“‘?. Das wIird 1U auch 1mM Zusammen-
ihrer lebensprägenden Erinnerung Jesus hang NSeIel Überlegungen relevant. Was
T1STUS erleben‘*‘‘5. Die darın ZU. USATUC. fur einen selbst 1M Glauben wiıichtig War un!
gebrachte etonung des Biographisch-Nar- ist, dessen 1M achdenken uüuüber ıch selbst
ratıven ist theologıisch ausgewlesen, da Gott inne geworden ist, kann 1mM Tzanlen Nn1ıC.
ın en ıngen finden ist. un!: ‚WaTr nicht H für ihn, sondern auch fur andere den

Glauben ın eCcUue 1C erscheınen lassen.NUuLr 1m Bereich der Schopfung, sondern uch
der geschehenen (Greschichte® DIie Sensı1ıbili- Es handelt ıch hler ‚„‚wert-volle‘*‘ Worter
tat fuüur die Iransparenz en eschehens 1ın un! Biılder, VO  5 denen fur den precher W1e
der Welt auf (Gott un:! eın Wırken hın kann den Horer NEUE Glaubensimpulse ausgehen

besonderer Weise gelıngen 1M personalen konnen!®9.
Erleben 1n Gruppen un: (G((emeılnschaften, Noch einmal sel erinnert, daß WITr VO ‚‚Ge-
die einen besonderen Ort der Glaubenser- auften  .6 sprechen, also amı VO:  - der

schaubaren Geschichte SEe1INES Lebens mıiıtfahrung un! 1Ne Moglichkeit der arkung
des Glaubenszeugnisses darstellen Gott, un! dies ıIn eıner Situation zwıschen-
Wenn der Epheser-Brief ymnısc VO e1- menschlicher Naäahe Daraus WIrd ersichtlich,
1915  e Herrn, einen Glauben, der einen aufe, daß hlerbel N1ıC. weniıger als die
VO. einen Gott un! ater er Spricht, ‚„‚der tualısıerung des Glaubenssinnes der 1aubı-
uüuber em un Urc es un! 1ın em ist‘“ gen geht, den ;‚5SCHNSUS ı1del1ıum  .. der ın
(Eph 4, 9), darf INa dem auch einen CrSoN- selnNner staändigen Vermıit  ung VO vangelı-
bezogenen Sınn geben Gott uüuber a.  en, un! Lebensschatz ZUI uelle der e-
UrCcC alle, 1ın en off S1e 1ın dieser s1iogenese, der Kırchenbildung, WwIrd.
Stelle die dreıifache Dımension der Im-ma- Diıiese Überlegungen fuhren einem Mis-
NeNz ottes (ın allen), selıner Irans-parenz sionsparadıgma, be1 dem dıe Eeute selbst miıt
(durch un! Trans-zendenz er allen) ihren Lebens- und Glaubensgeschichten 1M
angedeutetö8. Demnach kann ıch 1mM gemeın- Miıttelpunkt stehen, 1ın Gruppen un! Ge-

Tzanlien (Trans-parenz) der Ge- meılinschaften ıch un einander anschauen
ScChıchfe ottes mıiıt den einzelnen m-ma- un! 1ın einem affektiven Austausch ihrem
nenz seiıne TITrans-zendenz er allen) Vel- Glauben, un das he1ißt Gott 1n ihrem en
deutliıchen Das ec ıch mıt KOor Z 7) deutliıcher auf dıe Spur kommen. SO etiwas
wonach Jjedem die Offenbarung des (Grelistes ist N1ıC. einfach machDbar, Nn1ıCcC 1ın wel der
geschenkt WIrd, amı S1e anderen NuiLZ dreı Veranstaltungen ‚„organıslerbar‘‘. Hıer
Von da ist nN1ıC. weıt Z Theorıe der ‚„„af- braucht eıt un:! eduld, w1e S1e Gott mıiıt
ektiven  6 etor1ık, dıie uC definijert als uns hat (Demgegenuber dıiıe fruhere
„engaglerten USCATUC eigener Erfahrung, Missiıonsauffassung den Ka1lros ottes
VO.  5 der INa glaubt, daß S1e fur einen selbst leicht 1ın die Dauer VO  > acht der ehn agen

gedran.
d Düsterfeld, nde der Neuanfang der Predigt?,

Neue Wege der Verkundigung; hrsg. VO:  5 Diu- bın Protokaoll
sterfeld, Dusseldorf 19833, 84-9838, hlıer 90

Vgl Greshake, Schoöopfung un Gotteserfah-
rung, reiburg 1986; onsel, Bıographie un!

In eiıner dorflich strukturierten andpfarreı
eologie, 1N: Dıakonla (1986) 73ft. Nıederbayerns Katholıken) entschloß

ehrle, Krıterien fur die pastorale Praxıs. EKın ıch der Pfarrgemeinderat, die erkommlilı-
dem Beirat der Konferenz der deutschsprachigen
Pastoraltheologen vorgelegtes Thesenpapıer, 1984,

Solche Überlegungen werden gestutz VO.: Ottmar uchS, DIie Jlebendige Predigt, Munchen
zialpsychologischen Erkenntnissen, wonach die 1978, 62
Anonymisierung des Lebens nach gegenlaufigen Dem cheınt die Sprechakttheorıie des '"Thomas
Bewegungen ruft, ın denen sıch 1ne herrschafts- VO  } quın wılderstreiten; prechen sSel N1C:
freie Kultur ausbreitet, WI1Ee S1Ee fraternıtaren Ge- anderes, ‚„„QUaIll Conceptum mentis alterı manıfe-
meinwesen ın Ansatzen finden 1st. Vgl (2- stare®‘‘°. ber ın diesem CoOncepftus mentis drucken
ZyCK1,5oah ’8 Ziur Sozlalpsychologie geleb- siıch ohl uch fur Thomas nıcht L11UI erstan! un
ter Utopien. Eın SSAaY, Frankfurt ratıonaler Intellekt, sondern die rfahrungen, diıe

Leonardo Boff, Kleıine Sakramentenlehre, Dus- 10gTaphıe, die Symbole 1Nnes Menschen AauU!: Vgl.
eldorf 01983, dazu T’homas DO'  S quın, 107
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hen Wege einer Gemeilndemission Vel- Mannn Mır ist eiıne Klosterfrau aus meılner
lassen. Man heß ıch aIiIur auf bıs dahın NEeUe Kındheit eingefallen, eın, energisch, aber

einladend S1ie omm einem Priester-Gruppenbildungen e1ın, mıiıt dem Zaiel, vlier samstag, den WI1T damals iImMmmer felerten, VOTAbenden —Jede OC eınen! dem eıge- dem Gottesdienst auf mich un! Sa „„Du
betest eute vor!‘‘ Wır knıeten dann neben-LenNn Glauben auf die Spur kommen. Eın

sogenanntes reliıg10ses Gemelndeforum einander, un: S1E gab mM1r die exte, die 1C.
fuhrte 1ın das orhaben eın araufhın ka- lesen Eın Daar an dahinter WarTr

meine utter Ich Wäal stolz darauf, daß dıie
INe  > sechs Gruppen zwıschen und Per- Klosterifrau 1n mich dieses Vertrauen setizte
onen zustande. Als Begleıter Stellten ıch Von da abh betete ich Ofters VOT; auch be1 der

Erstkommunion tat ich dann.der Pfarrer, der Pastoralreferent un ich als
auswartiger Begleıter Z  — erfugung. Über Frau Wır haben 1n der Schule 1n Alten-

mar VOL den Schulaufgaben immer gebe-den ersten en fertigte ich eın Gedacht- tet. Da konnten WIT rıchtig eien. Und die
nısprotokoll, das daruber Au{ifschluß g1bt, chwesternendann immer ‚„„Ver-
WwW1e dıe eute 1Ns espräc. kamen. ZiuUur Eın- geßt aber Nn1ıC. danken, Wenn e-
fuüuhrung WI1eSs ich lediglich darauf hın, da ß gangen ist.©

TAauU Ja, Gott 1U 1ın der Not eten,WITr einen gemeiınsamen Weg gingen, auf wenn’s einem SchlecC geht, das geht nıCcC.
dem jeder seinem G lauben nachspuren kon- ons sa Gott Wenn du bloß betest, WeNnn
I1 einen Wegsg, be1l dem keine Über- oder dır schlec geht, elf’ 1C. dır n1ıC.

Frau Ich kenn mich N1ıC. d U: mıiıt derUnterordnung gebe, auf dem alle gleich
wichtig selen, einen Wegsg, bel dem das Nnfier- Bußandacht. Ich mich nach der Bußan-

aC nNnıC. Tel W1Ee nach der Beıichte (6wegsseın selbst schon Ssovlel WwW1e das jel sSel nıge greifen diese rage soliort aufund zeigen
als ruppe ırche eın eram eın ıh: Interesse).

Mannn Ich bın eın Ramsdortfer. Bıs ZU.artchen mıt der ufforderung, der Le-
bensgeschichte, die Gott mıit iıhm schreı1bt, rıeg bın 1C. VO  - hler gar N1ıC. rausgekom-

mImnen In Ramsdorf hat MIr der Glaube W askramen. ‚‚Welche Erlebnisse, Eriınnerungen, edeutet, ber 1n Hanau un!: 1m rleg, da hat
Personen, Begebenheıiten fallen MIT e1n, VO  - MI1r N1ıC Sovlıel edeute Mıt den Leuten,

be1l denen ich 1ın Quartier Wal, bın ichdenen IC meıne, daß S1e fur meılınen Glauben
wichtig geworden Siınd”?** Nach einer ase Sonntag ‚.Wal ın die ırche egangen, aber
der Stille un des aCcC.  enkens nahmen die

Wäal es nNn1IıC. richtig. Und eute abe
ich Fragen, Wenn ich cdie k vangelıschen un:

eute aQus eigener ompetenz das Wort die Katholischen nebeneilınander en
he Das be]l unNns gar nNn1ıC. gegeben Das,TAauU Ich abe den Glauben VO meılınen Was die anderen glaubten, Wal einfach es

Eiltern bekommen. falsch Aber das iınd doch auch ordentliche
euteTAauU BeIl uns hat INa  - immer „1N ott’s

Namen‘‘ Die Oma hat oft TAaAuU Mır machen melne iınder Sorgen.die Mutter, der ater Wenn etwas schwer- Wır haben S1e ‚.Wäal gut Crzogen, aber be1l de-
gefallen ist. c ott’s Namen‘‘. Und dann Ne’  5 ist Jetz es anders. Das ist schon
ist  S schon irgendwie schwer.
Mannn Als be1l uns der ater STtar hatten Mannn (Ruckfrage Frau Das ist fur
WIT noch Mark un vIiele Chulden. Wır 51e schwer, dal3 S1e daruber gar nN1ıC. hın-
wußten N1C. WI1e weıtergeht. Eın ausdenken konnen, W1e bDel nen selbst 1ın
bot Geld d doch NseIiIe Mutter wollt nıcht Ter ın  el mıt dem Glauben war?
nehmen. S1e sagte MUL: ‚„„Jst die Not TAaAuU (als NtWOTTU): Ich abe mıiıt Jahren
groößten, ist ottes nachsten.‘‘ Und

schwer.
meılınen ater verloren, das Wäal fur uns alle

WIT.  CS bekamen WIT nach eın Daar agen
400 Mark VO  - 1ner Versicherung. Frau Ich abe einmal Exerzitien gemacht,
TAau T1N; ZU. usdruck, daß auch fur das hat mMI1r W as gebracht. Da konnte ich De-
S1e der .Jaube immer eLWwas ganz Selbstver- ten, War es ruhig un schon.
stan  1CNes WarTr TAauU Ich bın alt UrcCc die Eltern e1in-
TAauU Ich abe keine relıg10sen Eltern gewachsen ıIn den Glauben Da Del uUunNnsS
gehabt. Ich abe mich TST uüuber den Pfarrer nıchts gegeben Ich bın uch noch nıe weiter

wıeder mehr interessiert. Ich kann Der weggekommen (aus dem Dorf)
manches noch nNn1ıC. machen WI1e die ande-
[eI. Die gehen alle Ostern ZU. Kommunion,

Soweıit eın Protokollauszug des ersten
bends Noch auischlußreicher ware 1Neun nach agen rel. das wıeder ab Ich
WO  eue Nachschrift, doch WarTr be1l dieserkann das nNn1ıC

TAauU Ich 9n MI1IT ar N1IC. schwer damit, ersten Sitzung einen Mitschnitt NnıC
ZUu)  - Kommunion gehen denken. Aber auch kann INa  - ıch ın den

116



Verlauf des Gesprächs einfuhlen. unacns geht, elf’ ich dır nıcht.‘‘ Das zeigt einerseı1ts,
ist VO  - Interesse, daß uberhaupt hne Je- WwW1e ehr ıch die eilnehmer VO den Auße-
des Drangen des Leıters zustande omm rungen der anderen anregen un! tel-
Diıie Stille des ac  enkens wIird VO  - jJjemand lungnahmen herausfordern lassen, doku-
unterbrochen, den dräangt, das Wort mentiert aber andererseıts uch das vorhan-
nehmen. „Ich abe den Glauben VO  - meınen dene ngenugen, sıch WIT.  1C 1n den ande-
Eltern bekommen.‘‘ Eıne elatıv einfache 1eNMN hıneinzuhoren un! ıch 1n der 'Tat aufdas
ÄAussage, die ıch nNıC. weiıt vorwagt, da- einzulassen, W as als ‚„„‚Botschaf VeIl-

bel ber doch auf ehr einiache W eıise Au-
thentisches versprachlıicht. Es re eıinen In ahnliıcher Weise konnten uch d1e ande-

Ie  5 Wortmeldungen analysıert werden; 1nederen . dıie gleiche Erfahrung narratıver
belegen „„In ott’s Namen.‘‘ on 1ın der Analyse dieser Gespräche uber-

steigt Der den Rahmen dieses eıtrags.zweıten Wortmeldung ist somıiıt VO Gott die
Zur echten Bewertung ist mıtzubedenken,Rede, wIrd 17 en ausgelotet, Olien-
dalß ganz einfache eute, Nıederbayern, uüubersichtlich N1ıC. LU 1n vergangenen agen, iıhr en un! ihren Glauben 1n eın Ge-sondern ın der Gegenwart. Eın weiliterer fin-

det ın der Formel ‚„J1st dıie Not größten, ist sprach eintraten, die das och nıe
hatten; un dal3 S1e alle ohne Ausnahme dieottes nachsten‘‘ 1Ne Vergewılsse-

rTung ottes; un! ‚„‚wirklıch‘"‘ bekamen WIT Gelegenheıit Z  — Außerung Nnıc scheuten.
amı War eın ermutigender nfang DC-eın Daar Tage spater Geld

Diese e1. WwIrd fortgesetzt un! zugleıc. mMaC Es folgten dreı weıtere Abende, die
weıter die Linıe der GlaubensvergewI1sse-unterbrochen UTrC das Eıngestandnıs, kel-
rung aus dem eigenen indıspensablen Le-

relig10sen Eltern gehabt en Hier eNnstex verfolgten. Das „IT’hema‘‘enda-
ist 1nNe Frau muhsam unterwegSs, eie dies
mıit ihrem WHernbleıiıben VO der sSterkom-

be1 die eute selbst Der Gespraäachsbegle1-
tungel die Aufgabe Z darauf hınzuweisen,

mun1o0n11, wobel S1e zugleıc. vorsichtige KT1- daß N1ıC „uber  66 Themen geredet wurde,
tık der Praxıs der Gemeinde anmelde sondern die eigene Betroffenheit, das NVOI-
Die spontane Erwiderung der FTau, die das viertseiın ZU Zuge kommen sollte
espräac. eroiIiIne a  e, „„Ich mM1r gar
nıCcC schwer damıt, ZUT Kommunilon DE- Bewertung
hen  S 1ın iıne krıtiısche ase des AÄAus- ıst daran elwas Missıonarısches?
tauschs; S1e konnte als Angebot, als ınla- Fur dıie eiılnehmer passıerte bereıtsdung gemeınt gewesecn se1ın, konnte aber

Sten en ehr vliel. Das brachte die Eın-uch Unverstandnıs signalısıeren, Ww1e INa  = gangsfrage des zweıten bends aMl 1C.mit der Kommunilon Schwilerigkeiten en WI1e den eilnehmern nach dem .erstenkönne. Hıer trat 1ıne Pause e1ın, die TSL en Wal, WI1Ie S1e ıch fuhlten!2durch den en nsatz 1Nes weiteren Bel- Als erstes kam heraus, daß viele nachbe-
beendet wurde, UrCcC die Erfahrung arbeıtende Telefonkontakte gab ‚„ WIr konn-

einer einladenden ırche ın Gestalt einer ten nNnıCcC Schlaien VOI lauter achdenke  06
Klosterfrau. Diese Erinnerung Wal ihr schon Offenbar Wäal UrcC die Tage nach dem
vorher 1ın der Nachdenkphase gekommen: da
konnten WIT richtig eien. Man Spur daraus 12 Der Frageraster fur den zweıtenenautete

Was mochte ich eutfe Zuerst Z.U etzten endie ertfigur un: die Wunschrichtung, uch
Jetz WI1e damals etien koöonnen. Wieder loswerden? ich mich wohlgefuüuhlt? Hat mich

etiwas gestort?) elche personliıchen Tzahlun-
kommt eıner spontanen Bezugnahme gen en mich besonders erunr Wem mochte
durch jene FTrau, die Den VO: der edeu- ich noch eLiwas azu sagen? Wer mochte noch et-

W as sich gen, WOoTruber dieser 0CC
tung des „1IN ott’s Namen:‘‘ gesprochen hat- nachgedach: hat? Wer mochte VO. einem ande-

S1e Gott geradezu 1ırekter ede 1e  5 (und sSe1INerTr Erzählung) noch mehNhr wıssen? Wer
ıll einen anderen noch eLwas fragen? Ist M1reın „„‚Wenn du bloß betest, Wenn dır gut eLILwas eın Problem, iıne Schwierigkeit, uber d1e ich
ın diesem Krels sprechen mochte? Was M1r
ZU. eın? Wann bete ich, und was? 1Dt
eine Stelle, eın Wort der el, das MI1r etzter11 Der erstie en! begann kurz nach Ostern, des-

halb wohl die Bezugnahme auf die Praxıs der Zeıt der schon Janger wichtig geworden ist? Wenn
OÖsterkommunion. Ja, Was spricht mich daran an?
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Glauben 1M eigenen en etwas osgetre- Anne Kurlemann
ten worden, Was nNnıC. sofort ersten
en! versprachlicht werden konnte, aber Aller Anfang ist schwer
den weıteren Weg der Tuppe beeinflußte oraufhoffen Pastoralassistenten?„Ich bın mMI1r vorgekommen WwW1e be1ı der TSt-
beichte.‘‘ ‚‚Man sa; etwas, Wäas INa SONS Für erufsanfänger ıst nach den mehr-eigentlich nıe agen wurde.‘‘ ‚,Wır ınd DIS-
her Urc den Glauben eingeschuchtert Jüährıgen Erfahrungen VDO'  S TAaAuU Kurlemann

be: der Begleıtung VDvOoN ınsgesamt AaSTO-worden.‘‘ Kıner gab als Ertrag des ersten
bends den Eındruck wleder, daß der Glau- TrTalassıstenten (davon Frauen) ebenso
be 1n herkommlicher Weise keine Lebens- wiıchtıg, vDON Pfarren und Gemeiden als Mıiıt-
probleme löse, namlıch dann nNı1C. WenNnn arbeıter gul aufgenommen werden und.
Jaube das en ersetze, die des ıhre nlıegen ın das en der G(remeıinden
Lebens Das 1eß wohl, WeNnn laube einzubrıingen IWe auch unter Gleichgesinn-

envorbeı „geglaubt‘‘, aber nıcht 99 ten dıe Erfahrungen reflektıeren und m1ıt der
lebt‘‘ werde. Eıner seınen Eındruck des eıgenen Theologte konfront:eren können.
ersten bDbends ıIn die dichte Formel, ‚„„‚Gott red.
wıll mich.‘‘
Nach vler Abenden hatten WIT NU.: einen Zwıschen Studium un! eru:
ten Weg beschrıitten Einige Gruppenen
urs erste damıiıt zuifrieden. Eıne andere traf Am nfang Wal das Wort funf, sechs, S1e-

ben TEe T’heologı:estudium, oft wurde nochsıch weiıter hne Begleitung, un! versuchte
ıch einfacher Schriftlesung. Nach einıgen eın weıteres ach studiert, un! dann begıinnt
Wochen kam der Begleıter erneut hınzu, und mıit dem eptember das pastoralpraktıi-

che Jahr 1n eliner Gemeinde. llein elınerINa  - entschied geme1lınsam, uüuber 21/2 Monate
die VO: eigenenenher gemeınsam unuberschaubaren enge VO.  _ Menschen BE-

lesen!3. genuber, Zzunacns Jlediglich Zanhlen falß-
bar, Gesichter auchen NUur vereinzelt auf: e1-Was ist diesem Versuch ‚„„M1SS1oNaTısch*‘?

Was ist daran ‚„„Volks‘*missionarisch? Das
NeUue mgebung, ungewohnte Struktu-

Ien, festere Arbeitszeiten als 1mM Studium,gedeutete Paradıgma ebenso W1e seine erstie
Umsetzung machen eutlıch, daß ihr M1SS1O0- ohe Erwartungen eigentlich ist richtii-

DeT, VO „Praxısschock‘‘ reden, W1enarıscher Wert darın liegt, daß eute als
ubjekte ihrer eigenen Prozesse einer die Alltagslyrikerin Brigitte Heıdebrecht ıhn

beschrei1ibt!TUuppe danach fragen lernen, W ds Gott mıiıt
PraxısschockjJedem einzelnen VO: ihnen vorhabe So kann SchlımmUrc dieses Paradıgma eın Zugang ZU. das Studium:

Glauben eroffnet werden, der laube als standıg
Schubkraft des Lebens erfahrbar mac. eschwanger werden,
laube wIird als lebensfordernd, befrejı:end, ohne gebaren
Ja als frohlich erle  ar Letztlich zielen aber konnen.

hlımmer der eru:eın olches Bewußtmachen des eigenen Taglıchaubens un! eine Versprachlichung ın der viele kleine
ruppe SOWI1Ee die egegnung mıiıt der Mißgeburten
arahın, erkennen, 5  d> Gott ihrer Ge- 1lefern mussen!

S1e trıfft die pannung, ın der viele Berufs-meılınde WO.  © W as Se1IN fur die ırche
Ort eute sel, W as ottes Geschichte mıiıt anfanger stehen, weıl gerade egınn die

ihrer Pfarreı eın konne‘‘14. Diıskrepanz zwıschen Theorie und dem, W as

gelebt WIrd un! werden muß 1ın einer
Gemeıinde, unhemlıc groß, fast unuber-13 Als Leıtliniıen cdiıenten funf Interpretationsregeln

fur die egegnung mıt bıblıschen Texten VO) wındbar eın cheıint Das lost häaufig eınDrewermann; vgl Drewermann, Exegese un:
Psychoanalyse, 1n Neue Wege der erkundiıgung, efuhl VO ngs un!: ngenugen aQUS,
Dusseldorf 1933, 11—34, hier 3032 daß INa her mıiıt zıtternden Knıen den

Zitiert nach iınem Manuskrıipt VO  - zscher,
Grundkurs gemeınndlıchen aubens VO. Jenst antrıtt. TOLZdem In jJjedem Jahr
1986 freuen ıch die eU!l Pastoralassıstentinnen
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un! Pastoralassıstenten uch auf ihren Be- diıskutieren, ob un!: Bezuge ihren
rufsbeginn eıgenen Lebensrealıtaten g1bt Naturlıch
Aus den Erfahrungen ın den vergangeNen muß INa  - dazu TST einmal dıe gewohnten

Lebensvollzuge elıner Gememlnde kennenler-vier Jahren, 1C. das erstie Berufsjahr die-
SC Berufsgruppe begleiten durfte (insge- 1915  - un aus-fragen auf ihre Anliıegen hın,

ebenso darauf hın, W as S1Ee den Menschen De-samıt V., F 9 M 9 Stammen die
nachstehenden Beobachtungen. ahrend deuten. Der Respekt, manchmal mMu. I1l

des pastoral-praktischen Jahres ınd 1n der fast ag  9 die Ehrfurcht VOIL anderen Le-
Erzdiozese Bamberg alle eıner Gemeinde bensgeschichten mac. vorsichtig un! CIND-
eingesetzt; das erste Ausbildungsjahr be- findsam, aufmerksam auch auf Menschen

ginnt Jjeweıiıls eptember. un! Gruppen, die fehlen Oder keine edeu-

„„Gott Se1 Dank, die Lernerel hat eın Ende‘*‘, Lungen 1m Gemelmdebewußtsein Orılen-
J1er Verhalten Jesu wollen S1e Uu-eın bißchen wehmutig, aber erleichtert un:!

neugler1ıg verlassen S1e die Unıversıtat. S1e chen, Anwalte fuüur die Schwachen un! Kle1-
1815  5 se1n, die aufzuspuren, die sprachlosfreuen ıch darauf, Menschen treffen,

dere Lebenswelten als dıe studentische ken- geworden ınd angesichts elınes estimmten
Sprach- un!: Denknıveaus WI1e Tbeıter,nenzulernen, mıiıt einem „„normaleren‘‘ All-

tag on{irontiert werden. Was edeute 1ın Bauern, Frauen, Jugendliche, Menschen, die
AUS den ıchen Normen herausfallen S1ediesem Jltag der Glaube? elchen Stellen-

wert hat die Kırche? Was erwartien Men- erns nehmen als ubjekte el
nachst, ‚„bel ihnen ın dıe TEe gehen  ..schen Jugendliche, Junge Paare, Famıilıen,

alte Menschen eute VO: der Kırche? War- sıiıch VO ihnen ın rage tellen lassen, VO.:  -
ihnen her die gelernten T’heoriıen un! Neo-kommen S1Ee ZU. Gottesdienst? Welche

Iradıtionen pflegen S1e un:! warum? Eıs wird ogıen uberprufen. Das ist sıiıcher eines der
wiıichtigsten nlıegen, ın der onkreten Be-spannend, diesen Fragen nachzugehen, Ent-

eckungen machen, die nN1ıC. immer gegNung mıiıt Menschen un! Strukturen die
liebgewordenen 'Theorien un!: NLWUTrIemutigen! ınd S1ie rechnen miıt viel Jleiıch-

gultigkeiıit, abgestumpftem Interesse, aber uberprufen, revıdıeren un: zunehmend
erden.S1e kommen zunehmend mıiıt viel Sympathıe

fur andere, mıt der Bereıtschaft, ihnen UZUu- Spilelwiese un:! Verantwortunghoren un:! zuzuschauen un: dann gemeın-
5a entdecken, ob und Bezlehun- Die Berufsanfanger iınd bereıt, Verantwor-
gen ZU. Glauben g1bt, ob der Jaube lebens- tung uübernehmen un: amı die piel-
forderlich eın kann. wlesensıituation VO een un:! edanken

verlassen, ıch auszusetzen, ıch Herausi{for-Theorie un! Praxıs erungen stellen un! Aaus der elıebıg-
Wahrend des Uud1uUms wIird ausfuhrliıch KIr- eıt herauszukommen. Be1l all ihrem Enga-
ch! als olk ottes unterwegs reflektiert, gement offen S1e auf Gemeılndegliıeder un!:
da ß S1e daran mM1ıtarbeıten moOchten, ın den Vorgesetzte, die S1e ausprobieren lassen,
Gemeinden un:! be1l einzelnen das Bewußt- ber keine perfekten Leistungen VO  - ihnen
seın wecken, pflegen un:! STAar. werden erwarten, Ssondern ihnen WFehnler zugestehen

lassen, daß jJedes 1e: der ırche Subjekt konnen. Wenn S1e auch ehrlinge SINd, Was

un! Trager des aubens ıst, daß jJeder das den Gemeıindealltag 1mM auf eines Kirchen-
Recht un! Oga. die Pflıcht hat, seine Fragen Jahres angeht, un! gleichzeıtig urchten,

stellen, seine Unsıcherheiten formuhie- routinlerten Meısterinnen un! Meıstern
Ien un:! amı den Glauben der Gemeıilnde werden, die ımmer schon es wI1ssen,
erden. In einer Gemeinde gelang B 9 da ß konnte INa VO  > ihnen eigentlıch eın wenıg
ıne Tuppe VO.  - Frauen ZUSammen mıiıt dem prophetische Ta: erwarten Angefullt mıiıt

1: bzw. mıt dem Pfarrer monatlıch el- dealen un!:! Sachkenntnissen, verbunden
Ne’  . Frauengottesdiens einer bıblıschen mıiıt dem Bemuhen, ıch Gemeıinde-kundig
Frauengestalt vorbereitet AÄAnsc  1eßend machen, konnte iıne Gemeılnnde Del den
treffen ıch alle eıner ' T’asse alfee un! Berufsanfangern mıiıt Leuten rechnen, die
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das „Noch-nicht‘‘ des Gottesreiches ın nDbe- ealıta un! Verheißung
stechlicher Weise aufdecken und immer wIl1e- Der Gemeinde amı eLWAS ge-der eın ‚„‚Mehr‘“‘ ihrem ‚„‚Doch-schon‘‘ sprochen Verheißungsvolles 1mM Zusam-
phantasıeren, einklagen, entwerfen un! menspıiel vieler unterschiedlicher Lebens-
verwirklıchen versuchen“*. Sie wunschen vollzuge ereignet ıch iIMmmer wıeder ırche,ıch solche Herausforderungen, denn be- en die Zusage VO  - ottes Gegenwartdeutet ihre nerkennung als Theologinnen gilt und alle miıteinander fur deren Realıiısıie-
un Theologen. rung zuständiıg Siınd. Mıt dieser erspe.  ıve
Lernende un! Partner un! ın diesem Eıngebundensein kann g —

lingen, auf Dauer engaglert arbeıiten,Indem den Pastoralassıstentinnen un!
-assıstenten eın nlıegen ist, dıie jJeweılligen auch WenNnn S1e keine strukturellen Aufstiegs-

moglichkeıten en Bel er otwendig-Einsatzgemeinden als Partner kennenzuler-
NCI), ıch auf S1e einzulassen un! VO.:  — ihnen eıt elıner Klarung des strukturellen, des ek-

klesiologischen TieSs der alentheologenlernen, signalısıeren S1e ihre Bereıtschaft,
der Zusammenarbeıit mıiıt Pfarrern un: (ze- WIrd ıch 1mM Zutrauen auf die Ta der Ge-

melınden als Oolk ottes dıe Ta ihrermeılınden auf Dauer verlaßlıch Gemeinde
mıtzugestalten un! ıch fordern lassen, eologıe ausweilsen, denn dann brauchen

S1Ee nNıC. alleın ihrem Profil un! ihremGaranten der Verkündigung des Fivan-
gelıums eın kırc  ıchen ÖOrt arbeıten, dann ann INan,

dann muß INa  > Gemeilnden ZzZutrauen, dalß S1e
Mitarbeıiıt Profil der Laı:en-Theologen fur ihren Glauben SOTgen konnen un ıch
Daruber hiınaus verbinden viele mıiıt dem Be- diejeniıgen dazuholen, die fur ihre spezlellen
rufsanfang ine größere Chance, Profil Sıtuationen notwendig ınd
des/der theologisch qualıifizıerten auptamt- Finanzielle Unabhaängıigkeıtlıchen Mitarbeiters/-in ın der astora. miıtar-
beıten konnen. S1ie arbeıten bewußt als und Gemeinsamkeıt

Latzen-Theologen außer ihrer heolog!1- Und naturlich freuen ıch Berufsanfanger
neben en inha.  ıchen een darauf, selbstschen Qualifikatiıon g1ibt keinen Nnfier-

schled den anderen Lalen. (So felerten die Geld verdienen, unabhängiger Wel-

Pastoralassistentinnen un:! -assıstenten den Dennoch 1st fur S1E wichtig, geme1ln-
diesem Jahr egınn ihres Dienstes e1- Sa anzufangen mıiıt Kollegen/-innen, die

S 1 auch ihre ersten CNrıtte 1ın 1Ne Gemeilnde915 gemeınsamen Wortgottesdienst;
waäahlten bewußt diese Yorm, weil S1Ee als VQ hınein versuchen. In der anfanglıchen He1l-

einen derartigen Gottesdiens felern kon- matlosigkeıt un:! geforderten NeuorTIientie-
NenN, und S1e en Angehorige, Freunde un! Tun; kann I1a  - ıch austauschen, ıch DC-
dıe Einsatzpfarrer dazu ein.) S1e wollen ıch genseıltig begleıten und tutzen un: den Pro-
bewußt nNn1ıC. absetzen, sondern ıch 1ın ihrer Ze der Umsetzung der 'Lheorıe ın die Prax1ıs
Tbeit, ihrem ıtileDen un:! Diıstanz-halten- T1USC reflektieren, Nn1ıC. dıe Chance
Konnen auswelsen als solche, die aufgrund der theoretischen Dıstanzıerung aufzuge-

benihres aubens etwas agen en, das le-
ben hılft. 1ele ifreuen ıch deswegen,

Refle  Jerte Praxısnıgstens gelegentlıc verkundıgen kon-
NenNn S1e wollen ıch uberzeugend als kıirchli- Mır scheıint, daß eın regelmaßıges nnehal-
che Mıtarbeiterinnen un! Mıtarbeıiter aus- ten un!: Herausgehen AaUuUs den Anfiforderun-
weilsen, denen laube un! ırche eın gen des Gemeindealltags una  iıngbar Sınd,
kunftsträchtiges Anliıegen 1st, fur das S1e funf das anfanglıche Engagement un! die
DIS sıieben Te Studium un: amı funf bıs sStie Freude dauerhaften Motivatiıonen
sieben Lebensjahre investiert en werden lassen. Der Schwung des Anfangs

resultiert aus der Kraft der eologıe,
Vgl. azu ucChSsS, Prophetische Tafit der Ju- daß der nfanger selbst un!: der

gen! reiburg 1986, 122; ders., EKvangelısierung: Gremelnden wiıllen notwendig ist, immerPrinzıp der Hoffnung fur Christ un! Kırche ın der
Welt, 1n Dıakonila 17 (1986) 1927 wıleder die Praxıs mıit der eologie kon-
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frontieren, ıne theologıielose Praxıs
vermeılden. em ıst wıchtig, ıch der e1-
N  Nn Zielsetzungen vergewIlssern, fra-
gen AIU. tue ich das in dieser Sıtuation

ernhnhar Honselmıit diesen Menschen?, der zweılelnden An-
rage Brechts nN1ıC. auszuweichen. Gottesdienstfeier als UuUSdrucIch, sagte unNs, chris  cher aubens- undBın der Zweıifler, IC zweılle, ob
die Tbeıt gelungen ıst, die 19085 Tage VOeI- Lebenskultur

schlungen hat
Se1d ihr WITL.  IC iIm 1uß des Geschehens?

Einverstanden mıt Kann Jeder Gottesdizenst uıne Feier se1n, VDON
der dıe ((Temerınde bewegt wırd, DO'  S der s$ıeem, W äas wıird? Werdet Inr noch? Wer eıld

ihr? Zu We lebt Was kann UTCH aktıve Mıtwirkung WDeEe-
Sprecht i1nr? Wem Nutz ‚ wWwWas iıhr da sagt? ler be2 der Gestaltung und Feıer e1ınes ottes-

Und nebenbel cdıenstes, WasSs UTC dıe mehrtägıge OT DerTEer-aßt uch nuchtern? Ist orgen
lesen? LUNGg des Vorstehers der Gemeinde und der

Eucharistiefei:er geschehen, aM der (‚ottes-Ist uch angeknupft Vorhandenes?
S1ind dıie atze, dıe dıienst eıne Feıer wırd onsel erzahlt ımJol-

Vor uch sınd, benutzt, weniıgstens genden, welche Erfahrungen mıt se1ınerTwıderlegt?
Ist es Delegbar? emeınde 17 Ibbenburen gemacht hat, welche
UrCcC. Erfahrung? Urc welche? Aber emente wichtıg waren, WaAasSs eher hınderlıch

VOT em ıST red
Immer wlıeder VOTLT em anderen: Wıe han-

delt INa  w
Wenn INa  - euch glaubt, Was 1Nr sagt? Die Feler der Eucharistie ist uelle un!: Ho-
DIie persönliche un!: gemeinsame Reflexion hepunkt des gemeındlichen Lebens un! der
1 realıstischer werden, Nn1ıC. VOTLI - Verkundigung!]. och WI1Ee die Eucharistiefel-

1ın der onkreten G emelnde vollzogen un!chnell aufzugeben, eın gutes Maß fur die e1-
N  n Ta bekommen, eıt fur das e1- eriahren WIrd, 1st ehr unterschiedlich

Wenn eın Gottesdiens gelın. Wenn ZU.gene en ubrig halten, fur Beziehun-
pCN, Freunde, die persönliche Grundorien- wıirklıchen Feler wWIrd, ist das etwas Wunder-
tierung Wenn gelıngt, einen gelassenen bares. Be1l er Muhe der Vorbereitung un!
un! hebevollen mgang mıiıt ıch selbst un!: De1l er uiImerksamkeı waäahrend der
den anderen einzuuben, weıl INa mıiıt dem urchfuhrung: ich spure eutliıch, daß das
e1sS ottes rechnet, dann entwickelt ıch Gelingen eın eschen. ist, nade, die mich
aus der Anfangsfreude, AaU!  N den Hoffnungen, iroh un! dankbar mMacCc. VO der ich lebe

In erster Linıe lebt der Gottesdienst VO:1nNe warmende Glut die entscheidende
Voraussetzung fur einen langen Atem Glauben, VOT em be1l denjenigen Gemelnn-
Denn: Wenn ich nde des ersten Arbeıts- demitgliedern, fur die noch oder wıeder
jJahres danach Tage, worauf S1e ıch Be- selbstverstandlich ist. Sonntag fur Sonntag

den Gottesdienst besuchen. Die TISgınn gefreut aben, dann erinnern ıch 1N1-
muhsam, andere wı1ıssen gar NnıC rung ihres Lebens un!: die langjJahrigen DC-

mehr. Es ware interessant, nach den Grun- melınsaAamen Erlebnisse 1mM (r ottesdiens ha-
den iragen un! Totzdem, gab vlele ben be1l vielen elıner Haltung der Offenheit
ermutigende egegnungen, daß fast alle un!:! des Betens gefuhrt, daß NnıC ent-
gern 1ın einer Gemeilnde weıterarbeıten scheıiden lst, ob dıe Gestaltung immer gut
mochten gelıingt. Der laube, das der Gemein-

de tragen den Gottesdiens un!: chaffen
tmosphare.
Andererseıits: Die Menschen en ıch
weıt WITr die Geschichte der ultur uber

Vgl. Ziweıiıtes anum. Dekret „Presbyterorum
ordini1s‘‘, NT
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ken konnen unablässıg bemuht, em, Was Gruppen se1ın, eldungen 1ın der Zeıtung,
S1e ganz wesentlich betrifft, einen immer Artiıkel, die ich lese, der EexXie der Schrift
wıeder CUCI, gultigen USdTUC. verlel- Zum ema suche oder:formulhiere ich selbst
hen Sie en das mıit en kunstlerischen ebete un! Furbitten An jJjedem Freıtag-
Miıtteln, c1e ihnen jJeweıls ZUL erfügung mMoOorgen reffe ich mich 1ne Stunde mıiıt dem
standen, So versuchen auch WIF, es usıker uUuNnseIiel Gemeinde, die Liıeder

tun, amı der Grottesdiens eine Yeler passend ZU ema un! ZU. Kırchen)Jahr
wIird auszusuchen.
Regelmäßig wıederkehrende Veranstaltun- Wenn Gruppen den Gottesdiens gestalten,
gen ınd 1ın der .efahr erstarren, als brıngen S1Ee ihre spezliellen Liedwunsche mıt
langweiıilıg, klıscheeha und sterıl empfun- ein

den werden. Auch der CNTrıstliıche ottes- ESsS ist MIr eın besonderes nlıegen, da die
diıenst ist diesem Schicksal nıC. nigange: exte, ebete, die nsprache un! die Lieder
Wo Gestaltung mangelt, NU. DI'O- aufeinander abgestimmt ınd und einander
duzlert WIrd, dıe immer NEeUue Heraus- erganzen.
forderung, das en In lebendigem, Unser Kırchenmusiıker SUC. VO':  - sich Q Uus

ursprunglichem eschehen ist Raum fuüur Be- fur die eıt VOTI dem Gottesdiens un ZULI

troffenseın un! ea  10 auf Betroffenseıin, Meditation beim Kommunlongang Trgel-
un! VOI em dadurch kann er ottes- stucke, die dem harakter des Gottesdien-
dienst eıner KHeler werden. tes entsprechen. Wır halten die Liedord-
Fur das elıngen eiıner Feler g1bt Voraus- nung fest und achten darauf, daß nNnıC. einıge
setzungen, die INa  n nNnıcC. außer acht lassen Liıeder ehr haufig un! andere 1U  — wenıg BC-
dart. Ich mochte einıge davon AU!  N meıner Er- Sungen werden. Außerdem einigen WIT unNns

fahrung eNNeEel. dieser Besprechung auf NEeUE Lueder, dıe
Jede Eucharistijefeler muß ihre eigene Ge- WITr VO  > e1t eıt VOI dem Gottesdiens mıiıt
STa en Die Grundstruktur ist Urc die der Gemeilnde uüben. Im auilie der Te hat
Liturglie vorgegeben, doch W1e diese TUNd- ıch als notwendıg erwlesen, die Laeder
StTruktur gefullt WwITd und Ww1e das (GGanze @L des Gotteslobs Neue geistliche Lieder
ben gewiıinnt, hangt VO. Vorsteher, VO: den bereichern, die WIT In einem eigenen 1ed-

besonderer Weise Mitwirkenden un!:! VO'  - heft, W1€e ja 1ın vielen (Gemelnden ublıch 1st.
der versammelten Gemeinde ab zusammengestellt en

Entferntere Vorbereitung Der Verlauf, mıe urchführung
Zur Gestaltung des Gottesdienstes gehort, Der nfang ist oft schon entscheıdend fur
daß eın ema hat. Normalerwelise 1N! das 1ma un! das elingen des anzen Got-
ich das ema ın einem der extie der AILUTr- tesdienstes
gıe des jJeweiligen onntags. Hın un: wıeder e1t Jahren beginnt 8KiIE rganıst iwa funf
ergl sıiıch auch aus aktuellen kreignissen Minuten VOI der offizıellen Anfangszeıt des
der uUuTrce die Sıtuation ın der Gremelinde. Gottesdienstes mıiıt einem Orgelspiel. Miıt
anchnma beschaftigt miıich eine rage dem egınn des Orgelspiels ziehen auch
sehr, daß 1C. diese /ADD ema fur den nach- Meßlßdiener, ektoren, Kommunilonhelifer
ten Gottesdienst wa Manche ottes- un! Priester AQus der Sakrıstel eın un: neh-
diıenste un! ihre Themen werden VO: VOINTNN- INeEe  e} ihre Platze e1n, waäahrend d1e Glaubigen
herein VO.  - Gruppen der Gemeilnde vorberel- noch 1ın die ırche kommen. Das Orgelspiel
tel (sıehe unten) VOT dem egınn WwIrd VO  > en als hılfreich
In der ege versuche ich, mich schon fur die ammlung un:! die Einstımmung
nfang der OC fur eın ema ent- empfunden
scheıden, amı ich die OC mıiıt MIr ira- Nach dem Orgelspiel begrußt der Priester

un: damıt UTe das, Was MIr 1ın der oder, Wenn eın ifremder T1ester da Ist eın
OC begegnet, angereichert WwITrd. Das ıtglıe des Pfarrgemeinderates, eın Lektor
konnen Grespräche mit einzelnen oder mıiıt der einer der Kommunilonhelfer) die Ge-
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meıilnde un! verlıes das Publikandum2?2 Der Das Thema. Es soll moglıchst nfang
eigentliche Gottesdiens begınnt mit einem anklıngen, erscheınt 1mM Wort der Schrift,
1ed. Nach dem Eroffnungslıe erfolgt die 1n den Gebeten, Liedern, 1ın der nNnsprache
liturgische Begruüußung un! Eınfuhrung. und 1n den Furbitten Es ist gut, das ema

Eın Beispiel Schluß, 1n abgewandelter WYorm,
noch einmal aufzugreıfen, daß mıt den

Am Abend dieses ages, etzten Jag der Jag geht0OC. (bzw. Morgen dieses onntags,
des ersten ages der Woche) versammeln ıchtıge Punkte für dıe Gestaltung
WIT uns ZUI Feler der Eucharistie Wır kom-
INeEe  - Aaus verschlıedenen Hausern, Aaus Vel- Es ist nN1ıC. Au{fgabe dieses Erfahrungsbe-
schiedenen Straßen NSeIel al SINnd richtes, die gesamte Gestaltung des ottes-

diıenstes 1mM etaıl darzulegen Ich mochteauch aste hler. er omMm' mıt dem, Was

ıhn ewegt mıt seinem Dank, miıt seliner auf einıge Punkte hinweiılsen, die MI1r beson-
Irauer. ders wichtig scheıiınen:
Wır versammeln unNs als Gemeilnde Jesu, N1ıC. zuvıele exte, VOT em keine 1N1VEeI-

en VOI Gott edenken un! eın stan  ıchen extie hne kurze Hınfuhrung:;
Wort der Verheißung horen. Ich lade eın N1ıC. mehrere Themen hne ezug Zzueln-

einem Augenblıck tiıllen Betens, daß WITr ander; das verwirrTt;
schwerverständliche Wort (Zruhig werden, TEl werden, iifen werden fur jedes

ott und seinen NTU: Kurze Fremdwort) un! jJeder unverstandene ZAl-
Die EexXxie der heutigen Liturgle sprechen sammenhang (z 1ın den Lesungen
VO. eien Um das rechte eifen geht N’LI) mındern dıe ufmerksamke!ı der Ho-
eute 1 Gottesdien: |DS ist Nn1ıC leicht, 1m rerI,
Einerlel, 1ın der eize des Alltags ıch echsel VO et, Lesung, 1ed un!
kommen , Gott kommen. LECUC Laieder, Antıphonen);
Vorsänger/Gemeinde: HerT, erbarme dich Einbeziehen der eilnehmer Urc e  et,
HeIT, WIT suchen dich Wır suchen dich oft esang, Bewegung, esten:
fern, un! doch bıst du uns nahe. Spannungsbogen erhalten, er darf der
Vorsänger/Gemeinde: T1ıstus, erbarme Gottesdiens N1IıC. lang eın Auch ıne
dich ange Predigt kann den Rahmen
Herr, nımm VO unNns alle nrast Nımm VO':  - 9das geht aufif Kosten des TIeDens
uUuNSs alle Schuld, die uns trennt. ÖOffne unNns un der FWFeler;
fureinander un! fur diıch —- Raum fur Stille3 geben; dreı Trte blıeten
Vorsänger/Geme1inde. Herr, erbarme diıch ıch
DIie Einfuhrung enthalt dreı emente egınn (Sammlung),

ammMiung: anche Gottesdienstbesucher nach der Predigt,
nach der Kommunilon VOT Schlußgebetkommen 1mM etzten Augenblick, iInd gehetzt

un:! Tauchen Zeıt, Z.U] uhe kommen. un:! egen;
Offenheıt fur spontane Außerungen‘;Die Ver-Ssammlung als (GGemeınde Jesu: Da-

gehoren uIiImerksamkeı fureinander
Am Anfang gab ın der (Gemeinde Wiıderstandeun:! Vergebung der Schuld als Vorausset- mMehrere Pausen fur das stille Es De-

ZUNg fruc  arer Teilnahme; dıie Öffnung darf der ınfuhrung, daß die Stille N1C| 1U UuSge-
VOTLr Gott, die Weckung des Bewußtseins halten, sondern sinnvoll gefullt WITrd.

4 Beim Friedensgruß sagte eın kleiner un;ott ist nahe. ‚Wel du, daß ich eute Geburtstag abe?*‘ Ich
Tagte ıhn, wı1ıe alt sel. Er antwortet: eCc)| Jah-

D Wır en u11l ın der (Gemeilinde für diese Form re.  L Ich bat den Jungen, mit MIT ZU.ar kom-
entschiıeden, amı Schluß des Gottesdienstes INECN, un! sagte der Gemeilnde „Michael wird eute
die eilnehmer N1ıC. UrC. diese eldungen ın ih- sechs TEe alt. Ich wunsche ihm, da ß imMmmer
Te  } Gebeten un! edanken gestort werden. Wır Friıeden en kann un! eın gluc|  ıcher ensch
nehmen In Kauf, da ß einıge spat kommen und wird. Mıichael, ich glaube, die (Gemeinde
dıe eldungen N1C. horen un! andere manches wunscht dır ucC. un!: eifie eute fur dich.‘‘ 1ele
uch N1IC. ehalten. Daß der Gottesdien: nach- ochen spater wurde ich noch VO.  - Glaubigen dar-
ingt ema und ın der tmosphare, ist. uns ufhın angesprochen, und Michael wIird wohl nıe
wichtiger. vergessen.
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beim FriıedensgrTuß, beiım Brechen des BrTro- staltung eingefuüuhrt worden, auf die 1C. alleın
tes un! beım egen hın un! wıleder die nıe gekommen ware: Evangelıenspiel
Moglıchkeıt nutzen, einen edanken der un! Pantomime.
re! oder eın Ereign1is aufzugreıfen un! Die rauengemeınscha hat einem ONN-
mıiıt dem eschehen verbinden; tag die Gottesdienste fur dıe Gemeılnnde unter
1mM Famıilıengottesdienst hın un! wıeder das ema gestellt: ‚„‚Meın en eın Ge-
einem Interview oder esprac. einladen. schenk en Sıie eute schon gelebt?“‘

In jeder sonntaglıchen Eucharistiefeier MUS- Die Frauen hatten einen Korb mıit vielen
SC  - Grundelemente wıederkehren, amı die terschiedlich gefarbten Wollknaueln als Än-
enschen sıch nNn1ıC TeEM: fuhlen Anderer- schauung mitgebracht. er hat VO'  - Grott
seıts erhalt ıne abwechslungsreiche estal- selne estimmte, einmalıge egabung W1€e
tung die pannung un:! eugler auf das, W as diese nauel, doch SILTiCken muß jeder eın
kommen mag en selber Wer seine Begabung einsetzt,

lebtBeteılıigung und Miıtverantwortung
der Geme1inde Dieser Gottesdiens hat die emeınde VOI a l-

lem Urc die lebendige Anschauung ehr
Wenn eın Prilester Sonntag fur Sonntag die erreliclc und ist ange 1m ‚edachtniıs geblıe-
Gottesdienste alleın gestaltet, WwIrd leicht ben
ZUTF Routineer ist einseıtig.er hat De- Jugendliche wahlten f{ur den Gottesdiens
tiımmte Themen, die EVOFZU; un:! uch die Geschichte VO  - den kleinen Leuten Aaus
gut ehandeln ann Und jeder hat seline Swabedoo un:! schenkten jJjedem ottes-
Möglichkeiten un! auch eine TeNzen. Der diıenstbesucher eın kleines eizchen.
sonntaäglıche Gottesdiens ist Aufgabe der 1ele, die einmal miıtgearbeıtet aben,esamtgemeınde. Liturgie ist Werk des

gen, daß S1e either wacher den Grottesdiens
olkes
Wır en ın uUuNnseTeTr Gemeinde eıt dem

mitfelern und aufmerksamer Siınd fur die
Verkundiıgung. erade durch die aktive Be-

onzıl ganz zielbewuß darauf hingearbel- teilıgung vileler Gottesdiens ist die
tet, daß moglıchst viele emeındemitglıeder Gemeinde uch sens1ıbler geworden IUr das,und Gruppen der Gemeinde mıiıt 1ın die Ge-
staltung un: Verkundigung der sonntag-

Was S1Ee angeht, fur die (1des Zeugn1s-
SCS un:! uch afur, ob das, W äas WIrd,Liıchen Eucharistijefeler einbezogen werden. mit dem en un! dem Evangelıum uüber-

So ubernehmen neben dem Pastoralreferen- einstimmt.
ten und einem noch rustigen PfarrerC der
1 echsel mıiıt MIr der Eucharistiefeler VOI-

Es ist un!: bleıibt eın langer, oft muhsamer
Weg, bıs ınder, Jugendliche un! Erwachse-ste  9 einige alentheologen die Verantwor-

1n der Gemeinde den Mut fassen, In dertung fur die Gestaltung der Eucharistiefe1-
ern un! fur dıe erkundigung. Verschiedene Gestaltung un! Verkundigung mıtzuwiırken,

doch WIT erfahren immer DNEeuUu Der 1aubeGruppen der Gremelnnde bereiten 1mM aufdes
KırchenJjahres estimmte Gottesdienste VOL. des olkes un die Phantasıe ınd W1e eın

kostbarer Schatz, aus dem es un! Neues(Regelmaäaßig: Arbeıtskreıis Entwicklung und
Friıeden venıat, Miısereor, Weltmissions- ervorkommt (vgl Mit 3, J2) Das betrifft die

Art der Gestaltung un! das Zeugn1s desSonntag; KLJJ Erntedankfest; eßdiener
aubensDreikonige; Fırmanden Besondere Arbeıits-

kreise SINd entstanden für die Vorbereitung TOLZ guter Vorbereitung eın eschen.
VON Familıengottesdiensten.

DIie sorgfaltige un! abwechslungsreiche
Wırksamwerden vlelfaltıger Charısmen Vorbereıtung ist sıcher 1nNne wichtige Vor-
uUure die eteiligung vieler en WIT aussetzung fur das elıngen einer KFeler.
immer wıeder NEeUe Talente fur verschledene Ebenso entscheidend ist die glaubıge Hal-
ufgaben entdec orbeter, Vorsanger, In- tung un! Betroffenheit des Leıters un! der
strumentalısten, UOrganısatoren, ZUI NnNne- eilnehmer Diese Betroffenheıit kann INa  w

rischen Gestaltung e1a.  1  e Frauen WI1IEe nNn1IC. NUur machen. Man kann ıch fur S1e of-
Manner. Es Ind auch neue ementfe der Ge- fenhalten Ww1e fur den Glauben S1e 1st etzt-
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liıch eın Geschenk, nade, un! kann ann netien Raumes gehort. Die Lalen machen
ansteckend wıirken. „„Kuns gestaltetes Le- ıch sachkundig aufbisher unbekannten Ge-
ben‘‘ lautet der ıte dieseseseng — bieten So habe ich be1ı den itzungen VOI e1-
lingt N1ıC. selbstverstäandlıich. Wır sprechen Ne’ au oder eubau VO  - Kırchen oft
nıcht umsonst VO.  > der ebenskunst. Wenn welcher eichtum ıner evangelı-
en gelıngt, ist das eın TUN! Z Dan- schen Lebenserfahrung In den Temıl1en
ken Und dıe Eucharistijefeler der Gemeinde fruchtbar WITrd.
ist das sonntaglıche 1ed auf das en. TOLZdem STEe un! das en der

emenınde mıiıt dem Piarrer Die Gemeıilnde„Singet dem Herrn eın eUu€e:! Laued, Wunder-
bares hat unNns getan  .6 Je mehr Men- braucht einen Gemeinndeleıter als Integra-
schen der Gestaltung un! urchfuhrung tiıonsfigur, der Pfarrgemeıinderat ınen Anı-
der Eucharistijefeler aktıv eteıili. sınd, de- Matior un! Koordinator 1elen Pfarrern BE-
STO vilelfaltiger kann dieses j1ed imMmmer Ne  — lingt TeCcC gut, beharrende Gruppen
erklıngen. beleben un!: die vorwartsdrangenden Ta

fur die gesamte Gemeinde fruchtbar werden
lassen.

Diese Beobachtungen mochte ich mıiıt 1N1-
CN Erfahrungsbeispielen belegen

Pfarrer T1' 1n 1Ne Stelle d.
ıne vorkonziliare, erneuerungsbedurftigeSiegfried Haas ırche vorfindet. Er era sıch mıiıt dem EeIzZ-
bischoflichen Bauamt un! bespricht dıie La-

auen und en der Kırche mıiıt dem Pfarrgemeinderat un uch mıiıt
der Gemeindeversammlung. Man be-Erfahrungen mıt atfen un! AÄmtern, schließt, einen erfahrenen BıldhauerPfarrern un!| Gemeıilnden Vorschlage bıtten Dies ist ın den ugen
mancher Bauamter eın ‚, Vorgreıifen‘‘, da S1Ee

Die hıer erzahlten Erfahrungen mOögen Pfar- selbst den unstiler bestimmen wollen
Hen G(emeinden und Pfarrgemeinderäte ET - Nach einıgen gemeınsamen Besıichtigungs-

reisen werden Ntitwurie un! eichnungenmutıgen, be2 Ne1- und mMODAauULeEN VDO'  S Kır-
erarbeiıtet un! dem Bauamt vorgelegt. DIie-hen auf zNe möglıchst partnerschaftlıche SCS sagT, INa MUSSEe noch mehr eıt lassen

Vorgangsweise UTCH Lie Beteıligten De- un! einstweılen einen Entwurf VO: einem
stehen. red. anderen Bıldhauer einholen. Die Gemeilnde

dessen TDeıten auch besichtigt un!
ann ıch mıt dA1esem Besche1id nicht

An Marı iımmelfahrt 193836 felerte 1ne le1- freunden. Es WwIrd eın Beschluß erbeıge-
u  TT, keinen weıteren Entwurf einzuholenPfarrkıirche 1mM Franzosischen Zentral- un! einen Weıhetermin mıt dem Konsekra-

MAaSsSSıV, ın der ich gearbeıtet a  e‚ ihr Kırch- tor festzusetzen
weıhjubilaum. Der Bıschof VO  - St OUT Das Bauamt respektiert diesen eschluß,
sagte beım Festessen: ‚„‚Konnen S1e MIT 1ın der mıiıt NUur eiıner Gegenstimme gefaßt WOI -

den Wal, un! geht auf die geleisteten Vorar-wel Satzen Ihre wichtigsten Erfahrungen beıten eın Weıl der Pfarrer KRuckgrat zeigte
aQUuSs der Tbeıit 1ın Ter heimatlıchen ırche
nennen?*‘‘

un klug vorging, wurde die Mitwirkung der
Betroffenen Nn1ıC. ad absurdum gefuüuhrt

Meiıine Antwort autete ‚„„Die nach dem Kon- Vorgeschichte Nau W1e ben. Einspruch
vAN| un:! der Gemeinsamen Synode eingerıich- VO  - der Behorde mıiıt der egrundung, daß
en Pfarrgemeinderate ınd eın egen Beschlusse des ates VDVOT der Entscheidung

(Sıc!) des Bauamtes nNnıC. erlaubt un: erDas en der Gemeıilnde hangt hauptsach- unwirksam selen. TOLZ des chadens fur Je-
lıch VO' en ihres Pifiarrers aD de Inıtlative, die A US der Gemeilnde ommt,
Tatsächlich versuchen viele farrgemeın- g1ıbt der Pfarrer nach. Kr muß 1U mMI1twIr-

ken gema den ntwurfen, die VO Bauamtderäte, die nlıegen des Konzıils 1n die Ge- veranlaßt wurden. Das erarbeıtete pastoral-melindepraxis umzusetizen. S1e lassen ıch lıturgische Konzept wIird verwassert. Dıie
eın auf Prozesse, die auf breıte el  aDe der VO  5 er ompetenz un! Verantwortung
Gemeinde kirchlichen Leben zıelen, et- getragenen Vorarbeıiten VO.  5 Pfarrer, TCNAU-

tekt un! unstiler mıiıt den ehr motivierten
1m erneuerten Gottesdienst, dem auch Gruppen der (Gemeilnde iınd 1ın den Wınd BE-

die Errichtung un: Durchbildung des geelg- schrieben. Der Pfarrgemeinderat muß dem,
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Was verordnet wIird, unfer Gefahrdung S@1- Geıistig differenzlert un!: kunstlerisch, drıt-
NnerTr Identitat zustımmen, SOoONSs geht nıchts ter Weg; materı1alıstisch, reich un!:! gewaltig.mehr

Als eın Pfarrer arangehen wollte, die orgaben,
ırche dem -e1s des Konzıils entsprechend die bewußt oder unbewußt das Bauen beeın-Ne ordnen, stieß seliner en Ge-
meılnde aufden nwiıllen eiINeTr ziemlich Star- flussen, wirken ıch A UuS als sprechende un
ken, her wohlhabenden rTruppe Die Vor- pragende emente ehmen WIT als Be1-
schlage, dıe mıiıt dem unstiler un! einem spiel die ellung des Tabernakels Die IArchitekten SOWI1Ee mıiıt einıgen auigeschlos-

Leuten aus dem Kirchengemeinderat turglekonstitution S1e S1e ın einem eigenen
erarbeıtet a  e, losten beı dieser ruppe el- Teilraum, der ZUTrC persöonlichen Naäahe, Zu-
1613  - hinhaltenden Wiıderstand aus Das Td!1- ruckgezogenheıt un! nbetung einladt SO
narlıat verstan:! C: mıiıt großer eduld einen geschieht 1ın der eınen Di0zese, 1ın der
eıl der Wıderstrebenden uberzeugen deren ber nNnıC aIiur muß doch einenun! es einem guten nde fuhren.
Nach 1U  — ınem Jahr eıt der Kırchweihe hat TUN! geben Wiıll 1nNne solche Ortskirche Ee1-
WIT.  1C die Nn Gemeilnde das Gotteshaus 815 herausgehobenen ‚„‚sakralen‘‘ Bereich
angenomMmmMen. aufwerten, indem S1Ee den Tabernakel dort ın

der Nahe VO ult un! ar anordnet? InAblehnung der Zustimmung der taglıchen Tbeıt mıt (+gegmeinden, Tar-
kırc  ıchen Bau- un! Kunstwerken hangt ern un! eNnorden begegnen dem Baumel-

oft ab VO  - dem andort, den I1a innehat 1n ter un! dem Bıiıldner beım Planen un! Aus-
einem Koordinatensystem VO scheinbar fuhren solche orgaben un! entsprechende
vorgefaßten Tendenzen un:! ptiıonen, VO Aussagen.
denen 1mM folgenden einıge herausgegrT1ffen

Kraftstrome und Angsteselen:
Man orlentiert ıch be1l der Zielformuhie- bestimmen das Bıld, das die Bau- un! unst-

rung fuür das Gesamtwerk Vorstellungen landschaft abgı Kraftstrome, die EeU!

ern drangen, chufen weıte un! offeneWw1€e @: Festung, Zelt, estsaal, Tempel
USW. In alledem steckt Jjeweıls ıne vorherr- Raume fur iıne geschwisterliche Gemeinde

‚„ Wir finden einen Glauben, der w1ıe befreıtschende Definition afur, w1e die darın Vel-

sammelten Menschen ıch zuelınander Vel- WIT. VO  - fruheren esseln‘‘ un! 1nNne 93
nehmende Dıfferenzlerung des kıirc  ıchenhalten, W1e S1e einander sehen, w1ıe S1e reden,

horen, handeln Lebens‘‘ eınes monol1ı1:  iıschen Katholi-
ZISMUS.In welchem Verhaltnıiıs stehen Reprasenta-
Diesen Kraftstromen antwortien typıschetıon und Nutzung zueinander? Nutzung aQus-

schließlich fur 18815 estimmte Art VOI Got- Ängste, die die en Ufer Eiınsturz be-
estigen. Auch diese Angste lassen ıch able-tesdienst? Nutzung auch fur 1Ne N1IC. 1M

OTaus festgelegte Art VO.  - Zusammenkunfit SC  a dem, W as 1U geschaffen ıst, W as wel-
terwirkt un! wıederum (GGemelnden pragtun: Gottesdienst? Nutzung uch noch fur

mehrere verwandte Bedurtfnisse? Das 1teinander jedoch ist der wesenhafte
USCTUC fur das Sıtzen der Gesellschaf!Fixlert der offen? Zwangsbänke der

frelere Platze, bereıt fur Unverhoi{fites der der Hochzeıtstafel, der KYKamılıe Mittags-
1SC.  9 des Herrn Jesus iInmıtten der Aposteldieses ausschlıeßend, ganz der teilweıse

estie oder varlıable Trte un! Anordnungen? beiım Abendmahl Es ist uch angeMe«ESSCH
insbesondere fur die Grupplerung der Got-

her ZU.  I Trennung der her ZU erbın- tesdiıenstgemeılnde den ar aIiur g1btdung eingesetzt Stufen Uun! Gliederung, ıne VO  - uüberzeugenden Beıspielen.
OIl hınten, ben unten, UuUre un: Frel-
raume? Gemelnsame Erfahrung

Übergewicht VO chsen, Symmetrie un:! DIie Gemeıilnde betrachtet das Bauen un:!
Statik, Zulassen VO  } Fließen un! Dynamık, Ausgestalten als ihre eigene Angelegenheıt,
VO  > Bewegung, relisen un! pıralen. WEn S1e VO  - vornhereın MItWIFL. der

Bereıtschaft 1e. un! Jenst; eto- Ausarbeıtung des pastoral-lıturgischen Bau-
TnenNn VO  - un!:! Dominanz (Turm) konzeptes.
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Miıt einem Aufwand VO  - vielen MiıllıonenDazu bedarf S1e eines Teams, ın dem der
Pfarrer, Vertreter des ates und der Aus- Franken wurde dıe 300 Te alte barocke

Pfarrkırche Hıtzkirch renoviıert un! den 11-schusse, der unstiler un! der Architekt
sammenarbeıten und auch der antor un! turgischen Bedurfnissen der eutigen eıt
der rganıst, denn dıie Akustik muß VO:  - An- maßvoll angepaßt. Hıtzkırch lıegt 1mM Luzer-
fang miıtberaten werden. NnerTr Seetal, 1mM Schwelizer Mıttelland ZW1-
Was VOINl der Pfarre her aufbereıtet wurde, schen pen un! eın DiIie Pfarreı besteht
muß 1n die Zusammenarbeit mıiıt dem Td1- aus sieben (GGemelnden mıiıt 3000 Mitglıe-
narlat eingebracht werden. Dieses soll die dern. Von 1528 DISs 19532 gelang dem dama-
Initiatıven ermutigen. OrTektiuren soll INa  - igen Deutschritter-Komtur, dıe Hıtzkircher-
gemeınsam egrunden und esprechen. aler VO: der eformatıion uberzeugen.
Nach dem Subsidiarıtatsprinzıp treten die Das katholische Luzern wollte aber keine
übergeordneten AÄAmter eraten: un! hel- protestantiıschen Grenzgebiete dulden, un!
fend auf, S1e sollen aber nNnıCcC die unstiler Hıtzkırch wurde ZU. en Glauben zuruück-
und Baumeilster vorschreıben, dıie -emeınde geführt, W as den Leuten bıs eutfe den Na-
unmundiıg halten un! die Entscheıidungen IN „‚Gwagglıtaler“ einbrachte

sich ziehen. aralle ZU. Renovatıon VO eın un! uCcC.
Kın olcher Weg braucht e1t un! ist muh- nahm ıch die Pfarreı VOT, ihre relig10se Hal-
Sa Der Erfolg fur das Gemeindeleben tung Eıne ruppe 1mM un!:
rechtfertigt den Aufwand Entscheidungen, den Pfarreirat wollte ıch auf Wesen un!:!
die gemeınsam werden sollen, mMUS- Sinn einer kırc  ıchen Gemeinschaft besıin-
S«  - AaUuSs eiıner gemeınsamen Erfahrung Ne’ un Raume schaffen, 1n denen eiINe tra-
wachsen. gende Gemeinde erfahren werden kann.

Man Wäal ıch Dbald ein1ıg, daß eın geme1nsa-
Immes künstlerisches Tun eın e1ia. Z S1inn-
entfaltung ware, un: mıiıt dem Leitspruch
99:; dem Weg eın  .. konzentrierte INa sıich
auf die Dramatisierung eines bıblıschen Stof-
fes Über die dramatische Bearbeıtung einereat Vonarburg befifrelienden 'Tat wollte INa  - dıe Zusage Got-

Die Geschichte VO. Mose und dem tes Welt un: Menschen erinnern, ıch miıt
dem W esen des Urvertrauens auselnander-olk Gottes

kın Freilichtspie. ZUI Eınweihung der setizen, die Erfahrung VO  - Führung un!: Ge-
Pfarrkirche VO  - Hıtzkırch (Schweıiz) fuhrtwerden machen, 1ın der sozlalen Ge-

haltenheıt dıe „urSprunglıche, angeborene,
Aus NLA der zweı re dauernden und VO Gott geschenkt bekommene Grundstim-
sehr kostspzelıgen) Renovıerung der ATOK- MUunNng VO' eigenstandıgem Vertrauen aufeın
ken Pfarrkırche VD“O'  S Hıtzkırch ahm ıch dıe gutes estehen und elingen 1mM eben  6
Pfarrgemeıinde UOT, uch ıhre relıgrıöse Hal- Staehelın) Nne entdecken un! est1-

DieseLuNg IDies geschah UTC gen lebensbejahende Grundge-
dıe UC| ach eıinem bıblıschen Stoff, der ge- stimmthe!: sollte eıinen Aufbruch bewirken,

Indıfferenz abbauen un! mıtmenschlichee1ıgnet erschıen, das u Volk ın eın relı-
qıiöses Spıel m1t einzubezıehen. 21CH NÜ’  S dıe Nahe chaffen. Als nach langen Auseılnan-
zahlreichen Miıtglıeder der Geme1nde, dıe ın dersetzungen die ‚„„‚Geschichte VO Mose un!
ırgendeiner Weise der orbere:tung und dem Volk Gottes als Ausgangsstoff be-
Durchführung des Spıels selbst mıtwırkten, stimmt WAarl, begann das agnıs, Volk ottes
sondern zahlreıiche andere Menschen stellten splelen un! zeitwelse erahnen, WwW1e das

ware, Volk ottes eın Die Pfarrkırche,ıhr „Charısma“ ZU  S Verfügung, leısteten ırT-
gendeinen Beıtrag dıeser gemeinsamen weilche fur welTe egen Renovatıiıonsar-

beıten geschlossen WAal, wurde Z verhe!l-Feıer, deren Vorbereitung und Ablauf ım fol-
genden beschrıeben werden. red. Benen Land, wohin WIT uns auf den Weg
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machten Zuerst eın kleiner TUupPp VO': Bıl1- her die Stimme des Erzählers horen: „„In
belkundschaftern, annn eiıne Splelgruppe ıIn Agypten kam R1n ue Koönig die
immer euen Zusammensetzungen. Da acC Der Pharao 1m vlerspänni-
N1IC. leicht ist, LECUE Wege finden, kamen gen agen 1ın dıe Zuschauer hineıin, den 15-
viele hinzu un! schwenkten wıeder Weg. |DS rTaelıschen Sklaven WIrd WT Peıtschen-
brauchte ange ampfe unı! einıge ]lederla- hıebe der Arbeıitsrhythmus auf die Rucken
gen, D1ısS der Durchbruch gelang, DIs schlheß- geschlagen. Dazu sıngt der hor das Arbeits-
lıch 200 Personen Werk eteılı en hed elodıe VO OSe Roos!li):
Die befrelendste Erfahrung WarTr dabeli, daß Wır bauen eın efangn1ıs fur Volk

sozlaler, polıtischer un:! Oß relil- Wır IMauern die ınder fuüur immer hler eın
g10ser Verschiedenheiten 1M kırc  ıchen Die Hoffnung auf Freiheit schwınde ın
Raum eine gemeınsame Plattiorm gefunden Dazu ruft ZUE Unterstutzung der andlung
wurde, daß 1 schopferıschen Kontakt DeTI- 1nNne olostimme:
Sonlıche Vorurteile abgebau un:! ber Par- Faß den eın, reich den eın, nımm den
teiliıchkeiten un!' Vergangenheıt hinweg g — eın, eiz den Stein!
melınsaAme ertie gefunden wurden. Das WarTr Da taucht Mose auf un! erschla. 1mM Zorn
be1ı vielen 1ne Befreiung aus FTronten, die als den Peıtscher, renn: uüber das eld un! reitet
naturgegeben galten, ıne seelısche Berel- ıch 1nNs Weıdeland se1ıines zukunftigencherung, die der Pfarreı einer hoheren Schwiegervaters 1Lro In Diıistanz findet
Lebensqualıität fuührte Der Bıschof VO  5 Ba- auch die Dornbuschszene Über dıe
se| zıtierte 1ın seinem TUBWOTN den Apostel akustische Nahe des Playbacktons werden
Petrus ‚„„Laßt uch als lebendige Steine die OTfie Jahwes eindringlıch: Ich bın der
einem geıistigen Haus aufbauen, elıner hel- Ich bın da Als Zuhorer wiıird INa  - STAar. 1INSs
ıgen Priesterschaft, Urc Jesus ArTıls eschehen einbezogen, daß INa  m} sıch muit
STUS geistige pfer darzubringen, dıe Gott Mose AQus der erufung hiınausstottern moch-
gefallen  .6 (1 etr 27 9) diese Hohe erTrTeliclC Vergeblıich. Es folgen die spektakulärenwurde, ist nNn1ıC. festzustellen Daß ber die Plagen mıtsamt den schauriıgen Erstlingsto-Voraussetzung dazu, namlıch 18815 iıchtere tungen, wobel der Zuschauer VO e1d der
Menschlıichkeıit, freigelegt wurde, bleıbt fur Pharaonın ergr1ffen ist Auch der Schmerz
die Beteılıgten bereıts eın egen des dramaturgischen Feindes ist unertrag-

liıch Dann des Pharaos Stimme 9 9- VeI-I)ie Geschichte der Befreiung laßt meın Volk Geht un!: verehrt we
„„Auf dem Weg eın  .. sollite Nn1ıC 1U Wort Auch UTe Schafe un! er ne mıiıt.
se1ın, sondern auch Wiırklichkeit werden. Geht un! eie auch fur mich.‘‘
Darum beginnt das Freıliıchtspiel ZUL Eın- Die Stamme marschlileren los, zuerst der
weiıhung der renovlerten Pfarrkirche WwWwel Stammesalteste, dann dıe Manner, Frauen
Kılometer weıt Weg, auf iınem großen eld un!:! ınder, mıiıt Vorraten un! Haushaltsge-

See Über dem Scheibenstand der chut- raten, mıiıt Tieren un! Habselıgkeıten. Eın
zengesellschaft urm:' siıch och oben der Pa- gewaltiger Zug uber das Feld, dahiıinter das
last des Pharaos, dem 1ın und rechts Pfarreivo Der agen, auf dem die aut-
Ste Ireppen fuhren Begrenzt WwIrd das sprecheranlage montiert ist, folgt nach dem
eld auf der einen elte uUrc den chılfum- Stamm MırjJam sıngt AQUus salm i 21 das
standenen Aabach, dem die Lebensge- Wanderlied „„Du fuhrst Dein Volk WwW1e ıne
Schıchte VO':  - Mose eginn Auf der andern erde, Urc dıe Hand VO:  - Mose un!:!
elte weıden Schafe un!| leben ırten, Aaron.
Mose nach seinem Mord Famıiılıe un! Frau ÄAm abach wWwIrd dıe Feuerwehr 1V un!
finden wIird. Dem Palast gegenuber wurde laßt einen Wasservorhang aufbrausen, hın-
1Ne ohe ne aufgestellt, auf der cd1ıe ter dem die ansturmende Kavallerıe Vel-
Sklavennot der Israeliten gespielt wIrd. In S1N. Im nahen Weıiler Rıchensee fleßt W as-
diesem Gevilert, untfer freiem ımmel, atz SCT aus dem en Turm, waäahrend MırjJam
für 2000 Menschen, die A US dem autspre- un! das Volk A UuSs salm die Verse un!
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16 sıngen: Er spaltete Felsen 1n der ustie tersucht. Nachher begann dıie uswahl der
un gab dem Volk reichlich trınken, w1e Szenen, die gleich aufıhre Vısualısıerung ge-
mıiıt Wassern der 66 DTrUu: wurden, ındem spontan das Wort ın

Hausern, ahn un! Hauptstraße vorbel estik un! Bewegung umgesetzt wurde. Als
windet iıch der Zug weıter bis aufeine Wiese ext (Redaktion un! Regıe OoSe iISCher
VOI einer nhohe, die Stamme Jagern un USL. vorlagen, kam die eigentliche
un! Mose hinaufsteigt 1nNns eholz, 1n das eın Theaterarbeıt Der ange, iInneTe Marsch War

Feuerwerker Rauchpetarden gele hat. abgeschlossen. Wer die Reise Urc die Mo-
Hiıer schließt Wwe den und mıiıt seinem se-Bucher durchgestanden un! die schoöpfe-
olk Die ehn ebote werden Urc eherne rische nruhe ausgehalten a  e Wal be-

Gongschlage 1ın Mark un!: Beıin getriıeben. gluckt uber den inhaltlıchen Jefgang un:!
och W as folgt, wahrend Mose wegbleıbt, ist über die freundschaftliıchen Beziehungen,
Ausgelassenheıt. Der Bann lost sıch, das die entstanden Der Kern der plel-
Goldene Kalb WwITrd getanzt un!9 Wal ahıg geworden, Antrıeb fur die
bıis Mose herabsteigt un! Gesetzestafeln un:! Spielgemeinde werden.
Fetisch zerschmettert. Furchtbar eın Ge- Ebenso interessant ist C: den achwirkun-
TI un das Wehklagen. Mose steigt noch- gen der großen Reı1ise nachzuspuren. Man
mals 1InNns eholz, omMmm mıiıt dem esetz - darfwohl Sagen, Hıtzkirch Se1 iıne lebendige
rück, un! Devor die Bundeslade auf einem Pfarreı einıge meılınen ZWal, handle sich
euwagen eingerichtet WIrd, kommen die Aktıyiısmus UnDbestritten 1St, daß Kır-
Kundschafter zuruüuck miı1t zwiespaltiger chenrat un! Pfarreirat ıch Urc das BE-
Nachricht Dann die Bundeslade d.  9 melınsame agnıs nahergekommen ınd.
gefuhrt He ıne Ballonwolke, biıs auf den andern positıven Erscheinungen
Dorfplatz, Mose bühnenwirksam mıit der mochte 1C. 1U dreı Punkte hervorheben

orach abrechne un!:! Josua, nach S@e1- rdie personale egegnung ist einer
nerTr Berufung, dem Bischof antel un! tab großen ahl VO  . T1Sten unmoglıc CWOT -
uberg1bt als Zeichen der Verbindung VO:  - den, sıch aus der mitmenschlichen erant-
Vergangenheıt un:! Gegenwart. Es Wäal eın wortung tehlen Nach der erlebten Nahe
Labsal, nach , Stunden Marsch un:! pıe ınd dıe Kontaktnetze Nge: geknupft, viele
ın der verheißenen ırche ruhen un! die fuhlen ıch angesprochen un! aufgenom-
golden leuchtenden Verzierungen be- TNenNn Ich wage ehaupten, daß Not her
staunen. entdeckt un! mıtgetragen wird, daß eın

eıl der Pfarreı eın wenıg Lebensgemeıinde
Der ınNNeEeTE Marsch geworden ist, uch fuüur est un! Freude

TOLZ Festlichkeit un! Freude waäahrend der Es hat ıch eın verinnerlichtes un! zugleiıch
entkrampftes Kirchenverständnıs ENTIW.Aufführungen Warlr die ase der KErarbe!1l-

tung viel gewichtiger. In der kleinen un! elt ıner ırche VO:  - unten un fur unten,
ber N1ıC ben Das Selbstbewußt-wechselhaften Biıbelgruppe passlierten die

Auseinandersetzungen die Stoffauswahl eın der Laıen ist gestiegen. S1e Sınd fur in
Pfarreikirchen-Bıild selbstverantwortlich g -Zuerst wurde die Dramatısıerung VO Pro-

phetentraumen vorgeschlagen, ' Iraume als worden.
Auch 1ın der ırche ist Wendezeıt VO Yangwelse UuSSIC. als er menschlichen

Schicksals Eıne andere Idee Warlr eine dra- Yın, VO  - der aC. ZUI Herzlichkeıit
laube ist N1ıC. mehr Privatsache 1n 1ınermatische Darstellung der Frauen Jesus.

atten WITr damals Lulse iınsers Roman NUur vertikal ausgerichteten Beziehung, die
durch die Amtskirche vermuittelt wurde.„MırjJam‘‘ gekannt, ware Mose wahrscheıln-

lıch nNn1ıC. zustande gekommen. Nach der laube soll ıch uch hıer un jJetz erwel-
SCIL, 1MmM sozlalen, 1mM polıtıschen Engagement,Wahl des Auszugs aus Agypten begann ıne

intensive Lesung der Mose-Bucher Xege- 1ın der Gemeinschaftlichkeit der rısten, ın
der dıie Zusage ottes cdıe Welt gespurtten wurden beigezogen und dauernd auch

der ext auf seiıne Nahe unseiIlel eıt wıird
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Fın ets erneuerndes Erlebnıs nteil kulturellen Geschehen un! af-
fen der Gegenwart nehme un! nN1ıC. mehrBeıl der krıtischen Lektüre der obıgen unk-

kann wohl Zweifel aufkommen. es tont imstande sel, die ın der Kunst ıch ausdruk-
en:! 1C. un! Deutung der Wiırklıichkeitschon un!: erhaben, da ß INa den Eın-

TUC erhalten kann, sSel 1ne große CNgA-
aufzunehmen , un: da ß andererseits VO: der
Kirche kaum noch Anregungen fur die Kul-gierte Basiısgemeinde urchristlicher Pra-

gung entstanden Diesen Eindruck wurde tur ausgingen.
Vorbild Warlr wohl dıe VO: tto Mauer ındie Wiırklichkeit einholen mıiıt ihren bekann-

ten Begleiterinnen, der Kesignation, der Eil- Wiıen begrundete Iradıtion des „Aschermitt-
wochs der Kunstler‘‘ Doch wurde bewußtersSsuc. und der Entfremdung. Es ist er

selbstverständlich, da ß das Mose-Krlebnis NıC dieses lıturgische Datum gewählt,
erneuer‘ werden muß Aber ıne den Vorwurf der Nachahmung auszuschal-

Grunderfahrung hat sıch eingewurzelt: Die ten un! N1ıC diesem Vorbild CeCMES-
SE  5 werden, VOT em aber, nNıC.Pfarrei ist 1m Gewebe der heutigen, festge- Urc die mıiıt dem Aschermittwoch verbun-fugten Gesellschaft eın prıviılegierter Raum

fur Lebenserneuerungen. Das Neue un!:! dene Betonung VO Buße, mkehr un! Me-
dere lıegt 1m personalen Angesprochensein, mento morı thematisch ehr festgelegt
ın der dırekten, echten Eiınflußnahme aufeın eın. Vielmehr sollte die Möglichkeit, eın

est begehen, offengehalten werden. Da-Geschehen, 1ın dem andere erte wirken als
aa un:! Gesellschaft Keıiner muß g-

her wurde der Sonntag Laetare gewaählt (der
ursprunglıche Arbeitstitel „Sonntag Laetarewınnen, alle haben bereits gewonnen. In die-

SE aprlıorischen azugehoren konnen die der Kunstler‘‘ wurde Jedoch nıe ZUT offiziel-
Spuren des e1ls entdec. werden. len Veranstaltungsbezeichnung).

In einem kleinen Kreıls VO Kunstlern wurde
fuüur den 21 Marz 1976 der Kunstlersonntag
vorbereitet
Den archıtektonischen Rahmen bıildete die
damals noch elatıv Neue Padagogische Aka-mgard schbauer demie der 10Zzese Linz, eın fuüur Lıiınz ıch-

Kunst und Kırche Versuch einer tungweısendes un! Widerspruch auslosen-
des Bauwerk.Begegnung Die gewahlte Thematik ‚„‚Kunstlerisches Ge-

WOTEe Kunstlersonntage ın Lınz talten Verantwortung der ıllkur?‘‘ soll-
Trogrammatısch zeıgen, an allesIDe beiden nachfolgenden Erfahrungsberich- Kunstschaffen INnessen ist un! welchente zeıgen, une ınNe Einrichtung des aıieNADO- AÄAnspruch ıch der KA  —- gesetzt hatte Estolats der Katholische Akademıkerver- wurde 1ım Gottesdienst, fuüur den Gertrud Fus-band der 1Öözese Lınz und eın selbst als extie schrieb, entfaltet un! UrcSchriftsteller und Mustıker Äätıger Prıiester die Kompositionen „Modifikation OTLUSıhren Beıtrag zZUuUr Begegnung und gegenseı1tı- DI'O organo'‘‘ un: ‚„‚Intentio Motus für

gentL Befruchtung VDO'  S UNns und elıgion be1- Schlagzeug‘‘ VO Oors Matthaeus un: die
tragen können. Aus beıiden Berichten wırd
eutlıch, WaS mıt „Kuns: gestaltetes en  6

Ausstellung ‚„‚Rıchard a)] Architektur,
Zeichnungen, Plastık*‘ exemplarisch arge-geme1ınt ıst Tred stellt Die MeNlßfeier 1e der damalige Weıh-
bischof Dr Aloıis Wagner, der dıie Inıtlative

Im erbst 1975 eschlo der Vorstand des VO Anfang mit Wohlwollen un! nteres-
Katholischen Akademikerverbandes KAV) unterstutzte Auf 1ne Dıskussion wurde
der 10Zzese 1L1NnZ, 1Ne offizielle Begegnungs- bewußt verzıchtet, eın Empfang sollte Gele-
un!: Dıalogmoglichkeit zwıschen Kunstlern genheıt Begegnung un zwanglosem Ge-
un ırche einzurichten. Motivation dafür dankenaustausch geben
Wäal das wlıederholt ausgesprochene Bedau- Die Einladung erging ausubende unst-
eINn ein1ger unstler, daß die ırche zuwenı1ıg ler er Sparten, soweıt uUunNns deren Adressen
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VOIl Kunstvereinigungen zuganglıch BE- LUung, VOI em aber 1M Gottesdienst, 1ıne
macht wurden, Architekten, das En- bedeutende Es kamen sowochl klassı-
semble des Landestheaters, die Lehrenden che als uch zeiıtgenoOssischeer. ZUI Aufz£f-

Brucknerkonservatorium un! der fuhrung
Hochschule fur kunstlerische un! industriel- Beispielhaft selen angefuüuhrt: 1gor Strawın-
le Gestaltung, Kulturpolitiker und -Dbeam- sSky Messe fur gemischten Chor, olı un

ehn Blaser, Claudıo Monteverdı Mıssa ODt 9 Journalısten SOWI1E Professoren fur
Germanıstık, usık- un! Bildnerische KEr- quattro VOCI; Giloacchino OSS1N1: Petite 1N116S-

solennelle; Cesar Bresgen leine deut-ziehung. S1e wurde uch fur die Veranstal-
ter überraschend VO.  - 300 Personen sche rgelmesse; ugustinus Kropfreıiter:

Mıiıssa choralıs; Heıinrich Gattermeyer: MıiıssagenomMMeECN.
honorem Sanctae Barbarae.uUurc dieses Interesse un! die ekundete

Dialogbereitschaft ermutigt, seizte der VOor- Zur Auseinandersetzung mıiıt Werken
STAanNn! des KA  A ZU. eratung weıterer Aktı- der ıldenden uns
vitaten eın Kuratorium eın Ausubende

wurden Ausstellungen angeboten, die aufunstler (dıe Diıichterin Gertrud Fusseneg-
CL, der Komwponist T1dolin Dallınger, der das jJeweıllige ema des Kunstlersonntags

ezug nahmen un teilweıise als FKıgenver-Architekt ugus Uurmayr), Vertreter kul- anstaltungen, teiılweise 1n ooperatıon mıiıt
ureller Einrichtungen (Alfred tOogmuller, Museen un! Galerıien durchgeführt wurden:
Intendant des Linzer Landestheaters; etier Neuordnung VO  - Kırchenraumen Studien-
Baum, 1rektor der Neuen Galerie der

1TEeKTOTr des arbeıten der Meisterklasse fur Innenarchi-
Linz; Gerhard Dallınger, tektur der Hochschule fuüur kunstlerische und
Brucknerkonservatorıums), Kırchenvertre-
ter (Dr unter Rombold, Herausgeber der industrielle Gestaltung (1977); TIUZ Hart-

lauer Plastıken un! ZeichnungenZeitschrı ‚Kuns un:! Kirche““, un! DIio0ze- MAERZ-Galerıie); Zwıischen uns un! Indu-
sankonservator Dr T1C. Widder) un! einıge strıe Der eutifische er.  un Stadt-
Sponsoren konnten fuüur iıne Mitarbeit 1ın die- INUSEeUMM Nordico); Zbynek Zusam-
SE TemM1umgwerden. mengesetzte Bılder MAERZ-Galerie);
Das Ablaufschema Die Botschaft als Plakat Das Plakat als Bot-

wurde beım Künstlersonntag 1977 festgelegt: schaft (1980); Oswald 1e' Zeichnungen
Hypo-Galerie); Versuche Z  I Bau-

die TelINEel VO  5 Eucharistiefeler Vortrag uns lvera, Blau, Grimmer, Hagmuller,der Podiumsdiskussion Empfang; sollte Haäuselmayer, anıkas, Podrecca
fuür d1e Folgejahre bestimmend bleiben Zentralvereinigung der Archıiıtekten)
olgende Themen wurden behandelt
Der prophetische Auftrag der Uuns Bisheriger Hohepunkt
unter oMmM der Bemuhungen den lalog zwıschen
Meditation un! mMeditativer KRaum eutfe uns un! iırche Wal die 1981 1n Zusam-

ater Frederic Debuyst OSB, Brussel) menarbeiıit mıiıt der Neuen Galerıe der
1n reıben NSeIiIiIe Stadte? Pastor Lınz durchgefuhrte Ausstellung ‚„„Christus-
aus untze, Berlın) bıld 1M Jh u, die 1mM gesamten eutschen
Was ermag Literatur? Gertrud Fus- Sprachraum ehr posıtıves cho fand un
9 kEıva Zeller, Gottiried aC. aul Maßstäbe sSseizte Leitgedanke des VO eifier
onrad urz Baum un! unter Rombold entwıckelten
Eın ascnhneln ist un! eın ZusammenrTaffen onzepts War C: aufzuweilsen, daß auch
Von der Zerstorung der relıg10sen ede 1 eın gultiges „„Chriıstusbild"‘ g1bt

ugen Drewermann, Paderborn) anhand VO 140 Werken, die zugleıc e1-
Architektur als Christlan Nne  - Überblick uber die Kunstentwicklung

e1ıt der Jahrhundertwende vermittelten,Norberg-Schulz, S10
konnte dies eindrucksvoll okumentiert

Musık werden. Aufgabe des KA  . WarTr C UrCc eın
wurde bısher nıe explızı thematisıert, doch Tel' angelegtes Vorbereitungs- un:! Begleıit-
spielte S1e 1ın der mrahmung der Veranstal- PTOSTIamımn VOT em kıirchliche Jelgruppen

131



ZU. Ausstellungsbesuch motivieren un! ten der Kompositionen, die fur diesen nla
auf die 1n viıelen Fallen wohl erstmalıge geschaffen worden aIcen, wurden dem ele-
egegnung mit Gegenwartskunst un!: auf branten uübergeben DIie gape, eın chlich-
die Auseinandersetzung mıiıt ungewohnten tes Mahl, bestehend AUus uppe un:! Brot,
Darstellungsweısen vorzubereiten, auf dıe W asser un: Weın, sollte die iIruhchristli-
ıch mehr als Besucher, darunter viele che Einheıit VO gottesdienstlicher und DI’O-
Schuler un!:! tudenten, einließen. faner Gemeinschaft erinnern un!:! anknup-

fenDer unstlersonntag 1981 wurde 1M ahmen
der Ausstellung, OZUSagecen „„ZW1Sschen den Die Kunstlervereinigung ihre

Mitglieder eingeladen, das ema aufzugrel-Bildern‘“‘, egangen. T1dolın Dallınger
fur diesen nla. 1mM rag des KAÄ  < die fen, und gestaltete unter dem 1te „Rıtual
‚„‚Mıssa electronica‘‘ komponıiert, die elektro- un! Symbol‘“ iıne eıgene Ausstellung
nısche Realısatıiıon esorgte ubert ogner- Die Themenwahl fuür 1986 „Vıtalıtat un:! 4NO=
INayı Eıiıne Fernsehubertragung der Messe dessehnsucht‘‘ resultjierte aus eiıner 1N1a-
vermittelte den Zusammenklang VO: 1CTUTr- dung des TOpstes des Stiftes St Florıan, den
gıe, bıblıschen Texten, UsSsL1. un bildender Kunstlersonntag 1ın ınen Zusammenhang

mıt dem ema der Landesausstellunguns ındrucksvoll
Zr eiıner weıteren ZusammenarTrbeıt mıit der ‚„„Welt des Barock‘‘ bringen Der hıstor1-

che ezug wurde 1 WYestakt, der auf dıeNeuen (Galerie kam 1934 anlaßlıch der
Ausstellung ‚„Sdammlung tto Mauer‘‘. Beiım MesseeUrCcC dıe Auffuhrung der Kan-

tate „Ich abe genug  06 VO Johann SebastıanKunstlersonntag dieses Jahres bot 1eland
Schmied ın seinem Festvortrag ‚Kuns nach ach hergestellt. Um das Spannungsfeld C-

genwartsbezogen aufzubereıten, wurden1945°* einen Überblick uber dıe Sıtuation ın
Österreich VOTLT dem Hıntergrund eutscher unstler eingeladen, mıiıt ihren usdrucks-

miıttelin den ehalt der Kantate umzusetizenun!: internatıonaler Entwicklungen. das Schriftstellerehepaar Friedrich und
Neue Akzente OSWI Zauner gestaltete 1Ne Textcolla-

Ze, olfgang Stifter schuf einen Zyklus groß-
Beım zehnten Kunstlersonntag, 1mM Marz formatıger Aquarelle, die dem Veranstal-
1985, wurden der bısherige Veranstaltungs- tungsraum, dem Steinernen aal des and-
OTT verlassen un! das Ablaufschema grund- hauses, eın besonderes Gepräge gaben und
legend verandert. Das ema „Symbol 1ın die Intention des Themas uch optisch SPUT-
uns und In WäaTlr 1M Rahmen einer Ar- bar machten, die versammelte Gemeinnde
beıtstagung mıiıt Kunstlern er Sparten un!: gleichsam einschlıießend un: zusammenfas-
Theologen als eın est 1ın dreı Phasen vorbe- end Eıne ehr dichte theologische nterpre-
reitet worden: Beiım Stationsgottesdienst 1mM tatıon VO.  = TOL. Dr Gottfiried aC. Ogma-
aal des Landeskulturzentrums Ursulinen- er AUS alzburg, vertieifte den relıg10sen
hof wurde ın verschlıedenen Medien Bıld, ezug
Sprache, us1ı und '"L’anz zeigen Vel- 1987 wIird eier Kubelka einen unstler-
SUC. das ITsymbo. ist der Mensch, der sonntag uüuber „„Fılm als Kunstgattung‘‘
Mensch mıiıt ausgebreıteten Armen, das gestalten.
Kreuz als die der chrıistlichen erkun- Aus dem Bısherigen ist wohl eutlic. CWOTI -1gung. (Die Wortverkundigung hielt der den, da elatıv besche1idener Mıittel
evangelische eologe KHKaıner olp Im un!: Moglichkeiten 1nNne 1elza VO: The-
Rahmen der Eucharistiefeler wurde die Ur- IN  e aufgegrT1ffen un! unterschiedlichste Ge-
sulınenkırche nach Jahrelangen RestaurIie- staltungsmoglıchkeıten erprobt wurden un!:
rTungen wıledererofinet. Der alte Brauch des da VOT em auf die Eınbeziıehung un!: Miıt-
UOpfergangs wurde dem oppelten nla des wiırkung heimıscher unstiler Bedacht g —
Festes gema. gestaltet: unstler, die der OTNTMMeEeN wurde. 1C. zuletzt sollte Ja uch
Erneuerung der ırche miıtgewirkt hatten, verantwortieties kunstlerisches Gestalten
Tachtien ihre en (Plane, Restaurie- emplarısch vorgestellt werden.
rungsberıicht) Z aT; lıturgısche eTate
(Stola, elche und Hosti:enschalen) un!: NOo-
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Paul Kaspar nung be1l einem Gilas Weın ın der schonen,
großen Sakristel (die be1 der Restaurıerung

ıne Kirche fuüur unstier bereıts fur solche Zwecke gestaltet wurde,
un! Intellektuelle auch mıiıt angebauter kleiner uCcC un!:!

Anlagen). Der spaten Stunde entsprechend,
Es begann W1e zufallıg. Die Ursulinen verlie- en diese Abendgottesdienste einen ruhl-
Ben nach lJanger pragender Tätigkeıt Kloster gen, meditatıven un! musıschen harakter
und ırche ın der Liınzer Innenstadt. Der en dem Gemeilndegesang wird jedes Mal
Klosterkomplex wurde VO. and ber- VO  - einzelnen Musıkern oder kleinen En-
österreich erworben und einem edeuten- sembles musızlert. Auf die Predigt wıird be-
den Landeskulturzentrum umgebaut. Das sonderer Wert gele An den Adventsonnta-
Kirchengebaäaude wurde der 10Zzese uüberge- pCnMHM 1986 kamen el Jjeweıls eın Unterneh-
ben, dringend renovierungsbedurftig un! MmMeTt, eın ArTzt, eın Wissenschafter un! eın
hne eigentliche un  10 DiIie bisherige unstler unter dem Gesamtthema ‚Unter-
Pfarrkırche der Karmelıiten eiinde ıch Wegs nach Betlehem‘‘ Wort.
hundert etier daneben Die Lage der Trsuh- Da 1n Oberosterreich Kunstler- un! @-
nenkirche ist hervorragend 1ın Jjeder Hın-

mikerseelsorge einer Stelle vereınt ınd
sicht. Die beıden 1urme un! die Fassade eım Katholischen Akademikerverband
gen heraus, inmıtten der Fußgaäangerzone la-

un! beiım Akademikerseelsorger), wurde
den S1e geradezu e1ın, Urz einzutreten; viele

AU. ohne daß rec geplant worden
alteingesessene Linzer en, auch durch ware, dıe Ursulinenkirche ZUL ademiker-
das Wiırken der Ursulinen un! ihrer Schulen, un Künstlerkirche Felern un:! Grottesdien-
emotionale Biındungen diese ırche; ihre

ste mıiıt estimmten Zielgruppen (Arzte, PTro-
Akustik wIird VO:  - den Musıkern geruhmt So

fessoren, potheker, Wissenschafter, Uunst-
rangten ıch einıge unktionen geradezu ler) finden I1U. regelmäßıg dort S{Üa Auch
auf ußganger- un! Meditationskirche,
Konzertkirche. die „‚gewöOhnlichen‘“‘ Sonntagsmessen iınd

VOT em VON Intellektuellen, VO  - unst-
Die Restaurıerung War aufwendig un! dau-
Tie mehrere Te Als S1e nde WAarl, lern, ber auch VO  - tudenten un!: wohl

auch anderen oft TeC krıtischen T1isten
ubernahm der Katholische kademiıkerver- besucht. Die usıker kommen ZU. große-band der 10Zzese Lınz die Gestaltung

1E  e eıl AUS der ahl der Meßbesucher, S1e
der Eroöffnung. Im Rahmen eiınes unstler- splelen uch urchwegs hne ONOTrar (nur
sonntags wurde 1mM Marz 1985 die ırche WwI1e-

fur tudenten g1bt kleine Stipendıien).der ihrer Bestimmung uübergeben ottes-
dienste wurden vVvorerst NUur 1ın der Mittags- Die Musikpflege erfreut ıch N1IC. NUr

SCH des schonen Barockraumes un! der be-
a Uhr) Wochentagen und fur

sonderen Akustık großer Belie  eıt, S(O'[M1-fremdsprachiıge Gruppen gefeıert. ald ka-
IN  - einzelne Gottesdienste des KA  < der dern auch, weıil eıt Sommer 193836 neben

der historischen Hauptorgel aufder hınterenanderer Gruppen dazu, ebenso wurden eiIn-
zeine Konzerte mıiıt relıg10sem harakter, Fkmpore uch noch ıne Chororgel 1mM ar-

AUTI g1bt, die sowohl dem KonzertgebrauchDer auch 1nNe Ausstellung un ıne hea-
terauffuhrung veranstaltet Besonderes Aufz- als auch den Gottesdiensten 1en‘ Es WwITd

auch be1 den Messen bevorzugt [0)]88[ mMUuSI1-sehen erregte 1mM Bach-Jahr 1985 eine offene
Musikveranstaltung ım Junı, die ‚„‚Bach- zıert, die lıturgisch edeutsame

der usıker hervorzuheben. So WIrd die Mu-Nacht‘‘ Der Erfolg Wäal gTOSß, daß zeıtwel-
sSık NıC. ehr als schmuckendes Beıiwerk,keine Besucher mehr ın die ırche kom-
sondern als Teil der Liıturgıe erlebtINE  } konnten un! daß bıs Mitternacht

musızlert wurde. In der Musikpflege wIird versucht, keinen be-
jebıgen Konzertbetrieb zuzulassen, sondernSeıit egınn des Jahres 1986 WwIrd jJjedem

Sonn- un! elertag ıne Spätabendmesse Programme miıt relıg10ser USL. der weni1g-
(um Uhr) gefeılert, jeweıils ersten Sonn- Stens einem spirıtuellen Schwerpunkt
tag des Monats als Akademıkermesse, BC- veranlassen. Fur den Juniı 1987 plan das Man
taltet VO: KAV, mıiıt anschließender egeg- ZeTt andestheater iıne Serlie VO.  - Auffuhrun-
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SCn se1lnes Ballettensembles mıiıt Werken heißt 1m Titel-Song der Rock-  per ‚„„Jesus
lıg10sen nhalts (Handel, Milhaud, Strawın- Christ Superstar‘‘.
sky) nter der Bezeichnung ‚„‚Concert SDIT1-
tuel‘‘ veranstaltet der KAÄA  < eine el VO: In der Tat, der 'Tod Jesu hat alle denkbaren

Rekorde gebrochen. Wıe eın anderes Ereig-Aufführungen den kırc  ıchen ‚‚Jahres-
zeıten‘‘, ın denen extie mıiıt us1ı eiıner nNn1ıs der Menschheitsgeschichte wurde wel-

tererzaählt, interpretiert, vermarktet un! aufEinheit verbunden werden sollen dvent,
Karfreıitag, Marıenlob (Maı), Allerseelen vielerleı Weise ZU. assenschlager ge-
Das acn-* es des Eroffnungsjahres wurde mMacC Und VO  S klein auf wIird INa  - mıiıt der
1M Juniı 1986 mıiıt elıner Orgel-Nacht weıterge- zentralen Botschaft des Christentums Ooft
T: ın deren Rahmen die NEUE Chororgel und auf vielerle1i Weilise konfrontiert, daß
VO Bıschof gesegnet wurde un!: 1ın der viele taub un:! unberuhrbar Jjedem Versuch
Samnmen mıiıt der Hauptorgel un! einem Jle1- der erkundigung wıderstehen
C  - Orgelpositiv, ber uch mıiıt vielen San- Verstandlıich, daß viele den sogenannten
gern un: Instrumentalısten wıeder bıs Mıt- „neuen‘‘ Formen der Verkundigung Skep-
ernacCc musızlert wurde. Auc diıesmal oh- 1S5C gegenuberstehen. DIies ist eın Bericht

agen un!:! be1 freiem Eıntritt). VO einem Versuch mıiıt einem uralten Mıttel
Bel all diesen Aktivıtäaten ist 1ın kurzer eıt dem pIe 1n aktueller Form.
1ne Art VO  } „Beheimatung‘‘ VO  . Intellektu-
en un! Kunstlern In eiıner ırche entstan- Eın unkonventionelles Passıonsspiel
den, die dem Zusammenwirken mehrerer ‚„„Luthers nspruch, den Leuten ufs Maul
aktoren danken ist. der U, schon mehr schauen, wıll uns scheinbar NUur schwer
als zehnJahrıgen Ta!  10 des KAV ın der gelıngen. In Wiıen unternımmt 1U die Nea-
Zusammenarbeit mıiıt Kunstlern, VOT em ‚Bretterhaus einen Versuch
beım Jahrliıchen Kunstlersonntag, der gluck- derner Verkundigung‘. Die Amtstrager Ka-
Liıchen der Ursulinenkirch: als harmo- Japhas un! Hannas 1ın ihrer Bındung
nısches Bauwerk, ber uch als 1nNne ırche Überlieferung un!: Sachzwänge, Pılatus mıt
VON tarker spiırıtueller Ausstrahlung, sicher selinem intellektuellen pIe. mıiıt anhnrneı
auch der Synthese VO' kunstlerisc hochste- un! aC. Herodes als unbedeutende Ma-
henden Gottesdiensten un! spiırıtuell d- riıonette selner Dekadenz, die Apostel,
gekraftigen Konzerten. Es ist hoffen, daß chnell begeıstert, aber hne wirklıches Ver-
uch hler weniıgstens 1nNne chmale Brucke stehen as, der polıtische Planer un!
geschlagen wurde zwıschen den eutfe leider geduldıge Opponent DiIie Frauen, dem Ver-

trennten Welten der ırche einerseıts trauen un!:! einer Art VO Lilebe auf
un! der unstiler un! Intellektuellen ande- der Spur — Jesus selbst, der ganz andere, den
rerseıts. alle vereinnahmen wollen und der ıch 1M-

[NeT wılıeder entzieht ın die unvorstellbare
Freiheıit des Gottessohnes DıIıs 1n die Eiınsam-
eıt und Angst VO'  w ethsemane un:! des L’0-
des Kreuz. Dazwıschen das Volk, heıllosetier Schmid verstrickt zwıschen Hosanna-Rufen un!
dem Rutf: Kreuzige.esus füur heaterbesuche
Das NnsemDble bezieht dasummıt e1n,

Bericht ber eine uffuhrungsserie VO der Zuschauer muß, ob wıll oder N1IC.
‚„Jesus Christ Superstar‘“‘ ÜT das ıch stellen, denn dıe OTe der Handler 1m
Wiener Amateurtheater ‚‚Bretterhaus‘‘ Tempel, dıie Kruppel un! Aussatzıgen, dA1e
un einıge edanken ber Theater als sensationslusterne enge (alle sıngen nach

gleicher Melodie!) drangen zur Gleichset-ıttel ZUTLT Verkundigung
ZUNg.

„ Jesus Chriıst uDnerstar Die Darstellung der assıon auf diese Weise
Did yYyou kKNO1D YyOoOUTYea eroffnet einen Cu  9 unerwarteten Zugang
WOoL be TEeCOTd. breakerP den Texten
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Diıese Beschreibung ın der Kvangelıschen vongelaufen ist un! keine ıllıgen OMDPpTO-
Kirchenzeıtung des Wiıiener Vororts Modlıiıng m1SSe geschlossen hat Auch nNıC. als eın
charakterisiert mıiıt knappen Worten das We- Weg ZU. Kreuzweg wurde: Eirfolg, eistung
sentliche Idee un Inszenlerung der Autff- un! how iınd keine Namen ottes
uhrungen der Rock-Oper ‚„ Jesus Chriıst Su- Wer klar sıiıch un amı den Men-
perstar‘“‘ Urc das Amateurtheater ‚„Bret- schen ste stellt iıne TOVOkatiıon fur die
erhaus  .. ın Wıen 19835 verschiledensten Personen un Interessen-

gruppen dar Dies versuchte dıie Inszenle-mıiıt eiıner ungewohnliıchen Wırkung
rung herauszuarbeıten unfer Eiınbeziehung

Vieles der Troduktion Wal ungewoOhnlich aktueller Geschehnisse (unter anderem g1ing
und unerwartet Mehr als 250 Mitwirkende Jesus seinen reuzweg waäahrend elınes kur-
erlebten INIMNEeN miıt uber Besu- Z Vıdeofilmes mıt Szenen aus dem aglı-
chern vlier Monate Jang nahezu taglıch, daß hen prıvaten un! offentliıchen Leben) Die
mıit einem fur iıne Toduktion dieser GTO- Protagonisten 1 ue: die Jesus -
Benordnung vergleichsweise geringen finan- uübertreten, insbesondere die Dıaloge mıiıtJ
ı1ellen un! materiellen Aufwand, aber aIiur das zeigen einen Jesus, der sıch dagegen Vel-

hnegıigantıschen personlıchen Kınsatz, we.  r 9 vereinnahmt werden, einen antı-
USS1I1C auf Geld un! Gage, uC. ema ideologischen Jesus, einen laubenden
un! uUusıLl. die eute Quer UrC die Iters- Nach en Reaktionen schließen, ist diıese
und Bevolkerungsschichten NZOg un!: Botschaft VOumaufgenommen un!sprach. verstanden worden. Und wurde Z zweıt-
Die Inszenlıerung 1ın den Wiıener Sofiensalen größten Musıktheaterproduktion des Jahres
(Fassungsraum uber 1000 Personen) plazıer- 1m deutschen Sprachraum.

das um zwıschen wel Buhnen, die
Urc einen Korrıdor mıteinander verbun- Eın Publıkumserfolg
den9un! somıt 1m wahrsten Sınn des Wıeso WwIrd 1ne Amateurtheaterproduktionortes inmitten des eschehens Wenn A
das un Jesus QuUeTr Urc den aal miıteinan-

eın olcher ublıikumsrenner? Noch dazu,
das uCcC. wenige TEe vorher hea-

der Sangen, anzten un! strıtten, kam der
einzelne Zuschauer kaum 1nNne NiISCNEI- ter der Wıen gelaufen ist un! 1ın Wien als

„ausgespielt‘‘ galtdung zwıschen den beıden herum. Auch die
Hosanna-Szene fuhrte Jesus ebenso miıtten Zweifellos g1bt aIiur viele Tunde Da ist

zunachst das Ne  - erwachte InteresseUrc das um WwW1e der Kreuzwegsg. SO
WarTr dieses nNn1ıC. mehr „„Zu-Schauer‘“‘, SOMN- uns un! kultureller Betatıgung ın einer

breiten Öffentlichkeit, insbesondere unterdern Mıtbetroffener der W1e eın Besu-
her ausdruckte, INa  } saß auf jedem atz 1ın Jugendlichen.
der ersten el.  e, MU. jJederzeıt amı Dann Lwrug siıcher die aszınatıon dieses wohl
rechnen, ZU. Miıtspieler werden. bekanntesten und popularsten Rock-  US1-
In bewußtem ontiras ZU. 'Titel zeigte die cals viel dazu be1l DIie zeıtgenossische, INZWI1-

schen als ‚„‚klassısch‘‘ geltende uUusıl. sprichtInszenierung Jesus als einen NU-  ar, der
1m Gegensatz den elden, dıe WITr Aaus starke Emotionen Diese vielleicht gelun-

genste usı des ekannten omponıstenWerbung, Medien un! eigenen Größenphan-
tasıen kennen Den keine Losungen fur die NdrTew Lloyd Webber untermalt Nn1ıC. NUuTrL,

ngerechtigkeiten, andale und Unge- S1e Jegt 1m tıl der großen elıster aus Zwel-
reimtheiten dieser Welt un! unseTes Lebens fellos Lrug uch die HForm der musıkalıschen

bleten hat S1e zeigte vielmehr einen Je- Darbıetung einen wesentlichen nteıl der
SUuS, der ıch ın radıkaler TeE1INET den einzel- Wırkung Das Dreißig-Personen-OUrchester
e  . Menschen zuwendet, egal welche Ge- Wal fuüur alle S1C.  ar neben der ne pla-
schichte S1e aben, W1e angesehen der NnıC. ziert (und nıcht AQUuS Grunden technischer
angesehen S1E ınd. S1e zeigte einen Jesus, Perfektion w1e eute allgemeın Del Musıcals
der ıch selber und amı den Men- ublich ın einem abgeschlossenen Raum
schen ste der VOIL den Toblemen nNnıCcC. da- ter der Buhne)
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Aber dies erklart noch N1C. arnIu vliele lıgten waäahrend der Proben- un:! Spielzeit
Menschen kamen. Und wirtft ıne LE UE Frage mıiıt dem Inhalt dessen, Was hler getanzt, BE-
aul: Wieso WIrd gerade eın olches ucC. Mu- SUNgECN un! gespielt wurde, Wal moglıch,
sıktheater popular? auch mıit dem um ın diesen gen
Kıs muß wohl auch ema lıegen. Und Kontakt einzutreten, der dann waäahrend der

Vorstellungen (und auch danach) ebenfallsder offenbar gelungenen Verbindung VO:  -
Form und Inhalt, eiınes Inhalts, der dıe Men- iıne Auseinandersetzung miıt dem Erlebten

provozlerte., Man konnte erleben, WI1e Be-schen, unabhängig VO  - ihrer relhıg10sen Eıın-
stellung, anzusprechen veErmaäasg. geısterung und eigene Betroffenheit wech-

selseıtig ansteckten Und Betroffenheit ist‚„ Jesus Christ Superstar‘‘ kann durchaus ın
der Tradıtion der Passıonsspiele gesehen die erstie un die estie Voraussetzung fur

Entwicklung un Veränderung.werden. Der Inhalt der ockoper ist die Ge-
ScChHichfte VO Leiden un:! Sterben Jesu, oft ın Eın Amateurtheater
tarker Anlehnung das Johannesevange-
hum (Passionsspiele hatten schon immer Das ‚„Bretterhaus‘‘, seıt dieser hiler beschrie-
tarken Zulauf.) benen Produktion Österreichs großtes Ama-

teurtheater, hat sıch aQus einem tudenten-
mıiıt emotiıonalen Ursachen heater entwickelt, das 1m Rahmen meıner

Tuheren Tatıgkeıit als Pastoralassıistent 1n e1-Über all das hiınaus aber hegt der Grund fur
E Wiener Studentenheim entstanden istdie ENOITITNE Wırkung ganz offenbar auch Und dort abe ich schatzen un! 1ın selnerder Art un:! W elise der Prasentation oder,

besser der Motivatıon der Mitwir- Bedeutung un:! Wırk-Machtigkeit verstehen
gelerntkenden An dem Konzept des Theaterspie-

lens fur andere erle  ar machen, W ds>S Es ist keineswegs eın KFE  ıches Theater‘‘
UOrganıisılert als selbstandiger Vereın, arbel-die Beteılıgten sıch selbst mıiıt e1b un!

eele erfahren en ten neben einıgen {1%x Mıtwirkenden bel jJeder
Produktion NECUEC Personen mıt, dieDie Miıtwirkenden, Glaubige W1e Nichtglau-

ende, en aus den verschledensten Audıiıtions (Vorsprechen) ausgesucht WEl -

den Mıt usnahme VO: MIr als Leıter arbe!l-otıven ine Chance fur einen OTf-
fentlıchen Auftritt en der TIAaNrun-

ten alle ausschließlich ehrenamtlich Werfen
die Produktionen ınen Gewıinn ab, wIrd

gCnN fur ihre angestrebte Karrlere machen,
be1 einer großen aCc.el se1ın, ıch

Schluß untfier allen gleich aufgeteilt. Dıie
Erzdiozese Wıen stellt Jedoch In Form einermıiıt dem Inhalt auseinanderzusetzen Oder

einfach aus Spaß Spielen Das
nN1IC. zuletzt wegen des rfolges VO ‚„Jesus
Christ Superstar‘“‘ 1915  e gegrundeten ‚„‚Kon-Wesentlichste ber WaT zweiıfellos dıe Bereıt- taktstelle fuüur kunstlerische Uun: musıscheSC. intensıver personlicher Auseinan- Aktivıtaten‘“‘ des Pastoralamtes Urz „Kon-dersetzung mıiıt ıch selbst un! mıteiınander. taktstelle SEn genannt), deren Leıiter ich

Dadurch, UrcC gemeinsame on bın, eın Buro ZUTLTP erfugung. Die ufgaben-W1€e Erfolgserlebnisse, wuchsen dıe Beteilig- bereiche dieser Kontaktstelle Iınd untftfer
ten einem Ensembile mıiıt einer ooperati- derem die eratung un! Hılfestellung ın
VE  - mosphare ZUSaMMmMeCN, die be1l eiıner theologischer, pastoraler, inhaltlıcher, prak-Theaterproduktion dieser Großenordnung iıscher SOWI1IE organısatorischer 1NS1C fur
De1l weıtem nNnıC selbstverstandlıch ist. Die Pfarren un!: sonstige Eiınriıchtungen un!
offene ustragung VO Konflikten un!: die Personen der iırche 1ın ezug auf kunstler1-Überwindung der viellac egınn herr- che un:! musische Aktıvıtaten, insbesonde-
schenden iıdealıstıschen Vorstellungen VO VO  =) Amateuren. Daruber hınaus zahlen
der konfliktscheuen ‚„‚harmonischen Grup- ihren Aufgaben ontakte un! Gesprächepe  .. ermOglıchte ebenso TST 1Ne konstrukti- mıiıt Kunstlern un!: der „„Kulturszene‘*‘‘. Dıie

Theaterarbeit W1€ ıne ebensolche Be- Erarbeitung VO: Grundlagen un! Voraus-
schäftigung mıt den Bıbeltexten setzungen SOWI1Ee die Planung uUun!: Urchiun-
Nur egcn dieser Auseinandersetzung 1ın rung eigener Auffuhrungen VO: theologisch
unzahlıgen Gesprächen nahezu er etfel- DZw pastora. relevanten un: formal aNnSPIeC-
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henden Werken ist eın weiıterer Schwer- kın solches Theater lebt VO  - der Überzeu-
punkt. Dazu za die nıer beschriebene SunNg, da ß bDbıld des Lebens, (Ver)Dich-
Theaterarbeıit. Lung der gemeiınsamen LEirfahrungen der
Die Stucke, dıe VO ‚„„‚Bretterhaus‘‘ gespielt Menschen ist. Da WIrd gespielt, Was gelebt
werden, sınd uch durchaus nN1ıC. NUuLr explı- und erlebt WwIrd. OSanna- un: Kreuziı-
z1t relıg10se Stucke en Autoren des ab- gungsrufe splelen ıch mitten 1m en ab,
surden eaters wurden unter anderem dıie ebenso W1e Verleumdung un! errat, 1e
Klassıker „„Faust‘‘ un: ‚„„Hamlet‘‘ gespielt. und 'TITreue. Dıiıskussionsrunden Prominen-
Derzeıt au ın Wiıen eine Auffuhrungsreihe ter, dıe kurzen Prozeß machen, un: Hero-
des Musicals ‚„„‚Godspell‘“‘, das ahnlıch ‚„ Je- des how ınd allabendlıic 1Im Fernsehen
SUS Christ Superstar‘“‘ das en Jesu un betrachten Der udasku. ist ebenso taglıche
seiner Freunde, Jedoch unfer einem ganz Wiırkliıchkeit WwW1e das unerschutterliche Ver-
deren spekt un! mıt ganzlıc. anderen fOr- trauen einer FTrau, auch Wenn INa  - iıhr eın
malen Gestaltungselementen, Z ema en lang die Hure nachsagen WITr
hat* el eroIine ıch 1M gemeınsamen SpilelenBel jenen Stucken, die direkt bıblısche 'The- iıne NeUue Dımensı1ıion: Bısher verborgene
INeEe  - ZU. Inhalt aben, hat ıch als hervorra- F)motionen, unsche un!: Sehnsuchte gelan-gender Anreız dıe Jeweıilıge Bearbeıtung des
Themas UrCc den UtOTr 1ın seiner kunstler1- pCNH die berflache, werden sıcht- un: da-

mıiıt bearber  ar (‚„„Kunst g1bt nNn1ıC. dasschen TEe1INEN herausgestellt. SO bletet iwa
cd1e 1n iNnrer Motivationsdynamık weıtgehen

Sichtbare wleder, uns mac. siıchtbar‘“‘,
sa auleeTEl erfundene Figur des as 1n ‚„ JEesSus

Christ Superstar‘‘ 1nNne ausgezeichnete Ver- Eın tıefer Zugang iıch selbst un! seinen
Bezıehungen WIrd auf 1Ne solche nıcht-in-Temdung un: amı Spannung Z.U.  I gewohn-

ten tradıtionellen Überlieferung der exie tellektualıstische, N1ıC. aufs Ratıonale be-
Und amı Anreı1z eue Auseinanderset- schraäankte, vielmehr sınnenhaite und sınnlı-

ZUNg. che Weise moglıch. T’heaterspielen ist
Das Amateurtheater ‚‚Bretterhaus‘‘ verste betrachtet 1Ne spiırıtuelle Tatıgkeıit. Ge-
sıiıch bewußt als eın 'Theater wıder die Auf:- meliınsaAame kErfahrungen werden fuhl- un:

spaltung 1n Profidarsteller auf der einen S@e1- greıfbar, WEn nNnıC. anderen EeLWAaS V OTr-Lge-
spielt‘‘ der eLiIwas „aufgefuüuhrt‘‘ WIrd, WEellte un! Kulturkonsumenten auf der anderen

Seite Daß dies keineswegs 1Im Gegensatz, nN1ıC. demonstriert der moralısıert WwIrd,
sondern WenNnn auf diese Weise die anderenvielmehr als Grundlage für ualıta un

asthetischen W1e intellektuellen NSpPruC auCc. das Publıkum) als Miıtbetroffene VeI-

stehen kann, bezeugte dıe Trıtiık der hiler De- tanden un! angesprochen werden.
schriebenen roduktion nahezu einstiımmisg. Eın uCcC. ensch-Werdung

als ommMunılkatıve un: pastorale
Chance Eın olches Theater kann eın besche1idener

Beıtrag ınem e ensch-Werdung
Theaterspielen bıetet 1Ne VO Mog- SEe1IN:
lichkeiten fur die astora. Selbstverstand- Es ist eın Herantasten eigene TeNzen ın
liıch WwIrd selten solche Dimensionen eistungsfahıgkeıt un!: Ausdrucksvermo -
nehmen WI1e die hler geschilderte Produk-

gen, ist Spaß, Trlebnıs, nstoß ZU. Nach-tıon DIie entscheıdenden Grundlagen aber denken un!: Mıiıtfuhlen. Es ist eın Eirfahrbar-sSınd die gleichen: Die enner fur Bewe- machen VO  w Erfahrungen. Splielen ist INS-
Sung, Tanz, Musık un! plel, der laube
die eigenen Fäaähigkeıiten un!: deren Entdek- besondere fur „Erwachsene‘‘ eın usbre-

hen aus dem Allzugewohnten un! Selbst-kungs- un: Entwicklungsmöglichkeiten un:!
das Interesse Vermittlung VO un AÄAus- verstandlıchen 1m Tagesablauf, 1M mgang

mıiıt ıch selbst un:! anderen. Es ist eın Urcn-einandersetzung mıt ingen, dıe einen selbst brechen des Gewohnlıichen, 1ine hervorra-betreffen. gende Moglıchkeıit, eLiwas ZU. ema
chen; Zzu vlele Moglıchkeıten g1ıbt jaVgl AaZu: Schmid, vangelıum Z 1tS1N-

geCh; 1nN: Dıakonla (1982) 200—-204. eute N1C. andere, insbesondere ine gTO-
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Bere TUuppeE VO: Menschen, fur eLwas 1N- Sseizte „fulget CTUCIS myster1um‘‘, gab das
teresslıeren, S1e anzusprechen. realıstische KTreuZz, gab den blutbesudel-
T’heater ist ıne Moglıchkeıit, usauc ten Schmerzensmann der Gotik noch nNn1ıC.
l1ıg10se) brechen, Gott un!:! die Menschen die Kreuze erstra  en 1mM anz VO  5 del-
beim Namen enNnNnen Theater biıetet diıe metallen un!: k.delsteinen CrTUuX gemmata),
Gelegenheıt, ıch selbst darzustellen, seline S1e reprasentierten die späate Theologie des
eigene Wırkung auszuloten, Kommunika- Johannesevangeliums, das Jesus agcnh laßt
tıon auf ıne überraschende Weise Ne  e ‚‚Wenn 1C. VO  = der Trde erhoht eın werde,
en Wer Theater spielt, hat 1nNne hervorra- werde ich es mich zıehen‘‘; ‚„dıe Tho-
gende Chance, ıch selbst entdecken ler- hung‘  66 Kreuzesgalgen un die gloriose
1E  z un: Schatzen (undel den Nach- Erhöhung ZU.  I „„‚Rechten der ajesta 1n der
ten WwW1e ıch selbst un! nNn1ıC. ıch selbst ohe  06 f{lıeßen ZUSamMmen Die TITUX gemmata

lıeben) Theaterspielen ist Kıngen eın wurde verhullt, wWenn dıe Fasten- un:! Le1-
gelungenes en ın dichtester Form. denszeit des lıturgischen Jahres anbrach,
Theaterspielen ist 1nNe urtumlıche Lebens- denn S1e sprach VO Trıumph des ekreu-
außerung 1mM TIiahren der Iranszendenz zıgten uüuber un:! und 'Tod Das COTrPDUS des
un 1M EKın-Spielen auf Moglıches, ukunitı- elıdenden WarTr nN1ıC. sehen, das KTeuz
geS, Tahntes der mıiıt den Worten eiınes WarT! ZU. Symbol fur iıhn geworden, aber
der bedeutendsten Theatermacher der Ge- reprasentierte nNnıC. mehr diıe Ernliedrigung,
genwart, G10T7g10 TeNIer „„Mac.  ıge en das „unterwurfig DIS ZU. sondern die
orte, Theater aber ahrheıt.‘“‘ rhohung des Menschensohnes:; Wal eın

eschatologisches Zeichen geworden.Das ist se1ine relıg10se Diımensıon. Da hegt
die Chance, dıe fur die Verkundigung ble-

TTEZ OtTruUuDAaS Cruciıfhixus fuüur ıne katholi-tet. Kur iıne laubensvermittlung VO Men-
che ırche 1n TUCHSA. ist kontrar, ist BO-schen, dıe ıch selbst als Spielende VOT Gott

verstehen. 1SC. empfunden. Der KRealısmus der assıon
ist NnıC. verheıimlicht, niIC aufgehoben (wıe
1m Crucifix der Germaılne Rıchiler ın Assy)
Der wahre Mensch Jesus VO.  - azare m1
dem Beschauenden dıe „„Gottesge-
stalt‘‘ 1st entschwunden, die ‚„Sklavenge-
stalt‘‘ hat den atz eingenommen. Keıine be-
hubschende Kunstubung, keine nnehm-
Lichkeit fur eın Kırchenpubliıkum, das viel-

tto auer leicht (wıe alle Banausen) getrostet werden
wıll Die artie der ‚„ L1orheıt‘‘, des Non-

Vexilla reg1s prodeun eNs fur die ellenen, die Astheten un!: Phıi-
osophen ist 1n diesem rıesigen BronzegußWas der verstorbene) Kinstlerseelsor-

tto Manuer hıer ın eıiner losse ijber den festgehalten. Auch en ‚„Juden‘‘, die den
Gott der Wunder- un! Machtzeichen suchen,Crucıifixus TD OLTUDAS ansprıcht, konnte

TL ımmer wıieder ın seınen Prediıgten ber ist hlıer der 1ın Jesus „schwache‘‘ (Giott OVO-
zierend angeboten. Über dem ar postiert,dıe Torheit des Kreuzes und iüber ıe Kenosı1ıs uüuüberschattet das Kreuz Otrubpas ebenso dıedes Menschensochnes hören. SO mOgen drıese ÖOpferstatte, auf der das Gedaächtnis VO.  - Grol-edanken* auch als NTEeEQUNGg Ür ınNe Pre-

dıgt und zugleıc: als e1ispre TÜr dıe Hın- go effektiv vollzogen WwIrd, Ww1e dem
Verkunde des vangelıums ZU. MahnungJührung v—DO  S Menschen Z  S eutıgen uUunNns

dıenen. red. Jent, nNn1ıC vergesSscn, da ß die chrıstlıche
Predigt mıiıt dem ‚„„Wort VO Kreuz‘‘ lden-

Verılla regıs vprodeunt. Als Venentius OT{IU- 1S5C ist un: ıch Paulus vorgenomMMeEN hat-
NnNatus (r 600) diese Zeılen chrıeb un! fort- t 9 nıchts kennen als T1sStus, ‚„„und die-

Aus Wort und eıt, Zeitschrift fuür Religion
SC  5 als einen Gekreuzigten‘‘. Die Absurdıiıtat
des TeUzes basıert auf der eahta der Pas-un Kultur, ahrgang 1970, 169—-170, Thomas-

Morus-Presse 1mM Verlag Herder, Wiıen. 10 (Gnostiker verfochten dıe Theorie, daß
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der himmlische Lichtfunke des T1ISTIUS Je-
SUS VOI1 azare schon verlassen
‚„„‚Meın Gott, ast du mich verlas-

Bucher
sen?‘‘) Das Kreuz VO  - TUuCNSa ist CXPICS-

TC und GegenwartskunstSIV, zeugt VO Mitgefuüuhl des Bıldhauers, ber
zeıgt keine Zuge der Verzweiflung; hat
uch keinen heroıschen estus T1ISTLUS ist

Franz oSse DA der Grinten Frıiedhelm
Mennekes, Mythos un! Bibel Auseinander-

keıin erakles; uch keın 10NySOosS. Seıin RO = setzung mıiıt einem ema der Gegenwarts-
desakt ist DaSSıV: eın Akt der Unterwerfung, unst, erlag Katholisches Bıbelwerk,
keine irdische Ekstase Nur das Übermaß der Stuttgart 1985, 340 Seıiten
selbstvergessenen 1e hat den harakter Es ist nNn1ıC. ben eın eichtes eschaft, die
des Außer-sich-Geratens Den T1sten wIrd
die schreckliche ahrneı VO  5 der ‚„dıvına schon eıt langem zerschnıttenenan ZW1-

schen ırche un! zeitgenOssischer uns
catastrophe‘“‘‘, der gottlıchen Katastrophe, Ne’ knupfen 1C etwa, da ıch 1ın den
nN1IC. iınfier as  etischen Leibesformen oder Werken moderner unstiler der CNT1ISIiLiche
goldenem ezug verschleiert. S1e sollen ıch Gedanke N1ıC. mehr ande, neln. 1elmenr
taglıch mıiıt der aradoxı1e konfrontieren, daß T1N:; die iırche den eutigen Werken welılt-
„„Gottes Schwache  .6 tarker als die Men- hın keine eugler mehr Ihre mehr
schen un! ‚„„‚Gottes Torheıt‘‘ welser als die oder weniger große Diıstanz dazu sıgnalısıert,
Systeme der Philosophen ist. S1ie sollen uch daß S1Ee der zeıtgenossischen we als V1-
daran eriınnert werden, daß T1STUS immer ueller Entsprechung der VO  - ihr verkunde-
noch 1ın gonıl1e ın den Geringsten selıner ten Glaubensinhalte N1ıC bedart . Die rell-
Menschenbruder ist Uun: iıhm aufgeholfen g1osen Darstellungen des Mıttelalters sche!l-
werden muß Wenn dieser TISLUS keıiın 11C  - den Glauben der ırche un: ihrer Ge-
kennbares Gesicht hat, vielleicht ist meınden ausreichend 1nNs 1ld seizen kon-
gleich der „unbekannte Mensch‘‘, der unNnse- NenNn Weıl die ırche ihre Bılder besitzen
1E tatıgen ıtleiıd uüuberantwortet 1st vermeınt, alt ıch iıhr Interesse eutiger
Gleichzeitig ist das Antlıtz dessen, der uns STLAaT. 1ın TeNzen.
‚„keine Gestalt‘‘ un! keine Schonheit mehr Freilich Dieser erzıic hat selinen Preis.
besıtzt, der N1ıC. einmal mehr als Mensch Die kunstlerische Verdichtung un! AD-
‚erfunden‘‘ wIrd. bildung des Lebens, w1e ıch eutfe ab-

Der Uuns gelingt selten, den asthetischen spılelt, omm UrCc dieses angewandte Aus-
grenzungsunternehmen Nn1ıC. mehr In denAspekt unsiıchtbar machen, daß die

Realıtat dieser Welt 1M g  9 dieser „Zeıt IC urc d1ıe fast ausschließliche Orıilen-
der Passıon‘‘, unbeschonigt oIlienbar wird Jlerung gestriıger uns gera INa  ) STL
Es g1bt 1ne glorıose Epıphanie des Se1ns 1ın schweıgen! 1ın 1Ne gefahrlıche Ungleıichze1-
der unst; hiler ist mehr: die pıphanıe des tiıgkeıt gegenuber der Sıtuation des eutigen

enschenTragischen UrCc unst, unst,
uns Die Losung des Konfliktes, des Rat- Mıt einem weıteren, aktuelles Kunstschaffen

ındrucksvoll dokumentierenden and VOeI-sels, der Sinnwiıldrigkeıit KTreuz erfolgt nNnıcC.
weltimmanent. Gott alleın kann, WwIrd Z@el- suchen Va der Grinten un! Mennekes BE-

geCn cdi1ese unheilvolle Entwicklung anzuge-gen, daß das KTeuz keine nıhılıstıische WOT-
mel, sondern Sophia, 1eister Sinn un! amı hen em S1e Objekte un: Arbeıtswelisen

VO  - och gehandelten zeıtgenoOssıschenHoffnung ist: AVC 1UX SPCS unıca hoc pass1o- Kunstlern prasentieren, wollen die beiıdenN1ıS tempore
Es ist eın Zeichen alten) europälischen (Gel- Autoren die vlelfaltıgen Beruhrungspunkte

aufzeigen, die zwıschen der unst- un! KIr-stes, da eın Wiener Bıldhauer fur TUCNSAa.
arbeıten konnte Vıelleicht kommen die Ta- chenwe. ex1istleren. Betrachteten dıe Au-

oren 1ın ihrem ersten ıldband! das „Men-gotischer Unıversalıta wıeder.

Vgl DU der Grinten Mennekes, Men-
schenbild Christusbild Auseinandersetzung mit
einem ema der Gegenwartskunst, Stuttgart
19834
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schenbıld‘‘ als 1ıne der entscheıdenden erst ab 1890 als eıgene sozlologische Gruppe
Schnuittstellen zwıschen beiden Welten, ist verstanden WITrd, die provokatıv un! wıder-
ihnen 1M vorlıiegenden and Aufweis standıg ihre umfassende kulturell-geisti-
mythıscher Spuren gelegen, die ıch ebenso Erneuerungsmoglichkeit ın der esell-
w1e 1ın biblischen 1ın modernen kunstleri- schaft glaubt.
schen Kompositionen splegeln. So finden Der besondere kzent der Darstellung hegt
ıch ın dem and gut mit arbıgen OTtLOS darın un entfaltet damıt auch den Buchti1i-
un! aufschlußreichen Kunstlerinterviliews tel daß die asthetischen Ausdrucksformen
aufgeschlüsselte Zeugnisse ratiıonal-me- der Jugendlichen, ihre Art der Kleidung, des
thodischer un! intulitiv-unmittelbarer Anna- Wohnens, der Sprache als Ausdrucksformen
herung den ythos. iguratıve er iıhres sozlalen andelns egr1ıffen werden
enthullen dessen Sinnaspekte ebenso ih- mussen. Vor em uch ure die guten YO-
L1eTr emotıiıonalen 1eie W1e dıe nonfiguratı- tografien WIrd anschaulich, daß die schock-
Ve Wiıe immer die vorgestellten Kunst- artıg-schopferische WI1e schockartıg zersto-
werke uch beschaffen SINd. Packend un:! rende Ta eın autonomes Moment ist auf
leidenschaftlich erheben S1e miıtsamt den die Offizialkultur Einfluß nehmen, Neues
Statements ihrer chopfer EKınspruch Bewegung seizen un:! uch der esell-
die TOhNende Banalıtat eutigen Daseıns, SC den Spiegel ihrer Mißlichkeiten ent-
dessen Sınn ıch mehr un mehr verfluch- gegenzuhalten.
igen cheınt. Und indem unstler un! Wer- Uurc den EextITremen Hang der ugendli-
ke den Sinnzertfall beschworen un! dra- chen, ıch ın ihren asthetischen usdrucks-
tisch-dramatisch inszenleren, provozleren formen selbst darzustellen un: ıch amı
S1e die Sehnsucht des Betrachters nach den VO.  - der rTrwachsenenkultur abzuheben, W1Ee
lebensbringenden raften 1C. VO.: unge- bel kxtremgruppen der unks, Skıns,
fahr hat der Lıimburger i1schof Kamphaus 1ın eds der Mods ZUI Anschauung ommt,
seinem Vorwort Z.U) ersten and dem Leser ınd S1Ee allemal Interessengruppen moder-
un! Betrachter versprochen: ‚„„Wer VOTL die- MeET, zeıtgenossischer unstler So berichtet
SsSenN Bıldern Nn1ıC. davonlauft, Wel den wel- OÖsterwold, da ß INa  - zwıschen 1977 und
ten 1C riskiert un! den drıtten, der kann 1981 eine indirekte Einflußnahme der JU-
Entdeckungen machen.‘‘ Dieser atz gilt gendkulturellen Prozesse auf die kunstler1-
eingeschraäankt auch fur den zweıten and che Produktion feststellen konnte ‚„‚Die

ıchael Scheuermann, Frankfurt/M. unstler fuhlten sich teilweılse den Subkul-
turen‘‘, WI1Ie iwa denun der fruhen 80er,

Schock un! Schopfung Jugendasthetik 1M verbunden. Sie unterstutzten ihre nıtlatlı-
Jahrhundert, hrsg \g Bucher un!: Ven, Der der Art, daß ihre Bılder her 99

Aaus ohl 1MmM Auftrag des Deutschen Werk- SOzlatıve un reflexive Bezuge der Hoch-
bundes un!:! des Wurttembergischen kunst gegenuber den Bıldern der un  S als
Kunstvereıins Stuttgart, erlag Luchter- subkultureller Volkskunst‘‘ 49) darstellen
hand, Neuwled Darmstadt 1986, 436 Seiten Die Gemeinsamkeıt belder Gruppen besteht
un! 300 Abbildungen. wohl darın, daß el ‚„‚der Wertlosigkeıt der
Mıt uüuber sechzıg ext- un!:! Bıldbeitragen EkEpoche‘‘ mıit den „Zeichen der Wertlosig-
VO hervorragender ualıta nımmt dieser keıt““ 92)en
and auf 1ne gleichnamige Ausstellung des Urc einıge Interviews mi1t Jugendlichen
Stuttgarter Kunstvereıiıns ezug Das anoO- un! 1ın Aufsatzen, S1Ee selbst Wort kom-
I1  - Jugend WIrd, angefangen VO.  - den 880er INCI), zeigt dieses Buch, daß S1e wirklich
Jahren rückgehend bıs ZUTLE ahrhundertwen- erns C  IIN werden, zudem bietet ıch
de, AU! kulturhiıstorischer, sozlologıscher, dadurch 1Ne krıtische Überprüfungsmög-
psychologischer un!: kunsthistorischer 1C. 1C  el gegenuber der Analyse der ‚„‚Hohen

eiıner Haltung nachdenklicher etiroHNien- Wiıssenschaf Dieses uch ist 1Ne fast
erlaßlıche Lekture fur alle Erwachsenen.heıt analysıert. el wWwIrd eutlich, daß der

Begriff Jugend Wäal schon ehr alt ist, aber Verena Wodtke, Frankfurt/M.
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alter Hollenweger, Das est der Verlore- (‚erettetem Wo iınd eutfe noch EexXxie mıiıt
neln. Die erzahlt, getanzt un! <  —- 1efe, mıiıt mehrfachem en, außer 1n der
gen, mıiıt Komposiıtionen VO. T1LZ Baltru- Lyrık? Beım Nochmalslesen un: 1ederle-
weıt, Chr Kalser erlag, unchen 1984, SCMN der mMeditatıven extie VO.  - Hemmerle
104 Seiten. WwIrd die erspektive des Geheimnisses noch

jJe anders S1C  ar Es handelt ıch eınIn diesem uch versucht der utor, dıie ‚e
schen Geschichten VO „Jona  .. un:! dem kostbares uch Eis enthalt Trtext des Be-

tens und uber das eien„Verlorenen Sohn‘‘ eıner ganzheıtlıchen
Auslegung unterziehen. Mıt den Mıiıtteln (runter Bıemer, Freiburg/Br.
des Erzaäahlens, des Tanzes, des Liıedes uUun! urrwelil, Der e1s des Herrn. 1eie
der musiıkalıschen Begleitung werden die ottes Schoöpferische eite, tto Muller
extie aktualısıert, transfiformiert un! S7Ze- erlag, alzburg 1986, 24(0) Seıiten

gesetzt, indem die beiıden bıblıschen n
zahlungen 1mM en einer fruhchristlichen Der e1s ottes ist das Ereignishafte, ist

eın auc. VO  _ dem WIT nNnıcC wI1ssen, wohıninGemeilnde ZU. uffuhrung kommen. Da-
Uure gewınnen diese Geschichten 1ne geht Der Geist ottes ist etiwas (3@e-

heimniısvolles, daß der VO  - ınm durchwirkte
NEUEC erspe  ıve Die Auseinandersetzung ensch selbst Geheimnis WwIrd. Der e1s5die Trage nach dem Verhaltnıs des Ju-

ottes, der ıch ın Jesus als 1e manıfe-dengottes Zater Jesu Christı wIird ın der
stiert hat, kann VO enken nNn1ıC. einge-Form VO.  5 ıalogen 2A0 Ausdruck g -

bracht werden. Diese dynamısche 1C. VeI-

I1 urrwell, indem 1ın seliner derDer Versuch elıner gegenwartsbezogenen Schrift genahrten (Gre1ist-L’heologıe vorgefaß-Aktualısıerung der extie un: der Sprache theologische Denksysteme verlaßt, diewiıirkt oft unecht un:! oberflachlich „Aber
ott mıßfhel die 'Tour: Dır werTrd’ 1C. helfen, unNns A UuS theologıischem enken 1n griıechl-

schen egriffen w1€e Wesen, Aatur gelaufigwarfie Hug ‚„Jona T1Ee 1m Mıttelmeer, un!
soff langsam leer.‘‘ nregen ingegen sSind. laube ist fuüur UrrTwe nNn1ıCcC Nachden-

ken Der etwas, sondern egegnung mıiıt Je-konnen dıe Tanzbilder des Gleichnisses WIT-
ken, diese un! andere biblische Geschichten mandem. In der eologıe geht die Er-

kenntniıs eines (G(Geheimnısses, das ZzZuQeIismıiıt dem Orper 1815  = entdecken Der 1ed-
teılanhang des Buches, der nahezu die alfte personlıch ist. ‚„„Der -£e1S' ZI1e darauf ab, al-

les personalısıeren. Er Tan: den Men-der Selitenzahl 55—-102) umfaßt, UrCcC
schen, den irdıschen Raum 1n eın Netz VOse1ine durchdachten Kompositionen auf. Bezlıehungen un: Verbindungen eI Wal-lemens Deıinzer, Lanzendorf deln.‘‘ UrrTwe zeıgt die prophetische D1-
mension des (Grelstes auf, die der ırche heu-

Erneuerung lebendigem Geist nottut.
AaAlra Herbstrith, ÜübıngenAaus Hemmerle, Deın Herz ottes Ohr

Einübung 1INs et, erlag erder, Fre1- Norbert Baumert, en des elistes Jesu.
burg ase Wıen 1986, 160 Seıten Das Charıiısmatische ın der ırche, Verlag

pur! So koöonnte INa  ; 1ın der eute kur- Styrı1a, Graz Wıen Koln 19386, 207 Seıiten

sierenden Sprache 1Ns Wort fassen, W as die- „ ,Der Herr wıll mıiıt dır reden'‘ das mac
SeSs uch des 1SCNOIS VO:  - achen beinhal- den Menschen etro{ffen, sobald iıhm be-
tet. Vermutlich g1bt 1n den verschlıedenen wußt wIird. Dieses Twunder kann sıch 1ın ‚al-
VeroOffentlichungen des Verfassers etiwas len ıngen ereignen un ist doch noch et-
WIe 1InNne Steigerung Z  I Eınfac  eıt hın. Er Was anderes als die Mitteilung ottes ın Se1-
findet 1nNne Sprache, dıie nNn1ıC. schon anders- NelT Schopfung.‘‘ Baumert, der ıch

Deutschland VOIL em die Charısmati-gebraucht und verbraucht wurde. So
kann ın den Worten der Alltagssprache eLt- che Gemeilndeerneuerung muht, zeigt auf,
Was vollıg Ne  I ap! das Zueinander un:! daß1 Schopfungsordnung un: Heıilszu-
Miteinander VO  5 Gott un mIr, das Ineinan- wendung aus ottes TE1INEeN hervorgehen
der un:! Verschlungenseıin VO etter un:! un!: daß (Gott ImMmmMer NECU, ohne Naturgesetze
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‚„‚durchbrechen mussen‘‘, Zeiıchen des ausgerıssen wurde. Er Wäar WwW1e iın einem
Heıls 1ın der Menschen wirken kann. Die Nachruf 1eß der OTOTr un! die eele die-
Charısmatische krneuerung ist 1n elıner Kır- SCS Kongresses, un!: S1INnd der ongreß und
che entstanden, die oft Urc Mangel seine okumentatıon auch etwas WwW1e eın

ermachtniıs EixelersKommuniıkatıon oder UrCcC. Pessimiısmus 1ın
Lebensfragen ekennzeıichnet ıst, weniger Der edakteurın dieser okumentatıon ist.

gelungen, eLiwas VO der „„Atmosphare‘‘UrcC Freude vangelıum, der guten
Botschaft Jesu Christ1ı Die Charısmatische dieses Uu1IDbruCchMs VO  - ırche einzufangen.
kEkrneuerung ist ıne VO einem posıtıven Le- S1e g1bt mıiıt dieser okumentatıon zugleıc
bensgefuhl getragene Bewegung, die auf die Impulse nlıegen WIEe Fureinander
Wırkung des Geistes uch 1ın kleinen, alltag- Kundschafter des aubens werden. Neue
Liıchen ıngen Ve Theologisch hın- alltaglıche Heilige entdecken Den Glau-
terfragen ware, ob Chariısmen der rkırche, ben lernen, da ß das en Urcn-

T1N;WwW1e eılung, Sprachengabe eutfe e1IN-
fach aktualısıeren Siınd, ob das Hochgefuhl Wer diesen Bericht aufmerksam lıest, BE-
subjektiver un! gemeılnschaftlıcher TIa wıinnt den ındruck, daß das, W as Eixeler
rTung imMmMer schon unmittelbare Wırkung ıch als Frucht des Kongresses wunschte,
des (‚elistes ist. fanghaft beiım Kongreß selbst schon gegeben

War ‚„‚Eıne Neue katechetische Bewe-aLltrau Herbstrith, Üübıngen gung deren Kennzeichen Gemelnsam-
eıt un! das personale nlıegen ınd®‘

aD T7ıele Mıller (Hrsg.), Eirzahl MIr deine gar Josef Korherr, GTraz
Geschichte okumentatıon des Deutschen
Katechetischen Kongresses 1983, erlag Rudolf Stertenbrınk, In Bıldern un!: Beısple-

len Kxemplarısche extie ZU. Besinnungerder, reiburg ase Wıen 1984, 160
un Verküundigung, erlag erder, reiburgSeıiıten ase Wiıen 19834, 156 Seiten

DIie Veranstaltung katechetischer Kongresse Was wurde Nietzsche wohl ag!  9 WEn
Za ZUI 1U bald hundertjahrıgen Tradiıiti- ausgerechnet einen ext aus seliner ‚„„Die

des eutschen Katechetenvereınes. Von frohliche Wissenschaft‘‘ 1n ınem uch fan-
den bisherigen Kongressen unterschled ıch de, das der Intention selines Buches CNaAU
der des Jahres 1983 ber 1ın mehrfacher Hın- entgegengesetz lst, 1ın dem der ext Der
S1IC. Der tradıtionelle TeISCHNT1 iIruherer nN1ıC. als eın verachtenswertes e1isple. 71-
Kongresse eferate, Dıskussıonen, TIa 1er lst, sondern unter „Exemplarısche Lex-
rungsaustausch 1ın den Pausen Warlr ZU. ZU. Besinnung un! Verkundigung‘‘? In
(‚janze „aufgehoben‘‘ Urc etwas, das mıiıt der dargestellten KForm des vorliegenden
Worten Ww1e Aufbruch, Ere1igni1s, egegnung vlierten Bandes VO Rudolf Stertenbrink, dıe

umschrieben werden kann. Hıer „erelg- AB Auseinandersetzung zwıngt un! nıcht-
nete‘“ sıch Pfingstliches. Neues kam Z Lıterarısche EeXie großzugıg vereinnahmt,
Durchbruch, hne dadurch das eWwoNnNtTLe ist der Respekt VOIL der Intention derVerfasser
un!:! Vertraute aufzugeben. Es verbanden der angefuhrten extie spuren.
ıch herkommlıiche Veranstaltungsformen ıch einen ext VO Meister ckehart,
mıiıt manniıgfachen euen rten VO egeg- St weılg, Casals, er, uxley,
Nung. Der Kongreß wurde Z.U. Schniitt- OT.  M, Wust, Eilhıot der FT. Nietzsche
pun vieler aubens- un! ebensge- handelt un! ihre Konfrontation einem
schichten, un! 1n diesen egegnungen WUulLI- Bıbeltext Man WwIrd BEZWUNGCH, die exte
de auf ganz einmalıge Art siıchtbar, W as Kir- IntensS1Iv edenken Es ınd keine DeC-
che ist un!:! eın ann. DIie 1M ongreß offen- brauchsfertigen ngebote. Wer wenıg eıt
bar werdende Vısıon eıner Jlebendigen KIr- hat, Liindet WäaTl Ihemen, sollte das uch
che zugleıc VO.  - unten un! VO: oben Wal Der N1ıC benutzen, sSe1 denn 1U  I ZU.  I 'T’he-
inspirliert, begleıtet un! miıtgetragen VO e1- men wahl Der Schritt VO Liıiterarıschen
19815 der wohl bedeutendsten Pastoraltheo- ext ZU. Schrı  eCX ist manchmal uüuberra-
ogen un! Relıgionspadagogen NSeIel eıt schend, ber egrunde un:! nachvollzieh-
VO Exeler, der weniıge Wochen nach bar Mancher Bıbeltext erhalt NEUEC edeu-
d1esem ongreß aQus seinem Schafien her- tung
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Die extie stehen 1mM großen Zusammenhang gen soll fur uNnseIiTfen eigenen Weg Biblische
der Sınnfrage un! welsen schon Uurc dıe un: theologısche TEe uüber Marıa wIird ak-
Teilüberschriften VO.  S bıs auf esentll- tualısiıert auf 'Tun hın Die Starke des
hes ım menschlichen en hın. Das uch Buches ist das exıstentielle Sich-Hineinfuh-
ist keın andDucC. fur TE!  1:  en un: len 1n den Glaubensauftrag Marıas, der ja fur
Meditationen Die beabsichtigte Besinnung uns der gleiche ist ‚„„Denn ware T1STUS LauU-
ist der notwendiıge eTrstie Schritt VOL der Ver- endmal 1n ethlehem geboren und NnIC 1n

küundıgung. Dennoch kann fur den 1elbe- diır, du warest ewiıglıc verloren‘‘, sa Ange-
lus S1iles1us. DIie Schwachen des Buches 1ndschäftigten, der oft nach der zundenden Idee

der Verkundigung sucht, 1Ne große da, tradıtionelle Mariologie unkriıtisch
ubernommen WIrd.sSe1InN. Dazu diıenen auch das Stellenregister

nde dieses Bandes un! das ausfuhrliche AaLtTrau Herbstrith, übıngen
Stichwortverzeichnıis.

erZımmer, Trıer iturgie und akramente
(‚ustavo Gutierrez, Aus der eigenen Quelle weiterentwickeln
rınken Spiritualıitat der Befrelung, Matthı-

Adolf Adam, TUNAdGTL. Liturgle, erlag Her-as-Grüunewald- Verlag, Maınz Chr Kalser
Verlag, Munchen 1986, 152 Seiten der, reiburg ase Wiıen 19895, 336 Seiten

Die Bucher uüuber die erneuerte Jturgle, dasWır satten Kuropaer en nOtig, unNns VO  =

der sogenannten Befreiungstheologıe Sud- KırchenJahr und dıe akramente des emer1l1-
Jerten Maınzer Liturgiıkers werden gleich-amerıkas eunruhıgen lassen. Diese

eologie ist VOender Armen un:! Un Sa 1mM vorlıegenden Werk USamMmMeNSC-
faßt, erganzt un: Urc diverse Lıteratur-terdruckten ın diesen Landern Nn1ıC. gE- hınwelse weıtergefuührt.trennt. eologie mac. ıch ZU. Sprach-

ohr der Armen, nımmt ıhrem Prozeß der Adam biletet einen kurzen, jJjedoch Nn1ıC. VeIl-

kurzten Überblick uber die Liturgık derBefreiung teıl, wıll der Welt zeigen, daß auch
die Armen die ur der ınder ottes be- miıschen ırche 0 10 einem Guß‘‘ Eıs ist

staunlıch, levlel nformatıon ıIn diesemsıtzen. Nach den ussagen der Bergpredigt Grundriß steckt. DIie nformatıon bezijeht d1ıeSInd die Armen die Bevorzugten Jahwes Da-
Grundfragen nach Wesen un Bedeutungbe1l geht wenıger einzelne Personen,

sondern 1ıne kollektive Erfahrung. Die der Liıturgle, iNre Geschichte un! eologıe
un!: dıie verschlıedenen sakramentalen Fel-ırche ist das ‚‚messlanısche olk ottes‘‘,
©I  - SOWI1IEe Sakramentalıen, die Feler desS1Ee ist aufdem Weg UrCcC die Geschichte un:! Stundengebetes un:! des Kirchenjahres e1in.

wıll d u ihren existentiellen Erfahrungen die Aber ebenso behandelt die Trage der Mu-
Themen des Evangelıums eute aktualisıe- ık 1mM Gottesdienst, des liturgischen Raumes
Ien Es ist schwer fur UunNs, die age der Ar- un! die Zukunft der Liturglıe Kın Kapıtel ist
IN  w verstehen. Gutierrez versucht, uns

ın ihre Spiritualitat hıneinzunehmen.
dem ema Liıturgıle un! Ökumene gewld-
meTt, hıer besonders 1ne urdıgung der -

altrau: Herbstrith, Üübıngen ma-Liturglie 97) Besonders wertvoll ınd
NLION Gots, Zusammen mıiıt Marıa, der Mut- die zanlreichen weiterführenden Liıteratur-
ter Jesu. Erneuerung 1mM eılıgen elst, Ver- hınweılse, dıe einerseıts eiıner „flüssiıgen‘‘
lag Styrla, Graz Wıen Koln 1985, 135 Se1- Lekture nN1ıC. hinderlich SINd, andererseıts
ten dem Leser, der ıch uüuber das eDotfene hın-
Das romantisch-nostalgısche Umschlagbı. aus welılter informıeren wWIll, die neuestie ıte-
paßt eigentlıch wenıg Z.U. Inhalt des Buches ratur (hauptsachlıch Artıkel 1n achzeıt-
uüber Marıa, d1e Mutter Jesu EisS g1bt eute schrıften) angeben
N1IC. vlele Abhandlungen Der Marıa. So ist Das 1el der konziıllaren lıturgıschen Er-

Wal i1ne organische Entwıck-gut, daß ıch (Grots edanken daruber
mMacCc w1e WI1Tr eute ıne der Schrift OT1- lung der uüberkommenen ıten, gerade die-
entilerte Marıologıe en konnen. In vielen SCS nlıegen omm 1M vorliegenden Werk
Meditationsschritten versucht S mıiıt Marıa ams besonders euthlic. ZU. USCTUC.
einen Weg gehen, der uch uns 1C. brın- Rudolf Schwarzenberger, Wıen
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Rahner Karl ETNNAT! (Hrsg.), Mut ZUTr E
gend. Von der Fahigkeıt, menschlicher le-Buchereıinlauf ben, Herderbuchere1lı 1308, Verlag Herder,
Teıburg ase. Wiıen 1979, Neua!:  age 1986,
256 Seiıten, 9,90

ıne Besprechung der hier angeführten Bucher
bleıbt der Redaktion vorbehalten.)

Rösslerzetrıch, Grundriß der Pra  ıschen Theolo-
gıe, alter de Gruyter Verlag, Berlın New
ork 1986, 5373 Seiten, 68,—Baudler eOT9, Jesus 1mM Splegel seliner Gleichnis- alter (Hrsg.), Offenbarung UrC Bucher?Das erzahlerische Lebenswerk esu eınZ Imp einer ‚„ T’heologie des Lesens‘‘, Her-

gang ZU Glauben, Calwer Verlag, u  ‚ga derbucherel, Verlag Herder, reiburg AaseKosel-Verlag, unchen 1986, 330 Seiten,
38,— Wıen 1987, 160 Seiten, 9,90

Benning ONS, Vom christlichen 1Trosten -edan-
ken uüuber die abe des Trostes, Butzon
Bercker, Kevelaer 1986, 120 Seiten, 17,80. Mitarbeiter dieses Heftes

Bıesinger Vırt Guünter, Religionsgewinn
uUurT«ec relıg10se krzıehung. Antwort Erwın eter Schmi1d, Mag (70) Psychotherapeut, ist.
Kıngel un! TE iırchmayrT, tto uller Leıiter der „„Kontaktstelle fur kunstlerische un!
Verlag, Salzburg 1986, 90 Seıten, 1383,—. musische 1ı1vıtaten  .. der Erzdiozese Wien und

OLCH He1mo, Grenzgange zwıschen Naturwıssen-
SC und eologıe. Gesammelte Aufsaätze, Lehrbeauftragter füur Pastoralpsychologie In

Linz; grundete als Pastoralassıistent einer
Verlag chöningh, aderborn Munchen Studentengemeinde die Amateur-Theater-
Wien UT1IC. 1986, 434 Seıiten, 38,—. ‚„‚Bretterhaus‘‘.Furger Franz age TNS! oSse (Hrsg.), Die Stra- Adolf Smıtmans, Dr eo el Dr phıl., ist 1Tektiortegısche Verteidigungsinitlative Spannungs- der Sta:  ıschen Kunstsammlungen 1ın der Stad-feld VO' Politik und1. ‚e1| eologıe un!:
Friıeden, S Verlag Bachem, oln 1986, tiıschen Galerie STAa (Ebingen)/BRD
194 Seıliten. Wılhelm Zauner ist Professor fur Pastoraltheologie

der Katholisch-Theologischen Hochschule ınGampDper Karl, Die Chance arbeıtslos, eıter LANZz.Punkt-Verlag, Innsbruck 1936, 96 Seıten.
andbuc kırc  ıcher Jugendarbeiıit, NrsSg. VO:  - He1inrıich Rombach ist Professor fur Philosophie

unter Bıemer, and Franz Schmi1d, Grundla- der Unıiıversıita urzburg.
gen ZULTX katholischen Jugendarbeit, Verlag Her- alter Hollenweger ist reformierter Pfarrer un!
der, Teliburg Aase. Wien 1986, 5839 Seiten, Professor fur Missionswissenschaft der Phıi-

losophıschen der Universita: Bırming-
ham.ODDE Thomas, Frıedenspolitik mıiıt milıtarıschen

Mıtteln. Eıne ısche Analyse strategischer G(ottlıeb Hırschrz ist Kunstmaler un! Lehrer der
Ansatze, ‚el. eologie un! Frıeden, 1 Schule fuür Gestaltung 1ın Luzern; lebt ın o0t
Verlag Bachem, oln 1986, 318 Seliten. be1l Luzern.

Katholische 107 Österreichs (Hrsg.), Schalom 01S uUller ist. Professor fur ogmatı. un! akrTa-
fur Österreich. Christlich-jüdische Begegnun-
pen Wiıen, Herold-Verlag, Wien Müunchen mentenpastoral der Theologischen

Luzern.
1986, 96 Seiten, (8,—. 0Se) ZverinG, Dr. eo ist Dozent fur Kunstge-LuzZ Ulrıch, Das ‚vangelıum nach aus (Mt schichte, jetz mıiıt der Dogmatık beschaäftigt un!1—7) Evangelısch-Katholischer Oommentar lebt Prag.ZU. Neuen Testament NT Benziger Verlag, Ziu-
rich Eiınsiıedeln Neukirchener Verlag, Neu- eJan NODLOC| ist Missionsreferent der 10zese
kırchen uyn 1985, 420 Seıiten, 69,— Passau und Geschaäaftsführer der Konferenz der

auUSs Oetelshoven olfgang, echtskun- deutschsprachıgen Pastoraltheologen.
Anne K urlemann ist entor fuür die Pastoralassı-de und Sozlalrec fuür Altenpfleger mıiıt TUNnd-

riß fur ltenheimbetriebslehre, Carl Heymanns stenten(innen) Vorbereiıtung der 10zese
Verlag, oln er Bonn Munchen 1986, Bamberg.

Seiten, 32,—. Bernhard onsel 1st, Pfarrer bbenburen; Bera-
“iller UNLOCA: Homosexualıtat ıne Heraus- ter fur Ehe-, Famıilien- un Lebensfragen; Bra

orderung fur eologıe und Seelsorge. Miıt dulerter Lehrer der Themenzentrierten Inter-
ınem Vorwort VO:  - Heıinrich Pompey, atthı- aktıiıon nach uth ohn
as-Grunewald- VVerlag, Maınz 1986, Seiten, zegfrielHaas ist aler und Biıldhauer 1n Rottweil/

32,—. BR  O
age TNS! oserT, Die Strategische Vertelıdigungs- eat Vonarburg, DDr phıl., ist eauftragter fur

inıtiatıve als iısche Tage, E1| eologie Franzosisch 1ın den Innerschwelizer Kantonen,un! Frieden, Z Verlag Bachem, Koln
1986, 160 Seıiten Chefautor des „Funkkolleg Franzosisch‘‘ VONN

Oberthür Raıner, nNngs VOI Über die Vorstel- 10 DRS und ehemalıger Pfarreiratsprası-
lJung 1nes strafenden Gottes ın der relig1o0sen dent der Pfarre Hıtzkırch

Irmgard schbauer, Dr phıl., ist Diozesansekreta-Entwiıcklung un! Trzlıehung, E1 Religions- M1n des Katholischen kademikerverbandes derpadagogische Perspektiven, and 4, Verlag die 10zese Liınz.aue Eule, Essen 1986, 141 Seiten, 24 ,—
20 Karl-Heıinz, undamentalchristologie. Im eter aul aspar ist Akademikerseelsorger der

pannungsfeld VO  - Christentum un Kultur, 10zese Lınz und Rektor der Ursulinenkirche
KOosel-Verlag, Munchen 1986, 724 Seiten, OÖtto Mauer, verstorben Oktober 1973, WIT.

88,—. als Akademiker- un! Kunstlerseelsorger
Wiıen, Wal Mıtherausgeber der Zeitschrift „WortOtto G'  s rundlegung der Pra  ıschen Theolo-

g1e, Chr Kalser Verlag, Muüunchen 1986, 250 Sel- un! ahrheıt‘‘ und Redaktionsmitglied VO.:  -

ten, 30,—. Dıakonila.
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J Leitartike
Helmut TNarter egonnen hat 1mM Sommer 1985 Meıne TAau un 1C

wohnten fur Zzwel ochen ın einem 300 eier hoch gele-Lernprozeß ergdor auf der jugoslawıschen NSsSe Tes Voner ort WIT täglich „UNSeCTEI Bucht‘‘ Da der Weg
UrcCc dıe ‚„‚Macchia‘‘ 1mM auie der Te immMmer starker
zugewachsen Wall, versuchte 1C. einıgen Vormittagen,
den großten Wildwuchs wegzuschneıden. Das sah eiıner
der Studenten, die ebenfalls 1ın unNnseIel uC. badeten
un:! ZU 'Teıl denselben Weg benutzten Erfreut ber die-

egverbesserung, rief C ın der uCcC angekommen ,
seınen (jugoslawiıschen, deutschen und hollaändischen
Mitstudenten ‚„DOo yOou KknNnOW, nhat the old. MA has
done? He has cut the bushes the WaY . Der ‚„alte
Mannn  .. der da die Büsche ntlang des geschnitten
a  e, War 1C. Ich Wal damals 54

da g1ing Schlag auf Schlag Einige ochen spater
fuhr ich ın die SchweIlz Im Abteil sSa. eın serbıscher GJast-
arbeıter, der f{ur seinen ‚„„Patron  .6 eiINe Flasche Schnaps
mitnahm, fur den unverhältnismaßıg jel Zoll zahlen
mußte Als 1C mich daruber verwunderte, sagte erkla-
rend: ”Na, der atron ist halt schon eın alter Mann
vorher MI1IT denselben als eınen Mannn ın meiınem
er gesch1  ert.
ach dem egrabnıs eiıner ante Tagte mich eine Cousıi1ı-
I dıie eiwa zehn Te alter ist als 1C ’  e du auch
schon bald ın Pension?“*‘
Auf einer Wanderung auf den ochkonıg Tagte 1C Eın-
heimische ach einem kurzeren Weg zuruck ach Bı-
ScChHhoOoishoien (zum Bahnhof) DiIie freundlıchen jJungen
Manner empfahlen MI1IT den Weg Der einıge men, auf
denen besonders ‚„fesche‘‘ Sennerinnen die Wirtschaft
fuührten; aber ‚„das ist ja nichts mehr fur dich 66
Als 1C. annn Herbst VO  - eıner mındestens 75Jahrigen
Pensionıistın, die och regelmaßıg ın unseTel kirc  ıchen
Kantıne 1St, Freikarten fur den Seniorennachmittag der

Wiıen 1ın der Stadthalle erhielt, wußte ich, daß 1C.
endgultig den „Alten‘ gehore
1ele meılner Alters-(und ugend-)Genossen konnten
ohl mıiıt ahnlıchen Erzahlungen ufwarten
Was lehren uns NU. solche Geschichten un! TIAahrun-
pECN, un! W1e konnen sS1e uns helfen, Altern anz

nehmen, ın den Lernprozeß er einzutreten?
Ist INa  - ,5° alt, W1e Zunachst einmal: Der ensch ist nıcht NUuI ‚5Ö alt, W1Ee
INnan sich sich fuhlt‘® sondern auch alt, W1e VO  . seiıner Um-
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welt, VO  - selner mgebung gesehen WIrd Als Eltern ha-
ben WIT uns schon ange daran gewoOhnt, VO uUunNnseTrTen her-
anwachsenden Kındern als ‚„dıe en  .6 bezeichnet
werden Eltern sSınd eben die ‚„„Alteren‘‘). ‚„ Wer alt ist, be-
stımmen WITr  6 die Jeweıils Jungeren und Jungen, denen
das Wort ‚‚der Alte‘‘, ‚„dıe Alte‘‘, ‚„„dıe Alten‘‘ leicht und
selbstverständlich ber die Lippen kommt Oder die UrcCc
freun:  1C Gesten zeıgen, WE  - S1Ee fur alt halten (In den
etzten Jahren machen MIr 1ın der U-Bahn oder Vor-
tragssalen Jungere Leute immer aufiger atz
Im Spiegel dieser Umwelt werden WIT veranlaßt, auch die
egıinnenden Alterserscheinungen W1e Seh- und Hor-
schwaäche, geringere physische Leistungsfahigkeit, das
großere Bedurtfnis ach uhe bewußter ernst- un!
allmahlıches Altern anzunehmen. Ekınmal aufmerksam
gemacht, unNs leichter, mıit leichaltrıgen solche
Erfahrungen auszutauschen, in Yamılıenrunden, be1 Eın-
adungen oder ın Kreıisen ‚„ Wır Der 50“ daruber SPIC-
chen un! uns gemeiınsam ın das Altern einzuuben.
Ich habe allerdings den INATUC da ß viele Menschen
eine IC Haut‘“‘ aben, diese mpulse aus der
Umwelt ohne weıteres wahrzunehmen. Das enT1N.
aber auch kraftigere mıt sıch W1e plotzliıche schwe-

Erkrankungen, zeıiıtwelse Behinderungen, "T’odesfalle
VO gleichaltrıgen Freunden un! dgl., die einem bewußlßt-
machen, daß INa  - nıcht mehr 1ın der Miıtte des Lebens
steht hne ahrnehmung der „„‚schwachen‘‘ mpulse
un:! ohne eine gewIlsse ınubung das Altern e
aber meıst 1el schwerer, mıiıt olchen belastenden eall-
taten umzugehen, zZzZuma dann, WenNnn diıe Eiınschrankung
der korperlichen und gelıstigen Krafte eine Auseinander-
setzung mıiıt er, rankheıt, Fruhpenslionilerung
schwert.

Was erschwert die Warum aber unNns Jungeren den en
Annahme des Alters? schwer, egıinnendes er anzunehmen, uns lang-

Sa auf das Altern, ltwerden, Altsein einzustellen?
Be]l uns annern durfte der Hauptgrund ohl darın 1le-
pgenNM, daß WIT zwıschen 5() un 60 me1ls och ‚miıtten 1M
en  6 stehen: In der ege en WIT die Spitze dessen
erreıicht, Was unNns eruilıiıc moglıch Wal, WIT enNs

Verantwortungsbereiche als leıtende Mıiıtarbeıiter, als
Vorarbeıiter, usbildner USW., und WIT besıtzen eın mehr
oder wenıgeres Mal} Erfahrung, die unNns Tleich-
tert, uNnseIe Verantwortung wahrzunehmen. Der edan-
ke die Pensiıon kommt 1mM allgemeınen erst Ende
dieses Dezennıums auf. Anders ist be1 Berufen, dıe
schon fruh dıe esundheit beeintrachtigen, WI1IEe Arbeıit 1m
Bergbau Ooder be1 ochofen, Fhlesenleger a.)
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Be1 Frauen stellt sıch die Sıtuation 1 allgemeınen eLWAaSs
anders dar Das Pensıionsalter fuür Frauen ist 1n unseIren

Landern erheblich nledrıger als das der Manner (ın ÖOster-
reich ist das vollendete 60 Lebens]ahr; Fruhpensıon ist
ab moglıch). anche Frauen en auch eine bela-
stende und unınteressante Arbeıt elısten auf die G1E
aber angewlesen S1ind daß S1e die Pensıon herbeisehnen.
Frauen, deren Lebensaufgabe Familılıie un! Kinder
erfahren das Alterwerden ohl ann deutlichsten,
wWenn dıe Kınder INre Berufsausbildung abgeschlossen
aben, selbstandıg werden, heiraten un! eigene Kınder
bekommen uch Junge ‚‚Omıi1s  66 gehoren U einmal
den ELW. alteren Frauen.
Das Ja-Sagen ZU. eginnenden Altern un! Z er
selbst wIird heute ohl besonders dadurch erschwert, dal3
die fast allgegenwaärtige Werbung (1im Fernsehen, ın Ma-
gazınen un Illustrierten, auf akaten USW.) VOT em
Jungere, attraktıve Frauen un:! gutaussehende Manner
„„1M besten Alter‘‘ un: mıiıt großer Leistungskraft heraus-
stellt un! daß auch ın der Berichterstattung der Massen-
medien diıe auf den verschiedensten ebletiten Jeiıstungs-
starken Jungeren Menschen den breitesten Raum einnenNn-
10ee1). Man en NUr daran, welche der Leıistungs-
SpOTr ın der Berichterstattung splıe emgegenuber
omm das er 1el kurz:; wIird zudem haufig 1ın
seıinen negatıven Seıten dargeste
Be1l Frauen WI1Ee be1l annern dürfte eın weıterer TUunN!
das er wegzuschieben, diıe ngs VOI den Belastungen
des Alters se1ın, VOTL Trankheıt un Schmerz,
VOI Einsamkeıt un! Tod

Was ergl sich daraus Darum erscheınt MI1r wichtig, daß kirchliche Verkun-
fur die Kırche? digung un! rwachsenenbildung sich immer wıeder be-

muht, dıe Besonderheıiten der verschledenen ebenspha-
SE  . bewußtzumachen un! alle Menschen sowohl fur dıie
erte als auch fur die Belastungen jeder einzelnen ase

sensıbilısıeren. Man darf die ertie der Jugend
un! die erte des Alters nıcht gegeneinander ausspielen;
sondern der Wert eiINnes Jeden Menschen ist miıt seıner
Menschenwurde gegeben
Was das f{ur Kırche un! Gesellscha: 1n eZu. auf die alte-
1LE  ® Menschen 1 einzelnen bedeuten kann, WITd die-
SE Schwerpunktheft un verschledensten spekten
abgehandelt. Eıne Voraussetzung eıner richtigen Eın-
Stellun: ist, die Realıtaten ZU. Kenntnis nehmen. 1nı1-
gesS davon wIird 1mM Beıtrag VO  - Hanıka beschrieben Dazu
eın eispie Selbst mMIT, der 1C mich se1it vielen Jahren
mıiıt Fragen der Altenpastoral befasse, War ganz NCU, da 3
1U mehr siebzehn Prozent der 60- bis 65)hrıgen Osterrel-
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chiıschen Manner uberhaupt 1mM Arbeıtsprozeß stehen, ob-
onl das Pensıonsalter bel uns 65 ist Wiıe aus anderen
Vergleichen eutilic WITd, durfte der Unterschied den
anderen deutschsprachigen Landern auch ın dieser rage
nıcht allzugro seın 83 Prozent der ber 60Jahrıgen Sınd
also Pensıonısten un:! ‚„„Senloren‘‘! Hanıka MmMacCc ın S@1-
1815 Beıtrag zudem aufmerksam, da ß immer mehr alte
Menschen ihren Gesundheitszustand als gut bıs sehr gut
und immer wenıger ihn als Schliec Dıs sehr ScCHNIieC be-
urteılen. Das ist sehr erfreulıich, hat aber Konsequenzen
fuüur die kırchliıche Altenpastoral, die sıiıch bısher ın erster
Linie als ‚„‚Betreuungspastoral‘‘ verstanden hat Die KrI1-
tiık daran und diıe entsprechenden Forderungen, die Hans
Schilling schon VOTI Zz7Wwel Jahren vo  a  en hat* un! dıe
artına Blasberg-Kuhnke diesem eft weıterführt, g‘-
hen VO  5 diesem Selbstverstandnıis der alteren Menschen
AU!  N 1C UL die Jungeren unter den alten Menschen,
sondern auch dıe melsten anderen, die sıch och ein1ıger-
maßen rustig fuhlen, wollen nıcht als ObJekte der en-
pastora Oder der verschiedenen Formen der enbıil-
dung oder der Altendienste betreut, sondern als ubJekte
TN: enommen werden und ihre Fahigkeiten un! Cha-
rısmen die Gemeinde un! ın die Gesellschafi einbrın-
gen aiur g1bt aber och 1el weniıge selbstver-
standlıche Formen.

Au{fgabe der Aufgabe unNnNseIlelr Gemeılınden un! auch er uberpfarrlı-
Gemeıilnden chen subsıdıaren Fınrıchtungen, deren ‚„Zielgruppe  66 dıe

alteren Menschen Sind, ware demnach, daß altere und
Jungere Menschen den Gemeinden gemeınsam ach
egen suchen, Ww1e jede Altersgruppe auf ihre Weise
besten das en der Gemeıinde fordern, sıch ın die Ge-
meılnde einbringen, ufgaben un! Dıenste fureinander
ubernehmen un! einem uten Miteinander hınfın-
den konnte Jede Altersgruppe braucht ın einem gewIlSs-
s Umfang ihre eigenen Gruppen un:! Veranstaltungen.
ber ist sıiıcher nıcht gut, WeNnn dıie Jugend gan unfie
sıch bleibt und WenNnn die en sıch Senlorenklubs aD-
schlıießen Am besten eWaltı jJede Altersgruppe ihr e1-

er dann, Wenn S1e einander konnen: Wır
Sınd iroh, da ß WITr euch en
Gerade ın eıner Zeıt, ın der altere Menschen aufgrund der
raschen Entwicklung der Technık un! auch anderer Ar-
beıts- un! Wiırtschaftsstrukturen zunehmend weniıger
der Lage sSınd, ihre eruflıchen Erfahrungen un: ıhr WI1s-
SCenMnN die Jungeren weılterzugeben, sollte 1ın Gesellscha
un! Kırche un! ın der Kırche auch beisplelha: TUr dıe

Schillıng, Kriıtische Thesen ZU!: Altenpastoral, in: Dıakonia (1985)
240—-248
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Gesellschaft! ach un! Formen gesucht werden,
w1e altere Menschen ihre Ja meı1st ın reichem Ausmaß
vorhandenen menschlichen Erfahrungen W1e auch ihr PC-
samtes Wissen un! onnen, das TOLZ der Entwıcklung da
ist un!' ZULI Loösung mancher konkreter TODIeme oder ZUTLT

Übernahme verschiedenster uigaben un! Diıenste g —
eignet ware, einbringen konnen
Schließen mochte iıch mıiıt der Empfehlung, als erstes das

VO Tanz VO  - ales lesen, das Marıa Buhrer fur
dieses Schwerpunktheft ausgegraben hat Dieses UuUumor-
VO macht 1ın selner Weıisheıt besten eutlic
WI1IEe WIT die Aufgabe der allmahliıchen Lebens-Aufgabe
fullen konnen un! sollen Denn das muß uns schon be-
wußt SECe1N: daß das er jene ebensphase 1St, ın der WIT
uns vorbereıten un! einuben, en aufzugeben.
Was Franz VO  > ales 1er VOTL Gott hintragt, hat UuNnseTe

Kınder beeindruckt, daß sS1e MIr be1l manchen Gelegen-
heıten einen atz daraus entgegenhalten

Artikel
artına Die folgende Skızze eıner Theologıe des Alters 211 klemen-

asberg- te eıner Praxıstheorie kıirchlıcher Altenarber SOUWLE Wege
Kuhnke eıner praktisch-theologısch reflektıerten N begleıteten

Altenpastora aufzeıgen. S1ıe geht er besonders VDO'Unterwegs Subzjektsein un der UT! gerade uch der en Men-
elner Theologıie schen auUS, un s$2ıCe 21l AaAzZu beıtragen, daß dıe en ıhr
des Alters en (1 dem Glauben verstehen lernen un daß s$ıe

ın gemeinschaftlichem Handeln mıl anderen alteren un
jüngeren Menschen das en unseTeTr chrıstlıchen

redGemeinden mıtgestalten.
1ne Szene 1m VOTaUs DiIie Alten uUunseTeTr Gemeinde, ‚, Wır ber trıfft

sich ehrere Male, endıe autobiographische
Erzäahlung ‚„„‚Herbstmilch“‘ der ehemalıgen Bauerıiın Anna
Wimschneider Aaus dem andkreıs Rottal/Inn? lesen
An der Lebensgeschichte dieser jetzt /0jahrıgen Tau
ntlang erinnern sich die Gruppenmitglieder ihre eige-

Die Arbeıt der GTruppe und cdie Altenarbelı: der Heilig-Kreuz-Gemeinde
werden ausfuüuhrlicher dargeste. Blasberg-.  uhnke, Gerontologıe
und Praktische eologie. Studıien eiıner Neuorientierung der Alten-
pastoral, Dusseldorf 19895, 373378

Muünchen 1934
Vgl Wıiımschneider, Herbstmilch. Lebenserinnerungen ıner Bauerıin,
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11C 10gTaphıen S1e umfassen nıcht selten fast das
ahrhundert, die ın  eıt, als och ‚‚den Kaiı1iser‘‘ gab,
ihre Jugend ın der Weımarer Zeıt, Junges Erwachsenenal-
ter, J1e  S: Heırat, Kınder waäahrend des Nazıregimes, ihre
Krlegs- un! Nac.  riegserfahrungen, die Verwıtwung e1l-
nıger Frauen untfier ihnen, den ‚„„‚Wıederaufbau‘‘, den die
jJetzt en Frauen weıthın als ihre Arbeıt 1ın Erinnerung
aben, un:! ihrer ın der Bundesrepublik, 1ın der S1e siıch
als Ite nıcht selten unerwunscht fuhlen Anna Wım-
schneiliders Lebensgeschichte schreıbt die Geschichte die-
SeSs Jahrhunderts, aber als einmalıge Geschichte eiıner
Tau VO Land, die aArl abhaäangıg un! unterdruckt iıhr
en lebt, ihre Fragen stellt, leidet un manchmal
glucklich ist un! dıe angesichts ihrer alltaglıchen rfah-
rungen ach Gott un! seliner Gerechtigkeit fragt Ihre Ge-
schichte WwIrd fur dıe Gruppe ZU. roten en, ihr en
ın gleicher Weise reflektieren un eben diese Fragen
sıch selbst un einander tellen

emente eıner Diıiese Szene, die sıch oder ahnlıch ın hoffentlic
eologie des Alters vielen Altengruppen abspıelen kann, nthalt alle

wesentlıchen Elemente elıNer eologıe des Alters S1e
geht aus VO  _ den Erfahrungen alter Menschen un! reflek-
tıert diese 1mM 1C. des aubens, ist alsSoO ınduktıve un
Dpraktısche Theologıte. Sie hest die Geschichte der Bauerin
ın ‚„‚Herbstmilch‘‘ un! erinnert die eigenen ebensge-
schıichten, ist demnach bıographische Theologıe3 S1ie
fektiert nıcht neutral, sondern mıt den ugen der Betrof-
fenen, ist als optıonengeleitete Theologze* interessiert
der ur des Menschen ın en seinen Lebensaltern,

Subjektseinkönnen der en un! ihrer Partizıpa-
tiıon gemeınschaftliıchen un gesellschaftlıchen Pro-
Zessen S1e ist SC ınspırTIETTE un orıentierte Theolo-
qıe, ennn S1Ee gewıinnt wesentliche Reflexionsmaßstäbe
VO biblischen Zeugn1s, da ß Gott gerade den chwachen,
Abhängigen un! eingehaltenen ahe seın ıll S1e ist
Gemeindetheologie, insofern dıie Arbeit der Gruppe 1ın e1-
NeT anderen Gruppen der Gemeinde nıcht moglichen
Weise ZU. Gemeindebildung beıtragt Gemeıinden, ın de-
Ne  b einzelne Oder Gruppen sıch ihrer Geschichte erın-
NernN, wehren der Gefahr, Christsein ober- Oder außerhal
des Lebens der Menschen, ihrer alltaäglıchen Sorgen, Note
und Hoffnungen, anzuseizen un den chrıstlichen lau-
ben damıt seliner krıtisch-befrelenden Ta berauben.
S1e ist damıt zugleıc Theologie der en, kaırologisch
Vgl azZu: onsel, Biographie un! eologıle, In Dıakonla 17 (1986)

('(—834 (Schwerpunkt: Tradıtion)
ntier „Optionen‘“‘ verstehen WIT Maxımen, albstabe chriıstliıchen Han-

elns, die durchaus wıssenschaftlicher egrundung zuganglic. Sınd und
tandhalten, die Der uch das Ooment der Entscheidung und Parteilich-
keıt enthalten. Vgl SteinkampD, Dıakonie Kennzeichen der Gemelnde
Entwurf ıner praktısch-theologischen T’heorie, Teiburg 1985, DE
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edeutsames Charısma der en, ZUL Weıtergabe des
aubens beizutragen. Ite Menschen, die ihr en als
ihre Geschichte mıiıt Gott deuten un! davon erzahlen, und
Junge Menschen, dıe horen un fragen, W as alte Men-
schen aben, beginnen eine intergenerationelle
Theologıe m1ıt en Damıt WwIrd SC  1e  ıch eutlic
„LIheologie des Alters‘‘ meınt eine spezifische Weise des
Theologietreibens, dıe keineswegs NU: fur die betroffenen
en edeutsam ist
Bevor die enannten Elemente elıner ‚„ T’heologie des Al-
ters  .. schrittweise entfaltet werden, MU. allerdings dar-
ber nachgedach werden, ob die ede VO  _ eologie des
Alters uberhaupt, und Ja, ın welcher Weıise, sinn voll
un berechtigt se1ın annn

eologıe „T’heologie des Alters‘‘ vermehrt die sogenannten Genl1-
des Alters tıv-T’heologien eine weitere. ‚Haben WIT nıcht bereits
— e1n davon?“‘, werden nıcht weniıge angesichts des T
siınn voller Versuch? tels fragen. Bedarf Jetzt auch och einer Theologie des

Alters? Mussen sıch die folgenden Überlegungen nıcht
zwangslaufig den Vorwurfgefallen lassen, der en (Gent-
tıv-Theologien ın vergleichbarer Weise gemacht WITrd, auf
jedes NeEe  = entdeckte Problem NLWOTIiE gleich eine eilig-
modisch entworfene heologie?
EKın olcher Vorwurf Genitiv-T’heologien, die
gleich kontextuelle heologien SINd, WwW1e beisplelsweise

die eologıe der Befreiung oder die Feministische
eologie5, scheint NUur auf den ersten fluchtig-oberflach-
liıchen 1C berechtigt. 1e INa  - Jaänger hın Oder gelangt
an gar Erfahrungen, indem INa sich auf dıe en
diesen Theologien ehorende TAaAXLısS ınlaßt, wIrd bald
e1iINes eutlıc. Was WIT anhand der eingangs beschriebe-
Ne Szene bereıts festhalten konnten: 1Ne Genitiv-  eO-
ogle versucht nıchts anderes, als Theologie treıben,
allerdings eologıe, die mıit der Wiırklichkeit verbunden,
dıie gleichsam ‚„geerdet‘‘ ist. S1e geht AaUus VO den realen
roblemen, Fragen und Noten der wachsenden Zanl alter
Menschen 1n den mMmodernen Industriegesellschaften, und
S1e reflektiert eine Praxıs des kreatıv-verandernden Um-

VO. Betroffenen W1e der mıt ihnen Solidarıschen
Mıt anderen Worten Die 1er sk1izzierten Grundzuge e1l-
Ner eologie des Alters verdanken sıch eiıner bestimm-
ten Praxıs kırc  ıcher un! gesellschaftliıcher Altenarbeı
un! versuchen, diese reflektieren un! egrunden
5 Davon unterscheıden sınd spezlelle, ın der systematischen Theologie
entwickelte Genitiv-Theologien, die sich einem estimmten hermeneuti1-
schen Prinzip verdanken (wıe tiwa die „I’heologie der offnung‘‘). Von
ihnen ist dieser Stelle N1IC. die ede Hıer geht jene Vorwurfe,
die als Genitiv-T’heologien zugleı1c. Praktische heologien Siınd. er
der erwels auf die eologie der Befreiung un die Feministische heo-
ogle
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eologıe des Am Anfang stand un! steht also nıcht das theologische
Alters chdenken ber den Menschen 1MmM er, sSse1ıine besonde-

als induktive anthropologiıische Sıituation, auch nıcht dıie damıt
Praktische eologie sammenhängende rage, W1e die Religlosität 1MmM

er este ist, sondern die Praxıs kırc  1chAher un:! SEC-
sellschaftliche Altenarbeı
Längst Devor sıch die Praktische eologie fur die en-
arbeıt un die gemeıindlı Altenpastoral interessie-
L  ; begann6®, hat ın den Kırchengemeinden Altenarbei
gegeben, kannte INa Formen der seelsorglichen etreu-
ung un! Begleıtung alter enschen In der Entwiıcklung
der Alternsforschung, der Gerontologıie, ist nicht
ers SCWESCNH: Gesellschaftliıche Gruppen, Parteien un:
erbande en langst 1n den unterschiedlichsten WFOoOor-
IN  . Altenarbe1 praktızıert als Bıldungsarbei ın Be-
trıieben und Gewerkschaften ZUL Vorbereıtung auf den
‚„‚Ruhestand‘“‘, KFormen der Gesellıgkei und als Sozlal-
arbeıt mıiıt hılfsbedurftigen, alten Menschen bevor die
wachsenden gesellschaftlıchen Tobleme, die sıch VOILI al-
lem aus der nıe gekannten Zahl der en un! ihres stel-
genden Anteıls der esamtbevolkerung ergaben, die
verschlıedenen Humanwı1issenschaften ın der interdiszıplı-
naren GeTrontologıe zusammengefüuhrten Die Krısen-
wıssenschaft „Alternsforschung‘‘? mußte also VO  m OLNMN-

hereın induktiv angelegt se1ın. Sıie hat sıch den mıiıt dem
Altern und Altseıin stellenden Troblemen un Herausfor-
derungen der betroffenen Menschen W1Ee der gesellschaft-
lıchen, polıtischen, mediıziınıschen, wirtschaftlichen,
TeCcC  1chen tellen Das scheıint auf den ersten
1C einleuchtend Wenn keine Alterskrankheıten
g1bt, braucht uch keine Gerlatrıe, Wlnnn NUuLr wenıge
alte Menschen g1bt, braucht eine Gesellscha: sıch keine
edanken Der die Rentenregelung machen, WeNnNn

Hochaltrıgkeli aum vorkommt, bedarf keiner Pfle-
geeinrichtungen, un! wenn keinen gesellschaftlıch
verordneten ‚„„‚Ruhestand‘“‘ g1bt, ist keine Vorbereitung
auf dıe eıt ach der Pensionlerung notıg rst WelnNnNn

Fragen un TODIemMe sıch MAaSS1IV stellen, Ordern S1e ZU.
Handeln heraus

Entscheıidung fur den Fur die eologıe sıeht dıie Ausgangslage anders AdU!  N Hıer
Vorrang der Praxıs bedeutet e1INe Entscheıdung, eologıie des Alters als

induktive Praktische eologie verstehen, namlıch dıe
Entscheidung f{ur den Vorrang der Praxıs. ber den
alten Menschen schlechthin nachzudenken Oder AUS

Zur Geschichte der Altenpastoral vgl. Schillıng, ıtLische Thesen ZUILI

Altenpastoral, ın: Dıakonla 16 (1985) 240-248, hler: 241
FEınen guteneruüuber den Forschungsstand bDietet noch imMmmer

Thomae ehr TSg.), Altern TODleme und Tatsachen, 1esbaden
1977
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thropologischen Grundeminsichten CNLIUSSEe und ONSe-
QUCNZECN f{ur den Menschen 1mM er zıehen, geht eine
solche eologıe des Alters davon auS, da ß „Freude un
offnung, 'ITrauer und Angst‘ (GS 1) derjenigen, die 1er
un! heute alt SINd, 1n eiıner eıt un! Gesellschaft, die A4UuS

vielen Grunden das er nıcht schatzt un Ite aus-

enzt, KForm, Inhalt un:! Ziel dieser Theologıe bestim-
INe  5 DiIie Erfahrungen alter Menschen Siınd also nıicht De-
hebig, sondern konstitutiv fur eiIne induktive eologıe
des Alters Als Praktische Theologie MU. ihr zugleic
einer kritischen Begleıtung un! gegebenenfalls Veran-
derung der Praxıs kırc  ıcher Altenarbeı gelegen sSeıin
Nun g1bt dıe kıirchliche Altenarbeı Sar nıcht! 1elimenrTr
ist diese, W1e das Altern un!er selbst und W1e die 1Nnd1-
viduellen un gesellschaftlıchen mgangsweısen mıiıt 1n-
NECN, vieldimensıional un dıfferenzlert2®. Lassen sıch g —
genwartıg wenıgstens Tel Schwerpunkte praktıscher Al-
tenarbeiıt ausmachen, namlıch Altenhıilfe, Altenbildung
un! Altenselbsthilfe, Siınd die christlichen Kırchen 1ın
en diesen Bereichen engaglert?. DIie offentliche en-

ın der Bundesrepublık WITrd wesentlich etragen VO  -
den kırc  ıchen Wohlfahrtsverbäanden „„Carıtas‘‘ un
„Diakonıisches Werk‘‘, und die Altenbildung bildet einen
festen Bestandte:il er Einrichtungen, dıe theologische
rwachsenenbildung betreıben. Altenselbsthilfe findet
sich 1 kırc  1chen ontext derzeıt och eher selten, laßt
sıch aber auch bereıts ın ihren verschıedenen TUNdIOT-
IN  _ kommunıkatıver, Ssozlaler un:! polıtıscher ÄAusriıich-
tung antreiffen un! durfte iın Zukunft (‚ewicht gew1n-
nen Die a Anfang geschilderte Gruppe, die sıiıch
hand der lographie der alten Bauerın mıiıt ihren eigenen
Lebensgeschichten auseiınandergesetzt hat, stellt eın Be1-
spıe kommuniıkatıver Selbs dar

kınseltigkeit OLZ Es ist nıcht notig, naher ach den nhalten, Zielen, rga-
1e n]ısationsformen kırc  ıcher Altenarbeı1 fragen,

sehen konnen, da ß eine Theologie des Alters VOTL

der schwilierigen Aufgabe steht, sıiıch auf hochst verschle-
ene Formen der Altenarber beziehen mussen, dıe
beısplelsweıse alle TEeI Grundfunktionen der Kırche e1n-
schlıießen uch die Konzentratıion auf die gemeıindlı
Altenpastoral lost das Problem nıcht, sondern verschiebt

Nnu. Die Tatsache, daß ın eiıner Gemeinde es mO  1-
che fÜür Ite etian WITrd, da ß verschliedene Einriıchtun-
gen, Diıienste und Gruppen g1Dt, die die „Zuelgruppe‘‘ der

Vgl Blasberg-Kuhnke, Gerontologie, 185—236
Vgl dıes., Altenarbeit, 1N: atter (Hrsg.), andbDuc reli-

glionspadagogischer Grun:  egri1ffe { unchen 1986, 245—249, hler: 245
Vgl welte:  Tend dıes., ‚„„D1ie etroffenen mussen selber machen!‘‘.

Ite Menschen als ubjekte kiırchliıcher Altenarbeit, 1n Carıtas 86 Jahr-
buch des Deutschen Carıtasverbandes, reiıburg 1985,
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en emeındemitglıeder 1mM 1C aben, da ß seelsorglı-
ch! un sozlale Begleitung gerade der Kranken un: 1lfs-
bedurftigen untier ihnen gewahrleistet SINd, bedeutet
eben och nıcht, sıch aufeine induktive Praktische Theo-
logle des Alters zuzubewegen. Es g1bt nıcht weniıge (Gie-
meınden, deren ‚„Angebotskatalog‘‘ fur Ite beeindruk-
kend wirkt, 1ın enen nıchtsdestoweniger aum e1ıNes der
Elemente, die Aaus der Szene Anfang fur eine Theolo-
gıe des Alters Xi worden SInd, wledergefunden
werden kann Da sıtzen dann beisplelsweise viele alte
Menschen eım Altennachmiuttag, ach der Altenmesse,
ın der S1e Nntier sıch geblıeben SiNd, be1l Kaffee un! Ku-
chenCn, der ihnen VO. Jungeren Helferinnen BO-
bracht wurde Anschlıießend ist „Programm‘‘, Jemand
det mıiıt ihnen oder macht eLIwas mıiıt ihnen. Dann WITd
gesorgt, daß alle gut ach Hause kommen.
In dieser vlelleicht karıkıerend uüberzeichneten orm
kırc  1cher Altenpastoral kommen die alten Menschen
letztlich nıcht VOTL, INr en nıcht, nıcht ihre Fragen un
Trobleme, ihre unsche ach Bezıehung un Kommunı-
katıon mıiıt Gleichaltrıgen und Jungeren auch nıcht,
wenıg WI1e ihr Glaube un ihre offnungen

als optiıonen- eologıe des Alters als Praktische Theologie ann eine
geleıtete eologıe solche Altenpastoral 1Ur krıtısıeren, ı11 S1Ee nıcht Z

Komplızın eıner WeNnn auch gewl unbewußt
die en gerichteten Altenarbeı werden. S1e hat
gleich die Aufgabe, UOptionen fur eINEe veranderte Praxıs

entwıckeln. eologie des Alters muß optiıonengeleıte-
te eologiıe se1n, die ohne dıie gegenwartig och VOI -
herrschende ngebots- un:! Betreuungspastoral fur Ite
ınfach uberspringen den alten Menschen die Mit-
te STEe Aus vlielen Grunden geht das nıcht VO heute
auf MOTgCN,; viele der derzeıt alten Menschen en nNnıe
gelernt, sıch, ihre nlıegen und Fragen, ihre Interessen,
auch nıcht ihren Glauben ZULI Sprache brıingen.
prachlose Z Sprachmachtigkeit befreıen, annn eın
Jlangwieriger un: muhsamer Lern-)Prozeß sSeıin. er-
dings hat die gerontagogische Forschung seıt langerem
empirısch gesichert erwlıesen, daß der ‚„„alte Hans  .6 sehr
ohl och lernen ann un:! lernen W1 W as als
‚„‚Hanschen‘‘ nıcht gelernt hat Lernen mMmussen auch die
meı1ist ehrenamtlıchen ‚„‚Betreuer‘‘: 1ele derjenigen, die
Jetzt voll guten Wıllens un! mıiıt oft em personliıchem
ınsatz un! Engagement alte enschen betreuen, ha-
ben selbst n1ıe die Chance erhalten, ıhr Handeln reflek-
tıeren. Fur die kirchliche Altenarber: g1bt ZU. eısplie
11l Das Bıld verdan sıch mehreren bıblıschen Szenen, ın denen Jesus
diejenigen, cdie geht, S1C.  ar ın die ste. W1e das ınd
(Mk 9, 36), den -elahmten (Lk I; 19) der den Mann mıit der verdorrten
and (Lk 6)

154



keine gleichwertige Aus- un:! Weıterbildung, W1Ee S1Ee etiwa
fur die ahrnehmung VO  5 Leitung ın der kirc  1ıchen Jü1-
gendarbeıt seıit langem selbstverstandlich ist uch
selbstorganisierte Altenarbeit, WI1e S1e Begıinn arge-
stellt worden 1st, kommt ohne Leıtung nıcht AdUuSs und be-
darf der Begleıtung, allerdings der Begleitung 1mM nteres-

Subjektsein der beteiligten alten Menschen.
Option fur das Diese fundamentale Option fur das Subjektseinkönnen
Subjektseinkonnen des alten Menschen konkretisiert und manıfestiert sıch ın

der Praxıs kırc  1CNer Altenarbeı 1n diıfferenzlerter W e1l-
Eınmal geht die Ermoglichung der Partızıpation
gemeındlıchen, gemeınschaftlıchen und gesellschaftlı-

chen Prozessen. Mıt anderen Worten: Ite Menschen Sınd
interessiert dem, Was 1ın der Gemeilnde VOTL sıch geht
Aus ihrer oftmals langen Geschichte ın un! mıt der Ge-
meılnde vermogen sS1e Garanten des Bewußtseins
VO  5 der Geschichtlichkei der Gemeinde se1n12. S1e ha-
ben W1e alle emeındemitglieder Charısmen, ZU. Ge-
meılındebildung beizutragen, un das ec WI1e dıe Auftzf-
gabe, Entscheidungen Teffen un! verantworten In
ahnlıcher Weılse SINnd Ite gemeınschaftlıchen oder ge-
sellschaftlıchen Prozessen beteiligen
Zum anderen geht dıie Befahıgung AD Sprach-
machtigkeıt, auch ZU Sprachmaächtigkeit 1mM Glauben
Ite Menschen als ubjekte erns nehmen bedeutet,
ihnen Kommunikationsmöglichkeiten W1e ın der e1In-

geschilderten Sıtuation eTroffnen, 1ın denen S1e
sıch un die anderen danach fragen, Was ihnen ın iıhrem
en egegne lst, W1e S1e damıt Mg CHgANSE SInd, wel-
che Erfahrungen S1e el gemacht en un: Was das
mıt ihrem Glauben tun hat
DiIie Option fur das Subjektseinkönnen des alten Men-
schen ist SC  1e  ıch nıchts anderes als die Option fur die
Ur des alten Menschen. nier den gegenwartigen Be-
dingungen des Alterns und Altseins fur die Un des
Menschen ın en seınen Lebensaltern einzutreten, hat
allerdings emiıinent polıtische Impliıkationen un:! ordert

gesellschaftlichem un! polıtischem Handeln heraus.
DIie Ur:! des alten Menschen ist vilelfaltıg bedroht, bDbe-
TO UrCcC gesellschaftlich usgrenzung mıiıt der Pen-
S1ONI1eTrUNg, Urc Kollenverluste, UrC wachsende Ar-
mut 1mM Alter; UrCc Vereinsamung ın .  n ruk-
en, Urc bschlieben ın Institutionen, UTrC aDul-
sıerung VO  w chwache, Krankheit, Gebrechlichkeit un:!
D J1ele G(emeilnden en kaum eın Bewulitsein VO:  - iNrTrer eigenen Ge-
Sschıchte, womit N1IC. selten iıne polıtısch-gesellschaftliche STiNeENz ein-
hergeht. Die Kreuzgemeinde hat iıhrem /öJahriıgen estehen eine Ge-
meındegeschichte mıiıt dem 1Le ‚„Spurensuche‘‘ geschrieben, und alte
Menschen, die große eıle der Gemeindegeschichte personlich erlebt ha-
ben, en ihre Erinnerungen erzahlt un! Bilder, extie ZUT: er{fu-
gung gestellt.
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'"T’od Die Option f{ur das Subjektseinkönnen als Partei-
1C  el fur dıie LebensmöOglichkeiten alter Menschen ist
umfassend un! ganzheıtlıch un: SC  1e keıine Dımen-
S10N au!  N

als 1SC Damıt die Option fur das Subjektsein des alten Menschen
inspirlıerte un leıtendes Prinzıp der eologie des Alters seın kann, mMuUu.
orlıentierte eologıie S1Ee nıcht NUur ihre Relevanz un:! ihre UOperationalisierbar-

eıt fur die Reflexion kirc  ıcher un! gesellschaftlicher
Altenarbeı erweıisen, Sondern mMu. zugle1ic dem Dıalog
mıiıt bıblısch-theologischen Krıterien Z 1C des Alters
stan:  en Die Eiıngangsszene VOL ugen, ann die FTa-
DE auch lauten: Warum und wodurch ist die Auseinander-
setzung mıt den eigenen Lebens- un! Glaubensgeschich-
ten nıcht 1Ur als wunschenswerte Praxiıs der Altenarbeı:

erkennen, sondern zugleıic als 1SC inspirlıerte un:!
orJıentierte eologıe des Alters?13
Nun tellen sıch einer olchen Ruckfrage ach der 1-
schen eologie des Alters14 mehrere TODIemMe ın den
Weg Zum einen ist weder die bıblısche Iradıtion des Al-
ten och die des Neuen Testaments sonderlich der Al-
ternsthematık interessıliert. Zum anderen mu der Ver-
such, die bıblısche Überlieferung auf Stellungnahmen
ZUerhın efragen, naıvem Bı  1Z1SMUS fuhren,
wIird nıcht angemesse: beruücksichtigt, daß die wenigen
bıblıschen Aussagen ber das er sehr andere SOZ10O-
kulturelle, polıtische, okonomische und anthropologische
Bedingungen VOorausseizen als die, die daser ın moder-
Ne Industriegesellschaften bestimmen, da ß mıiıt eiıner
bloßen Interpretation biblischer FKınzelaussagen ber das
er Sar nıchtsglware. araus folgt, da ß die alt-
un! neutestamentlichen Texte ZU er untier ihren e1-

anthropologischen, theologischen, geschichtlich-
politischen und sozlalen Voraussetzungen efragen
Sind, nıcht aber, daß S1e fur die Alternsthematı heute
nıchts ergaben Im Gegenteıil ann begrundet die ESsSECe
vertreten werden, daß bıblısche 'Texte gerade Wenn S1e
ın ihrem ontext und ın ihrer Andersartigkei ernstge-
NOIMNMEN werden krıtische Fragen die Bewaltigung
des Alters richten, werden S1e mıiıt indıvıduellen un! g —
sellschaftliıchen Erfahrungen des Alterns un! Altseıins
heute korreliert.

Wertschaäatzung ınıge Aspekte, die sıiıch fur eine solche Korrelationl> elg-
der en NnenNn, selen exemplarısch genannt er Sozlaler Status

13 Ziur bıblıschen Theologie des Alters vgl ausfuhrlicher den Beıtrag VO:!  -
chenker ın diesem E  E

Die folgenden Gedanken fassen meıne ausfuhrlichen Überlegungen ZULI
biblischen 1C. des ers (Gerontologie, ‚3(-—282) zusarmımen.
15 ‚„‚Korrelation‘“‘“ als religionspadagogischer Terminus bezeichnet den Ver-
such, Glaubensaussagen, besonders der biblischen Tradıtion, mıiıt euti1-
gen Erfahrungen 1n Beziehung bringen, daß S1e sıch wechselseıtig
erhellen.
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und Wertschätzung der en als Garanten un Iraden-
ten des relıg10sen un!' profanen Lebenswissens konnen
azu verhelfen, die Bedingungen moderner, sıch rasch
wandelnder Industriegesellschaften kritisch sehen, die
mıt den Erfahrungen Alternder bereıts nıchts mehr anz

fangen wIlssen, un! lassen zugleic ach der Bedeutung
der en fur die Weıtergabe des chrıistlichen aubens
fragen
ındrucksvolle Beıspilele des en Testaments ZUm-
gang mıt der egrenztheit des Lebens un der Annahme
der Realıtat des odes, W1€e der biıblısche KRealısmus, der
mıt Muhe, Hılflosigkeit, Krankheıit, rmut, Furcht, Eın-
samkeıt un Verlassenheıit 1 er rechnet, en azu
eın, sıch mıiıt eigenen Grenzerfahrungen un Erfahrungen
der Wiırklichkeit des es 1mM en auseinanderzuset-
Z  - un S1e mıiıt anderen teılen
Famıiıhale un! gesellschaftlich: Rollen 1MmM er (wıe bel1-
spiıelsweiıse das AÄltestenamt) konnen werden S1Ee mıiıt der
KRollenlosigkeit alter Menschen ın mMmodernen Industriege-
sellschaften verglichen darauf aufmerksam machen,
daß er nıcht Zzuerst bıologısches, sondern sozlales
Schicksal ist Das Wıtwenamt 1m welst zugleıc auf
Sozlale un polıtische Dıakonie der Jungen Gemeıilnden
hın, die als (Gemeinden eın gesellschaftlıc. ungelostes
Problem wırksam aufgegr1ffen en
Ite Menschen werden 1ın der n]ıemals angesichts
ihrer Note, AÄngste un! TODIemMe W1Ee auch der Moglıch-
keiten un:! Hoffnungen, die ihrer bıetet, ın iıhrem Sub-
jektsein rageste Ihr relig10ses Subjektsein Der-
zeugt un! ermutigt Der Beter des Psalms ringt SEeINE
Bedro  eıt un! se1ine Hoffnung un! sein Vertrauen ın
we 1mM er ebenso ZU USCdTUC WwW1e dıie (Gireise Za-
charılas, Elisabeth, S1imeon un Hannah den Glauben Is-
raels bezeugen, dalß ın dem ınd esus VO Nazareth der
erwartete un! ersehnte ess]1as Gottes angekommen ist
Die Subjektoption WwIrd UTC die bıblıschen Texte ZU.
er nıcht NUur gestutzt, S1Ee bildet darüber hınaus den DE-
melınsamen enner der ansonsten sehr dısparaten, ın
terschıiıedlichsten lıterarıschen, polıtıschen, zeıtlıchen
un sozlalen Kontexten auftauchenden „Fragmente‘‘ ZU.
Alternsthematı

als eologie DIie biblische Überlieferung kennt, W1e WIT eben gesehen
der en en, nıcht Nnu en ber das er, S1e kennt vIiel-

mehr auch alte Menschen, die sıch und ihren Glauben ZUT

Sprache brıingen 1SC orlentierte eologie des Al-
ters ist ın ihrer Grundstruktur eologıe derennge-
sichts des bedrangenden Toblems, WwW1e ennn der
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CNTrIiStiliche Glaube WIT.  raftıg un sınnstiıftend untfer den
gegenwartıiıgen geschichtlich-gesellschaftlichen edın-

nachfolgende Generationen weıltergegeben
werden kann, vermogen die bıblıschen „„Alten‘‘ auf eınen
spezıfıschen Beıtrag alter Menschen, den Glauben tra-
dıeren, aufmerksam machen
Er korreliert mıiıt der Eingangsszene ın der Altengruppe.
In beıden Zusammenhängen WITrd blographisch-narrativ
eologie getrıeben: 1Ite Menschen „brıngen ihr en
VOT sıch‘‘16, reflektieren Ereignisse und Geschehnisse, die
ihnen ZUI Erfahrung werden, gestehen Fehler un! Schuld
e1ın, sehen sıch ın anchem Handeln bestätigt, geben
Zeugn1s, un! woflfur S1Ee gelebt en un! en,
W as S1e glauben un! worauf S1e hoffen Wenn ‚„‚ Weısheıt‘‘
als Charısma der en ın diesem Sınn verstanden WITd,
bleibt S1e nıicht NUu dıe vornehm-leerformelhafte Um-
schreıibung afur, da ß viele Jungere mıiıt alten Menschen
eigentliıch pgar nıchts anzufangen wı1ıssen und VO ihnen
auch nıchts wartien 1elimenr beinhaltet die ede VO  -
der Weıiısheit der en die Bereıitschaft horen
moglıch Ne  e horen lernen! Was alte Menschen

aben, un:! Tau den en Entwicklungsmöoglich-
keiten WI1Ee die, die ın der Selbsthilfegruppe der en
ZU. USCTUC kommen und UrcC S1Ee gefordert werden
Solches Theologietreiben alter Menschen SEe{iz Lernpro-

VOLIaus und stellt selber eıinen Lernprozeß dar Le-
ben WITd nıcht als Alternative ZU Lernen, sondern sel-
ber als Lernen egrı1ffen, rel1g10ses Lernen und Wachsen
1m Glauben bedeutet, das eigene en auf dem Uunda-
ment der bıblıschen Botschaft deuten, und Gemeinde
bıldenel. die eigene unverwechselbare un einzıgartı-

Lebens- und Glaubensgeschichte mıiıt anderen teılen
und sich auf die (Lebens-)Geschichte der anderen un
ihre Erfahrungen angewlesen w1lssen.

als eologıie Eın olcher relig10ser Lernprozeß Ssprengt VO  ; vornhereın
mıiıt en den Rahmen einer Gruppe alter Menschen untier sıch, hat

gemeılinschaftsstiftenden harakter Alte, die iıhr en
un ihren Glauben befragen, tun 1es nıcht ausschließlich
fur sich selbst, sondern auch 1mM 1C auf die Jungeren,
ihre Lebenswirklichkeit, ihre Trobleme, AÄngste un!
offnungen eologıie des Alters, die nıcht Theologie m1ıt
en un! damıt auch mıiıt Jungeren se1ln will, eg1
sıch ın ehrere eiahren S1e ghettoisiert sublım die A
16 DIie spezıfische Krise des Alters, diıe darın liegt, das eigene en
seliner anzheır VOIL sich sehen un! 1m Letzten anzunehmen, faßt

ahner, Zum theologıschen unı anthropologischen Grundverständnis
Rahner In den Satz: ‚„ Wir en en 1mer ‚VOI uUuns gebracht‘.
des Alters, Schriften ZU. eologie Zurich Eiınsiedeln oln
1983, 315—325, hiler: 318
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ten, enz S1e ab un! aus Sie verkennt, da ß die be-
chriıebenen Lebens- un Lernprozesse, gerade WeNnn S1Ee
eiınerseıts VO den lographiıen der Beteilıgten un: ande-
rerseıts VO  . der erfahrenen gesellschaftlıch-sozıalen Rea-
Lıtat 1er un Jetzt bestimmt werden, nıcht NU. die en
betreffen
Und SC  1e  iıch An eiıner eologı1e, die N1U. fur eiNe be-
stimmte Altersgruppe stımmen Soll, stiımmt eEeLWwWAaSs nıcht!
Eın sich durchtragender rundzug des andelns Jesu be-
steht ja gerade darın, daß sıch immer konkreten Men-
schen ın ihren Lebens- un:! Glaubenssituationen [{1-

det Auf INre einmalıge Sıtuation eingehend, spricht
ınnNen das kıne Z Gerade s1e, Ww1e S1e SINd, SiNnd VO

Gott unDbediın, angenOoMMeEN und gelıebt, un! Sprıicht
sS1e d. mıt ihren Moglıchkeıten, sich andern un ihm

folgen Daß 1es fuüur dıie Kınder, die inhm kommen,
ELW anderes el als fur den reichen Junglıng, den
Zollner LevI1, den Mann mıt der verdorrten and Oder die
blutflussıge Tau hlegt auf der and

als Ite Menschen als ubjekte der eologıe des Alterséémeindetheologie begreifen verlangt, S1e ın ihrer je indıvıiduellen Sıtuatlion,
1ın ihrem sozlalen Umfeld, mıt ihren Bezıehungen, ihren
Interessen un! Troblemen W1e Moglıchkeıiten ZU. Gel-
LUunNng kommen lassen. Den en Menschen g1bt
nıcht! Die Lebenswirklichkeit einer hochaltrıgen, ett-
agrıgen Tau ın einem flegeheım, der en
flegesatze VO  . Soz1la lebend, ohne Verwandte ist
nıcht vergleichbar der e1INESs Endsechzigers, verheiratet,
mıiıt er chul- un! Berufsbildung, ente, vielen
Interessen un: Freunden. el en eın es alen-
darısches er, durften S1e aum eLIwas gemeınsam
en Wo aber g1bt Orte, denen eiINe solche e-
renzlerte, die Generationen übergreifende un: die vieldı1-
mens1ıonale Wiırklichkeıit, die er heute bedeutet, NsSt-
nehmende Praxıs ulaßt? Viıelleicht derzeıt och mehr als
Zielvorstellung enn als greifbare Realıtat ruckt die
CNTrIıSiTlLiche Gemeıinde ın den 1C Die eingangs beschrie-
ene Altersgruppe hat ihren Ort nıcht zufallıg 1 Raum
chrıstliıcher Gemeinde. 1elimenr braucht Gemeıinden,
die aufmerksam S1INnd auf die en ÖOrt, die wahrneh-
INCIL, WI1€e die Betroffenen ihr er en, die ıhnen atz
einraumen un! darın (Gemennde mıiıt en se1n wollen18.

17 Schillıng Ihesen, 241) MacC. darauf aufmerksam, daß bis des
ahrhunderts uberhaupt keine eigene Altenpastoral gegeben hat.

18 inige Beıispiele finden sich ın Blasberg-Kuhnke, en mi1t en.
Eın Paradıgma fur das diakonische Selbstverstandnis christlıcher Ge-
meinde, 1n ade (Hrsg.), andbuc. Gerontagogik, Obrigheim 1985,

001, 1—-11, hler: UE
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als Beıtrag In dıeser else iıdentifizierte Lebens- un! Lernprozesse
der (Praktischen ÖOrt christlicher Gemeilnde edurien der Begleıtung
eologıie ZUL un: Reflex1ion. Die wachsende ufmerksamkeıt der
interdıiszıplınaren Pra  iıschen eologıe fur die theologische un pastorale
Gerontologie Relevanz VO Lern- un! Glaubensprozessen, die sich 1m

Lebensvollzug ereıgnen, fur dıe eologie des Volkes und
damıt auch fur die 1er vertiretene eologie des Alters
MmMU. ihren Niederschlag ın der AUuSs-, Weıiıter- un! Fortbil-
dung der haupt- un! ehrenamtlich pastoral andelnden
finden (Davon WarTr schon die
Praktisch-theologisc reflektierte und begleıtete en-
pastoral hatte sıch daruber hınaus auf eine Praxıiıstheorie
kırc  1cANer Altenarbeı zuzubewegen, dıe Elementen
bereıts erkennbar S etwa den 1er enannten, deren
Tozeßcharakter aber auch sehr erns nehmen ware.
Eıne solche Praktische eologıe des Alters gewanne
eiıne Schlusselfunktion be1 der en HumanwIı1issenschaf-
ten, dıe sıch der Alternsfrage w1]ıdmen, gemeınsamen ‚AGıf-
gabe, der Auseinanderentwicklung gerontologıischer WoOor-
schung un praktischer Altenarbeı: entgegenzuwirken.
Das hohe Nıveau der gerontologischen Forschung hat die
praktiısche Altenarbei ın esellscha: un! Kırchen welıt-
hın nıcht erreıicht. Die eologie des Alters hat dagegen
W1e WIT gesehen en schon VO Ansatz her STEeiISs dar-
auf achten, Was iıhr Beıtrag fur die Praxıs der Chriısten
ınbringt un:! welche mpulse fur eın menschenwurdiıges
un! gerechtes en 1mM er VO  =) iıhr ausgehen. Daran
un! nıchts Geringerem WITd ihr Gewicht zuerst DEC-
INEeSSE@T.

Adrıan chenker Das ebot, dıe Eiltern ehren, STe: ım Zentrum der Of-
„„‚Auch Wenn ich fenbarung Gottes S1Naı. Damat soll der Gefahr entge-

gengewirkt werden, daß Erwachsene ıhre alten, nıchtalt un:! gTau mehr produ  ıven Eltern verachten UN! sıe ınelleıchtwerde, verlaßt
Du miıich nıcht!*‘ gur aUS dem Famılıenverband ausstoßen. Das rıch-

tet sıch ber zugleı1c alle Menschen, allen Älteren unAltern ın der
eılıgen Schrift Gebrechlıchen dıe nötıge Ehrfurcht erweısen. red

Von Jugend und (GGJanz Anfang dieser edanken ist nutzlıch, eınen
er der antıken 1C auf dıe Altersstruktur der Gesellscha: 1mM alten IS-
Welt rael und auch ZUXE eıt esu tun, Ssoweıt die kargen

Quellen uberhaupt gestatten. DiIie durchschnittliche Le-
benserwartung mussen WIT unNns nledrig vorstellen Als
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ideale auer eıner Generation wurden vlerzıg TrTe be-
trachtet, W1e uns das er der Wüstengeneration
erkennen aßt Wenn der salimsa ‚„„Unserenwahrt
Jjebziıg re, un WenNn hoch kommt achtzıg be1l den
Kraftigsten‘ (Ps 90, 10), idealısıert auch
Die Stadtrate un! Rıchter ın den israelıtıiıschen Geme1lin-
den hießen dıie en Oder Altesten. Wır durfen anneh-
MeECN, daß erwachsene Manner schon bald 1ın cdiesese-
g1um aufgenommen wurden, das sıch Aaus annern ın den
besten Jahren un! nıcht NUur aus Greisen miıt schlohwe!l-
Ben arten zusammMensetizte
Man heiratete Ja auch Jung, VOT dem zwanzıgsten
Lebensjahr, und zeu. entsprechend fruh Kınder, WI1IEe
109028  - auch sehr Jung ın das erufliche en trat. OSe
War siebzehn TE alt, als als Handknecht zwıschen
seinem ater und seıinen Brudern Botendienste verrıich-
tete und ach Agypten verkauft wurde. ach der Tzah-
Jung mußte etiwa vlerzıgjahrıg SCWESECH se1n, als be-
reits die hochsteur eines Großwesirs ın Agypten be-
eldefie
uch ZU. eıt esu WarTr die Bevolkerung Jung, W1e esus
selbst zeıigt, der ja sSeın dreißigstes Altersjahr starb
DiIie alten, greisen ersonen ohl wen1ıg zahlreich
1M Vergleich mıt dem Anteıl der Jungen Bevolkerung In
Gesundheıit alt werden War eın Taum, der NU. einer
Minderheıit vergonnt Wal, WwW1€e der USCTUC „„alt un: Sait

agen  .6 Gen Z9, Ö; 10D 42, 17) erkennen aßt Von kOT-
perlichen oder gelstigen Altersbeschwerde ist gelegent-
lıch die Rede, INa.  - en etiwa die Blındheıit des Pa-
triarchen saa. VOT seinem Lebensende Oder den grel-
SCM ON1l: avl beı1 dem siıch WwW1e eım hochbetagten
Priester El daserUrC Nachgiebigkeıt und Entsche!1l-
ungsschwache unglückliıch emerkbar machte.

Eın beruhmter enKındern des Religionsunterrichtes ist das vierte Ge-
ext des bot bekannt ‚„Ehre deinen ater un deine Mutter, W1e
en Testamentes: dır der Herr, eın Gott, geboten hat, amı duan lebest
die betagten Eltern un! dr wohlergehe ın dem ande, das der HefrrT, eın

Gott, dır en wıll®" Dtn J, 16; vgl KEıx 20, 12) Es ist aber
eın Kındergebot Denn W1e alle anderen Gebote des De-
kalogs richtet sıch klar den erwachsenen israelıti-
schen Mann, der eiıner Famlılıe un! einem ausna mıt
seinem Bauerngewerbe vorsteht. Indirekterweise riıchten
sich die Gebote selbstverständlich alle Israelıten, Man-
Nel un!:! Frauen, die erwachsen S1ind. Hiıer entsteht 1U

eine rage arum gehort den zehn wichtigsten Ge-
oten 1m en Bund, da ß Erwachsene ihre Eiltern ehren
mussen? Es annn sıch nıcht den den Eiltern geschulde-
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ten Gehorsam handeln, ennn das gewäa Wort ist ehren,
nıcht ehorchen Überdies zeigen das Sabbatgebot und
auch die anderen Gebote der zweıten aie des ekalogs,
da ß der Adressat eın der elterlıchen Gewalt unterwortfe-
NelT Mann seın kann, sondern eın Familiıenoberhaupt mıt
Verantwortung füur Personen un! Besıtz eINeSs Famıilien-
betriebes. arum ist also eiINeEe wesentliche OTde-
TuNg, die Eiltern ehren, daß sS1e ın die Liste der zehn
hauptsächlichen un! erstrangıgen Gebote aufgenommen

werden verdiente?
Eltern Sınd offenbar ın Gefahr, ‚„‚verachtet‘‘ Oder ihre
Ehre ebrac werden, WenNnn S1e aus dem TOCU.  10NS-
prozeß ausgeschieden Siınd un beginnen, eine wirtschaft-
1C un vielleicht auch famılıar-menschliche Last
werden. Sıie konnen sıch nıcht mehr selbst Autorıiıtat VOeI-
Schalien S1e hangen von der lhebreichen Integration ın
den Kreıs der Jungeren Familıenglieder ab Das
wehrt ın diesem Siıinne der Versuchung, nıcht-produkti-
V unterhalts- Oder Sar pflegebeduüurftige Eltern aDzu-
schıeben Oder S1e ihre Belastung der Famıiılie UrCcC Harte,
(ze17 oder Gereiztheit entgelten lassen. Was ware das
fur e1iINe esellschaft, ın der alten, pflegebedürftigen Bil-
tern nıcht mıiıt Hochachtung begegnet wurde? Es entstun-
den eine Herzlosigkeit, eine Harte, dıie die Gresell-
schaft unmenschlich machen wurden.

ITragweite 1ılt dieses NUur fur alte Eiltern? 1ıbt nıcht auch
der Elternehrung andere alte Personen, die auf das Wohlwollen anderer

gewlesen Sınd, mıiıt ur un 1mM Frieden ex1istieren
konnen? |DS ist er wahrscheinlich, daß das vierte

eıinen unmıiıttelbaren un! einen miıttelbaren, analo-
gen nwendungsbereich hat Der e  9 direkte Anwen-
dungsbereich umfaßt hılfsbedüurftig gewordene, betagte
Eltern, wahrend Urc Ausdehnung aufvergleichbare al-
er andere VO. Unterstützung und Hochschaäat-

ZUNg abhängıg' Personen das eiıne weıtere, allge-
einere Interpretation empfangen annn
Die alttestamentlichen Gebote en somıt neben ihrer
eigentlıchen nwendung eine zweıte Funktion: S1Ee die-
Ne  5 als Grundsatz, den [a fur allerleı vergleichbare S1-
tuatiıonen ın analoger Weılse fruchtbar machen ann Als
olcher Grundsatz legt NU. das vierte den Fınger
auf eiINe edingung fur die Menschlichkeit des Zusam-
menlebens: Wo Menschen der Gesellscha: NU: einen
atz aben, Wenn S1e machtig Sind un! sıch ihre ellung
selber erkampfen un:! behaupten konnen, da Siınd acht-
verhaltnisse das Bestimmende. Der Starkste hat den C1I-
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sten Platz, die chwachen den letzten, unabhängig VO  .

ihrem persönlichen Wert
Am Verhäaltnis den alten ersonen entscheıdet sıch al-

die MenscC  iıche Qualitat einer Gesellscha Ehrung
der alteren Menschen ist nıchts anderes als die Anerken-
nung eiıner urde, die sıch nıcht Aaus der bloßen aCcC
ergl Das Fundament olcher nerkennung ist ank-
barkeıt un! ı1nn fur den Wert menschlicher indungen
UrCc dıie Ehrung der en WwITd auch die gem1n-
dert, die das seinem Ende entgegengehende en
leicht verdustert.
Was meınt das mıiıt „ehren‘”? Ehre ist das sozlaleernehrung

un! Lohn Gewicht, das einer erson ın den ugen ihrer mgebung
zukommt. S1e gilt eLIwas S1e ist nıcht nıemand! Ihr Ir
scheinen lost Ehrerbietun AUS. Das Gegenteıil der
rung ist Geringschatzung. Die Menschen werden enan-
delt, W1e INa  > aum eıiınen und behandeln wurde Was
S1Ee wIrd verhohnt Oder übergangen S1e storen,
iIrnıtieren Oder werden WwW1e Luft behandelt
Die Ehrung der Eiltern chaf{fft ort das Gefuhl eiınNnes Wer-
teS, menschlich gesehen abnımmt. Ite Men-
schen sSınd Ja ın gewlsser Hınsıcht wirtschaftlı: un!
leistungsmäaßıg gesehen wenıger wert als ın der oll-
Ta ihrerTe stehende ersonen Die Kınder
U aber UrC Hoflichkeit un: Zuvorkommenheıt, Was

den gebrechlichen Eiltern verlorengeht, vergleichbar der
Gastfreundschaft, dıe das Fremdseın mıit Se1ınNner
un! Unsicherheıit UrCc gastlıche uinahme ın eiıne Fa-
miılıe wettmacht
Dem ist eın Lohn angefugt uCcC. un langes Le-
ben Das ist mehr als eine Floskel erbaulıcher Art! Wer
UrCc dıie Ehrung selıner Eltern eın menschliches ıma

seilıiner eigenen Famılıe SchHhalien versteht, WITd da-
VO selber profitieren! Der ehrfurchtige Umgang mıiıt Per-

ohne aC un:! Autorıtat weckt 1n den Kındern
eın mpfinden fur Achtung un:! Rucksıicht, das auf ihre
Eiltern ın ihren alten en selber zurückstrahlen WIrd

offnung Wahrend das vierte dıe esellscha: auf die SYIN-
ptomatısche Wic  ıgkeıt des Umgangs mıiıt den en ınder Betagten
einer sehr tiıefen Weise aufmerksam macht vergesScnh
WIT auch nıcht, da ß dieses Gebot wWwW1e die anderen Gebote
des ekalogs ach bıblıscher Auffassung ın die Mıtte der
VO Giott selbst proklamıierten Offenbarun. Sınal g_.
ort en WIT och nıchts ber das mpfindena
scher alter Menschen gl Eiııner der schonsten off-
S un: Vertrauenspsalmen, salm (1,;, ist das
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eiınes alten Menschen. Der 1Te dieses Aufsatzes ist uüubri-
SCNS diesem salm entnommen, der unNns was VO  - den
eiunlen und Empfindungen des alten Menschen 1ın 1bli-
scher eıt offenbart Das er ist nıcht NUuLr die eıt der
Angste, sondern auch der Eriınnerungen. SO schopft der
Beter Vertrauen aus der Erinnerung Seiıne Jugend

Du 1st meıne offnung, Herr, meın Gott,
MmMeılıne Zuversicht VO  - Jugend auf.
Auf ıch habe 1C mich verlassen VO Mutterleib
VO Mutterschoß 1ist Du meın Schutz;
VO  - Dır sıngt meın Loblied allezeiıit.

Aus diesem Vertrauen 1e ann W1e VO  - selbst die
Bıtte

Verwirf mich nıcht ın den agen des Alters;
WeNnn mMmeıne Ta schwindet, verlaß mich nıcht!

Was ist die Chance des Alters? Es hat WwWas die kom-
menden Geschlechter weıterzugeben; das ist se1ine Ver-
heißung und seline Hoffnung. Zum ltwerden gehort ja
das Vererben:

uch 1mer noch, WenNnn ich gTrau werde,
verlaß mich nıcht, Gott, da ß iıch Deinen Arm der
achwe verkunde,
Deine Ta a.  en, die och kommen werden,
un! Deine Gerechtigkeit, Gott, fur un! fur

Ruckblick auf die SO hat dieser letzte Abschnitt des Lebens den Reichtum
erfahrene Gegenwart des Ruc  1CKes auf die vlelfaltig erfahrene Gegenwart
Gottes (Giottes. Er Mas UTC den Zerfall der Krafte geangstigt

werden, aber g1bt ın dieser ngs das ıttel, sıch die
ÄArme der offnung werifen Diese offnung WITd Za

großen, ImMMer wıeder erneuerten Kraftquelle des Alters
Die Jungen Menschen spuren eLwas VO olcher Hoffnung
und offnen sıch der an  arkeıt, die S1e 1n den Lebenser-
fahrenen spuren, die AQUus der oflfnung heraus en SO
WIrd eın Zusammenhang zwıschen den Generationen BE-
woben, 1ın dem dıe Junge Generation VO  - der Ol-
Nung und VO  } der Verheißung mpfangt, die als Summe
eines ganzen Lebens ın einem en Menschen spurbar
lst, un SC  1e enn auch salm mıiıt dem Ton
der Freude, der das Lebensende des Psalmıiısten verklart:

SO ı11 auch 1C danken, meın Gott,
Deıiner Treue danken mıiıt Harfenspiel,
ı11 Dır splelen auf der Laute, eiliger sraels
Meıne Lıppen sollen irohlocken und meıne eele, dıe
Du erlost ast
uch meılıne un soll den ganzen Tag reden VO  >
Deıliner Gerechtigkeit.
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Hildegard Holzer Was Frau Holzer 121er ber ıhre Erfahrungen ım. Umgang
Unser mıt gleichaltrıgen, sehr enun mıtüngeren alten Men-

schen schreı un WasSs S$ı1e VDOT em Beobachtungenngagement
mıiıt und fur dıe ber den Umgangungerer Chriısten m1t alteren Menschen

erzäahlen we1ß, annn eıner Eıinstellung un
alteren eiınem MIgUaANGg, der der Menschenwürde er Menschen
Menschen entspricht, aNTEgEN un ermutıgen. red

AÄAus meılıner Erfahrung ın der Altenpastoral W1e auch ın
kirc  ıcher Bildungsarbeıit we1iß 1C sehr gut, daß WI1IT fur
die alteren Menschen aufend andauf, landab 1el
Wertvolles, Posıtives geleıistetenun:! rundum Jeısten;

geschieht aber leider sehr haufig och 1U fÜür die al-
ternden Zeıtgenossen. Vor em g1bt beac  1C. Lel-
stungen 1m Bereich sozlaler un:! mitmenschlicher Hılfen
W1€e auch ngebote un Möglichkeıten mıtmenschliı-
chem Kontakt, ZUTT Überwindung der Isolatiıonsgefahr ıIn

un! Land Der UnsC ach menschlicher Kon-
taktnahme ist aber ın der esam rwachsenenbildun.

nıcht NUTr be1l en euten ziemlich das wichtigste
Bedurfnıs, das die Menschen befriedigen mochten, dıe
irgendeiner Veranstaltung kommen. Trotzdem darf
uns nıicht se1n, Menschen VOIL der Gefahr der Ver-
einsamung bewahren, ihnen Freude vermitteln, (Ge-
sprachsmoglichkeıt, das Wissen die Beheimatung ın
der pfarrlıchen Gemeinschaft eben, die mıiıt den stel-
genden Jahren 1imMMer wichtiger un! zugleıc schwerer

verwirklichen wIrd Wır wıssen immMmer besser, da ß die
Menschen ın den Jahren un:! heutzutage meıst ahrzenn-
ten, die auf die Lebensmiitte folgen, mehr un och ande-
L1 eS brauchen. Und WIT durfen davon uüberzeugt se1ın, daß
WIT als Gemeinschaft der laubenden, als Menschen der
Kırche den Alteren EtIW. bleten aben, Was ihnen nNn1e-
mand anderer geben annn Wenn unr uns nıicht fur S1e
einsetzen, bleıibt eine eere unausgefuüllt, un! WIT en
weggeschaut, en einem Auftrag uNnseIel Stunde
vorbeigelebt
|DS g1bt ZW al auch ın Österreich, W1e ın Deutschland un!
1ın der Schweıiz, eine eU«eC Art VO  - Gemeinschaftsangebo-
ten, die nıcht NU. eıinen anderen amen tragen, also
Seniorenrunde eben ademıle oder Forum oder Taue
Panther heißen, sondern UrCcC gezlelte, anspruchsvol-
lere Programme, Urc starkes Eigenengagemen der
Gruppen, VOTL em UrCc ihren teilnehmerzentrierten
Führungsstıil, UrCc Aktiıviıerung un Selbstverantwor-
tun. euUue Menschen anzusprechen vermogen Dal3 S1e Je-
doch och vereinzelt und sparlıc. en Sind, hat
unter anderem einen gravlerenden Tund, dem WIT
alle mıiıt schuld S1INd.
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DIie Betreuungs- Unser Umgang mıiıt Menschen der alteren ahrgänge S@e1-
mentalıtat S1e 80 oder auch 60 Sprachgewohnheiten,

SCTE edankenlosigkeit, UuUNnseIe Unhoflichke: machen ES
den nachruckenden Jungeren unnotiıg schwerer als
urlıch ware, ZU Alterwerden erzhna Ja Die
Menschen ach der Lebensmiuitte SiNnd besonders aller-
sch uUuLNseIe schlechten Sprachgewohnheiten
spater ist INa abgehaärtet Heutzutage mag fur die vlie-
len Fruhpensionisten och schwileriger sSeıin Eıinerseıits,
we:il viele Menschen dieser Altersschicht die Bedrohung
UrC eine immer fiIruher auf S1e zukommende Pensıiıonie-
rung, die ihnen dann NUurTr sehr selten un! schwer den Eın-
stıeg ın eine sıch ersehnte eUue Lebensaufgabe, ın e1in
sıiınn volles Neuengagement, ermoglıcht Oder auch NUrLr
Freude elıner Atempause Besinnung schen-
ken kann, andererseıts, we1ıl eben unr diese Menschen
UrC eine respektlose Art, VO Alteren un! mıiıt diesen
reden, elasten Wiıe oft WwITrd auch 1mM kırc  ıchen Bereich
be1l der rwahnung alterer Menschen sofort un! aus-
SC  1e  ıch VO ‚‚Betreuung‘‘ geredet vielleicht
großartig heb gemeınt, aber falsch Siıcher g1bt alte
Menschen, diıe der Betreuung edurien aDer auch Kın-
der un! Junge Erwachsene zahlen den sogenannten
Betreuungsfällen. Wiıe muß sıch die Tatsache auswirken,
da ß immer och 1ın gar nıicht wenıgen Pfarren alles, W as
fuür altere Menschen geschieht, pauscha. als „„Carıtas-Sa-
che  66 gilt un! da 3 anderswo der Sozlalkreis der Pfarre
natlıche oder vielleicht vlerzehntägliche Fınladungen
altere Menschen stolz als großartige ‚„DoZlalleistung‘‘ aus-
welılst Da aber ziemlich viele altere Zeitgenossen g1bt,
die mıit eCc wı1ssen, daß S1e 1m Augenblick keine
VO  - der Carıtasstelle Ooder VO Sozlalkreıs brauchen, S1INd
al diese Senloren mıiıt ec nıcht eiıner Einladung
eiıner Gratisjause vielleicht mıt einem ausgezeıch-
netien Bildungsangebot interesslert, SInd ausgeschlos-
SE  -

und schlechte el ist das en VO  S der Betreuung un! Carıtas)ause
prachgewohnheiten och nıcht das Ärgste. Man en den alschen,
auifgeben! spektlosen eDTauC des ‚„„Du-Wortes‘‘ alten Menschen

genuber miıtunter kombinilert mıiıt schmuckenden Be!1-
worten, dıe WITen1Krankenhaus, ın einem Ambula-
torıum, 1mM Straßenverkehr, miıtunter auch ın offentlıchen
Amtern oder auch VO Herrn Kaplan erfahren. Wiıe
klug und 1eblos werden be1l verschiedensten elegenhe!1-
ten Lebensleıistung un! Lebenserfahrung, ebensge-
wohnheiten der Alteren belachelt, bewitzelt, abgewertet;
W1e oft wurde un! WITd bıs ın die laubensverkündigung
hınein der große Fehler egangen, daß WIT ELWAaSs Neues
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„gschmackiıg‘‘ machen wollen, indem es lacherlich C
macht, herabgesetzt WIrd. Nıemand VO. uns mochte sich
gern lassen, daß es falsch ist un umm Wal, W as

bıs eutfe gedacht, geglaubt, etan hat Das es SINd
aber Fehler un! ngeschicklichkeıten, die WIT pausenlos
1 Umgang mıiıt alteren Menschen begehen

Das Vertrauen dıie arum scheıint MI1r EIW. W1e eine Gewı1issenser{for-
eigene Zukunft schung, eın konsequentes Umdenken, VOIL em eın NOT-

staärken! maler mgangston 1mM en miıt un ber altere Men-
schen die wichtigste Voraussetzung aIiur se1ın, daß WI1ITr
uns glaubwurdıg un! mıiıt OIINUN: auf Erfolg fur diese
Mıtchristen und mıiıt ihnen ELW eiınfallen lassen konnen.
Zunachst ollten WIT es vermeılden, W as be1l er
menschlichen uwendung ach Mitle1id un! zZzu SOTgeN-
voller Anteilnahme riecht. Statt dessen MU. unNns dar-

gehen, Ermutigung, Vertrauen, Glauben die Ziu-
un: vermitteln, qauszustrahlen. Ich schon se1it
Janger Zeıt 1mM esprac. mıiıt WIT.  1C alten Menschen,
auch mıiıt 80jJahrıgen, unentwegt auf die Tatsache 1NZU-
weılsen, daß Jeder ensch olange lebt Zukunft hat,
auch eine innerweltliche Zukunft, weiıl täglich, Ja stund-
lıch Neues auf uns zukommt, eues, dem WIT nıcht aus-

weıiıchen konnen, dem WI1T uns tellen mussen un! durifen
Um wievlel mehr gilt 1es fur Menschen muıiıt aum 60 Jah-
T  S eren en geht weıter, auch ach inbruchen,
bschiıeden, T1IsSen un UrCcC Krisen 1INAUTC. Das Ver-
trauen ın die Jeweıls persönliche Zukunft gıilt wek-
ken und starken; gilt, dıe en offnen fur kle1-
eTe und großere ufgaben, fur Begegnungen; gilt, den
Glauben daran fordern, da ß ZW arlr anders, aber auf
jeden Fall weitergeht WIT mMussen ermutigen, sıch auf
Neues einzulassen, eues probleren, Veranderungen
anzunehmen. Wer sich eues wehrt, der WITd g -
rantiert schneller alt Davon mussen WIT nıcht NU. bıllıg
reden, WIT mussen als Haltungen un! TEelC auch
gelegentlich kleineren Oder großeren Schritten Wege
azu zeıgen.
1ıne WIC  ige auf diesem Weg der Zuversicht, der
positıiven ebenseıinstellung, WwIrd el die Gemein-
schaft eıner aktıven Gruppe se1ın, gleichguültig, W as WIT
nnNalten planen. Zum en, ZU Weıterleben, ZU. | 7
ben auf einem CUCI), och eın wenı1g muhsamen ADb-
schnuitt des es braucht INa. Freunde WwW1e auf jeder
Wanderung

Diıie eigentlichen Entscheidend wird außerdem se1ın, dalß uns gelingt, dıe
TODleme er eigentlichen, oft geheimen Note un! TODIemee-

chen, welche die Menschen belasten Selten werden WITMenschen ansprechen!
diese sofort erfahren un och seltener rasche Losungen
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fiinden ber alleın schon das offene espräac. annn oft
un! Wohltat sSeıin. Der diesbezuügliche Themenkreis

ist weıt Als zentrales eısple 1C eine
haufige orge Oft Tlileben Eltern und Großeltern, da ß
ihre Kınder eine vollıg andere Wertordnungenals sle,
da ß S1e überhaupt nıcht mehr egreifen, Was och gestern
als ıchtig Uun:! gut galt Das tut we Ich en E1
durchaus nıcht NUÜu/ den Glaubensbereich oder sıttlı-
che Normen. Der Wertewandel ist 1el weıtreichender
un schmerzlicher. Dazu eın Erlebnisbericht
Vor einıgen Jahren WarTr 1C meıner Kniegelenke
be1 einem namhaften Rontgenologen, der wesentlich Jun-
ger ist als ich Wahrend 1mM Dunkeln des Rontgenrau-
INnes sSse1ıne ufnahme machte, begann >  9 sıchtlich EeIINU-

tıgt Urc die Dunkelheit, eın personliches espraäch:
‚„ DIe Sınd schon eın gut uC. alter S1ie mussen doch sehr
ungluüucklich seın ber dıe Welt rundum un! ber deren
Zustand?“‘‘ Ich sagte achend, IC hatte keinen Tund,
glucklıch sSeın aucC Da sagte der AÄArzt ‚„Ich
bın sehr ungluc.  ich, manchen agen wurde 1C
hebsten gar nıcht mehr aQus meıner Ordination heimge-
hen Wenn ich meılne Wohnungstüuür aufsperre, urchte ich
mich schon VOTI der sogenannten usı diıe meılıne ]JU-
gendlıchen Kınder lautstark genlıeßen.‘‘ Ich meınte, Se1INEe
Wohnung Se1 sıiıcher groß daß den Kındern ihre
ythmen gonnen konne, ohne dadurch gestort WEeTl -
den araufkam diıe Antwort: ‚„„‚Das ist nıcht naturlich
ist dıe Wohnung gTroß CeNUS, aDer ringt miıich buch-
STa  1C da ß 1C nıcht imstande WarTr und bın, meınen
Kındern zeıgen, Was uslı ist da ß S1e als UusL1.
heben, W as 1C einfach haßlıch, Ja abscheulich iınde  66
anchma geht MIr der Gedanke UrC den KOopTfL, da ß
sıch UTC Sanzes ahrhundert mıt beschleunı  em
Tempo un! immer schwergewichtiger eın Prozeß fort-
S|  9 der ın den fernen agen des Übergangs VO  5 der
gTar- ZU[T Industriegesellscha nn der techn!ı!-
schen Revolution seinen Anfang ahm Damals erfuhren
dıie alten Menschen eine schmerzliche Entmachtung, e1-
DE  > Prestigeverlust, den viele Ite bıs heute nıcht Ve@eI-
schmerzt en, obwohl S1Ee langst nıcht mehr selber
betriıfft Bıs 1ın die en dıie einzıgen un:! dıie
kompetentesten Lehrmeister der Jugend 1nJeglıchem Be-
rufs- un! Arbeıtsbereich angefangen VO ausha bıs
ın alle Sparten. och heute klagen miıtunter altere eute,
da ß S1e NUu. nıchts mehr lehren hatten, weıterzugeben,

vermitteln, W as S1Ee Erfahrung un:! Wiıssen besıtzen.
S1ie eklagen das, obwohl S1e wIl1ssen, daß eın
Zuruck g1bt ın dieser sich rasant veräandernden Welt
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Nun kommt MIr VOlL, daß dieser Prozeß Urc das
ahrhundert fortschreiıtet. etzt, da WIT auf se1ln Ende
gehen, fragen sıch die Alteren nıcht mehr, welche AT-
beitsmethoden iıhre un! Kinder beherrschen S1e
iragen erschrocken, ob dıe Jungeren überhaupt och et-
Was VO.  . den alten Werten ber die chwelle des Jahrtau-
sends mıtnehmen werden. S1e firagen sıch, welche ertie
wertbestäandig se1ın koöonnten, sSeıin mussen, damıt eın
menschenwurdiıges Überleben g1bt
Das geht 1el tiıefer als der andel der Technik 1 Haus-
halt, 1m Gewerbe un: ın der Landwirtscha: S1e qualen
sich damıt ab, ob un: WI1Ee S1e uüberhaupt och mıt Jungen
euten ber diese orge reden konnten, dıe eine fremde
Sprache sprechen scheinen, ahnen zugleıch, WwW1e le-
benswichtig das esprac ware

Gemelınsam Ne  - Auf d1esem Hintergrund werden vermutlich en, WI1e-
Glauben lernen! der Ne  c glauben lernen, den Urc Jahrzehnte eın

nıg vernachlaäassıgten Glauben Ne entdecken un! den
Lebensabschniitt aus diesem Glauben un 1ın der

Gemeinschaft eıner sıiıch erneuernden Kırche gestal-
ten, einen vorrangıgen atz ın uNnseIenmn) ngagement mıiıt
den Alteren un! fur S1e einnehmen
Es wurde den Rahmen dieses Beıtrages9wollte
1C einen ausfuhrlichen Themenkatalo relig10ser un!
spirıtueller Bildung fur Altere anbıleten Fraglos aber
scheıint M1r der absolute Vorrang dieser Bereiche, natur-
liıch mıit der notigen eıt, mıt 'Takt un! Fingerspit-
zengefuhl angeboten Entsprechend aC  1C solı
gründlıch, hıeb- un! stichfest, zeitgemäß geplant, wobel
INa  - sich VO  . der reichen Palette er eihnoden der Kr-
wachsenenbildun inspırıeren lassen muß
Zu den fur Altere wichtigen relıg10sen Themen gehoren
auch ılfen, aus dem Glauben en Hılfen eıner
altersgemäaßen Gewissensbildung, Altersfehler un! Al-
terstugend kennenzulernen, gemeinsam entdecken,
w1e INa  . auch 1ın hoherem er sıch arbeıten annn
Von den rwachsenenbildnern un! den Psychologen
kann INa auch Hılfen bekommen 1M Bemuhen, den Wer-
tewandel als einen Teil uUuNnseIel Zeitsituation verste-
hen, nıcht resignierend als tragiıschen Verlust reg]l-
strıeren, sondern zugleıc. die zaghaften Vorboten e1INes
Neubeginns aufzuspuren.
Wenn WIT uns ekenren und eue Wege beschreıten, WwITrd
auch dıe Bereitschaft ZU. Mitarbeit achsen 1ın der aktı-
VE emeılnschaft eıner Art Selbsthilfegruppe, die nıcht
NUur ıihren Glauben Ne erfahrt, sondern 1U 1ın | O7
benssituation den eigenen Horızont erweıtert und el
auch echte ufgaben entdeckt
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TANZ VDO  s ales Herr, Da weıßt besser als ıch, daß ıch VDO' I’'ag 1’'ag
ımer alter un eınes T’'ages alt seın werde

Bewahre mıch DOT der Einbildung, ber jeder Gelegenheit
UN jedem ema etwas MUSSECN
Erlöse mıch VDO  S der großen Leıidenschaft, dıe Angelegen-
heıten anderer ordnen wollen
Te miıch, nachdenklıch er nıcht grüblerısch), hılf-
reıch er nıcht dıktatorısch) seın
Be1 meıneTr ungeheuren Ansammlung V—DO  S Weırsheit PT-
sche1ıint MTJa schade, S$ıe nıcht weıterzugeben berDu
verstehst, Herr, daß ıch MT 21n DACT Freunde erhalten
moöchte.
TrTe mıch schwe1ıgen bDer mEeEINE Kran  eıten un Be-
schwerden. S2ıe nehmen un dıe Lust, s$2ıe beschre:-
ben, wachst VDO  S Jahr Jahr
Ich wage nıcht, dıe abe erflehen, Mır Krankheıitsschail-
derungen anderer m1t Freude anzuhören, ber Te
miıch, s$2ıe gedu  19 ertragen.
Ich WAageE uch nıcht, en Desseres edächtnıs bıtten

NUÜu etwas mehr Bescheıi:denheit un eLwas wenıger
Bestimmtheit, Wenn meın edächtniıs nıcht m1t dem der
andern uübereıinstiımmt.
Te mıch dıe wunderbare Weirsheitt, daß ıch mıch ırren
annn
Erhalte mıch hebenswürd1ıg wıe möglıch kın alter
Griesgram ıst das Krönungswerk des Teufels
Te miıch, andern Menschen uneTrwAaAaTTLeLe Talente
entdecken, un verleihe MT, Herr, dıe schöne G(abe, s$ıe
uch erwähnen.
Ich habe Runzeln ım Gesıicht un Haare. Ich 21L
nıcht klagen, ber Dir Sage ıch CS, Herr. Es ıst MT bange
VDOT em  er Es ıst MT, als ob X6  schıed nehmen MÜ -
te, ıch annn dasennıcht festhalten un muß doch erle-
ben, daß ıch vDO T’ag I’'ag Kraft verhere, äußerer
Schönheı1t ınduße Ich WT stolz, ımmer och m1t den
Jungen aufnehmen können. un Tunhte ıch, Nnu erkenne
ıch, daß ıch azu nıcht mehr ımstande bın Ich machte
mıch lLächerlıch, WennNn ıch das wollte
bDer Du, Herr, Du Sags „Wer mıch glaubt, dem wach-
sen Flügel wıe demAd
(72D meınem Herzen dıe Kraft, das eben, IWne Du fuügst,
anzunehmen. 1C mÜrTISCH, nıcht wehmütıg ın end-
stımmung; nıcht Wwıe eın Scheidender, sondern dankbar
UN bereıt em, WOZUÜ Du mıch och rujyen waellst Und
azu qıb IMır alle raft des erzens
Amen
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Alexander Hanıka kerung 1mM Pensıonsalter aufend Da-
uUurce gewınnen die alteren Menschen 1n

Demographische Entwicklung Gesellschafi immMer mehr Gewicht
der Bevolkerung 1m Pensionsalter

Senloren Menschen 1m er VO  > un
Am Beispiel Österreichs m1t Hınwersen auf mehr Jahren
dıe ahntiıche Sıtuatıon ın beıiden deutschen
Staaten und ın der Schwe1iz wıird ımfolgen- Wenn 11UI1 1mM folgenden dıie Lebenssituatıion
den dargelegt, Wwıe sıch ‚ dıe Bevölkerungs- der Senloren aus demographischer 1C. be-
SEITUKLUT eute darstellt, Wwıe aıch der nte1l schrieben WwIrd, ist amı allgemeınen Ge-
der „Senioren“‘ bıs ZU/' Jahr 2015 entwıickeln pflogenheıten folgend die Bevolkerung 1mM
unrdN welche Folgerungen sıch für esell- er VO.  - un! mehr Jahren gemeınt Es ist
schaft und ırche ergeben red dies die Bevolkerung, die Z.U. TOJNTLEL De-

reıits aus dem Berufsleben ausgeschıeden ist
Die rezente Bevölkerungsentwicklung ist un! NU. die wohlverdiente ension genleßt
VO.  > wel gegenläufigen Trends gepragt S1n- DIie Altersgrenze VO: Jahren mMag auf den
kenden Geburtenzahlen StTe iıne ONTL1- ersten 1C spezle fur Manner nıedrıig
nulerlıch steigende Lebenserwartun; MN- erscheınen, da Ja 1n Österreich das gesetzli-

che Pensionsalter der Manner be1l Jahrenuüuber. 1963, Hoöohepunkt des sogenannten
Baby-Booms, wurden 1ın Österreich 134.300 hegt. Allerdings zeıigt die Statistik, da ZW1-
iınder geboren, bıs 1986 ging die eburten- schen un! Jahren 1U mehr 17,6% der
zahl auf zuruck. Zu egınn der sechzı1- Manner erwerbstaätig SINd, also bloß Jeder
ger TEe betrug die fernere Lebenserwar- echste nNnapp dıe alfte davon ınd elb-
Lung VO:  - 60jJahrıgen noch Tre, eutfe standıge bzw mithelfende Familienangeho-
durfifen 60jahrıge amı rechnen, noch Jah- rıge Mikrozensus Unselbständige

eben, Iso wel TEe langer. nehmen 1n immer verstarkterem usmaß}
Diese gegenläufigen Trends en nachhal- die Möglichkeıit der Frühpensionlerung 1n

tıge Konsequenzen fur den ltersaufbau nspruch. ntier den gleichaltrıgen Frauen
Bevolkerung. ahrend der Kınderan- ist gar NU. noch jede neunzehnte berufstätig

teıl stetig sınkt, nımmt der nteıl der Bevol- 5,4%)

Tabelle Bevölkerung und Lebenserwartung ausgewählter Läander

Bevölkerung Lebenserwar-
LUuNg

and Jahr ınsgesamt Tre und er be: der als H0-
absolut ın % eburt Jäührıger

Österreich 1985 7,555.700 1,508.100 20,0
mAannlıch 3,983.300 546 .900 15,3 70.4 7(7,0
1WWeN.:  21CH 3,974.400 961 200 24,2 (7,4 81,0

BRD 984 , 9 20,2
(0,8 76‚EMANNLIC| ,00 4,430.800 192

WeıDlıc g 7,900.100 2 .9 HE 81,2
DDR 1984 ' 3,092.000 18,9

MANNLIC| 7,867.400 1,052.100 153,4 69‚g 759
WweıDlıcl 8) 803.400 2,039.900 Z (5,4 (9,5

Schwe1iz 1982 6,467.400 1,189.200 18,4
mMAaNnnNLIC| 3,174.500 497.300 15,( (53,1 78‚2
weıblıch 692.100 21,0 7 9 832,93,292 700

Quelle ÖStZ, Statistisches ahrbuc. 1986 uch alle anderen aten sın ın den Statistischen acnrıchn-
ten, ın den emographischen hrbuchern und ın den Beıtragen ZUI Osterreichischen Statistik, alle hrsg.
VO: Osterreichischen Statistischen Zentralamt (ÖStZ), elegt.
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Altersstruktur un! Familienstand chnıtt dreı TEe Junger ınd als ihre Man-
NeCT, fuhren dazu, da ß Frauen ihre EhegattenDerzeıt en Österreich 1,508.000 Senl0- meiıst uberleben Im statıstischen Durch-

ren, das ınd au 20% der BevoOlkerung schnitt muß er 1nNne (verheiratete) Frau
(Jahresdurchschnitt ngefäahr gleich amı rechnen, die etzten siebenTe ihres
ohe nteıle iınd ın der Bundesrepublık Lebens als 1LWe verbringen. Nach den
Deutschland (20,2%; der DD  ,x Ergebnissen der Volkszäahlung 1981 iınd18,5%); un! 1ın der Schwelz (18,4%);

eobachten Zu Beginn der funfzıger
51,3% der uber 60jJahrıgen Frauen verwiıt-
wet, unter den uüuber 7/5Jahrıgen gar 69,5%TE lag der nteıil der Der 60Jahrıgen ın Die entsprechenden Anteile der Manner he-Österreich noch bel 16% nNnapp wel Drıttel gcn bloß bel 14,6% (60 Te un! alter) bzw(63,7%) der uüuber 60Jahrigen Österreicher 29,5% (79 Te un!: alter). Demgema Stie.

sSınd Frauen, iıne olge der s1ieben unter den Senloren Österreichs das Verhalt-
TEe hoheren Lebenserwartung des we1lbli- n1ıs zwıschen verwıtweten Frauen un! Man-
hen Geschlechts SOWI1IEe der mannlıchen Ge- nNnern be1 6:1 431.000 Frauen, Manner;fallenen beılıder Weltkriege. ahrend derzeıit
die ebenserwartung eines Mannes Del der vgl auch 'Tab

und 11% der Frauen un 6% der Mannereburt be1l (0,4 Jahren lıegt, beträgt die der en n]ıemals geheıiratet, ınd also edig g —Frauen (7,4 Te Eıne jetz 60Jahrıge Frau
hat immerhın noch eine TEe hohere

blıeben Diese Anteile werden In den nach-
ten Jahren noch eLIwas rucklaufig se1ın, daLebenserwartung als eın gleichaltriger

Mannn (831 gegenuber Jahren). Ahnlich ist
1U Geburtsjahrgänge 1Ns hohere er VOI -

rucken, die ine hohere Heiratsneigung VOI -die Sıtuation 1n den ben enannten Lan- zuwelsen en Materielle un! sSsozlaledern (vgl dazu Tab loß ın der Schwelz
ist der Frauenuüuberschuß unter den Senloren CcChranken, die 1ın fruheren Jahren Ehe-

schließungen verhindert en, iınd ımgeringer. Dieses and 1e Ja bekanntlıch auie des ahrhunderts gefallen.
VO  . den Krlıegsereignissen verschont, hler
ist der hohere Frauenanteiıl 1L1LUI durch die

Der hohere Frauenanteil unter den Ledigen
ist auf geriıngere Heiratschancen Cgen derhohere ebenserwartung bedingt. gefallenen Manner beıiıder Weltkriege

Die unterschiedliche Lebenserwartung un ruckzufuühren Auch unter den Geschlede-
der Umstand, daß hefrauen 1mM Urcn- 116e  5 ist der Frauenanteiler, und ‚WaT

Tabelle Bevölkerung Österreichs ımer VDO'  S und mehr Jahren>

TE un! er davon: TEe un! er
insgesamt mannlıch wel  1C insgesamt mannlıich wel  1iC

Volkszählung 1981
ZUSaNmen 1,453.658 5734664 018.994 45 7/.105 146.707 310.398
edig 137.989 105.152 1938 0.775
verheiratet 706.244 406.299 299.945 134.905
verwıtwet 549.395 4'71.300 258.955 215.613
geschieden 3.5938 10.449
in %
edig 9) 6,1 11,4 10,8 6’ Z
verheiratet 48,06 76,0 32,6 29,5 61,3 14,5
verwıtwet 37/,8 14,6 51,3 36,7 29,5 69,5
geschleden 4,1 3! 4, 3, 1 2, 3’
1985 (Fortschreibung) 1,508.066 546.883 Y61.183 501.477 159.503 341.974
Prognose 1990 1,947.860 580.637 967.223 5328.734 166.197 362.537
Prognose 2000 1,589.427 645.436 9043 991 517.951 158.619 359.332
Prognose 2010 1,751.43836 7(49.200 1,002.2386 937.322 190.010 347.312
Prognose 2015 1,810.0538 7179.793 1,030.265 564.094 209.696 3534.398
Quelle: ÖStZ, Volkszahlung 1981, Bevolkerungsfortschreibung und -prognose.
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die alfte (Frauen 4,6%; Manner 83:3%) bsterben egri1ffen; deshalb wird die anl
TUN! aIiur ist neben der Lebenserwartung der uber 60jahrıgen Wiens bıs ZUT Jahrtau-
uch die hohere Wiederverheiratungsnel- sendwende und Personen sinken.
gung geschiedener Manner. Diese spielt Nach der Jahrtausendwende rucken wlıeder
auch bel den Verwıtweten 1Ne gewlsse Rol- eLiwas starkere ahrgäange nach (sıehe en),

1m Jahr 20153 werden er dreı VO  - ehnle Demzufolge sınd untier den Der 60)jJahrı-
gen 76% der Manner verheiıiratet, verheirate- Wienern uüuber TEe alt eın. Dieser ohe

FHFrauen iınd ın dieser Altersgruppe NUur nteıl lıegt ber nNn1ıC. einer übermäßig
mehr rund einem Drittel verzeichnen. starken absoluten Zunahme alterer Perso-
Naturgemaß nımmt mıiıt fortschreitendem Ne  } 1mM nachsten Jahrtausend Im Gegentelıil,
Alter der nteıl der Verheirateten aD un! 1n Jahren werden 1ın Wıen weniger uber
dıie uote der Verwitweten So iınd unter 60jJahrıge en als eute TUN! fur diesen
den 60- bıs 65Jahrıgen och 836,3% der Man- anteilsmäßigen Anstieg ist vielmehr die
nerTr un:! 54,8% der Frauen verheiratet, be1 nledrıge Geburtenza Wien, diese sorgt
den 80jJahrıgen un:! alteren ist diese uote afur, daß die Senloren 1ın der esamtbevol-

bzw 8,4% gesunken. Komplementär kerung immer mehr Gewicht gewinnen.
dazu dıie Anteile verwıtweter Personen, die-

der Jahrtausendwende starke Veräande-steigen 1ın den entsprechenden Jlters-
gruppen VO  a 4’ auf 40,4% anner DZW. rungen der „Belastungsquoten  co6
VO  - 28,9 auf 75,6% rauen). nhand sogenannter ‚„‚Demographischer Be-

lastungsquoten‘“‘ kann INa IMNECSSCIL, Ww1e
dem Jahr 2000 starke Zunahme der uber STar. die erwerbstatige Bevolkerung fur

60jahrıgen BevoOlkerung ınder bzw. altere Menschen SOTgen hat.
Der nteıl der Senloren der esamitibe- azu werden einerseıts dıe untftier 1Djahrıgen
volkerung WwIrd laut BevoOlkerungsprognose (Kinderbelastungsquote), andererseıts dıie
des Österreichischen Statistischen Zentral- uber 60Jahrıgen (Altenbelastungsquote) auf
amıtes bıs AD Jahrtausendwende relatıv die Bevolkerung 1mM er VO  - Dıs unter
onstan:' be1l 20% bleiben. Die Absolutza Jahren bezogen Die Summe aus beiden An-
der uüuber 60jJahrıgen WwWIrd diesem e1ıtraum teiılen ergl dıe demographische esamtbe-
‚.WäaTl und zunehmen, dieses lastung 1935 entfielen auf 1000 Personen 17
achstum entspricht allerdings ungefahr erwerbsfahıgener 295 ınder un! 30 SEe-
dem der esamtbevolkerung. rst nach der nloren. Das ergl Iso 1nNne Gresamtbela-
Jahrtausendwende, WenNnn dıe geburtenstar- VO:  - 618 Eineinhalb Jahrzehnte UVO.  9
ken ahrgänge 1940 das Pensıonsalter 17 Jahr der Volkszäahlung 1971, lag dıe demo-
reichen werden, wıird ihr nteıl auf nNnapp graphische Belastung bel 801, damals hatten
e1in Viertel (24%) der Bevolkerung steigen. 1000 15- bıs unter 60jahrıge fur 438 ınder
Im Jahr 2015 werden Österreich und un: 363 altere Menschen SOTgen. Der tar-
1,800.000 uber 60jJahriıge eben, das ınd ke uckgang der demographischen esamt-
300.000 bzw 20% mehr als eute elastung 1n den etzten Jahren ist darauf
In Wiıen ist. derzeıt schon Jeder vierte Kın- zuruückzufüuhren, daß die tarken (Greburts-
wohner uber TE alt, ın den nachsten ahrgange des Baby-Booms 1U selbst das
Jahren wıird dieser nteıl Wal rucklaufig erwerbsfähiıige er erTrell en un da-
se1n, jJedoch eutlic. uüuüber dem ÖOster- UuTrTC ın diesen mathematiıschen Formeln

der Belastungsquoten VO: Zahler der Kın-Treichdurchschnitt legen. Der unftige aDSO-
lute und relatıve uckgang alterer EeVOLN- derbelastungsquote 1n den gemeınsamen

Nenner beider uoten gewandert ınd. Miıterung 1ın Wıen hat ınen historıschen
Grund egen nde der Monarchıie, aber anderen Worten Diıie ahl derer, dıe fur Kın-
uch noch nach deren Zerfall gab iıne 1N- der un! Alte SOTgen konnen, ist. den letz-
tensıve Wanderungsbewegung aus den ehe- ten Jahren aufgrund der tarken Geburts-
malıgen Kronlandern 1n die Reichshaupt- ahrgange und 1963 STAar. gestiegen.
un! Residenzstadt Wiıen. DIieser Personen- In Zukunfit wIird die emographische Ge-
kreis, der ın der Vergangenheıt wesentlich samtbelastung 11UIX leicht zunehmen. Zur
ZUT Überalterung Wiens beıtrug, ist 1U 1m Jahrtausendwende wird S1e den Wert 623, 1mM
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Jahr 2015 den Wert 648 annehmen. Das ist eın konnen aIiur sicherlich uübernommen bzw
Anstieg gegenuber 193835 VO  - napp 5% adaptiert werden, vielleicht konnen uch
Die Altenbelastungsquote WwIrd ın diesem Anregungen 1ın der Jugendarbeit gefunden
Zeitraum jJedoch STar. steıgen, namlıch werden.
22% VO. 323 1mM Jahr 1985 auf 394 1m Jahr
20195, die Kınderbelastungsquote 14% ınpersonenhaushalte un Vereinsamung
sınken, VO: 293 auf 254 Dies zeigt deutliche Das Problem der Vereinsamung alterer
Konsequenzen fur die zukunftige Wırt- Menschen laßt ıch rTecCc gut d UuS der Haus-
schafts- un! Sozlalpolitik auf, ber uch die haltsstruktur erkennen. Mıt zunehmendem
fur die Seelsorge Verantwortlichen mussen er stel; auch der nteıl der Personen 1ın
ihre Folgerungen daraus ziehen. Pastorale Einpersonenhaushalten. Alleine en
Konsequenzen dieser Entwicklung werden mussen ist jedoch ZU. TOBiLEeL eın spezlel-
ın diesem Heft anderer Stelle erortert. les Schicksal der Frauen, 1nNne olge der
Aus demogrTaphischer 1C. sSel hıer NU.: VOI geschilderten geschlechtsspeziıfischen
waähnt, da ß 1ın Zukunft auch der Senlorenar- Unterschiede ın der ebenserwartung DZWw
beıt der ırche noch mehr Bedeutung zZuge- auch der kriegsbedingten Mannerdefizıte SO
INEesSSeN werden muß Insbesondere werden wohnen laut Volkszählung 193831 375.000
ıch die kırc  ıchen Institutionen, arr- Frauen (41%) un! Manner (13%) 1M
gemeınden un! Gruppen intens1ıv mıt den er VO un!:! mehr Jahren 1ın prıvaten
Bedurfnissen un! Toblemen der alteren Eiınpersonenhaushalten, 55°% der Frauen
Menschen auseinanderzusetzen en un 85°% der Manner en 1ın Mehrperso-

nenhaushalten, meiıst mıiıt dem hegatten
Immer mehr rustige Senloren oder ZUSaIMNmMeN mıiıt anderen Famılienmit-
Noch eın anderer spekt AU! dem Bliıckwin- gliedern. In Anstaltshaushalten (1im Regelfall
kel der BevoOlkerungsstatistı wIrd kunftig Iters- bzw Fursorgeheime en 4°% der

berucksichtigt werden mMussen: ahrend e1- Frauen bzw 2% der Manner ihren Wohn-
sıtz116585 der Trobleme, die die ırche immer be-

schäftigen werden, der Milderung der Ver- An dieser TUukiur WwIrd ıch laut Haushalts-
einsamung alterer Menschen SOWI1Ee der Er- prognose des Statistischen Zentralamtes
fuüullung estimmter Hılfestellungen gılt, muß nıchts Grundsatzlıches andern. Der nteıl

der uüuber 60Jahrıgen Manner 1ın FKınpersonen-jJedoch auf der anderen Ee1te uch bedacht
werden, da ß kunftig immer mehr Menschen haushalten wIird bıs ZU. Jahr 2015 auf 15%

ension gehen werden, die noch oll 1ım steiıgen, dıe gleichaltriıgen Frauen werden 1ın
Besıtz ihrer korperlichen un! geistigen K rafi- diesem Zeitraum iwa 40 %o alleine en

eın werden. SOo ist der nteıl der Sen1o- Die Gesamtzahl der Eiınpersonenhaushalte
L’CI, die ihren Gesundheitszustand als ehr wIird bıs ZU. Jahrtausendwende Nnu.  - ger1ng-
gut DZW. gut bezeichnen, zwıschen Septem- fügıg zunehmen, be1 den Frauen WIrd sS1e
ber 1978 Uun:! Dezember 1983 VO'  - 30% auf nach einem kleinen Zwıschenmaxımum
36% gestiegen (Miıkrozensusergebni1sse). Auf 1990 1mM Jahr 2000 3(6.000 etragen, bel
der anderen Ee1te ist der Prozentsatz derer, den Mannern wIrd eın kontinulerlicher An-
dıie ıch gesundheitliıch ScCHIieC der ehr stieg auf verzeichnen eın rst
Schlec fuhlen, 1 selben Zeitraum VO 24°% nach der Jahrtausendwende wIird die ahl
auf 16% zuruckgegangen. Steigende Lebens- der ınpersonenhaushalte eutlic. anstel-
erwarftung, mediziınıscher Fortschrı un! SCH; 1m Jahr 2015 werden 406.000 Frauen un

117.000 Manner 1M er VO Der Jahrenzunehmende Lebensqualıitat bewahren die
Agılıtat vieler Menschen bıs 1n hohereser alleine 1ın einem ausna. en (vgl uch
als fruher Auch dA1esem Personenkreis wiıird 'Tab 3)
1ın Zukunft 1n NseIen (r e melmnden mehr ahrend untier den Jungeren Senloren das
Beachtung gew1ldmet werden mussen. Neue Alleinsein noch nNnıC. der Regelfall ist (ein
Strukturen und Methoden 1n der Senloren- Drıiıttel der Frauen, 10% der anner), ınd 1ın
arbeıt, die uüuber die klassısche Tbeıt der der ruppe der (dJahrıgen und dıe alfte

der Frauen un: eın Fuüunftel der Manner ZUCarıtas ınausgehen, mussen entwıckelt
werden. odelle der Erwachsenenarbeıt Einsamkeit ın ınpersonenhaushalten VeIl-
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urteilt. In Altersheimen DZWw. Pflegeanstal- Tabelle In Ekinpersonenhaushalten
ten wohnen und 1% der 60- bıs unfier Ja. ebende Senzoren ach dem Geschlecht
rıgen Manner un! 9600 Frauen) SOWI1Ee —_

der Truppe der uüuber 7djJahrigen 5800 Man- Jahr kınpersonenhaushalte
NnNelr (4%) bzw Frauen (ca 8%) VO 60- un! MehrJjahrigen
DIie Vereinsamung alterer Menschen ist eın ZUSaNMmen mannlıch wel  1C
spezıfisch stäa|  i1sches Problem ahrend ın 1981 abs 3'74.937Gemeinden bıs 5000 Eınwohner wenıger als in %o 30,5 12,8 40,810% der Manner bzw weniıger als eın Drıiıttel
der Frauen ın Eınpersonenhaushalten en, 1985 abs 454 _ 690 3853.320

in %o 30,2 Ksteigt der nteıl ın Wiıen auf 19% anner 40,1
bzw 53% rauen). In der Bundeshauptstadt 1990 abs 463.386 388 860
en 161.000 uber 60jahrıge alleın 1n einer in %o 29,9 12,5 40,2
Wohnung, davon 136.700 FTrauen. ber jJah- 2000 aDbs 469.3138 3'75.343
rıge sSınd hler imMmmer noch Perso- in % 29,5 14,95 39,8
NCN, davon Frauen. Der nteıl der 1ın
Heimen ebenden Senioren Wiıens entspricht 2010 aDs 505.314 111.540 393.774

in %o 28,9 14,9 39,3dem Österreichdurchschnitt.
Man muß ıch allerdings davor uten, das 2015 abs 523.201 1107 1272 405.977

in % 28,9 15,0 39,4en 1ın FEınpersonenhaushalten mıiıt Ver-
einsamung ıdentifizlıeren; wenn fur den ue. ÖStZ, Volkszäahlung 1981, Haushaltspro-
Alleinstehenden genugen! Sozlale ontiakte £NOSEC.

ZUT mwelt estehen, wIrd ıch sicherlich
nN1IC. einsam fuhlen
Ahnlich ist die Situation 1ın der zweitgrößten alter1rGemeinde Österreichs, der steirıschen Lan-
deshauptstadt GTraz: Hıer en nach den Er- Meın Taum
gebnissen der Volkszählung 19831 15% der von den lebendigen Alten
mannlıchen un! 42 % der weıbliıchen Sen1o-

Dreı negatıve un! Tel positive rfah-Ien Eiınpersonenhaushalten, VO: den uber
/5Jahrigen 23% der Manner un! 50% der rungen des Altseins*
Frauen.
In den nachsten Jahren wIird ıch uch ın Dieser Tage abe ich ınen Cue TIC ent-

Wıen die Haushaltsstruktur der uüuber 60Jahrı- ec Wenn ich AU! dem Zu tiıefen Sessel
heraus will, stutze ich mich VOIN beiıdengecn kaum andern. und jeder funfte Wiener

un:! jede zweıte Wilienerın 1mM Pensıonsalter Lehnen ab un! erhebe mich nıC. nach oben,
Sondern nach VOIN vortretend, OZUSagenwerden Begınn des nachsten Jahrhun-

erts alleın 1n eliner Wohnung en Zur schraäg vorwarts, als WenNnn 1C. laufen wollte
Jahrtausendwende ınd iwa Man- Eıs geht viel besser Eis g1ibt noch mehr SO1-
9158 und 110.000 FKrauen, 2015 werden her Trıcks, unwichtige meıst, Der viele.

Maänner un! 114.000 Frauen eın Der erWenn INd. alt WIrd, muß INd. ıch
helfen wı1ıssen. Weıl 1C versuchen wIull, ınBevoOlkerungsrückgang Wiens wIird Iso

uch weniıger altere Menschen ın Eiınperso- diesen kleinen Schwiaierigkeiten moglıchst
hne auszukommen , nNnne fremde Hıl-nenhaushalten mıiıt ıch bringen aIiur wIrd

aber die ahl der Senloren ın den mlandge- fe, aber uch 1ın TeENzen hne LLebeshıilfe
meılınden Wiens steıgen, 1Ne olge der NU.: AuUus der Naähe, iınd mMI1r solche 'TIrıcks wıch-

tıg. S1e bringen 1mM ubrıgen jedesma. eın le1-schon laängere e1t anhaltenden Abwande-
rung aus Wiıen. Zahlreiche Menschen en Nes Erfolgs-Erlebnıs miıt Das ist auch N1ıC

Schiecsıch den Vvergangenen Jahren 1m Umkreis
der Großstadt einen onnsıtz geschaffen,

S1e auch ihren Lebensabend verbringen
Es handelt sich ıne STArl gekurzte, auf cd1ie

Schilderung der negatıven un! positiven TIAahNrun-
wollen Diesen Personenkreis werden 1n ZiU- gen beschrankte Fassung 1Nes Beitrages, der 1mM
kunft die Pfarren ın den Gemeıilnden und ammelban!ı ‚„„Die en. Erfahrungen A US

dem Unruhestand‘‘ 1985 1mM Kreuz Verlag erschie-
Wiıen betreuen en 111e  > ist TSg.
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Das er ist eine schone Jahreszeıt; Der das „„Muß seın? Es muß sein!“‘ SO unendlich
er ist auch Spatherbst auf den Wınter Z viele Menschen en das Sterben anneh-
beıdes Jedenfalls erfahre ich S teils/teils INe  w mussen, un!: Was dieser oder jJener fer-

oder auch abwechselnd amı ber dıe Re- tiıggebracht hat, sollte ich doch uch fertig-
de ihre Ordnung habe, abe ich MI1r voTrTge- bringen selbst qualvolles Leiden anzuneh-
NOININECI, ZzZuerst VO Belastenden SPIC- MmMenNn, Og eLIwas besonders Schlimmes: das
chen, dann VO: Erfreulichen lechtum
Dreı negatıve Erscheinungen elasten un: anchma. gelın mMIrT, den Gottesglauben
edrohen mich mehr als iruher Die erstie ist un! den Christusglauben aufzurufen. Dann
naturlich der 'Tod Ich kann nNnıC. lassen, gelingt MI1r eiINeEe Annahme, die tiller ist als
beim Zeiıtunglesen die Todesanzeigen be- die stoische; S1e ist nNnıC. mehr trotzıg, SON-
achten 1C gebe Das ist verdachtig. dern frıedlich Dann bın IC Oßg!: dankbar,
Wenn der 'Tod VO iındern un! ugendli- dankbar urs en un! fur den guten ZAN-
hen angezeigt wIrd, Tu muich: Ich kann genblick.
nıcht Jleugnen, daß mich das ohe er S@eN- Der zweıte der negatıven Alterszustande ist
tiımentaler gemacht hat Wenn alte Men- Mudigkeıit. Es ist mißlich, auf die Frage, ob
schen ‚„nach langem schweren Leıden  C6 der ich mude bın, ag! mussen: „Ich bın DEC-
„VOohllıg unerwartet‘‘ aus dem en geschie- radezu VO eTru: mude  .6 Die Mudiıgkeıt
den sSınd, besonders naturlich alte Manner, kann Ww1e eın Fluuidum se1ın, das alle Fasern
denn 1C bın ja selber eliner VO ıhnen, dann der eele, des Oopfes, des erzens Urcn-
vergleiche ich iıhr er mıiıt meınem eıge- T1N; DIie lterserschöpfung, die MmMich
1915  > manchmal uberfallt, nımmt MIr alle produk-
Ich reaglere als Uralter eın bılchen arrogant, tıven Moglıichkeiten, auch cd1ıe eıinste, Vel-
WEellnNn die End-Siebziger nN1ıC. weıt g_ SC.  1e mM1r dıie ugen VOTI vielem, W as gut
brachten WwW1e ich. Aber die gleichaltrigen un! wahr un! W as schon lst. Müudigkeit
oder alteren Manner empfinde ich als meılne die Depression d. 1ın der ich ange-
Kameraden:; da ZUuC. manchmal ın mMIr sichts der schonsten Tatsachen, eiwa WenNnNn
ehr bald werde 1C LOLT eın W1e sıe, ‚„nach der 1C plotzlıch auf eine Lichte
langem schweren Leiden‘‘, gar aufder ntien- iımmel oder auf eın Kındergesicht, NUur
sıvstatıon, der „vollıg uüberraschend“‘‘ der Sagen der denken we1ß: 77Na! und?!**
aber auch D S ben LOL, un! ZWarl nach Dann kann Oga: der Gedanke den 'Tod
einem Vorgang, VOT dem IC mehr ngs ha- eiwas Irostliches haben Komm, sußer '"T’0od
be als VOI dem 'Tod selbst, namlıch nach dem ring endliıch Kuhe, endlich den vollen FTIe-
Sterben den Aber eın anderes Mal ist die Mudıgkeıt
Aber VO 'Tod reden, ZU: eulen Habe 1C klagen, dann ben
standlıch VO' Tod reden? (sanz einfach weıl uüuber S1e uüuber Erschopfung, ubers Ende,
der haufige Gedanke den 'Tod ganz ent- uüubers nde er guten ınge
schleden unNnseTrTem ema gehort, Z Kr- DIie haufige Mudigkeıt ist sodann eiINe der Al-
fahrung, A taglıchen en des en tersmalaısen, die ich untfifer dem Gesamtna-
Menschen. INe  } ‚„‚Mınderung‘‘ zusammenfassen mochte,
Naturlich ware vernunftig un wurdiıg, die drıtte, die ganz und gar unvermeldliche
den 'Tod anzunehmen un! das Sterben auch. negatıve Erfahrung des Iters Ich chaffe
Den 'T’od Ja, da bın ich manchmal soweıt. Ich beım andern NnıC die dreißig 1lometer
stelle ihn mM1r VOTL, meılınen Tod, un manch- der guten re, nNnıC. die uniIzehn 1ılome-
mal nehme ich ihn tatsac  ıch d. mınde- ter des rustigen Jlters, Ssondern 1U  r noch die
Stens 1M ewußtseın; da ın der 1eie doch davon. Das Reisen WwIird immer
1Ne ngs lauert, muß ich annehmen. strengender. ich fruüuher die Wahl ZW1-
Ich bın also fast sıcher, daß ich be1l der Wahr- schen ınem halben Dutzend gut ewahrter
eıt bleıbe, WeNnn ich SapC, da ß 1C. dabe!1 bın, Ferienplätze, denen miıich immer w1Ie-
den 'LOod einzuuben. Auch das erben Ich der NZOg, und ınem vollen Dutzend ande-
versuche iImmer wleder. anchma tut TEL auftf dıe ich besonders neugler1ıg Wal,
mMIr die STOISCHE Formel eethovens gut bleıbt VO  - dem halben Dutzend vertirauter
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Ferienheimaten LU noch dıe alfte ubriıg, viel mehr wIrd schwınden. Das ist 1Nde-
rung ist der Name des Prozesses, den der Al-VO.  a den Neuerwerbungen Nnu.  — noch die ıne

der andere. ternde erfahrt. Er WITrd VO Vierteljahr
Vierteljahr langsamer, schwacher, unsıche-Beschrankungen en nden, un! ich

kannn jede OC 1ne NeUE registriıeren. Im FT auch hiılfsbedurftiger. Das en selbst
schwiıindet iıhm dahınStraßenverkehr S1e die Altersstarbrille 1M-

merlr noch vileles, W as geradeaus liegt, bDer Dreı Erfahrungen machen das TU 1ıld
nıcht, Was selitwarts TO. die Ellenbogen heller Dreı ınd wleder, WwI1e Del den nega-
Temder eute oder unter MIr die Stolperstu- tiıven Erfahrungen.
fe; das Ohr aber kann die iıchtung, aus der Erstens g1ibt immer wleder auch Verbesse-
ein uto hupt, nNıC. mehr sıiıcher bestimmen. rungen. Der Prozel3 verlau: Ur 1m (Ganzen
Der uch die anderen Sınne, VOT em das abwarts; dazwischen gewınnt INa. Verlore-
Rıechen un! cChmecken, ınd reduzılert, Nes zuruück, kann ıch Lebensaußerungen
wenıgsten oflienbar der Tastsınn In den ADp- freuen, die INa  n schon endgultıg abgeschrie-
fel hineinbe1ißen, seinen Duftft einatmen: VOI - ben Ich Wäal geradezu verblufft, als ich
be1 Das sind elementare erluste fur eınen, UrTrzlıc. 1M Hochgebirge wıeder einmal dre1-
der gelebt un hat ancn- hundert etier Hohenabstand scha{ffte, nach-
mal überfallt mich der Gedanke, daß mM1r vle- dem 1C miıch dreıTe lang mıiıt langsamen
le dieser Beschrankungen verborgen ble1- hundert Metern zufriedengegeben
ben Ich abe selbst den iındruck, VO': Das S1Ind raftıge Freuden EKın Daal Te
Schwarzwald aQUusSs UrCc dıie Starbrille die Au lang ist schon ange her ich mich
penkette VvOo. richtig, CNAU, erschopfen: schon 1m Sıtzen rasılert, VOL einem X{Ira-

sehen, aber die Begleıter sehen OIlifenDar Splegel; jJetz rTaslere ich mich wlıeder Ste-
mehr, ich konnte das ange nNıC. rec glau- hend, schon eıt Jahren Der Prozel3 der Ver-
ben Kaum Kontrolle g1bt urs Akustische armung, der chwachung verlauft 1ın eıner
Das ist mIr, dem Musızıerenden un! dem Wellenlinie schrag abwarts Daßs ıch die
Musıkhorer, 1Ne besonders peinlıche VOor- Grundrichtung durchsetzt, das anzunehmen
stellung. Da meın Iınkes Ohr gut WI1e taub muß ich allerdings lernen versuchen.
ist, kann VO vollkommenen tereo-  oren Aber die kleinen Aufwartsetappen iınd eın
keine ede mehr eın Was Der die en wahrer TOS dadurch WITd fur die Vorstel-
Frequenzen betrifft, die ich, WwW1e der Tren- Jung der nachsten Tre vieles wıieder offen,
TZT feststellt, nNnı1ıC. mehr wahrnehme, un:! daß WIT der Zukunft gegenuber en
nehme ich auch iıhr Defizıt nNıC. wahnhr. Ich eın konnen, ist doch eın 17 des Lebens
MU. also voraussetzen, daß 1C. ın dem, W as Die zweıte Erfahrung: Minderung kann als
als herzbewegende Kombinationen geordne- Entlastung empfunden werden, Wal un! ist
ter chwingender uft meın echtes Ohr Jeweinls oft 1Ne Entlastung. Da ist 1nNne e1t-
dringt, keineswegs die uUusl1l. hore, w1ie S1e stromung hılfreich: da ß WIT lernen begin-
gemeınt ist. Und ich abe keine Möglichkeıt, NeN, U:  N VO der Fixierung die eistung
das Fehlende erganzen, ja auch NU. als TEl machen. Daß 1C. mude sSeıin dartf, da ß
Fehlendes festzustellen Eın irrıtierendes ich loslassen kann un! loslassen dartf, da
Gefuhl Auch andere Beschränkungen, ich einverstanden bın mıiıt der vermınderten
muß ich annehmen, erkennen die ngehorI1- Leistungsfahigkeıt, das MaAaC AUS dem Ver-
gcCnN, die Freunde, dıie aC.  arn ange, bevor Z1IC. eıinen Gewıinn. Aber freiıliıch ede ich
ich ihrer bewußt werde. en tiwa uch MIr da auch eLwas e1ın, lasse die Trauben, dıe
meın Kopf schon schwerfalliger, als 1C och hangen, als daß ich S1e noch errel-
selber we1iß, bın 1C. nde eın Grels un:! hen konnte, ben Trauben eın Das
weıiß nıicht? en S1e wohl schon gemerkt, daß ich MIr
Die Kombination er dieser Beschrankun- vieles zurechtdenke, Z.U. eigenen Wohl
SCn ber wIird als eın einheıtliıcher Vorgang Aber WeTl WwIrd ehaupten wollen, daß ich
eTrlebt, als Verlust Vıtalıtat, Lebens- das nNnıC. darf? Marscherleichterungen MUS-
tuchtigkeit, OZUSagen als leib-seelische SC  - erlaubt se1ın, WenNn die Ta ZU Tragen
Schrumpfung. Da schwindet viel, un noch abnımmt.
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Die drıtte posıtıve Erfahrung: Da wachst eitirı ehn TE Jang Krfahrung mehr als
Neues. Wurden die nger ungeschickt beim die Miıttsiebziger. Erfahrung sollte Ja wohl
Klavılerspielen, entdeckte 1C. urzlıch, der este Ertrag des Ilters se1ın, seline Ernte
daß MI1r manchmal eın ucC Klavıermusıik, Bın ich davon durchdrungen?
das allerdings technısch nNıC. schwierig Vielleicht bın ich als einziger VO  - dreı Bru-
eın AL  e, besser gerlet als Je en- dern un! VO. einem halben Dutzend Vettern
bar ist dıie Sensıbilıta gewachsen. ın wel Krıegen aufgespart worden, damiıt
Es ist ja keineswegs S' daß der gute Klavıler- ich mich mıiıt beıden Krıegen un!: mıiıt ihrem
spileler die gedruckten otfen unmıttelbar ın verhängnisvollen Zusammenhang auseınan-
die Muskelleistung der Arme un!:! Fınger dersetzen un:! diese meılıne Erfahrungen als
umsetzt WwW1e eın Stenotypist die uchstaben beteilıgter un! etroffener Zeitgenosse WEe1-
der Vorlage; sondern da g1ibt C: wenn tergeben ann un: soll Ich tue das immer
reCc zugeht, iInNne Zwıischenstation zwıschen noch.
dem Bereich der oten, dıe als mehr oder
wenıger eindeutige Zeichen die Absıcht des Damiıt bın IC wıeder beım Altersthema Als

einer, der das Schreıben ZU. erugemachtKomponisten festhalten, un: den ausfuhren-
den ÖOÖrganen, den Fıngern Dieses 1  ere, hat, bın IC In der gluc.  ıchen Lage, das Da-

LU:  3 meıner Pensionlerung selbst estzule-dieses Vermittelnde ist die Klangvorstel- gen Ich kann meıiınen eru: auch 1M Alterlung, ın dıe einer e11s bewußt, eıls unbe- ausuben, ich uübe iıhn NU: uber sechzig TEewußt die ofen TSLT umsetzt, bevor diese S@e1-
aus Das ist Erfahrung, nN1ıC. 1U  r W as die ArT=-Vorstellung die Bewegung der Fınger

en. So kannn kommen, daß dem en beıt eitungen, Zeıtschriften un: beim
UndiIiun. betriıfft, sondern besonders, WasHerrn gelingt, AUS den Zeichen 1Ne dıifferen-

ziertere der uberhaupt wahrere Klangvor- den Inhalt betrifft, und der konzentriert ıch
aufdıe Vorgeschichte, Geschichte un! Nach-stellung 1mM .ehirn Oder 1n der eele oder

zwıschen Kopf un! Herz ErzZeUgsCN, un! geschichte Zzweler Weltkriege un:! die Ver-
hinderung des drıtten Diese Erfahrung istder folgen dann die Finger, obwohl S1e nNnıC

mehr gelenkıg sınd W1e fruher. meın Kapıtal, mıiıt ihm kann ich wuchern,
Hat das i1ıschee VO  5 der Altersweisheit et- noch 1m hochstener

1ın solchen Erfahrungen eın echt? Das ESs ist schmerzlich, dalß viele Berufe mıt
MU. dann eLwas zwıschen Gelassenhe! der ente ganzlıc. abbrechen DIie eıt ZW1-
un! Sensiıbilıtat eın Und sollte, konnte schen dem Lebensjahr un! dem Tod, wel
dazu fuhren, daß man’s besser mac. daß Jahrzehnte oder mehr, ist lang, als daß

WIT S1e als Lebensrest verschwenden durt-ich’s besser mache als je 1 en on
war’s un:! schon ist ten
Ich bin, S1e merken C gewaltıg 1nN: Posıtive Von da aus ist MIr klargeworden, W1Ee nutz-
geraten, ber das wollte 1C. Ja uch Ich Wal Llich fur unNns der und der en un! der Jun-
imstande, 1C wıederhole das Wort, daser gecn ware, W1€e nutzlıc C ich erfahre WOo-
als ine schone Jahreszeıt empfinden. che fur OC.  e, doch uch bereıts ist, und die
Diıesen INATUC. ich VOTL em, eıtdem großenender atıon erfahren offenbar
ich achtzıgTEe alt geworden Wäal. Ich auch. Der und der un!: Großvater,
als Siebziger begonnen, mich als Grelis derer, die noch nNn1ıC. oll 1ım etirieDe der In-
hen; Jetz verstehe 1C mMmiıch ganz einfach als teressen un Karrlıeren stehen, un! derer,
en Mann, eın wenIi1g, nNnıcC. ehr viel aller- die dieses Getriebe hınter ıchen dieser
1ngs, uch als alteren Herrn. und lebt, 1m kleinen, vielen einzelnen,
Eın ‚„„Ddenl10T7“‘ dagegen bın ich nNnıC. Der doch wohl auch schon 1ın recCc vlelen. Die
ımmel bewahre mich, der ımmel ewan- en, die nN1ıC. verdrangt oder vergessSecn

die en Eeutfe davor. zZzu sımple unter haben, W d> zwıschen 1914 und 19834 passıiert
den Altenbetreuern en M1r den Aus- ist, un! die geschıchtsoffenen Jungen ZW1-
TUC verleıdet ist ohnehın 1nNne TUN- schen ZWanzılıg un!: vlerzıg horen 1ın unNnseTen

dung der Werbung. and aufeiınander, sprechen mıteinander,
Ich bın Te alt Erfahrung abe 1C. also verbunden siıch Das ist 1Ne trostlıche, ıne
O:  d  9 W as den Vorgang des Alterns selbst raftiıge Erfahrung meılnes lters

178



Aber da noch viel Vor em, da sıch nN1ıC. weıt fuühren, WenNnn INa  5 Del diesen ent-
dıie en selbst verbunden. In eın Daal Jah- tauschten un:! auSamen Formulı:erungen
LE  - werden WIT eın Drıttel der BevoOlkerung stehenblei1ibt. Ist die udıgkeıt uNnseTel Ziuv1-
se1n. Wır mußten uns unseiIlel atenten lisatıon gTrOSß, daß WIrTr die Ta N1IıC. mehr
acC bewußt werden, un: dazu wıederum aufbringen konnen, diese Sıtuation positl-
mußten WIT uns solıdarısiıeren. VeEe Sinne meilistern?
Ich traume den I1raum VO  - den lebendigen Überlassen WIT anderen die Aufgabe, die NO-
en igen aßnahmen studieren un:! den An-

teıl der „Aktıven‘" uNnseTien Gesellschaften
vergroßern eiwa UrCc Geburten-  Oll-

tık, Organısatıon der Tbeıt, Verlängerung
der Erwerbstätigkeıit UrcC rThohung des
KRentenalters, NeUe wirtschaftliche Solidari1-Claude Brıdel
atfen unter den Generationen etc.) UuUrcn-

Den Jahrenenufugen Die SenNn10- aus bewußt, WI1e paradox solche erspekti-
ren-Universitat iın der eutigen Weilt VE  5 fur diejenigen SINd, die S1e vornehmen

mussen ın einer Zeıt, die Jugendarbeıits-
Der evangelısche eologe Brıdel, der 1ele losigkeıit 1ne arte atsache 1st, wenden WIT
re INAUTC| ım. eltrat der Kırchen m1ıt- un  N der anderen Ee1Le des TODIemMs des A

erns Z das dıe Verantwortlichkeiten dergearbeıtet hat und ıtglıe: des Vorstandes
des (kath.) Internationalen Diakonatszen- Gesellscha: der immer großer werdenden
EIrums WT, hat ach ın den veTrgaNngeNnen Jah- anl ihrer en Menschen gegenuber be-
TenNn besonders den usbau der Senzıoren- T17} em WIrTr nıer das Bliıckfeld noch
Unwversität DO'  z Lausanne und dıe ınter- mehr einschranken, begnugen WIT UunNns, uUunNns

natıonale usammenarTbeıt der URLS vDeTrT- uber den Status der en Menschen, die 1m
en gemacht Er schıldert ım folgenden dıe Besıtz ihrer vollen gelstigen, uch orperl.i-
nhegen, dıe ZUW  S ründung der Senıo0oren- hen Taite Sind, edanken machen: S1e
Unversitäten geführt en ınsbesondere bilden fur einıge gute TEe iıne N1ıC

terschatzende TO Die rage stellt ıchuınNe bkehr VDOoN der bloßen Betreuung Ite-
TeTr enschen und beschre1ıbt dıe Chancen somıt, gema einer ekannten Formulie-
und robleme, dıe dıese Ekınrichtungen be- rung 1m 1te. dieses Trtıkels, WI1e folgt Ist
gleiten en den ıner hıer vorgestellten möOglıch, da, ıch TEe dem en Nnınzu-
Formen der Un koöonnte als drıtte Form ugen, diesen Jahren en geben? Das
auf Bemühungen hingewıesen werden, wıe Projekt der Seniloren-Universitat versteht
s$ıe etuwa ın ÖOsterreich Laufen, den alteren sıch, fur seinen Teıl, als iıne ejahende Ant-
Menschen den ZUgANg ZU  S Universitd: wWwort auf diese Tage, die sıch eıt einiger eıt
leichtern, hne ınNe eıgene Einrichtung für als drınglich erweilst.

red.s$ıe schaffen.
Kurze Geschichte eINEes großen Projektes

Die westliche Welt altert 1n iınem immer Die den Alteren unseTeTr Gesellscha: e-
schneller werdenden ythmus. ahrend gengebrachte ufmerksamke: besteht
der Geburtenrückgang fur cd1e eTrTufliche turlıch nN1ıC. e1ıt gestern, S1e ist 1Ne eigentlı-
Ablösung große Schwilerigkeıiten einıgen che arakterıstl. der gesunden Zivilisatio-
Jahren voraussehen 1äßt, rag dıe ängere nenNn er Zeıten Vom Rahmen der Tadıt1l0-
Lebenserwartung andern nde des nellen Famıilıie bıs ıIn dıie Entwiıcklung der
menschlichen Lebens ZUrTr Bıldung eıner biletet dıe Geschichte za  OSeEe ewelse
zialen Schicht VO.  5 unproportionlerter TO. des KRespektes, mıt welchem die en be-
be1l Die Alterspyramiıde ıch unwıder- handelt wurden, un! der bedeutenden O.  e
ruflich und laßt die alenstatistiker ZU. die S1e als Wahrer der Erinnerungen der Vol-
Schluß kommen, daß fortan 1ın unNnseIen ker und als erfahrene Weilse gesple en
Läandern nNn1ıC unge un! viele Alte SO sehen WITr sıe, seıt dem iruhesten er-

Lum, ihre altersbedingten chwachen mıiıtg1bt! Zugegeben, da ß solche Feststellungen

179



der Kraft eiınes Heıterkeıit gelauterten ten der Unıiıversıita Toulouse, des Professors
eistes uüberwınden;: er die haufige est- Pılerre ellas Diıieser Mann VO.  - seltener Dy-
stellung, daß dıe wachsame orge iıhr namık normalerweise seline anzen
Wohlbefinden 1ne hre ist. Tafte fur seine akademische Laufbahn, fur

die Lehrtatigkeıt un! eine Forschung derDieses Bild, vielleicht etiwas ldyllısch,
Wenn INa  - Zu ehr verallgemeınert, ist Unıiıversıiıta: einsetzen konnen. Seine Überle-
1 kollektiven Bewußtsein noch ebendig. gung, die MmMsStande un! eine ufimerksam-
Es bıldet die ideale Grundlage fur die 1n der eıt fur das dritte Lebensalter brachten ın
mModernen eıt unternommenen Anstren- Jedoch dazu, den nstoß fur eın ganz EeUaTI -

SunNngen, die den en Menschen die Be- i1ges Projekt geben dıie rundung mıiıt
schwernisse der Krankheıt, der Not un! der der Unterstutzung ein1ıger Kollegen und

ter Mithıilfe der Unıiıversıiıtat der ersten Se-iınsamkeıt wollen Es ware absurd
ehaupten un! doch versteigen sich le1- nıoren-Uniıversıitat. Er nahm darın alle auf,

der viele dazu! daß ahrhundert ın hne Voraussetzung einer Keifeprufung, die
gewlsser Weise die Ara der Verachtung des versuchen wollten, 1n ihren Jahren des Al
Iters gebrac. habe, ıch 1M Gegenteil ters ıch 1Nne Ausbildung aufem Nıveau
1ne enge VO Inıtliatiıven ın seinem 1J1enst anzuelignen; S1e werden N1ıC. ZErreichung
entfaltet hat, aa un:! private Hılfswerke eines Dıploms kommen, ber Wäas vliel
eın weıitgefachertes Angebot fur die VeI- mehr ‚„„unıversıtar‘‘ ist einer Gemein-
schledensten EdUuTrINISSE aufbauten, VO schaft VO: Lehrern un:! Chulern auf der
der Sozlalversicherung den Freizeıtklubs, ucC nach Erkenntnissen teilhaben
VO den Altersrenten fur alle besonders
geplanten un! gebauten Wohnungen. hne Auf diese Weise gelingt ellas gew1ssem

Sinne eın doppelter Erfolg: em ıch furZweifel g1ibt C: un! WITd immer geben,
noch viel auf diesen Gebileten tun, bDer ine gemeinsame Anstrengung aufulturel-

lem ebilet Betagte un! Vertreter des ehr-die Impulse ınd unwıderruflicher Weise
gegeben körpers der Unıversıita: vereinigen, eroffnen

ıch den einen NeUue Horıizonte Urc dieTOLZdem kann INa  - mıiıtecfragen, 10 UuIl- Teilnahme gelstigen Erforschen un! ble-
eTie nternehmungen fur daser nNn1ıC De- tet ıch den anderen e1INe wıllkommene Ge-Schran. Sind Urc die atsache, da ß S1e 1M lJegenheıt, die unıversıtare Aufgabe uüuber dieallgemeinen als Hılfeleistungen ın einer
ıchtung geplant SINd, ohne Gegenseitig- klassısche Ausbildung der Jungen (Genera-

tionen hınauszufuhren. Ziwel UrC ap-eıt. Wenn INa ıch nNnıC utet, werden die
besten Sozlalhıiılfen, cdıe bestorganıslerten selung edTtToONTIie Strukturen das ‚„‚Getto‘‘

der Uniıversita un! die dritte LebensstufifeFreizeıtzentren be1l den Betroffenen die Idee,
daß INa  - 1m er L11UT noch empfangen un!: werden dazu geführt, ıch gegenseıtıig OIT-

Ne'’)  - einem Austausch, be1l dem dıie erstenıchts mehr geben konne, bestätigen der
ihre padagogischen Fäahigkeiten bewelsenentwıckeln Es ist diese Mentalıtat des Kon-

Sumenten die 1U einen einzıgen spekt und die zweıte ihre egelisterung un:! Un-
eigennutziıgkeıt fuüur eın Studıum VO emder tradıtionellen des Iters umfaßt

VON der I11d. agcn kann, S1e Se1 die Tank- Nıveau einzubriıngen hat.
eıt des ahrhunderts, dıe die lebendigen Der Grunder hat auf Anhıe richtig gesehen
TrTafte eiıner Stetier Abhängigkeıt, Nutz- Kaum WaT die erstie AI Toulouse
losigkeit und Passıvıtat verdrängten Gene- (1973) eTrOffnet, folgten dem eisplie 1n
ratıon zerseizen kann. Man wIrd ıch dessen scher olge Zzuerst die Tankophonen Lander,

einiıgen nordeuropaıischen Landern De- dann udeuropa, hlerauf uch 1ın Schwe-
wußt, sıch, WI1€e scheint, die VO  - den, olen, KEngland, Deutschland Fuß
Alters-Depressionen vervıelfacht aben, je fassen. ehr bald dehnte ıch die Bewe-
mehr den en sozlale Fursorge zute1ı1ıl WUT- gung außerhalb des en Kontinents dank
de ohne ırgend eLiwas VO ihnen einer wichtigen Tundung ın anada aQUS,
warten! eın ‚welg ıch ZU.  I e1ıt 1n den
Die obıgen Überlegungen beschäftigten eıt USA, ıIn Australıen, Südamerika, un!
Anfang der 70er TEe den els elınes Jur1- schon ist fIrıka 1m espräc Im TEe
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1975 wurde ıne internationale ereinıgung erreichbaren Salen) und, VOILI allem, ıne
gegründet; S1e umfaßt eutfe als Miıtglıeder eMESSCHNEC „Pädagogı1ık‘‘ VOoraussetzt.
mehr als 150 Institutionen 1ın Landern Wır Der Lehrkoörper wIird AaUuS Angehorigen der
werden welter untfen einıge OTrtfe Der ihre Uniıversıita (Professoren, Assıstenten, 1plo-
Tätigkeıten der Forderung un! der 0O0O0Tdl- milerte Spezlalısten), deren padagogische
natıon ag! Fäaähigkeıten anerkannt Sind, gebı  e

Die Programme werden melstens den VOor-Wıe entsteht un! lebt 1ıne D3 schlagen der „Studenten‘‘ entsprechend auf-
Wenn WITr cA1e bereits reichhaltıge Geschichte gestellt, aber unter der wıissenschaftlıchen
der 5  HBT betrachten, tellen WITLr fest, daß Verantwortung der Okalen Universiıtat.
ihre Entstehung 1ın WwWwel odellen geschah Immer häufiger WITd d1e Mıiıtarbeit der Ho-
un:! geschieht. Im ersten all ist dıe Un1t-

1er 1n Sem1inar- oder Laborarbeiten der ın
versıtat selbst, die UrCc. den Impuls eines Diskussionsgruppen angeregt Die Resultate
der mehrerer ihrer Professoren sıiıch DA  — olcher emuhungen werden Kolloquıen
rundung einer ECeU! Unterabteilung fur un! Kongressen der natıonalen un! interna-
die Betagten entschließt; die auf diese Weise tiıonalen . OnKS" vorgelegt.gebildete AA wIird VOTLT em VO akade-

Das theoretische Studium WITd erganztmıschen MC un! den notigen NITAaA-
strukturen ihrem Funktionı:eren Gewıiınn Urc Besichtigungen, kulturelle Re1isen

oder ın ganz estimmten Unternehmungenziehen. Anderseıts wird S1e besorgt eın MUS-
SCH, daß ih: Teilnehmerkreis ıch uch fur die Gesellschafi 1n die 'Tat umgesetzt

(Z Ausbildung VO  - rzahlergruppen,weıtert Urc jene, die vielleicht VO Wort
und der Institution Universiıtat zurückgehal- Aufklärung hauslıche Unfalle, nıtlatl-

Ven beiım Bau VO Alterswohnungen SW.)ten werden. Der zweıte all kann der iıner
ifrelen ereinıgung VO:  } Personen 1M Renten- ugen WITr noch bel, daß manche „UNLO” ıch

bemuhen, uch außerhal VOI Uniıversıiıtats-er se1ın, die ıch eın kulturelles Projekt
bemuhen; hler WwITrd INa iıch mıiıt den BeBE- tadten, S1e entstanden SINd, iıhre atıg-

eıt aufzubauen. ntier ihrem Schutz bıldenbenen Mıiıtteln organısıeren begıinnen un!
sıch dann Ableger ın kleineren Ortschaften,die freiwiıllıge Miıtarbeit VO  y guten Lehrern

erTreichen versuchen; nach einer sichere- die Programme der Hauptorte übernehmen.
So konnen uch große Reglonen hne Unıi-

Te  5 Unterstutzung suchen, dıe 1nNne Vereın-
barung mıiıt der Universıiıtat des TieS SC- versıitaten erfaßt werden, einıge umfassen

bereıts bıs olcher Ableger.wanrleısten kann. Von diesen beiden yste-
MmMen, die 1ın der Internationalen ereinıgung iınıge aktuelle der staändıge TODleme
vertireten SINd, hat die ıne (dıe beısplelswel-

Frankreich ublich 1st) die Einfachheit Der unbestreıitbare rfolg soll nNnıcC die der

und vielleicht die Taffhernr 1n der ırekten Realısıerung innewohnenden Schwilerigkei-
Abhängigkeit VO der großen Institution der ten, hervorgerufen Urc die verschlede-

Universitat fur sıch, während die andere (Tre- Ne  m} Voraussetzungen, verschweigen; dıe
Entwicklung der Bewegung ist NU.: moOglıchatılıv verbreıtet 1ın alıen ıch aufdie nıtlatı-

der ‚„„Basıs"' stutzt und ıch freiwillıg der dank groößter achsamkeıt der Verantwort-
lıchenakademischen Kontrolle Urc dıe abge-

schlossene Vereinbarung unterstellt. Wıe schon erwahnt, hat INa  s ehr bald einge-
sehen, da ß eın Zusammenschluß auf natıo-

Die hauptsächlichsten erkmale der ktivı- naler ene notwendig ist un! daß auch eiINeEe
tat er „Un13: konnen 1n olgende Punkte Internationale Vereinigung gegrundet Wel -

zusammengefaßt werden: den sollte [Diese Vereinigungen entspringen
1) DIie Vorlesungen, ortrage un: Sem1ina- weniger einer Freude admınıstratıven
riıen iınd spezle. fur 1nNne Horerschaft VO  - al- Strukturen als dem EedUurIinNnıs einer N-
teren Personen geplant, W as eın entspre- seıtigen Solidarıtat, eiINes Erfahrungsaustau-
chender Stundenplan (nıemals Abend), sches, eiINes gemeinsamen Suchens un:! WOT-
entsprechende techniısche Miıttel (Lautspre- schens. In regelmaßıgen bstanden geben

internationale Kongresse den Delegılertencher, audiovisuelle Eıiınriıchtungen ın leicht
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der AURLS mıteinanderGelegenheit, gene Inıtlative innerhal der Vereinigung
grundlegende TODIeme bearbeiten, wah- fordert, aufbauende Oontakte VO and
end Kolloquien mıiıt Mitteilungen der ‚„„Stu- and herstellt un:! dem ekannten Hang ZUT
denten‘‘ den Jahren ohne Kongresse OTrga- Abkapselung entgegenwirkt. eıt einiger
niısiıert werden. Das Funktionieren dieses eıt ist eın internationaler uUuswels fur jeden
Apparates, der ımmer großere Ausmaße erhaltlıch, der dazu beıtragen soll, eın anzes
nımmt, stellt die an Bewegung VOL viele Netz VO  5 Beziehungen untereinander
Fragen. Es ist weıter wiıchtig, daß ontiakte flechten Auch da garantiert der Anfangser-
nN1ıC. immer einfache un ersprießliche! folg N1ıC einfach 1Ne Weıterentwicklung;
mıt den internationalen Organisationen wıird weıterhin viel Weıiıtblick un! usdauer
(UNESCO, JAO) un:! den nıchtgouverne- erfordern.
mentalen UOrganısationen unterhalten WelI-

Schlußden
Der UtLOr dieser Zeilen mochte N1IıC. vergeS-Auf iıhrem Entwiıcklungsweg hat die Bewe-

gung VURUS” viele vorhandene Instıtutionen SCNH, daß S1e ın einem Dıakonla-  eft ersche!l-
NECN, also untier dem Zeichen chriıistliıchengetroffen, muıt denen S1e nN1ıC. riıvalıiısıeren

wıll Man en. die Volkshochschu- Diıenstes. Er ist daruber ehr erfreut, uch
WenNn die U3 unpolıitisch un! unkonfes-len, die permanente Weıterbildung, die

Freizeıit- und Tourısmusorganisationen fur ı1onell eın sollen; ist doch sıcher, daß S1e

Betagte. Die Notwendigkeıt einer ıgendefi- untfier ıch ıne jener Moglichkeiten bılden,
nıtıon unNnseTiIel Jlele un:! Miıttel zwıngt unNns aubıge un!: Unglaubige 1n einer wIirk-
dazu, das Bewußtsein unseTer eıgenen Iden- liıch ‚„d1iakonıschen‘‘ Verpflichtung iıch
1La vertiefen. Ks g1bt einen besonderen sammenfinden konnen! Die rısten, die das
alz fur die UL S: den S1e 1U Urc stan- 1n diesem besonderen Rahmen erkannt ha-

ben un! ıch darüber freuen, ınd zahlreıch:;dige Entwicklung ihrer Eiıgenheit ehaupten
kann. S1e en weıtere Bruder un! chwestern

e1n, ıch ihnen anzuschließen.Kın un der oft die Verantwortlichen der
verschlıedenen Stufen UNsSsSseiler Organisation
beschaftigt, ist. das wı1lıssenschaftliıche Nıveau
unNnseTeTr Arbeiten Es ist klar, daß dıe CNLC
Verbindung ZU. UnıLiınversıiıta: grundlegend ist.
S1e alleın kann eın Abgleiten ın 1ne leichtzu- Hans Waldenfels
nehmende „Freizeitbeschäftigung‘‘ verhın-
dern! Wenn MNEUE Grupplerungen 1ın die Ver- Die Theologie der Befreiung
einı1gung aufgenommen werden sollen, der
Wenn eın Jahres- der Kongreßprogramm Der olgende Überblick LO ın erster 1 .ınıe
auifgestellt wIird, muß der Orstan:ı besonde- einem besseren erstandnıs der lLateın-

Sorgfalt walten Jassen; hat deshalb ıne amerıkanıschen Theologie der Befreiung be1-
wıssenschaftlıche Kommi1ss10on, bestehend tragen. Daruüber hinaus mochte aber (11LT@-

aus besonders efahiıgten Personlichkeiten, gen, daß unr LT  Cn den tatsachlıchen Proble-
ernannt. TL  z NSeTer Wohlstandsgesellschaft stellen,
Es ist ersıiCc.  ıch geworden, da der beson- unSsSserTe Unfreiheiten und Abhängıigkeiten ın
dere Stil der Organisation der Unr esellschaft und ırche erkennen und Anus-

wege suchen. redsentlıc AQUuSs einem -e1sS des Austausches
VO ben nach unten un! VO  > untei1 nach
ben estimm: WwITrd. Im Sinne der besten Au Eıne bundesdeutsche Tageszeıtung hat ıch
tersheilkunde ist grundlegend wichtig, VOIL einıgen Monaten 1n einem ihrer zeıtana-
daß die Mitglıeder ıch selbst bemuhen MUS- Iytıschen ommentare mıiıt dem Verhaäaltnis
SE  5 un! mıt einem Miınımum standıgen VO ‚„„Wiıssen, Verstehen, Wollen‘‘ beschäftigt
Strukturen ihre Institution beleben Das lst, un!el festgestellt: ‚„‚Ernsthafte Beschaftı-
neben anderen ufigaben, das 1el der Kom- gung mıt der acC selbst, ihren order-
MLISSL1ON für Kulturaustausch, daß S1e die el- grunden, ihren Hıntergruünden, ihren ZU.
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eıl ehr vielschichtigen Wechselbeziehun- ergrundıg die Rede, S1e 1mM gesellschaft-
gen anderen Lebensbereichen interes- enRaum erfahren wird Diese ede aber
sıert wenI1g. Tatsachen ınd unerheb- wıird konkret ausgelost ÜTD onkretie KEir-
lıch, wichtiger ınd dıe Meiınungen uüuber fahrungen, wı1ıe S1e estimmten Stellen
(nıcht naher bekannte) Tatsachen.‘‘1 In dıe- der Welt VO. Menschen gemacht werden.
SE Siınne stellte der Kommentator Jurgen Die eologı1e der Befreiung Z1e den 1C
ıck ın der BRD ine beangstigende ber- konkret nach Lateinamerika. Als Koordina-
agerun,; des Emotionalen gegenuber dem ten des Bezugsfeldes ergeben ıch el
Faktischen fest. der eNSECTE Kontext der lateinamerıkanı-
Was ın dem zıtierten Artıkel her atmospha- schen Gesellschaft, der weiıtere Kontext
risch beschrieben wIrd, findet eınen Anwen- der ateinamerıkanıschen Geschichte, die
dungsfall ın der Beschaäftigung mıit der heo- der Relıgion 1M gesellschaftlıchen Wer-
logıe der Befrejiung. Selten ınd 1ın Jungerer eproze Lateinamerı1kas, das CNTrIıisSiliıche
Zeıt mıit Ssovlel Heftigkeıit ıs 1ın außerkirchli- Potential 1ın Lateinamerika.
ch! Kreise hıneın, 1ın offentliıchen edıien, ın
Gewerkschafts- und Arbeitgeberkreisen, 143 Die lateinamerıkanısche Gesellschafi

selbst 1n Salons, uber eın theologısches Pha- EKııne ersie irrıtierende, weil keineswegs
en nachdrucklich Meınungen ge- selbstverstäandlıche Beobachtung ist diese:
auscht worden W1Ee ın diesem Fall; selten Die Theologie der Befreiung fuügt ıch N1ıC.
Der ist zugleıc. weniıg nach den atsa- pPr1mar 1ın einen ideen- DbZw geistesgeschicht-
hen gefragt worden. Eın entscheidender lıchen, sondern 1n einen gesellschaftlıch-po-
TUN! aiur dürfte die 1ın unNnseIelr esell- Liıtıschen bzw. Ssoz100 konomischen Kontext
schaft verbreıtefie Ansıcht se1n, daß 'Theolo- e1n. Den Ausgangspunkt bıldet die 1n Lateıin-
gıe nN1ıC. mıt Fakten, sondern mıiıt Meinun- amerıka 1n der Gestalt der TMU erlebte
gecn tun hat. Eıne solche 1n der Öffentlich- Unfreiheıt, die 1ın der Option fur die Armen
keıt verbreıtete 1C. der eologıe ist leider nach deren efreiung ruft
selbst 1n der ırche anzutreililen. So heißt olfgang Schoop hat auf der Jahrestagung

der ede des Vorsitzenden der eutschen des Deutschen Katholischen Missionsrates
Bıschofskonferenz VO: eptember 1984, 1985 einıge Zahlen uber den nteıl TUuf=
be1l der Theologıe der Befreiung handle tosozlialeinkommen der Lander angegeben?.
sıch 3 die prıvaten Außerungen etlıcher Danach kamen ıIn der BRD 1978 Prozent
Professoren‘‘2. Hıer iragt sıch, ob auf diese auf die ruppe der Prozent AÄArmsten un!:
Weilse der aCc.  e‚ dıe geht, eın wirklı- Prozent auf die ruppe der Prozent
her 1enst erwlesen wıird Reichsten Die Vergleichszahlen auteien fur
Im folgenden befassen WIT uns mıiıt der heo- Lateinamerika:
logıe der Befreiung 1n dreı Schritten. Im Land Jahr der tenl (Gesamteinkommen
ersten geht das Bezugs{feld der Be- Erhebung Gruppe der TUppE der
irelung, VO dem der Begri1ff spricht. Im 40%3 10% Keichsten

Brasıliıen 1972 7% 51%zweıten Schritt iragen WIT nach der Theolo- Peru 1972 79% 43 %
gıe, dıie hıer geht Schließlich wollen Panama 1970 79% 44 %o

ex1ıko 1977 10% 41%WIT drıttens fragen, W1€e das Phanomen ıch Venezuela 1970 10% 36 °%
ın den gesamtkirchlichen KRKahmen ange- OSTta Rıca 1971 12% 40%

T1N1dCAa!l und Tobago 975/76 13% 32%sichts der kritischen niragen VO ehramt- ıle 13% 35 %
Liıcher Ee1lte einordnet. Argentinı:en 1971 14% 35° %

Fur Brasılien verschlimmerte ıch das Ver-Das Bezugsfeld der Befreiung haltnıs von Arm un! elc ın den ZWanzıg
Befreiung WwIrd dort gefordert, Unfreıiheıit Jahren zwıschen 1960 un! 1980 folgender-
erfahren WwIrd. Von Unfreiheit ber ist VOI - maßen:

Frankfurter Ilgememıne Zeıtung, Nr 2'74 VO
26 I 1985 Vgl. ScChoopD, Die kulturelle, sozlale, wirtschaft-
2 Vgl Der Vorsitzende der eutschen Bischofskon- Liche und polıtısche Sıtuation der Armen Latelin-
ferenz W Sozlallehre der Kirche der eologıe amerika. Ursachen un: Hintergrunde, 1n Ordens-
der Befreiung? Bonn 1984, korrespondenz 26 (1985) 403—423; ı71 408
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Brasılıen 1960 1980
18% 12%

un:! hangıgkeıt pradestiniert hat Jeden-
Gruppe der 50% Armsten konnten ıch ıIn den Volkern eın natıo-Gruppe der 45 % olgenden 55 % 50%
Gruppe der 5% Wohlhabenden 28% 38°% nales Selbstbewußtsein un ıne natıonale
davon Gruppe der 1% Reıichsten 12% 17% Identitaäat kaum entwıickeln aIiur tanden
Die Konsequenzen, die die TMU! 1mM kon- S1e fur Außeneinflüsse wirtschaftliıcher, poli1-

ıscher w1e ıdeologischer Art en Es istkreten en, ın der Gesundheit, 1ın den
Wohnverhaältnissen, 1ın den Arbeitsverhält- nNıC. verwunderlich, da 3 WIT aus der Ferne

nN1IıC. VO. Brasılien un Argentinien, VO  . Pe-nıssen, 1m Erzıehungsprozeß, ın der Mißach-
tung der enschenrechte, 1M Übergang VO un! Bolıvıen, VO  - ex1ıko un! Niıcaragua,

sondern ben pauscha. VO Lateinamerikaand den Stadteansammlungen nach
ıch zıe. konnen hıer NniIiC weıter auSge- sprechen, weiıl LU selten die je eigene Ge-

werden. chiıichte der ateinamerıkanıschen Volker
Relief gewinnt Auch 1 1C auf die (rJe-

Die lateinamerikanische eschichte SChHhıchte bleıibt aber die eingangs vertiretene
Wo nach den Grunden fur die heutige Misere ese gu.  1g, daß 1ın uUuNnseIien agen 1M 1C
1n den Landern Lateinamerıkas gefragt wWIrd, auf Lateinamerıiıka weniger d1e gelistesge-

der 1C zwangslaufig aufdie eschichN- schichtliıchen als die SOZ100konomisch-politi-
Auch WenNnn hıer eute leichthıiın chablo- schen Entwıcklungen vorrangıg die Auzf-

nıslıert wird, laßt ıch dıe atsache N1ıC. merksamker auf ıch ziehen. Insofern, als
leugnen, daß Lateinamerıka als olches e1in die hıstorıschen Überlegungen bDer eute
Produkt der 1lDerıschen Eroberungs- un!: Ko- weniıger ZU. Befriedigung intellektueller
lonıalpolitik ist. un: infolge dieser Polıitik Neuglerde dıenen, sondern 1m Dıienste der
nochmals erzwungenermaßen 1ın einen uüber- Erklarung eines Krankheitsbildes SOWI1Ee der
wlegend spanıschen und ınen portuglesl1- Fındung gee1gneter therapeutischer Ma1l3-
schen 'Teıl (Brasılien) geteit wurde. Wiıie 1M - nahmen stehen, iınd die historischen Be-
mmer IN1a. den Entwıcklungen stehen mag schreibungen auf kulturkritische Überle-

eıinen eute VO.  5 Ausländern geIorderten hın angelegt oder gar bereıts VO  5 sol-
Respekt VOI den einheimischen ulturen ha- hen durchsetzt. Die Trage, dıe ıch ber
ben die Europaer nN1IıC. gehabt. S1e ınd vlel- dann stellt, lautet Was Ind die kulturpra-
mehr als Konquistadoren 1M .efuhl ihrer genden Faktoren?
Überlegenheit 1ın die er Ameriıkas eiIN- In G(Gaudıum el Spes Nr .3 ist die ede VO

SCZOBECN, en ıch die Bevolkerung dienst- eDrau«c der Sachen, der Arbeitsgestal-
bar gemacht un!: den nfang einer usbeu- tung, der Selbstdarstellung, der Religion
tungsgeschichte geschriıeben, die In VeI- un!: Sittlichkeit, der Gesetzgebung un:! der
schledenen Etappen bıs 1ın NSsSeTe eıt g - weltlichen Instıtution, der FEiıntfaltung VO:  n

hat Wiıssenschaft, Techniık un! unst® Hıer aber
etier Hunermann hat darauf hingewlesen, Tag ıch dann, 1n welchem Verhaäaltnis dıe
daß das nde der Kolonlalzeı eginn des einzelnen aktforen zueinander stehen Ist

ahrhunderts fur zahlreiche andere UTO- die Religion NUu  — eın Faktor untier ande-
paısche Auswanderergruppen reiche wirt- ren?
schaftlıche un!: polıtische Entfaltungsmog-
Lichkeıiten un!:! Freiraume hinterlassen hati

Die der Kelıgion
So richtig er uch 1st, da ß fur die eute Auch Wn Lateinamerika selne eigene
krıtisierten uUustande Lateinamerikas N1ıC. Treıihel ringt, muß dieses Kıngen 1M Zusam-

menhang mıiıt dem abendlandıschen enkenmonokausal die Kolonlalherrscha: verant-
WOTrtilic gemacht werden kann, SsoOsehr betrachtet werden. Denn die T1tık, die 1ın
stimmt leıder doch, daß die europaäische Lateinamerika laut WIrd, verwelst gerade,
Kolonlalısıerung die einheimiıische Bevolke- S1e ZUTC Kulturkritik wIrd, jene Welt

zuruück, VO  - der S1e den Kontinent befreienIuUuNng eher fur 1ne verscharfte Unfreıiheıit
mochte In diesem Zusammenhang fallen 1mM

Vgl Hünermann, Lateinamerikanische Staats-
klasse und die Armen. Der gesellschaftlıche 99  06 Vgl. dazu Waldenfels, Kontextuelle unda-
der Befreiungstheologıe, 1n: erder-Korrespon- mentaltheologie, aderborn 19385, 402—405;
enz 38 (1984) uch 54-61
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Hinblick auf die Relıgıion wel inge auf: ınents paralle verlaufen sSind, S1e siıch das
Christentum ın em Maße 1n die Tr1ıtıkIm Schoße der Olker erwacht, sS1e ıch

auf ıihren Grund besiınnen, vielerorts der Werdeprozeß des heutigen Zustandes hın-
S1inn fur die verborgene Religlosıtat Neu Be- eingezogen. Was ange eıt vorwiegend als
ann!' iInd der Neuaufbruch un! die Ver- Erfolgsgeschichte vermittelt worden 1St,

WwIrd inzwıischen 1n den dunkelsten Karbenreitung außerchristlich-synkretistischer
Sekten un! elıgıonen, zumal 1ın Brasılıen vorgestellt. Zu dieser Umbewertung der Mis-

sionsgeschichte wWware weifellos vielesdıie KResonanz, die das nordamerikanische
christliche ktenwesen ın rel1g10s ausSge- gen, kann diesem Zusammenhang nNn1ıC.
trockneten Gegenden findet, aber auch die geschehen. Unbestritten ist, daß das hr1ı-

Neubewertung der katholischen Volksfifrom- tentum Kuropas viel ange den Freıiheits-

migkeıt, die be1ı er Unterscheidung, die impuls außer- und antichristliıchen TreIsen
uberlassen, viel ange Jenseıts un! Dies-notwendig bleıbt, auch VO. den großen BI1-

schofskonferenzen 1ın edellın un! Puebla seıts gleichsam WI1IEe wel vonelinander g —
TenNNntfe Regıonen behandelt hat un! daß ent-als eın Zeichen ungebrochener relıg10ser V1-

alıtat ewerte worden ist. Demgegen- sprechend Muündigkeıt, Erwachsensein un!
Subjektwerdung 1mM Glauben vıiel spat alsDer darf der Einfluß westlicher eologıen
Ideale des Christseins entadec worden ındden FührungSs- un! Bildungsschichten der

Läander nıicht uübersehen werden, der Eıinfluß Andererseıts ist aber nıcht leugnen, daß
die Mündiıgkeıt der Laıen, die Rückkehrdes Liberalısmus der Freimaurerel, des

Marxısmus, verbunden damıt das sakuları- den Q@Quellen der ıturgle, ZUTI Heılıgen
Schrift, Z  _ na der akramente, der auiesıerte, zumiındest praktisch gottlos-materl1a-

Listische enken, w1ıe WITr ın unterschiedli- WI1Ie der Fırmung, dıe Erneuerung der ate-
chetischen nterweısung w1e vieles anderehen Schattierungen aus der neuzeıitliıchen

Geschichte der europalischen Lander hinrel- europäisch-christliche Ideale a  e  9 die 1n
das Zweite Vatikanısche onzıl eingeflossenen kennen.
SsSınd. Wenn eın ıch erneuerndes Tısten-

Die des Religiosen muß Der unter den LU  3 miıt selinen spırıtuellen un:! doch 1ın vIlie-
gegebenen erhaltnıssen eıner zwıschen ler 1NS1IC ‚„weltlich‘“‘, weıl weltnah, lın-
Arm un: e1IcC 1n em Maße polarısierten genden dealen ıch gerade dort ahn brıcht,
Gesellschaft, ın der die Mittelschicht NUur bDbe- die Botschaft VO.  - der chrıistlıchen Frel-
dingt ausgleichend wirken kann, ın dem Au- eıt W1e eın tarker egen auf vertrocknetes
genblic einem Politikum werden, 1in dem and a.  9 MUu. das weniger Erschrecken
der europäisch-neuzeitliche Slogan „Religi- als Freude untier Mıtchristen wecken.

ist Privatsache‘‘‘ nıcC. mehr gilt un! der
Vorwurf „Religion ıst pıum des es Theologze der Befreiung
Nn1ıC. mehr aufrechterhalten werden kann.

Die Irritation uber die Theologie der Be-
Fur dıe Irager der Religionen aber stellt

freiung ist einmal eiıne Konsequenz der
sıch, bıs Prozent un! stellenweıse

VOL genannten Beobachtung, da ß die Neo-
daruber hınaus elıner Religion, namlıch dem
Christentum ıIn selıner katholischen Gestalt, logıe N1IıC. mehr Dr1maäar einem ideen- DZW.

geistesgeschichtlichen Kontext ste. ( 'M1-
wenigstens nomınell angehoren, die Tage,
auf welcher e1te einer polarısıerten esell- dern ıch ın die Niederungen des politischen

DZW wirtschaftlich-sozlalen Gesellschafts-
schafit S1e stehen. Hıer entste das LEUEC gefuges einlaßt. Wır erinnern einiıge der
Schlüsselwort ‚„„Option fur die Armen‘‘, das krıtiıschen Momente Camiıillo Jorres, eın koO-
ıch das Schlußdokument der außerordentli- umbilanıscher Priester, verlalßt seinen prle-hen Biıschofssynode (vgl IL ausdruck- sterlichen jenst, rel sich untfter die uer1l-
lıch, WEeNnNn auch N1ıC. ausschließlich, akampfer eın un! stirbt als einer VO. ihnen.
eigen gemacht hat In Nıicaragua werden Priester Fuhrern

der Revolution, nehmen sS1e bıs eute, unge-Die ellung des Chrıstentums achtet der romıschen Sanktıionen, Reglie-
Insofern, als ıe Kolonilalısıerung un!: hrı- rungsaufgaben wahr. Eis werden aber auch
stianisierung des lateinamerikanıschen Kon- Bischofe, Priester un! Ordensleute, die NnıC.
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NU: karıtatıv ıch fuüur die Armen einsetzen, rage nach der Wechselbeziehung VO.  - KIr-
sondern den Eınsatz fur Gerechtigkeit kon- che un! aat, Religion und Gesellschaft, Re-
Tret UrCc. Erzıehungsmaßnahmen, Urc 1g10N un! Polıitik, eologie un! gesell-
den Aufbau VO: Selbsthilfeorganisationen, schaftlıcher Praxıs N  C geste wurde. Un

bestritten ist fur die eıt VOILI dem bzwpolitische Stellungnahmen vollzıehen,
als ‚„Kommunisten‘‘ diıffamiert. Wır erinnern das onzıl die Weltkehre Ich CN 1C

die Ermordung Oscar OMerOos ID Sal- worte WwW1e Arbeiterpriester, Marxısmusge-
Vvador, die Verhaftung un Ausweilisung sprache, polıtische Theologie Die Weltkehre
vlileler Christen, erıker W1€e Laıen, die ıch ZU. olge, daß dıe Praxıs den Vorrang
1n den konkreten Befreiungskampf einge- gegenuber der Theorie erhielt. Marxens De-

ruhmte ese, daß nıcht ehr daraufSchalte en Ich abe ın meılıner ‚‚Kontex-
uellen Fundamentaltheologie‘‘ den erschut- ankommt, die Welt interpretieren, als S1Ee

verandern, wurde ich meılıne ecernden T1Ee eines Jungen Prilesters aus Me-
x1ıko abgedruckt, der ıch seinem BıschofAD bewußt christlich rezıplert.
Verfüuügung geste. hat un! bereıts dreı TEe Allerdings besteht hler 1ne große .efahr
nach selner Priesterweıiıhe, Z Marz 1977, So richtig ıst, die TEe der eologie ZUI
ermorTdet wurdes®. Praxıs 1ın ihrer oppelten Verankerung ın
Die Irrıtation der eologıe der Befreiung Lateinamerika un! 1ın Europa betrachten,
hat aber dann VOL em mıiıt dem Ver- chlımm ist C WenNnn diese ıch richti-
standnıs der Theologie selbst Iu:  S Kon- geCn Beobachtungen ın fuhren, daß d1ie
ret geht einmal den Ansatzpunkt, die Armen nde erneut die pfier einer intiel-
etonung der Praxıs, sodann die WD ue vielleicht interessanten Reflex1ion
de, den usammenhang VO  > Gesellschafts- be1 uns werden. Wo das geschieht, geschieht
analyse und eologıe, ferner den Um- dem Eıinsatz derer, die vielleicht tatsac  1C.
gang mıiıt der Heılıgen Schrift un! der kıirchlıi- mıiıt tarken mpulsen aus einer eUeiIenNn

hen Te, schließlich das Volk, das europaıschen eologie nach Hause MN-
erstandnıs VO.  - Gemeinde, die Basısge- SCn ınd un! diese 1m Ekrwachen ihrer eige-

1E  - Olker umzuseftizen un: anzuwendenmeılınden WIT konnen uchg die Sub-
Je. der eologıe. suchen, nde doch NUu.  — bedingt Gerech-

tıgkeıt.
2a Praxıs als Ausgangspunkt Wo ber Theologie ın eiıner Situation wiıirk-
Grustavo Gutierrez, der Verfasser des 1INZWI1- Sa werden SUC.  9 1n der Menschen sich
schen klassısch nennenden Buches AaU! ihrer onkreten Not befrelien suchen
„I’heologıe der Befreiung‘‘7, hat seinen Weg un:! dann die onkreten geschichtlichen Be-
Zu eologie der Befreiung einem @7: freiungsbemühungen 1n den großen Rahmen
spräach mıt oSe ayer, einem eıt 1981 1ın einer befreienden eilsgeschichte ottes,
Peru tatıgen Priester, ausifuhrlich beschrie- ngefangen VO den alttestamentlichen
ben® Danach g1bt ine oppelte nknup- EXxOdus- un! Exilserfahrungen bıs hın ZU.

fung f{Uur e sogenannte „ L’heologie der Be- kErlosungstod Christı KTEeUuZz, einbinden,
freiung die onkretie Sıtuation der latein- geht zunachst die Entwıcklung einer
amerıkanıschen Volker, die 1n den Landern befreienden astora OdenNnar: Punder S 9
selbst, Der auch außerhal ın der westli- der Bruder des eutschen Bischofs einnar'
hen Welt ihrer Problematık erTrkannt WUuI - Punder VO  - Coroata 1ın Nordbrasilien, hat
de; sodann die egegnung mıiıt einer europal- diese ındrucksvaoll beschriıeben ‚„‚Befrelıen-
schen eologıe Gutierrez nenn Lowen de astoral‘‘ edeute fuüur ihn. ‚„„Die Reichen
un!:! Lyon, andere hatten Munster, ubıngen VO.  ; ihrer Gewinnsucht un! der Brutalıtat,
un! unchen enNnnen konnen 1ın der die mıiıt der S1e dıe Armen unterdruücken, be-

frelen; und die Armen VOoNn iıhrer nNgst, 1N-Vgl eb 491, ıtiert nach Oldstiein (Hrsg.),
Tage zwıschen Tod und Auferstehung. Geistliches TE Ausgeliefertsein un: ihrer Resigna-
ahrbuc| aQUus Lateinamerika, Dusseldorf 1984, tiıon.‘?
15
Vgl. Gutierrez, eologle der Befreıung, Mun- Q Vgl üÜünder, Beirelende astiora. Brasılıen.

hen Maınz 1973 Erfahrungen mıiıt einer Kırche, dıe den Armen
Vgl. FEıcher (Hrsg.), eologie der efrelung 1 jent, 1n Die katholischen Missionen 103 (1984)

espräch, unchen 1985, Z 188—193; 1lTta: 189
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Gesellschaftsanalyse un! eologıe der bel uns diskutierten IT’heologen dieser
.‚efahr WIT.  1C erlegen ist, MU.

eNaUSo w1e bDer die befifrelende Praxis ganz
allgemeın, S1e eiıner sıtuationsgerech- uberzeugender nachgewılesen werden, als

mıiıt mancher zusammenhanglos VvOoTge-ten eraple fuhren soll, N1ıC. auf die gesell-
schaftlıche Analyse 1mM Siıinne einer Dıagnose TaAacnNntier Zitate geschie. Ö

Entsprechendes gilt fur den Marxısmus-verzıiıchten kann, omMm auch iıne befrelen-
de astora NıC. hne Gesellschaftsanalyse vorwurf. Auch hler gıilt unterscheıiden.

Wiırd das marxıstische System mıiıt Hıstor1-au  N DiIie rage ist ber dann, ob nNnıC. unter
der Hand die Stelle der eologı1e, die auf schem un: Dialektischem Materlalısmus

einer normatıven nNnstanz gegenuber demdıie astora. vorbereıtet, dıe Sozlologıe T1
Dal3 dıe eologie zumındest ihre Methode Evangelıum, wird der Vorwurf ec

en Teliten mMag INa  - auch daruber,andert, ist nNnıC. uübersehen. TEeLNC ge-
chiıeht das, W as VO: einer breiteren kıirchli- Wenn 1ıne Gesellschaftsanalyse ıch 1ın eiıner

Analyse SOZz100 konomischer Verhaltnisse EeI-hen Öffentlichkeit NU.: zuweniıg wahrge-
OINmMen worden 1St, 1ın efolgung des rıch- schopft bzw WenNnn die geistig-1deellen Yak-

oren entweder vollıg ausgeblendet dertungweısenden Satzes aus G(audıum et Spes
Nr 4‚ daß gılt, ‚„Nnach den Zeichen der eıt aber als pıphanomene der gesellschaftlı-

hen Verhaltnisse betrachtet werden. Frag-forschen un! S1e 1 Lichte des vangelı-
UInN!| deuten‘‘10. Das hıer angesprochene wurdig ber wird, WI1IEe Oswald VO  - Nell-

Breuning angemerkt hat, dıe Marxı1ısmus-Verfahren entspricht nNn1ıC. ohne welıteres
dem bıslang 1ın der Theologie gewohnten krıtik, WEenNnln die Beobachtung, daß bestimm-
Verfahren, stimmt aber mıiıt der ethode der krıtıkwurdige UuStande mıt eines

VO  - Marx un! Marxısten verwendeten IM-
eın
} eologie der eirelung grundsätzlich uber-

strumentarıums entdec DZWw. mıiıt 1m Mar-

Nun ist allerdings nNnıC. die Aufgabe der Y1SMUS gelaufigen Begriffen WI1e lasse,
Klassenkampf un Klassengesellschaft Dbe-eologlie, ıch selbst dıe Gesellschaftsana-

lyse Schalililien Insofern, als S1e selbst eıl schrieben werden, bereıts ZUE nla WwIrd,
die rıtiık als ‚‚marxIıstisch‘‘ denunzlerender Gesellschafi 1st, LutL S1e gut daran, auf das

Tie vlelfältiger Gesellschaftsanalytıker un! die tatsac  ıch gegebenen Mißstande
TSLT gar nN1ıC. mehr ZU. Kenntnis nenh-horen. Ausdrucklich el ın G(audıum el
men 12SDes Nr 4 3 die ırche bedurtfe ‚„ VOI em 1n

unNnseTrTeTr e1t mıiıt ihrem schnellen Wandel der Das 1C des vangelıumsVerhaltnisse un der1eihrer Denkwel-
SC  w der besonderen der 1ın der Welt Ste- eologie ist 1n dem Maße CNTrıisiliıche heo-
henden, dıe 1nNne wirklıche Kenntnis der Vel- logie, als S1e ıch das Wort ottes 1m 1C
schliedenen Institutionen un! Fachgebiete auf Jesus T1ISLUS als den maßgeblichen
en un!:| die Mentalıtat, dıe 1ın diıesen Heilsmuittler agen laßt Das edeute fuür die
Werk ist, WIT.  1C. verstehen, gleichgultig, ob eologıe der BefreJliung: S1e ist insofern

sıch aubiıge der Ungläaubige han- christliıche eologı1e, als das, W as efrelung
delt‘‘ des Menschen €esa: letztlich 1m Lichte des
Ziwel Beobachtungen schließen ıch hier Evangelıums se1lne Klarung un: Bestim-

MUung findet Auf Starken un!: chwachenEs g1ıbt dıe efahr, daß das Interesse
der Gesellschaftsanalyse das Interesse 11 Vgl. iwa die 1n einigen Tikeln ın der TAankiur-
Kvangelium letztendlic. austrocknet Was 1ın ter Igemeınen Zeıtung Boft erhobenen

Vorwurtfe selner Christologie, denen ich ext
UuUuNnseTrTren Breiten als ‚efahr der Ersetzung selbst geprufte Zutate gegenuberstellen konnte;
der Theologie Urc Sozlologie bzw der vgl Frankfurter Ilgemeine Zeitung NrT. 22 VO.

R2 1 1985, uch dıe Auseinandersetzung 1mMGlaubenspraxis ur eiINe eın poliıtische Rheinischen erkur Nr. 26 (21 5 NrT. AA
Praxis aufgezeigt WIrd, ist. uch ın Lateıiın- (28 3f, un! meiline Stellungnahme 1ın
amerıka denkbar un:! ın estimmten Fallen NT 3() (18 B

12 Vgl Nell-Breuning, Marxı1ısmus leicht
wohl uch verwirklicht Daß jedoch einer AStimmen der Ze1ıt 110 (1985) 87—91

Vgl uch Huber, emerkungen ZU MarTrxıs-
Vgl ZUm Folgenden ausfuhrlich Waldenfels, musverdacht und Marx1ısmusvorwurf, Lebendi-

Kontextuelle undamentaltheologıe 452464 gC5S Zeugn1s (1985) 3, 683—73
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einer eologıe, die die verbreıteten des Bosen (vgl IV, All das erhalt 1n der
ıchotomien zwıschen Grottesdiens un!: onkreten Sıtuation Lateinamerikas 1nNne
Weltdienst, ewıgem Heıl un: irdischer WohlLl- NECUE bedrangende Aktualıtat un! wIird
TV; rlosung un! Befrejiung, Jenseıts un!: zugleı1c einem intensıven befreienden
Diesseıits auf einem integralen, umfassenden Impuls.
Verstandnıis VO ottes- un! Naächstenliebe, Die Sıtuation erinnert dıe eıt des FTranz
Heıl, Frieden un!: Befreiung besteht, hat VO.  - Assısı]ı, 1n der uch die Verlegenheıit
Franz Kamphaus wıederholt aufmerksam der romıschen iırche gab‚ als der Heılıge
gemacht!3. ıch mıiıt seinem Wiıllen, radıkal nach dem

Evangelıum eben, aps Innozenzdiıeser Stelle selen einıge Nnmerkungen
ZU. mgang mıiıt der eiliıgen Schrift Be- vorstellte un! ardına. Colonna diesem

bedenken gabmac. zumal die romische Kriıtik der In-
struktion „Lıbertatıs nuntıus‘‘ LN) VO. „Heiliıgster ater, dieser Mann wunscht UL,

ugus 1984, die ‚.Wäal nach ihrer Selbst- daß WIT iıhm erlauben, nach dem Evangelıum
ausSSage NUur estimmte Formen der "Theolo- en Wenn WIT das fuüur unmoglıc hal-
gı1e der Befreiung meıint un: 1ın diesem Sinne ten, verspotten WIT Tistus, den Urheber
auch den Plural ‚„Befreiungstheologien‘‘ des Lebens.‘‘
verwendet (vgl V ‚9 /—10), tatsachlich aber Die Ruc ZU. uelle des Fvangelıums,
leiıder immer wıeder pauschalıerend VO  w Z eılıgen Schriuft, hat ber dann unwel-
‚„Befreiungstheologie‘‘ spricht!4, sowochl gerlich ZUWE olge, daß das Verhaäaltnis VO.  n
„unkritische nlieiıhnhen be1 der marxıstischen Evangelıum un!: verstehend-erklärender
eologıe‘‘ WI1Ee den „Ruckgr1ff auf dıe Thesen Lehriınstanz und Tradıtionsgeschichte CI-
einer VO Rationalismus gepragten e neut 1nNns rechte Lot gebrac. wIird Mıt De:
schen Hermeneutik‘‘ aiur verantwortlich um Nr gesagt ‚„„Das Lehramt ist
mac. daß 1nNne ‚„„NCUC Deutung  .6 des hr1- nNn1ıC uüber dem Wort ottes, sondern 1en
stentums ‚‚daran ist, das verderben, Was ıhm. Dazu hat Joseph Ratzınger 1ım Konzıils-
das anfanglıche gTO.  erzige Kngagement fur kommentar bemerkt
d1e Armen Echtem esafl3*‘* (vgl VI, 10) ‚„„KErstmals betont hler eın lehramtlıcher ext
Vor einer olchen krıtischen nmerkung ausdrucklich die Unterordnung des Lehram-
darf aber das gemeınsame bıblısche unda- tes unter das Wort, seinen Diıenstcharakter
ment nNnıC. uübersehen werden, das ıch dıe Gewiß kann ma ap!  4 dalß daran In der Sa-
Instru.  103 selbst auch eigen mMaCcC DIie che ernsthaft n1ıe eın Zweiflfel eın konnte Im-
radıkale Erfahrung der christlichen reıheıt, merhın WäaT dıe faktiısche Prozedur doch
die Christus, uNnseIien) Befreıler, ihren nNn1ıC. selten geeıgnet, diese prınzıple
ten Bezugspunkt hat 2 9 die alttestia- anerkannte UOrdnung einıgermaßen VelI-
mentlichen Erfahrungen des KiXxOdus un! des dunkeln.1:

X11S 3/4), die Sıtuation der Armen, W1€e Urc die Konzilsaussage omm: a) We1-
S1e ın den Psalmen Z USCTUC. omm' fellos Z Relativierung des theologlege-

5 9 dıe Stimme der Propheten eıt Amos schichtliıchen Prozesses gegenuber der Aus-
(IV, 6 9 die neutestamentlichen ussagen gangssıtuatıon, kann dann uch ZUL
uüuber den achsten, uüuber die Armen, die Ge- Ausschaltung Dbzw zumındest ZU Ausblen-
rechtigkeıt un:! Barmherzigkeıit, dıe un dung des authentischen Verstehensprozes-

der Geschichte der iırche kommenun!: ihre Ssozlale Gestalt, die Überwindung
Uun: besteht uch die efahr, daß untierVgl. F. Kammphaus, Sıch gegenseıt1ig erns neh-

[NEeTN. erlegungen eines 1SCHNOIS ZUX Befreiungs- der Hand einer Bemachtigung des Evan-
eologıe, 1n Herder Korrespondenz 39 (1985) 170 gelıums ommt, wobel der nach erstandnısLEg ders., Anfragen d1ie eologıe der Befreiung
auf dem Hıntergrun: der Instru.  107 der Ongre- suchende ensch ın selner Subjektivität
gatıon füur die Glaubenslehre uüber einıge Aspekte nde nN1ıC. das Evangelıum Herr uüuber ıch
der „ T’heologıe der Befreiung‘‘, rdenskorre-
spondenz 26 (1985) werden laßt, sondern ıch des Evangelıums

Zur innerkirchlichen Trıtık der Befreiungs- fur seline Zwecke bemachtigt. Diese ‚efahr
eologıe vgl Waldenfels, Zur Diskussion
die eologie der Befreiung, 1N Lebendiges Zeug- 15 In( OL, 527 Vgl dazu Waldenfels, Kon-
N1ıS (1985) 3, 5—924 extuelle Fundamentaltheologie 481
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besteht. S1ie besteht ber uberall, NUu. T1' S1e VOL die Betrachtung der kıirc  ıchen Hier-
dort tarker 1n Erscheinung, das Evange- archıe un:! TUKLiIUr gestellt. Das el KIr-
h1um ın ganz eUue Weise ZUI Lichtquelle che ist nıcC fur das Volk, sondern das Volk
christliıcher egwelsung un! Lebensgestal- ıst die ırche Eis geht 1m eutigen Kırchen-
Lun. gemacht wIrd. verstandnıs das Subjektsein a.  er, die
Konkret wıird fur Lateinamerika der Vor- ırche sS1Nd18. Dort aber, ıch dıe 1aubı-
wurferhoben, daß das Evangelıum nNnıC. 1U gen als ubjekte begegnen, omm' ZU

polıtısch, sondern parteusch bıs parte1polli1- Austausch eutiger Glaubenserfahrungen
1SC. ausgelegt wIrd un! dort, die iırche 1m Lichte des kEvangelıums, verkunden S1e
ihrerseıits gesellschaftsanalytisch 1m Zusam- ottes befrelendes Handeln 17 eute
menhang muıiıt den Klassen-, Abhaängigkeıts- Trte dieses Subjektseins ınd 1ın der lateın-
und Unterdruckungsstrukturen betrachtet amerıkanıschen ırche VOI em jene ach
und dann 1n ihrer herkommlichen Gestalt 1963, das heißt nach edellın, STar anwach-
auf die e1lte der Herrschaftsklasse einge- senden sogenannten Basısgemeinden der
rel. WwIrd, ın kirchenkritischer Weise -gemeinschaften. edellın hat S1e den 39  -
dıie ırche selbst verwendet wIrd. Wenn dies steln] un! fundamental kırchliıcheln Kern  ..
uch gew1ß vorkommt W as VOI einer Dau- genann(t, die ıch ın ihrem „eıgenen Bereich
chalen Ablehnung noch einmal T1U1SC. fur den eichtum un!: die Ausbreıtung des
prufen ware sollte ber die OS1IL1LV1ITLA: aubens wI1e auch fur die des u.  s der eın
einer Erneuerung aus dem mgang mıt der Ausdruck "ist‚ verantwortlich machen‘‘ MUS-
eılıgen Schrift N1IC. verdunkeln. Es sollte SC  - (15 20) Im Schlußdokument VO: Puebla
deshalb auch nNn1ıC gleichsam auf dem uk- 1979 werden S1e „erfreulicheln] Nıt1Lail-
ken der Armen ausgetragen werden, W as Veln, die 1ın die ca umgesetzt wurden‘‘, Be-
ıch als Folgeproblem der ıch riıchtigen za 93) Puebla kann die Basısgemeinden
Grundentscheidung zugunsten der uck- bereıts ehr eingehend beschreıben, weıß,
ehr ZU.  I; uelle des kvangelıums eingestellt daß S1e einerseıts noch zuweni1g Forderung

Die orge die Vermittlung VO erfahren, andererseıts ber auch ihrerseits
kiırchlichem erygma un! eutiger egen- Gefahrdungen ausgesetzt ınd (vgl
wart unter Ausblendung der dogmen- un: 17—657)19
theologiegeschichtlichen Entwicklungen — Das Neue den kırc  ıchen Basısgemein-

chaften beschreıibt Florenc10 Galındo ın fol-WI1Ee der lehramtlıchen Aussagen ist eın welt-
kirchliches, keıin fur die eologıe der Be- genden Charakterzugen: a) Erfahrung VO  -

frelung spezıfisches un:! amı keıin egılonal- Gemeinschaft, Prozeß der Dezentralisie-
ırchliches Problem rung, Wiıirken als Ferment, grundlegen-

de ematı die Gottesherrschaft, ©) en
Basisgemeinde 1mM Konflikt20 Be1l er Freude uüuber Neues

Miıt demenStellenwer des vangelıums tragen Neuheitserlebnisse aber dann auch
den harakter der Loslosung VO: Al-un! seliner Bezıehung ZUI onkreten gesell-

schaftlichen S1ıtuatiıon hängt ZUSaINIMNECN, W as te  3 ıch Basısgemeinden ntstehen
gesichts einer vorhandenen Kıiırchenstruk-Leonardo off als „Neuentdeckung der KIr-

che  66 vorgestellt Leicht verandert heße CLUrT, die einerseıts auf 1Nne Verlebendigung
artet, andererseıts Der auch sıch 1n ihremsich Anlehnung die Erfahrung des

Franz VO  - Assısı formuhieren: ‚„Diese eute Bestand gefahrdet S1e. un: er 1der-

wunschen nach dem Zweiten Vatıkanıschen STAanNn! eistet. Basısgemeinden als kleine Za
Konzil leben Wenn WITr das fur unmöoglıch len rufen ach Diensten un! Amtern,
halten, verspotten WIT das ONZL 13 Vgl. dieser Problematık ausfuüuhrlicher Wal-
Das Konzil Lumen Gentium, Kap 2’ denfels, Kontextuelle Fundamentaltheologie 309T,

469f uch ‚ner Sg.), Volksreli-
das Gottesvolk Z Leiıtmotiv gemacht un!: gıon Religion des Volkes, Stuttgart 1979

19 Vgl Z.U] ema uch das hemenheft der
16 Vgl. aldenfels, Diskussion 23f. 68 (1934) mıt Beıtragen VO  - Wiıederkehr, Boff,

Vgl. Boff, DIie Neuentdeckung der Kiıirche Ba- Meier, Galındo
sisgemeinden 1ın Lateinamerıiıka, Maınz 1977; uch Vgl Galındo, Die Basısgemeinden eın irag-
ders., 1I5C. Charisma un! aC. Dusseldorf wurdiges Kırchenmodell? In: 7ZM  v 638 (1984)
1985 VOL em 146({.
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nach Leıtung und Ausbildung un:! Ortsbe- eologıe der Befreıiung, den romiıschen
stımmung 1m großeren ahmen der kırchli- Verlautbarungen, bischoflichen Stellung-
hen Einheıt Hıer eTroffnet ıch eın erstes nahmen, VOTL em aber auch VO tıl dieser
großeres on  eld Insofern als dıie 1el- Auseinandersetzungen gehandelt2?2, da ß
setizung der Basısgemeinden ıch Nn1ıC. auf WIT uns hıer mıiıt einıgen abschließenden
innerkiıirchliche jJjele beschränkt, sondern emerkungen begnugen konnen.
dıe cnNrıstliıche Oischa un! Sendung 1ın den a) Be1l der Diskussion dıe eologie der
gesellschaftlıchen Raum menschlichen ZAT- Befreiung ist hochste Zeeit, da mıt poları-
sammenlebens tragt, ergeben ıch zusatzlı- sierenden Pauschalurteilen aufgehort WITrd.
ch! on:  ıkte, dıe das innerkirchliche W1e Es ist der Zeıt, daß be1l onkreten Vorwur-
das außerkirchliche en etireiien Die fen Roß un! Reıter genannt werden 1M Fal-
schon genannte Politisierung findet 1n den le o{fs ist hlıerbel ın Rom weniıgstens der
Basısgemeinden eın zentrales kolle  1ves Versuch gemacht worden daß bel der Za
Subjekt. TEeLLNC ist nNnıCcC. die Polıtisıerung lerung VO: Autoren nNnıC einfiach einzelne,
als solche das Problem, sondern die rage, teilweılise AaU!  N dem usammenhang ger1ıssene
ob un!:! l1eweıt die Polıitik die relıg10se rage atze auch dann noch weıterverbreıtet Wel-
estiuumm der ıch gar des Reliıgi1o0sen instru- den, wenn der Betreffende ıch selbst lJangst
mentell bedient, daß nde aus kırchlıi- dazu erklarend geaußer‘ hat; da ß zwıschen
hen Basısgemeinden polıtische asısgTup- den verschledenen mittel- un! sudamerıka-
pDenN werden, denen dıe Kırchlichkeit 1Ur nıschen Landern Unterschiede gemachtnoch eın außeres Mantelchen ist. Europal- werden. Kuba un:! Brasıliıen iınd nNn1ıC
che T1sten tun gul daran, der auftreten- gleich, auch nNnı1ıC. ıle un:! Eil alvador, N1-
den rıtık den Basısgemeinden mıiıt gTO-
Berer Zurückhaltung egegnen. ach (33a- Caragua un:! Argentinılen. Es muß auch ZUT

Kenntnis ge.  IIN werden, daß die Groß3-
1N!' gilt die Zusammenarbeıiıt mıt dem zahl der lateinamerıkanıschen 1SCHNOIie ıch
internationalen KOomMMUNnNlISMUS eute als die Grundımpulse der Theologie der Be-
Hauptargument fur dıe verscharite Repres- freiung eigen gemacht hat, diese folglıc.107 die katholische ırche 1ın Lateıin-
amerıka schlechthin21 Er zıitiert das Wort des

nNn1ıC als das Priıvatgeschaft aufmupfiger,
kırchenkritischer heologen Schre1ib-

ermordeten Erzbischofs Romero: „„Mıt der
Parole der Bekäampfung des Kommunıismus 1S5C abqualıifizıert werden kann.

Vor er rıtık einzelnen heologenversucht Man, ın melınem and nNn1ıC die oder einzelnen Detail eiıner estimmtenchrıistlichen erte, sondern die egolistischen Form VO.  - eologi1e der Befreliung sollte B6-Interessen der Rechten wahren.‘‘
ade uch 1mM ın  1C. auf die romische in

Auch nıer gıilt wıederum: Auftretende enl- struktion VO  a 19834 mıiıt Karl Lehmann festge-formen un Fehlentwiıcklungen durifen 1 halten werden:
Prozeß der kıirc  ıchen Erneuerung nN1ıC. ‚S g1bt eine authentische eologıe der
Znla ge‘  mMMen werden, den esamt- Befifreiung. C6

prozeß der Erneuerung erartıg desavou- ‚„„‚Das OoOkumen: stellt ıch klar hınter dieleren, daß nde AUS der WYerne 1U noch
Entwicklung eıt dem Zweıten atıkanı-eın unkelgraues ıld der Entwicklung ub-

rıgbleibt. Es stellt ıch 1M Gegenteıil langst schen onzıl un! den lateinamerıkanıschen
Bıschofskonfiferenzen VO  . edellin (19638)die rage, ob un!:! wlieweıt lateinamerıkanı-

che astora. un:! eologie als Anregung un! Puebla (1
Das OoOkumen: ‚„betont die Existenz VO.  -und Anfrage Del Un  N wırksam werden mMUS-

SE  } ungerechten Strukturen, die uch wıeder
Unrecht hervorbringen un:! die andern
INa  - den Mut en muß Als Ursachen desIDe lateiınamerıkanısche Theologte der Be-

freiung ın ıhrer gesamtkırchlichen elevanz Elends nenn das okumen Anhaufung
VO eichtumern Urc ine Besıiıtzoligar-

Ich abe ın anderem Zusammenhang VO: hıe ohne sozlales Gewilssen; Mıiılıtardıktatu-
ren, die die elementaren Menschenrechteder innerkirchlichen Dıskussion die

21 Vgl eb! 151—-154; das olgende 1Ta ebı 152 22 Vgl. Waldenfels, Diıskussion.
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mißachten; Korruption estimmter acht- e) Das Drama der lateinamerıkanıschen S1-
aber; zugellose Taktıken auslandıschen uatıon einer Ekklesiogenese, eiınes ott-Su-
Kapıiıtals‘‘23, chens un:! -Findens ın den onkreten 1CUa-
C) Was ıch als gefahrlıche hanomene 1ın der tionen der menschlichen Gesellscha un:

Geschichte, ist un! WwIrd recCc beseheneologıe der Befreiung Lateinamerikas
vielleicht deutlicher als ın anderen 'Teılen eigenes Drama. EKıne die T1sten
der Welt erkennen 1aßt, weıl cQ1e Erneuerung mundiıgen enschen befrelende astoral,
un! Veränderung VO.  - ırche un! eologıie eın laube, der weıß, WOTaUS „„TESDOUTCE-
dort aus unterschiedlichen Grunden tarker ment‘‘ eute „aggrıornamento“ lebt, ist

ıch greıfen als anderswo 1ın der Welt, laängst NSeTe eigene Chance geworden, der
sollte nıcht als regıonalkırchlıiches, sondern WIT unNns tellen mussen, die WITr nıC. VeIDaAS-
als gesamtkirchliches Problem behandelt SC  > durfen
werden. Zwel Momente bestimmen dıe heu-
tıge Sıtuation des aubens, die ıch mıt den achtrag: „Lıbertatıs conscıientıa‘‘
beıden Begriffen „aggiornamento" un! s TECI3- Inzwıschen hat dıe romiısche Glaubenskon-
sourcement‘‘, Aktualısıerung des aubens gregatıon DL 19386 die angekundiıgte
1mM eute be]l gleichzeıtiger Verankerung 1M Instru.  10N Der die CNTISLLICchHNe TEeE1INET un:!
TSsprung, beschreiben laßt. In der Sprache Befreıiung „Lıbertatıs conscıientıa‘‘ LC) VO
des eıls ausgedruckt, geht Dıagnose Marz 1936 veroffentlicht24 In ihrem
und erapie 1Im ın  1C. auf die heutige Selbstverstandnıs besteht zwıschen der
eıt un! den eutigen ÖOrt 1ın der Ta der ten LN) un!:‘ der zweıten Instru.  10N LC)
sıch selbst ın Jesus T1ISLUS mitteilenden „eıne organısche Bezıehung‘‘ (LC el
l1e ottes gg:iornamento un! Dıagnose sSınd einıge grundlegende Gesichtspunkte
setfzen die Hınwendung ZU[ jeweılligen N1ıC. ubersehen:
Raum-Zeıit-Situation OIa Uus Gesellschafts- 1) Das Problem der Befreiung hat w1e
analyse und Geschichtsverstandıis Res- bereıts 1mM etzten eıl uUuNnseiIiel Überlegungen
Ssourcemen. un! eraple die Hınwendung festgehalten wurde einNne gesamtkiırchliche
ZU. 1C. des Evangelıums, das das Heıl ın KRelevanz, dıe 1mM Zusammenhang mıiıt der 1
und Jesus T1STIUS erkennen laßt. Proble- neuzeıtlıchen kuropa aufgebrochenen Frel-

ergeben ıch Aaus der Tage der Über- heitsproblematik STE Entsprechen!: be-
Truckung des Abstandes zwıschen dem Hier gınnt Kapıitel N1ıC mıiıt einer lateın-
un:! eute un! dem rsprung. esell- amerıkanıschen Situationsanalyse, sondern
schaftsanalyse un! Hermeneutik iınd VO:  - mıt eiINer die Weltgeschichte betreffenden
Joseph Ratzınger klarsıchtig als T1t1SC. Situationsbeschreibung, die 1mM neuzeiıitlich-
beobachtende Momente fur dıe Gegenwart europäischen Kontext einsetzt
beschrieben worden. Nur handelt sıch da- Insofern das Christentum den tragen-Del weder eın ın Lateinamerıka entstan- den Grundpfieiuern der europälischen Ge-
denes noch dort alleın auftretendes, Ssondern SCNICHTLE gehort, en ‚„„‚das Suchen nach

eın dıe an ırche betreffendes Pro- TEeE1INEL un die Sehnsucht nach
blem Befreiung 1 Tbe des Chrıstentums ihre

Zwischen den beiıden ermı1inı ‚Aaggıorna- erste Wurzel‘‘ (LC 5) Wiırd aber der Frel-
mento‘‘ un: „Tessourcement‘‘ darf als 1Nnde- heiıtsımpuls als Tbe des Chriıistentums ange-
glie eın drıtter Termminus nN1ıC. ausgespart sprochen, stellt ıch angesiıichts der AmD1-
werden: das Subjekt des aubens, 1ın dem gulta des modernen Befreiungsprozesses
beides ıch ereignet un! T17 eın Subjekt, (vgl. 10) die rage nach der Mıtverant-
das nicht ehr der einzelne als die Gemein- wortiung des Christentums fur dıe YFehlent-
de 1st, das aber, gerade we:il alle ubjekte wıcklungen. Eıne solche wıird Wennln uch
des Glaubens, alle laubenden, betrifft, her zaghaft zugegeben (vgl 20)
die ‚„„Basıs““ der ırche, die kleinsten un!

Die beiden Instruktionen sınd ıIn der Vo ekrTe-etzten bzw ersten Glaubensgemeinschaf- tarıat der eutschen Bischofskonferenz herausge-
ten, verwelıst. gebenen E1 Verlautbarungen des Apostoli-

schen Stuhls, als efit 97 un! 70 veroffentlicht. Wır
23 Zitiert eb folgen 1m ext der Numer:erung VO.:
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Der nsatz be1 einer zeitgeschichtlichen hang verwendet cdie Instru.  10 den fur die
zentralen USdTUCrtung der Freiheitsproblematik estätı Befreiungstheologie

zumiıindest indirekt-faktisch den heolog!1- „ganzheıtliıche Befreiung‘‘ (LC 63)
schen nsatz eıner eutigen kontextuellen Wiıe schon 1n erinnert die nstruk-
eologıe, fur die dıe lateinamerıkanısche tiıon ın Kamptıtel dıe atur der chriıstlıi-
Befreiungstheologie eın nwendungsfall ist. hen Sozlallehre, ihre Grundprinzıiıpilen, ihre
Jedenfalls folgen uch 1ın der Instru.  10N TST Kriıterien. Entschieden betont wird der Vor-
1m NSCHNIUL. die Beschreibung der ‚ 51- rang der Personen VOT den Strukturen (vgl
uatıon der Treıihnel ın der Welt VO': heute  e (9),; der Tbeıit VOT dem Kapıtal (vgl
(Kap 1) iın den amnıteln und I1T die anthro- 87) Zu beachten ınd die ussagen uüuber
pologısche un! die bıblısch-theologische den „Kamp Ungerechtigkeıten‘‘ (vgl
Begrundung der Freiheit. WD, den mgang mıit den Gutern der KEr-

Insofern als dıe Instru.  10N 1n den allge- de, auch 1ın den internatiıonalen Handelsbe-
mein-menschlichen Raum hineinsprechen zıehungen (vgl 90), schließlich dıie Über-
wIıll, gehen der biblisch-theologischen Be- legungen uüuber die Erziehung un Bıldung,
gruündung anthropologisch-philosophische amı die Weckung der efahıgung wahr-
Überlegungen, Te1ilıc. STar mıit schopfungs- TeTr Mıtbestimmung un! Mitbeteiligung a l-
theologıschen Gedankengangen verbunden, ler, 1n diesem Sinne der efahıgung ZU.  ” wahr-
OIaus Die Beschreibung der Fehlgestalt 1E  m Subjektivität er (vgl 92{1) In die-
menschlichen Freiheıiıtsgebrauchs als un SC Zusammenhang fallen die vielzıtierten
erhalt ın diesem Rahmen ihren Sinn. Als Stichworte „Erziehung ZU. Zıvilisation der
Yortsetzung der personalen Schuld des Men- Trbeıt, Erziehung ZU. Solıdarıtat, Zugang a 1-
schen werden ausdrucklich „dıe Strukturen ler ZUTCur (LC öl) Die ede VO'  5 IM  ul-
ZU.  I Ausbeutung un! Versklavung‘“‘ ange- turatıon' des chrıstlıchen aubens be-
sprochen FB S 4 9 vgl J4) omm' hler einen ercdhafiften ang (vgl

Das Herzstuck der Instru.  10 ist das b1- 96)
blısch orJ]ıentilerte Kampıtel I1T Es zeigt die Nur wenige Tage nach Veroffentlichung der
deutlichste Verflechtung zwıschen beıden Instru.  10N „Liıbertatıs eonNsSCILENTLA “* kam

die ausdruc  ıchenInstruktionen, wobel waäahrend der Generalversammlung der Bra-
@Querverweise VO auf ıch aus- siıllanıschen Bıschofskonferenz, die VO

nahmslos auf die posıtıve Grundlegung der bıs PTIL 1986 ın Itaicı (Sao Paulo)-
Befreiungstheologie 1ın I nN1ıC. Jedoch fand, ZU. Verlesung eines papstlıchen
auf die rıtık 1n beziehen. Weniger Chreıbens, das 1M usammenhang mıiıt der
hiler als 1m Schlußteil VO  } L dreimal Instru.  10 sehen ist Darın el uüuber
VO ‚„„‚Glaubenssinn des Oolkes es (vgl c1e Befreiungstheologie:

99), einmal ausdrucklich VO „„Wenn INa  } ıch aIiur einsetzt, jene gerech-
‚„„‚Glaubenssinn der Armen‘‘ (L 97), die ede ten ntworten ınden, die durchdrungen
1st. wırd klar, da ß ın der Option der ırche eın sollen VDO' Verständnis fur den reichen
fur die Armen nNn1ıC. die Armen als Ob- Erfahrungsschatz der ırche 1n diesem
Je. der uwendung geht, sondern da S1e Land, Antworten, die wıirksam un! kon-
selbst subjJe.  aft die Gestalt der ırche STITUKTLU w1e moglıch eın sollen Uun! gleich-
mıtbestimmen sollen zeıt1ig ım ınklang un! sıch deckend mıiıt den

Eıiıne gew1lsse Unschartfe behalt dıe Instruk- Lehren des kKvangelıums, der Jlebendigen
tıon, S1e die ırche thematisıert, insofern, Tradıtion un:! des bestandıgen ehramtes
als die ubjekte der ırche her antlıtzlos der ırche, dann ınd WITr davon uberzeugt,
bleiben. Das Wesen der ırche WIrd OITal- WIT un! Slıe, daß die eologı1e der Befreiung
1g als ammlung ZU.  I Sendung beschrıeben, nNn1ıC NUu.  _ ist. sondern Nutzlıc un!
die auf das umfassende Heıl der Welt abzılelt notwendig. S1e soll ıne MNEUEC Etappe In
(Kap IV) eın Heıl, das jedoch nNn1ıC. ab- g Verbindung mıt den vorausgegange-
Zzutrennen ist VO der Forderung der erech- 1E  w jener theologischen Reflex1iıon se1ın, die
tıgkeıt der menschlıchen Gesellschaft mıiıt der apostolischen Überlieferung begann,
(vgl 63IT; uch9 In diesem Zusammen- ıch mıiıt den großen Kirchenvatern un!: Kir-
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chenlehrern fortsetzte, mıiıt dem ordentlı- det un! SsSomıt der Biıldung un!: Erziehung be-
hen un! dem außerordentlıchen Lehramt dart. Der Junge Mensch ist ben noch nNnıC.
und, ın neueTeT Zeıt, mıt dem reichen Schatz erwachsen, während dies doch fur den alte-
der Sozlallehre der Kirche.‘‘25 1e  } Menschen langst zutrıfft olglıc kann
Bischof Valifredo Tepe hat aufder CNAaANN- die Altenbı  ung oder Altenarbeı NU. eın
ten Bischofskonferenz hinzugefugt e1l der rwachsenenbildung der Erwach-
„Ich glaube, daß der Augenblick gekommen senenarTrbeıt eın Was fuüur den 400- oder Ha  m
1st, eın Vertrauensvotum fur unNnseTe lateın- rıgen zutrıfft, w1€e Z eisple prachen
amerikanıschen Theologen abzugeben.‘‘26 lJernen, konnte auch noch den 60- der JEN  -

rıgen interessleren. Es ist ja auch ın der Pra-
X15 S daß unter den eilnehmern VO Ver-
anstaltungen der Volkshochschulen, der
kiırchlichen un nıchtkirchlichen Akademı-
C. der Unıversıtaten un! Hochschulen alle
Altersstufen vertreten SInd, sowohl 20- Ww1e
auch /(Oahrıge un:! altere asselbe gıilt fur
politische der gesellschaftliıche Gruppen,
moge sıch NU.: FTrliedens- oder mwelt-
gTruppen der andere Gruppen handeln; dasTAanz OSeTOS
er spielt dort keine fur die 1Car-

Praktische nregungen beıit. eder, der engagılert ZUM  I Miıtarbeıiıt bereıit
ZUT Alten  ung 1st, ist willkommen, ganz gleich, WwWI1e alt

1ST
Iıe Anregungen I'rosts, dıe auf Integration,
Eıigeninıtiative und TNSEIENENMEN der alteren Den en Menschen NC ausgrenzen!
enschen abgestellt sınd, en ıhren Wert

Eıne erstie Anregung legt also auf der Hand.NC 1Urfür kırchlıche une allgemeın gesell-
schaftlıche Bıldungsaktıivıtäten für und m1t S1e wIrd allerdings negatıv formuhert

Tenzt den en Menschen nNnıC. sehr ausalteren Menschen, sondern für dıe gesamte
Altenarbe: und Altenseelsorge. DIDıe Anre- der uübriıgen rwachsenenbildung oder -alx-

beıt AaUuSs Fur diıesen ist gerade ach dergUuNgen können besonders auch eın ebenbe-
gleıtendes Lernen ın chrıstlıchen G(Gemeinden Pensionilerung Ooder Verrentung wichtig,
fördern red. daß als aktıves ıtglıe: ırche un! Ge-

sellschaft einbezogen bleibt Das UsscNnel-
den aus dem Berufsleben edeute doch fur

Wozu ıne spezıelle Altenbıldung diesen Menschen NıIC. daß 11UIN1 uch all
Von praktıiıschen Anregungen ZUI enD1l- seine gesellschaftlıche, polıtıische un! 1IrCcN-

che Miıtverantwortung W1€e eıinen anteldung sSoll die ede eın Da MU. zunachst
nach dem J1el der Altenbildung uberhaupt un! der Garderobe abgıbt. Mıt dem

Jag der Pensionlerung oder Verrentunggefragt werden. Wozu also ine spezlelle Al-
tenbı  ung? Als Antwort mag INa  n darauf wıird der alte Mensch nıcht zugleıic ZU. Ob-
verweisen, daß ja uch 1Ne gesonderte jekt der ursorge. Wenn Jetz auch nN1ıC.

Jugendbildung oder Jugendarbeıt gebe Von mehr seinem EeTU: nachgehen kann, wıll
er läge doch nahe, fuüur die en Men- doch weniıgstens ın seinem gesellschaftlı-

hen un! kırc  ıchen mield bleıben un!schen ebenso etiwas Besonderes untier-
nehmen. Nun hegt Der das Spezifische der weıterhın miıtreden konnen w1ıe bısher
Jungen Generation €  au darın, daß S1e ıch er sollte INnall NıC. doppelgleısıg verfah-

der Entwicklung, 1n der Entfaltung eiln- TelnNn. Wenn ZAUE e1ısple. ıner Gemein-
de die Einrichtung VO.  - Bıbelabenden der25 Vgl. erder-Korrespondenz 4() (19386) 280f; dort

uch der VO. ext des Papstbriefes 7—2; Glaubensgespräachskreisen g1Dbt, ollten
Vgl Boff Boff — TepDe, Rom un! die Be- diese nNn1ıC. zusatzlıch noch gesondert fuüur die

ireiungstheologie. Schritte ZUTIT Verstandigung
erichte, okumente, Oommentare O; Mis- altere Generatıiıon angesetzt werden. Das

sSionszentrale der Franzıskaner), Bonn 19806, mMag gut gemeınt se1ın, verstarkt Der nach
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außen ıne Ausgrenzung der alteren Men- gelmaßıgkeıt selner Eınkommenshohe pla-
schen. ben dies soll ja nach Moglıichkeit Ne’ Zweiltens hat der Rentner oder Pensio-
vermleden werden. Das SC  1e allerdings nar viel eıt Er braucht Nn1ıC. mehr 1N: Be-
keine zusatzlıchen Veranstaltungen fur diıe rufsleben un! kann Tel uüuber seinen Tag Vel -
Senloren aus amı kommen WIT unNnseIiIel ugen
rage nach dem 1el der tenbiıldung oder Genuüugendes ınkommen und die Tatsache,
-arbeıt zuruck. Tel uüuber eine eıt verfuüugen konnen,

hen das Daseın elınes Ruheständlers TST in-
Die altere Generation teressant. das erste NC dann
ıne egehrte Gruppe nutzte ıhm auch das zweıte N1ıC. viel; denn

dann mußte versuchen, 1n selıner frelienAltenbildung der -arbeıt ist Jungeren Da- eıt zusatzlıch Geld verdienen, eınLums Zwar hat immer Altenheime und iınkommen verbessern un ıch dann et-Altenpflegeheime gegeben Aber TSL durch
Was elisten konnen.das zahlenmaßiıge Anwachsen der alteren

Generation ın den beiden vergangenen Jahr- ngebote der Altenbildung fur Menschen
zehnten hat tenbıldung un! -arbeıit gesell- mıiıt eıt un: Geld
SC un! kirchlich einen wichtigen Beıdes, regelmaßıges siıcheres ınkommenStellenwert erhalten Inzwıiıschen ist Dbereıts
jJeder un: Burger der Bundesrepublik un!: vıel freie Zeıt, machen moOglıch, dalj

der Ruheständler ıch ZUSammen mıiıt seinemuüuber TEe alt, 1n bıs Jahren WwIrd
jeder vierte eın Die altere Generation ist hepartner die unsche eriullen kann,

bısher nNnıCcC. gekommen ist Oder WOZUu
VO ihrer zahlenmäßigen TO her ine be- ıhm bısher das Geld gefehlt hat Hıergehrte ruppe geworden fur Politiker, fur die Altenbildung d. namlıch Menschen, diedie Touristikindustrie, fur Industrie un!: einerseits eıt un!:! Geld, andererseits Wun-andel, ber auch fur die Kirchen Der altere
Mensch hat namlıch fur alle ihm interes- che un! Interessen en, Angebote

terbreıten, damıt S1e ihre unsche un:! IM-sıerten Gruppen wel WIC.  ıge orteıle BeE-
genuber der berufstätigen Generation: Kr- teressen realısıeren konnen. Dies darf Iın kel-

NeTlr Weise 1ın der Art einer BevormundungsStens braucht ıch der altere ensch mıit
dem Tag seliner Verrentung Oder Pensionie- VOT ıch gehen, als wußten dıe, die 1n der J0 E

tenbıldung atıg Sınd, Dbesser als die uhe-
Iung keine materlellen Sorgen mehr fur ıch standler, W as der altere Mensch 1ın selnerun! seinen hepartner machen. Das Ge- freien e1ıt tun, wıe eınerSINNVO AUuS-spenst der Arbeitslosigkeit braucht ihn nıC fullen soll Deshalb kann die zweıte Anre-mehr beunruhigen Zwar ist eute noch

Sung 11UTX lauten:
S! daß 1Ne große ahl VO Rentnerinnen
och bılden diese die Mehrheit der alteren Den alteren Menschen
Generation NUu.  I uüuber eın relatıv nledriges selbst kommen lassen!
Eınkommen verfüugt. Aber allmahlıch kom-
INe die ahrgange ın den Kuhestand, dıe Man muß dem alteren Menschen selbst dıe
nNıC. mehr STAr Urc die Krlegsereig- Inıtlatıive uüuberlassen. Man kann hochstens
nısSse dezımiert worden ınd oder uberhaupt versuchen, ıihm eine vielleicht noch verbor-
nNn1ıC. mehr 1V rıeg teilgenommen n Interessen un! Fahıigkeiten bewußt-
en1C. NUur wIird ıch das derzeıitige Zzumachen. Hıerzu ınd Jeichaltrıge, Famı-
gleiche Verhaltnis VO Mannern un! Frauen lienangehörige der uchaC  arn wohl
ıIn der alteren Generation allmählich einpen- ehesten geeıgnet, da S1e entweder ın dersel-
deln, sondern uch die ahl der Rentner Uun! ben Sıtuation ınd der den betreffenden Ru-
Pensionare mıiıt hoherem der zumındest De- hestandler aus langjJahriger Erfahrung ken-
Irıedigendem ınkommen wird zunehmen. nen un:! fur ihn glaubwurdig ınd
emgegenuber werden die ‚„„armen‘‘ ent-
Nel mehr un! mehr eiıner Minderheit - Reıiselust und andere Interessen

sammenschrumpfen. Der Ruhestäandler Die kErfahrung e  IT, daß altere Menschen
kann Iso aufgrund der Sicherheit und Re- nach ihrer Pensionierung ust haben rel-
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SCIL, ZWel-, ja auch dreimal 1mM Jahr Solche eiz VO:  5 der Zielvorstellung eiıner Tuppe
Reisen werden gut vorbereitet un! uch ab DiIie ıne ist mehr polıtisch, dıie andere
ebenso gut nachbereıiıtet 1C selten be- wıeder mehr Ssozlal, wıeder andere ind mehr
steht das Interesse, andere den TIEDNIS- handwerklich ausgerichtet. So g1bt 1mM
SE.  S der eigenen Reise teilnehmen lassen. Ruhrgebiet schon eıt mehreren Jahren die
Voner kommen Einladungen Diavor- ‚„‚Kompanıe des guten ıllens  .. Sie umfaßt
tragen. Senlorengruppen sollten fur solche ehemalıge Handwerker AUS verschiedenen

Berufen un! hat ıch ZU. 1el1 gesetzt, dortWünsche VO  — Mitgliedern, die VO  - ihrer Re1l-
berichten wollen, en eın helfen, Not Mann ist. S1e hat ZU

en der Reıiselust, die 1n der ege mıt der Beispiel bereıts zahlreiche Kınderheime, Ju-
Zeit wıeder eLIwaAas abnımmt, gıilt C: andere gendheime und andere Sozlaleinrichtungen
Interessen UrCc. entsprechende ngebote renovIıert. Da diese Tbeıt ehrenamtlıch SC-

fordern 1C selten beginnen altere eistet WIrd, der Auftraggeber 1U die wirklı-
Menschen eın Studium, das S1e ıch schon hen osten tragen hat, kommen VOL al-

lem die 1ın den eNu. der durch dieimmer gewunscht hatten, das sS1e ıch aber 1ın
ihrer Jugendzeıt Aaus finanzıellen Grunden ‚„‚Kompanıie“‘‘, die NU.: geringe finanzıelle
N1IC. eısten konnten An Volkshochschulen MoOglichkeıten en
entstehen Theatergruppen, Vortragsreihen

Den alteren Menschen m1ıt seıinenwerden besucht, andere Ruhestäandler ent-
decken 1n ıch kunstlerische Fäahigkeıten. rToblemen erns: nehmen
Musıkquartette werden gebl.  et, alkurse Altere Menschen en aber uch Proble-finden wIird geschnıiıtzt, oder INa  }

entdec andere kunstlerische Neigungen ın IN weniger mıiıt anderen WwW1e ZU. eisple.
mıt ihren Kındern, dıe meılistens selbst ihresıch.
Familieenund 1INr eıgenesenführen,

'Tun können, W as>s einem selbst un! anderen als vielmehr mıiıt ıch selbst. Am nde des Al-
Freude ereıte ters STE. 1U. einmal der 'T’od Eis ist NnıCcC S!
Die Senlorenzeıt ist Den Nn1ıC zweckbe- da das er auf den T’od ZzZustire Aber

ist der letzte Lebensabschnitt eiINes Men-stiımmt WI1Ee das Berufsleben. S1e wird da-
UrCc SINN Voll, daß der Ruhestaäandler das tun schen, 1n dem amı rechnen muß, daß

fruher der spater terben WwIrd. Und der 'Todkann, Was ihm un! wodurch vielleicht
uch anderen Freude ereıte Man muß da- kann manchmal ehr art fur einen alteren

Menschen zuschlagen. Da stirbt der Ehe-VO.  5 ausgehen, daß dıe melsten alteren Men-
schen DIs 1ın die (Oer, ja nN1ıC. selten auch bıs partner der eın guter Freund Der Bekann-

enkrTrels WwIrd Uurc den Tod dezımıert. DasIn die 80er TEe hınein rustig iınd. Das ınd
oft 15 bis TEe nach dem AÄAusscheılıden aus es geht nıcht spurlos dem uüberleben-
dem Beru{ifsleben Selbst dıe alteren Men- den alteren Menschen voruber. ndere PTro-
schen machen einen Unterschied zwıschen eme Lretfen auf, WEenNl I11da. spurt, daß die

„Jungeren‘‘ en, Lwa bıs 793 der auch körperlichen Taifte allmahlıch nachlassen,
ahre, und „alteren‘‘ en, den uüuber 60Jahr1- daß INa.  _ vielleicht pflegebedurftig WIrd, eın

pgen ‚„„‚Zuhause‘‘ verlassen un:! 1n eın Pflegeheim
übersiedeln muß Wieder andere TODIemMe

Grundung VON Selbsthilfegruppen konnen mehr geilstiger, VOTLT em relig10ser
Die Inıtlatıve alterer Menschen außert ıch Art eın Alte Menschen en e1t ZU.

oft uch ıIn der rundung VO Selbs  e- Fernsehen, bekommen viel mıt, en auf
gTuppen, die ehr zahlreich ınd. anche ihren Reı1isen iremde Laäander, ulturen un!

ınd mi1t derSınd personenbezogen, daß S1e mıt dem elıgıonen kennengelernt,
Sterben der Mitglieder wıieder zerfallen, W as chrıistliıchen Geschichte konfrontier WOTI -

weıter N1ıC eklagen ist. DIie Hauptsache den, die nNnıC immer runmlıc. BCWESEN ist,
ist doch, daß diese onkretie TUPDPE, solange en andere Formen christlıchen Lebens

un! Verhaltens gesehen All dies kann dieS1Ee besteht, ıch wohl un:! ihr er
ınnvoll erfahrt. ndere Selbsthilfegruppen eigene relig10se Welt 1NSs Wanken bringen.
haben langeren Bestand Das hangt NıCcC —- Zweifel konnen auftreten. Ist WIrTr  1C es
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un!:! alter  66 LE wa Prozent der esamt-richtig, W1e INa  - bisher gelernt un! Be-
lebt hat? bevoölkerung ın der Bundesrepublik d Uus-

mac. hegt ihr nteıil Del den 1mM Straßen-Hılfestellung ADn Problemverarbeitung verkehr getoteten Fußgängern be1l rund
Man konnte die ıste der TODleme fur altere Prozent Altere Menschen ınd 1Iso als Fuß-
Menschen fortsetzen Hıer ınd Altenbil- ganger 1mM Straßenverkehr weıt mehr g -
dung, -arbeıt und -seelsorge 1n ganz besonde- fahrdet als andere. Aufgrund dieser statisti-
LEeT Weise gefordert. So lautet eine drıtte An- schen Erkenntnisse hat der eutfische Ver-

Den alteren Menschen mıiıt seinen kehrssicherheitsrat, dessen Mitgliedern
Problemen erns nehmen. DiIies kann natur- auch die Kırchen gehoren, VOT einigen Jah-
lich Nn1ıCcC ın der Art geschehen, WI1e INa  5 S1e LTE  - eın entsprechendes Verkehrssicher-
uch eute noch vieliac. antrıfft, namlıch he1ıtsprogramm fur die altere Generation CI -
„„Wıe en WIT denn eute geschlafen?“‘‘, arbeıte Diıeses Togramm baut auf den Er-
„„Wo druckt uUunNns denn der Schuh?‘ „Machen kenntnissen der Alternsforschung auf. Die
S1e ıch keine Sorgen, der 1e Gott nımmt urchführung dieses Programms erfolgt
das schon NıC. krumm!“*‘* SO nımmt INa  - a l- UTC spezle. dafuür ausgebildete MN-
Lere Menschen nNıC. ernst, sondern egra- Moderatoren Diese laden altere Men-
1er sS1e Fursorgeobjekten. Altere Men- schen Verkehrsnachmittagen eın un:! be-
schen sınd dankbar fur jede Hiılfe, bDer diese schranken ihre Tatıgkeıit auf das OderIle-
Hılfe muß 1nNne ZUTLF Selbseın Pro- 1en Bel diesen Verkehrsveranstaltungen,
eme lassen ıch nıcht e1selte schieben deren eilnehmerzahl nNn1ıC. uüuber liegen
oder wegreden, sondern mussen VO  - den sollte, werden alle Medien eingesetzt, WwI1e
alteren Menschen verarbeıtet werden. Z Kurzflilme VO.  - iwa funf Mıinuten, Dıas und
dieser Verarbeitung en Altenbildung, Follen Diese Medien dienen aber L11LUX als An-
„arbeıt un! -seelsorge Hılfestellungen Der kzent liegt darauf, daß die q |-
geben eren Menschen selbst LosungsmöoOglichkei-
Den alteren Menschen erns nehmen, dazu ten ZU. Überwindung VO fur S1e schwiler1-
gehort auch, daß INa  - ıhn Nnıc als Queru- gen Verkehrssıituationen erarbeıten. Des-
Janten, als dauernden Norgler, als einen Vel- alb soll uch die eilnehmerzahl eın gEe-
kalkten Menschen, als einen, der ıch doch halten werden. In diesen Veranstaltungen
nıchts geCcn laßt, abstempelt. Miıt olchen wIrd der altere ensch nNnıC. mıiıt einem ılm
Pauschalierungen, 99 ist halt eın Quer- oder Dıavortrag überschüttet, sondern
(9]9) kann INa  } ıch einfach machen un muß selbst miıtarbeiten, eın Problem
uüuber die wahren TODIeme hinweggehen hen un! losen helfenel hat noch
Dem wılderspricht N1IC. da ß be1 alteren das TIiebnıs des Trfolges, das efühl, daß
Menschen Altersstarrsinn un Uneinsichtig- ihm etwas gelungen ist. Inzwıschen en
eıt beherrschen! eın konnen. Das mMag Lwa 600.000 altere Menschen olchen
erschweren, jemandem helfen, mıiıt seinen Verkehrsveranstaltungen teilgenommen.
Problemen fertig werden, sollte ber ke1-

Entschuldigung dafür se1ın, solche Men-
schen gewaäahren Jassen, ıch selbst Offenheit für eıinen Wandel
uüuberlassen un!: ıch ihnen mehr der wenl-
gel entziıehen, weil INa  } seiline eıt fuür tenbildung, -arbeıt uUun! -seelsorge mussen
dere altere Menschen besser verwenden SC  1e  iıch darauf bedacht se1ın, daß S1e fur
konne. einen Wandel en ınd Denn die TODleme

der eutigen alteren Generation werden
Verkehrssicherheitsprogramm für un mıt nNnıC. mehr dıe der zukunftigen eın Noch ist.
alteren Menschen nN1ıC. abzusehen, Was einmal eın WIrd, WEl
Abschließend noch eın eispiel, WwW1e IMNa  . mıiıt dıie Überflußgesellschaft, dıe Anspruchsge-
alteren Menschen altersgerecht umgehen sellschaft 1nNs KRentenalter omm Das wird
sollte Eis handelt ıch die Gefahrdung al- Dereıts ın den nachsten Jahren der all
erer Menschen als ußgäanger 1mM Straßen- eın Ist tenbildung, -arbeıt un! -seelsorge
verkehr Obwohl die Altersgruppe 99 TEe darauf gerustet?
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ett ben, 1V zuhoren, auch Ungesagtes VeI-

stehen Tachtien. er‘ nNnıC. ott meıne
Das espräc muit amen der „guten  .. Ratschlage geben, meınen an
kranken alten enschen pun. geltend machen, sondern mich firagen:

Wiıe erlebt der andere? Was ist fur ıhn
Was hıer 1uDer das espräc| mıt en, ge- wichtig schwer machbar erstrebenswert
brechlıchen Menschen gesagt wırd, gılt 1T unmoglıc etc.?
FÜr jeden, der solche Menschen besucht, be- Im Mittelpunkt dieses Gespraäachs STIe der
sonders aber für Frauen und Männer, de- andere, ich olge ıhm auf der Kreislınıie, nNnıe
TE@’  S beruflıcher Aufgabe solche Besuche gehö- na. heran-, nı]ıe weıt weggehen
TEe‘  S der dıe sıch 1ın pfarrlıchen esuchsadıen-
sten engagıeren. SO könnten dıe nregungen Was edeutei der Termınus
etıwa als Grundlage für eıne Ekınführung eh- alterer Mensch
renamtlıcher Miıtarbeıiter, für Rollenspiele
zZUur inübung dıenen. red. Ich enke, WIT mussen da ehr großzügig

se1ın, denn WITr alle kennen Junge Alte und
alte unge Alter ist tatsac  1C. der Jeweils

„Kın gutes espräac. braucht keine Technık, Altere, also fuüur einen 20)Jahrıgen schon der
keinen T1IC ist 1nNne Tugend.‘‘ Taggı 3oJahriıge. Und mıiıt kann I1l VO.  - ochbe-
SJ, 0M) horen: „Ddie ınd ja noch Jung.  ..
och werde 1C. mMI1r einıge Fragen stellen,
WeNn ich mich 1Ns esprac. begebe mıt Ist der esuchte eın MLT ekannter
Menschen, die SONst weniıg Oontiakte a  en, Mensch, der gehe ıch einem MLT bısher

UnbekanntenerjJedes Wort ehr erns nehmen un:! lan-
nach meinem eggehen noch ın ıch

a) Ist MIr bekannt, muß ich M1r der Vor-uberlegen. der die 1ın ihrer Einsamkeıt un! erfahrungen mıt iıhm bewußt werden. KOom-ın ihrem er wunderl:ı geworden Sınd,
der mıtmenschlichen ontakte entwonn 19815 immer die en Geschichten, dann

kann ich mıiıt weıterfuhrenden Fragen ın
NECUEC Geleise kommen Tachtien. T1Wiall, soll oder MU, ıch dıeses esDTÄC
immer auf der Stelle WI1e gut ann 1C. ıhmren
da folgen, W1e gut ihn akzeptieren der

Wenn ich will, dann handelt ıch meilst schweıfen meılıne Gedanken ab? Kann ich ihn
einen MIr vertirauten Menschen, dann uberhaupt akzeptieren oder doch wen1g-

sprechen Wwel gleichberechtigte Partner 1M STeNSs tellakzeptieren aus seliner Geschichte
frelien esprac. miıteinander. €e1! en heraus?
„Narrenfreiheit‘‘, konnen ag!  9 W as sS1e wol- der MmMauert ıch eın ist wortkarg, Vel-
len, können lachen, streıten, plaudern. Das drossen? Wie reaglere ich meist darauf, w1e
Vertrautsein ebt weıtgehend den ersun- werde ich eutfe schaffen?
terschied auf. Von beiden werden die SC- Ist mMI1r unbekannt, bın ja auch ich fur
wohnten mgangsformen eingehalten; der ihn unbekann Und das Kennenlernen auU:

1m Streıit auch durchbrochen un:! nach- ab nach dem Rıtual er hoheren Geschopfe
her wlederhergestellt. ottes, der Saugetiere: Wır beaugen einan-
Ich soll dieses espräc fuüuhren Habe ich e1- der Wer bıst du? Wır beschnuffeln einander:
Ne  5 Termin, eın Gespraächsziel, 1Ne Zusage Wiıe bıst du? Und dann erst omm die
einzuhalten? Ich mache einen Rahmen fur MenNnSC  ıche omponente 1Ns espraäch,
das Gespräch, VO der eıt un:! VO Inhalt namlıch dıe innerlich un:! autlos gestellte
her rage Wie bist du geworden, w1e ich dich
Ich Muß eın esSpräac. fuüuhren, handelt ıch Jetz' antireiie elcher Weg hat dich dorthın

i1ne sSozlale uwendung VON mM1r Z gefuührt? Hıer beginnt Interesse, Teilnahme,
deren. Ich bın dienstlich, famıhar der nach- erstehenwollen
barschaftlich dazu verpiflichtet Hier werde Und hıer omm dıe ange Biographie er
ich mich die Regeln der Gesprachsfuh- enschen ZU. TIragen. Unzählige Personen,
rung halten, meılne eıtrage kontrollher Be- unzahlıge Ereignisse, unzäahlıge Stunden,
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Wochen, TEe en auf ıhn eingewirkt, wachsenen, undigen, Mitentscheidenden
un: hat darauf reaglert Reaglert nach Se1- ansprechen, enne: ZUI echten e1t ET -

1E  - Gegebenheıten, nach seinen TIahrun- mutigen (sonst omm einem Aggres-
gen, seıinen Anlagen eic S1onsstau) un gemeınsam die CNT1TTLe pla-
Wenn 1C. diesen langen Weg mıiıt ıhm nN1ıC. MNCH, die tun SINnd.
gehen kann (Z e1 der will, dann be-
komme ich 11UI 1ne Momentaufnahme, eın Wıe gehe ıch eute den en Menschen

heranSchnellfoto, das keın wirklıches 1ıld des
deren ist. Ich abe Ja 1mM esprac keın anderes Werk.
er ist arg belastend, WenNnn INa  =) eTrul- ZCUS als mich selbst Bın IC frel, aufnahme-
lıch 1Ur kurze und ınmalbesuche machen bereıt, O:  en, uch geduldıg? der eilig, MU-
kann. Eis kann keine Sozlale Bindung un:! de, traurıg, abe ich eigene ruckende Pro-
'Ireue entstehen; ich besuche immer Fremde bleme?
un! bleibe ihnen TemM! Wenn ist, dann ist redlichsten,

melınem Gesprächspartner uch SCnWelche Daseınstechnıken hat dıeser amı kann 1C. wleder die gesunden AnteileMensch erlernt und wendet s$2ıe ımmer des anderen mobiliısıeren. Er fragt nach mMIr,uneder geht aus seinen eigenen Toblemen eın
Gebraucht meın Gesprachspartner her of- uCcC. heraus, aktıviert sıch, nımmt nteıl
fensiıve der defensive echniıken? der Vel- der mwelt, bekommt Denkinhalte für
mag © ifen reaglerend, 1m Miıttelfeld die ange eıt des Alleinseins
eiıben
Als Beıspiel fur offens1v-aggressives erhal- Der esuchte kann uıch ın eıner

schwıerıgen Sıtuatıon efinden.ten. Was wollen S1e VO  - mir? Ich brauch‘’
n]ılemanden. OnNs kummert ıch auch kel- Eıne Depression kann ihn hındern, reden
NnerTr mich. Grad Weihnachten kom- un! zuzuhoren. ET 1st kontaktlos, antrıebs-
IN S1e un! wollen eh 1U Spenden los, mutlos, Teudlos, appetitlos, schla{flos,
Als eısple fur defensives Verhalten S1e ustlos, es ist fur ihn sınnlos. Man hat das
sSınd MIr die 1ebste elilerın SO eın un! auch das „Losigkeıts‘*-Syndrom genannt Je-
ınk War keıne. achen MI1r doch noch des einzelne Symptom hat psychosozılale
das un! jJenes. S2e olen die eıt schon e1ın, Auswirkungen Dıs ZUI otalen Isolatıon und

tuchtig, w1ıe S1e ınd. erwahrlosung.
Hıer WwIıird der Nothelfer aufgeblasen Dıs ZU. Ich Wal tief beeindruckt, als MIr einmal eın
mac.  9 dıe N1ıC. hat, DIs mer. alterer Priester erza. „In der Depressıion
NıC. weıterkann un! sıch dann en wel- WäaTl es sınnlos, uch das Wort Gott
gern MU. Die ealta des Helifers wIıird Nn1ıC. seinen Sınn verloren. Aber IC einen
eachte Der etireute geht ın die OsS1t10N Freund, der verurteilte mich N1ıC un!: gab
se1liner Kındheıt zuruck (Regress1ion) un!:! MIr keine guten KRatschlage ließ mich
SUC. UrCc emutiges un! unterwurfiges sprechen. So abe ich miıich mıiıt selıner
Verhalten die „allmächtige‘‘ utter VO.  - Jangsam wlieder beifireıen konnen un: habe
einst wlederzugewinnen. meinen Glauben wledergefunden.‘‘
Wohlverhalten, emut, nterwurfigkeıt Der Depressive wıll keinen KRat, keinen Qaufi-
Sınd ine schlechte Basıs fuür esprac. un: munternden Scherz, keine Urteile, kein log!1-
Arbeıt! Der alte Mensch egl ıch ganz ın sches „„‚Gegenargument‘‘ wıll ıne Wal-
1Ne ınd-Posıtıon, laßt ıch helfen uch da, ensc  ıche Hand, dıe ihn 1nNne eıle BE-

selbst noch 1V eın konnte, g1bt Se1- leıitet. Hıer gilt WI1€e nırgends anders das Wort.
Meınung auf, palit ıch willıg un!: baut Eıner des andern ast.

dann tatsac.  1C. korperlich un! gelstig-see- Die weniger ekanntfe Form der Depressi1ion,
1S5C ab die norglerisch-querulatorische, ist schwe-
Als wıchtıigste ege: gılt. Mıt den gesunden LeTl erkennen un ganz schwer ertra-
nteılen des Partners arbeıten. Fordern gen Das ınd dann dıie einsamen Menschen,

dıe selbst ihrer Famılıe un!: den Mıtmen-Urc Fordern Ihn als eiınen KEr-
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schen das ın die Hand splelen, ıch Sprachstörungen verlangen VDO'  z unNns eın
nicht mehr S1e kummern. Denn S1e besonders genaUES und aktıves Zuhören
DECI. Ich bın immer alleın fertig geworden. ES kann uUrc Schlaganfa. ın kom-Niemand hat M1r geholfen. Was wollen die

IMECI, daß die Sprache ganz verloren gehtjetz vielleicht erben?
un! unartikulierte aute ausgestoßen Wel-

Hıer hılft einem elfer NU.  — die anfangs CMP- den Ist der Betreuer mıiıt dem Kranken Vel-
ohlene rage Wiıe ist dieser Mensch DC- ennn seine unsche un! kann
worden? Hat iruh das Mißtrauen un! die erraten, Was gewunscht wWwIrd.
Traurigkeıit lernen mussen? der ist 1ıne Wenn ber NU.: eıle der Sprache fehlen un!
Altersdepressıon, die auf einem Nachlassen der Tranke noch ine starke innere Dyna-des Hıirnstoffwechsels beruht? Vielleicht dıe mık hat, ist NsSseIe Au{fgabe, das FragenReaktion auf Krankheit, Verlassensein un:! erlernen. ‚„„Hab’ ich S1e richtig verstan-
alle erluste, die das er bringt? den? Meınen S1e das .. et  O Eın bloßes,

eılıges 7’Ja, J8 '  .“ wIird dem Patıenten das Ge-
Der Wahnkranke erlebt eın Wahnsystem fuhl geben, Nn1ıC. erns SgeENOMMEN WeIl-

mıl Wahngewißheit. den

Logisches Argumentieren ist beım Wahn- Ahnlich ist be1l Storungen der Oorfahıg-
keıt, die 1 Ohr der ın der Rezeption Urckranken sınnlos, denn gerade die ogischen

Zusammenhaäange ann NıC. erkennen. das ehırn lıegen konnen. Schreien NuiLZ
hıer nıchts Langsam, ruhıg sprechen, denUnser anzer Tagesablauf ogiısches Patienten anschauen, mıt kleinen estenÜberlegen un!:! eın funktionierendes ehırn

OIaus Im hoheren er kann hirnor- das esagte unterstreichen, 1ın großen uch-
staben aufschreiben Der eutsche Ge-ganıschen Abbauprozessen kommen, die die rontopsychlater Sa Im mgangMuüundigkeıt schwer beeinträchtigen der
mıt en Menschen mussen WIT uUuns immer

ganz außerTa seizen. Urc Storungen 1n
der zeitliıchen un! raumlıchen Orilentierung, wıeder etiwas einfallen lassen!

Wer mıiıt Blınden arbeıten wIll, sollte einıgeuch der Orientierung ZU.  — mwelt un!
sich selbst omm illLusıonaren Fehlin- Stunden er langer) dem simulierenden

Üben wı]ıdmen, sollte selbst mıiıtCverbun-terpretationen, Halluzınation un! Wahn
Die Hırnrınde ist der ırıgent 1nes mundıg denen ugen gehen, 9 ıch anzlıehen,

ıch fuhren lassen Oder einen olchen „Blın-andelnden und logisch enkenden Men-
den  .6 fuhren auf diese Art ern INa  - ehrschen. Und gerade S1e ist eın ungeheuer StOT-
schnell, W as not un!: gut LUL.anfallıges OÖrgansystem eiz werden alte

ote und Bedräangnisse ungezugelt wach.
uch unsche un! uste, die WIT SONS DE

Das espTÄäCc des Seelsorgers mıt Schwer-
kranken, maıt kınsamen, m1ıt enschen 1n e1-

chickt zugeln un verbergen. es wIıird A US
er Krıiıse oder ın e1ner chronıschen Not und

dem Zusammenhang ger1lssen, un:! Wahn- m1t en enschen hat großes (‚ewicht und.
iıdeen werden als Gewıißheit geaäußert bedeutet für ıhn uınNe ehr große ast der Ver-
Die Formel fur den BetreuererBesucher) antwortung
lautet 1C bestarken un Nn1ıC wıderspre-
chen! 1C vergeblich die ausgefallene Ich we1ıß, da ß WITr die Fäahigkeıt ZU. Gilau-
Logik appellieren! 99  e.  en S1e N1IıC. al die ben, Vertrauen, Lieben VO ‚eburt VO.  -

Leute, die be1 MI1r hereinschauen?“*‘ ‚„„Neın, unNnseIen Eltern vermittelt bekommen oder
ich sehe S1e NC aber ich glaube nen, daß aber NnIiC vermuittelt bekommen! Dann WEel -
S1e S1e sehen. Wır werden schon 1nNne den WIT diese Fähigkeiten spater NU. muh-

ihre ngs finden‘‘ entängstigen, be- Sal un! unvollkommen erwerben. Gilau-
ruhigen ben, vertrauen, heben das ist eLwas, das
Wenn ahnıdeen angsteinfloßen! SInd, muß INa.  - N1ıC. empfehlen der eienNlen kann!
arztliche gesucht werden. Be!l Selbst- Ich mochte wel egegnungen AQUuSs eigenem
un!| Fremdgefäahrdung ist der Wahnkranke Erleben mitteilen Als Patient ın einer hn1ır-
unbedingt behandlungsbeduüurftig. urgischen Abteilung lag ich Tan. un!
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chwach 1M ett. Eın alterer katholischer Hildegard Orenz
Priester trat mMIr Ich Sage ıhm „„Ich bın
keın all fur Sle, ich bın Protestant.‘“‘ Und Der Herr laäßt deinen Fuß nNn1ıC
S g1bt 1U iıne Kategorie VO  = Menschen, wanken (Ps 121,
mıiıt denen 1C Nn1ıC spreche: das SINd dıe, die Werkstattberichtgerade schlafen.  6 Wır hatten viele espra- ZUT Bıbelarbeit mıiıt alteren Menschench! miıteinander; meılne ınder en da-
mals elın, meılne ngs groß Habe ich ıhm Der olgende Erfahrungsbericht NLA Rıl-zeigen konnen, WI1e ehr mMI1r geholfen ungshäuser, Pfarrgemeinden und Gruppenhat? des AmwrDostolats ahnlıchen Inıtıativen tT-In einer schweren persönliıchen KTIise SPIC- mutıgen, WE altere und jüngere Menschenche ich mıit einer Freundin, die astorın ist.
S1e fragt „Willst du, daß WIT miıteinander be- gemeıinsam dıe 2ıbel für ıhren entdecken

können. Über eın eMINAT für Miıtarbeiterten?‘‘ „Neıin! Gott ist fur mich zerfallen  6c:
Und S1e antwortet ohne besonderen Nach- ın der pfarrlıchen Altenarbeit, be? denm TAau

Lorenz ere und jüngere Frauen und Män-TUC. ‚„‚Dann eitz die Stelle VO ‚Gott‘
111er ın dıe eihnoden kreatıver Bıbelarbeitetwas, Was dır ernalten geblıeben ist 1C.

eschopf, Freude, Schöopfung vilelleicht, und einführt, soll ach dessen Abschlu, berıchtet
ıwerden. rednNnup daran deine edanken  C6 Das hab’ ich

und tu noch. Seither ist Okumene
Vor ungefäahr ehn Jahren begann iıch, mıiıt1 weıtesten Sinn meın instandıges nlıe-

gen alteren Menschen lesen. Es Wäal eın
dreıiteiliges Semıinar ın einer mittleren War-Eın rlester, der noch JjJung ist, erzahlt aus

seiliner Tbeit Krankenhaus Er omm Vorarlbergs. amals am meın Mut
aı ett elines en Mannes, der schwer le1l- kreatıven Formen gemeınsamen ernens
det un: ıhn bıttet. 99:  1  e, Herr Pfarrer, eien ehr viel Nahrung Wır Stellten O-
S1e mıiıt mMIrT, daß ich eute naC sterben mimischer Form die Erzahlung VO urm

auf dem See (Mk 4) 33—41) dar Die Darstel-kann  .. Seine Antwort WarTr „Ich bete mıit
NneCN, daß S1e eute naC uhe finden.‘‘ Ich ungskra: un Ausdruckstiefe alterer Men-
Tage ihn, Ww1e diese Antwort finden konn- schen (dıe alteste Teilnehmerin War Jah-

Er sa. „ICH habe S1e weder gesucht noch re) en fur mich ehr eeindrucken:!
gefunden S1e wurde M1r als Naı zutel. Mehr und mehr fand ich einen MIr wichtig

gewordenen Gedanken Moltmanns esta-Und der Patıent 1Ne ruhige aCcC
Eın geglucktes Gespräch ist wohl ıne der tigt Der Weg ZUT WwIrd moOglıch, WeNN

größten naden, dıe der Mensch erleben WIT S1e mıiıt euU: ugen lesen. Die ist
kann. Da begegnen einander wel Ebenbıil- das uch der Armen, der edruckten und
der ottes S1e gehen egluckt aQus dem (Je- Hoffnungslosen. Wenn WIT die mıiıt den
Sprach hervor. ugen der eigenen Tmut, ngs und
Die Zahl der Selbstmorde VO  - en Men- Schuld lesen, finden WIT ihr oflfnung fur

enschen stel: Jede Außerung 1ın dieser ıch-
tung ist erns nehmen. el muß eines Ich mochte NU.: VO':  - der Bıbelarbeit waäahrend
lar sSeın Die nkundigung erfolgt nNn1ıC. 1MM- einer ’  oche fur altere Menschen‘‘ erzah-
INel klaren Worten, sondern oft ehr dissı- Jen, d1le das Bıldungshaus Batschuns seıt vle-
mulhıert, chıffriert und schwer entzıflflern. len Jahren anbıefife Das Programm ist bunt,
Ich erinnere mich ıne Frau, d1ıe einfach auf e1b un! eele abgestimmt. Im erbst
ihre ınderTa ‚„ Wer WITrd nachher meılıne 193836 arbeıtete ich mit den Teilnehmern einer
Blumen gießen un! pflegen?“‘ Endlich frag- olchen OC (48 Teilnehmer, arunter
ten die ınder dann zuruck: ‚, W1ıeso ist diese mehr Frauen als anner) jJeden zweıten Tag
Tage dringlich Du bıst nN1IC. ehr alt einem salm un! machte el wunder-
noch uch Tan. Mutter. Und erwuchs bare Trfahrungen.
eın ruhiges espraäach, 1ın dem die Mutter i1N-
1Te  } Lebensuberdruß ausdrucken konnte Ich beginne m1ıt eıiner Übung Ps 1’
un:! cd1ıe ınder mıiıt ihr Krısenstrategien LTaTrl- d - selıg, WerTr Freude hat der Weısung
beiten konnten des Herrn
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un uüuber seine Weısung ınnt be1l Tag un!: bel den ext langsam un! siınnbeton VOT un!
acC gebe einiıge weniıge Hınwelse ZU. 1t7z 1mM Le-

Er gleicht einem Baum, gepflanz an ben des Psalms
der Wasser.‘‘ Nun werden 1n gemeıiınsamer Arbeit ıwesentl2ı-

In wel Ha  TeIsSEN sıtzend, tellen WIT uns che Bıldworte Hırt, eide, W asser, Pfad, f1n-
einen großen, schonen Baum VOTL. Wır schlie- Steres Tal, OC Stab, 1SC. ÖOl, Haus des
Ben 1U die ugen un! nehmen den Baum errn) er-grunde: un: er-schlossen. Zu die-
nach innen. Wır fühlen, WI1e NSeIe uße SC WeCcC schreibe ich ZU. e1ispie. das
dıe Ferse, der Miıttelfuß, dıe große ehe Wort Hırt auf einen großen ogen Packpa-
DIS ZUTr kleinen ehe urzeln ganz tiıef ın pler un! spontane Assozlationen.
dıe rde schlagen. Wır spuren Lebenskraft Wır umkreısen das Wort mıt eigenen Hırt-
UrCc. die urzeln aufsteigen.
ach iwa dreı iınuten ziehen WIT jede le1- Erfahrungen.

Es gehort fuüur mich den schonsten TIieun! 1eie Wurzel sachte Aaus der Tde und
offnen die ugen niıssen, Teilnehmer mıit leiser Fuhrung ın

extie hineinzubegleıten. S1e ınd eigentlich
Ich dıe Teılnehmer NT, eınıge immer daruber, Was S1e selbst fin-

Punkte esonders achten. den konnten
Wir lesen die mıit den ugen eigener Meın eıgener salrmTMU: un! urzeln uns ın den ext hinen.

Nun ermuUuNntfifere 1C. die Teilnehmer, AUS demUnser j1el el NC es verstehen,
sondern ahrheı fur meın en finden salm einen eigenen salm machen.

‚„„Lebe das kvangelıum. Und Wenn du NUu.  I Ich lese ihnen Zzuerst 1Ne Varlante AUuS dem
einen atz verstehst, lebe ihn. Und du ast Indiıanıschen VOT, 1n der L11UX mehr der ußer-
das Evangelıum egriffen.“‘‘ Schutz) STEe Ernstfall des Daseıns, der Tod, bedacht

Wır brauchen Zeeıt, denn die be- WITd:
SCAHNrel en ın dichter, 1ın dichterischer Dereinst mMag ehr bald se1n,

Mag EeLWwAas spater se1n,Form. Wır brauchen eıt un! einen „langen
Atem:‘‘ KRad), exXie 1ın ihrer J1efe, vielleicht viel späater
ihrer Wurzel verstehen und VO: en WwIrd Er miıich ıIn eın\ 'Tal zıehen,

das zwıschen den Bergen lıegther deuten Jede Bezıehung braucht Ge- Es ist dunkel dort,duld aber ich werde nNn1ıC mehr umkehren
Wır vermeıden vorschnelles Moralisieren. un mich auch nicht urchten,

Wır suchen geduldıg ach der irohen Bot- denn dort, zwıschen jenen Bergen,
wIird der große Hırt mM1r begegnenschaft fur NSCeIEe TMU Wer Hoffnung fin-

det, hat 1nNe wirklıche erspektive fur seine er egl ıch eıinen ruhigen ÖOrt un!:
Lebensgestaltunggl arbeıte langere e1t seinem salm

Wır bleiben beim ext un! schauen sorgfal- Wer ıch dazu Nn1ıC. In der Lage S1e (es
tıg un:! a  e ren elf Teilnehmer), geht mıiıt seinem salm

Wır fuhren eın espraäc und keine De- 1m Herzen spazleren.
batte (Inzwıschenen WITr auch ıttagCS-
er Beıtrag ist kostbar W1€E 1Ne erle SCH, geruht un:! treffen uns wıeder ZU. Ar-
Wır vergegenwartigen UunNs, daß der Herr er

unter uns ist. denn ist dort, wel der Nun auschen unr dıe Ergebnisse ausdrei 1ın seinem Namen beisammen Ind
(Mt 18, 20) Selten abe iıch derart dichte Gesprache

lebt Eıne weıt uber achtzigjahrige Dame, dıeZur Verleiblichung dieser Zusage stelle 1C.
38815 Kerze ın die Schweres erlebt a  e, erza. Hand die-

SCS Psalmes Stationen aQus iıhremen Wer
Wır erarbeıten dann den bıs 1ın nN1ıC. wußte, W as Heilsgeschichte

für dıe meısten wenıgstens oberflächlıch meınt, wußte jJetz
bekannten salm Kııne Frau, dıe TST kurz vorher ihren Mann
Jeder erhalt eına auf dem 1n ehr Vel- un! 1Ne "T’ochter ‚„„verlor‘‘, chrıeb ihren

salmgrOßerter Schriuft der salm STEeE Ich lfese
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Du, Herr, wars immer meın uter Hırt und buntes Bild, das ıch da bot Die Tanzer
An Deiner Hand heß gern ich mich fuhren, hatten sıch den Tanzen entsprechend kostü-auszuruhen auf gruüuner Au miert, die einen mehr, die anderen weniger.och auch Schluchten gab Urcn-

wandern Außerdem wurden kleine Hılfsmittel VOCI-
un! trockene W usten wendet WI1e Tucher, oder dergleichen.
Aber immer erbliıckte 1C. Deinen Stab,
daran ich mich festhielt

Ich kam AaU! dem Staunen nN1ıC. heraus, als
Darum gehe ich oll Vertrauen ich sah, W1e die Senioren, angeregt durch die

uSLl. auf großere Oder kleinere Gebrechendie letzte Strecke meılınes eges,
immer achtend, Deine Spuren N1ıC. Vel- vergessen schlienen. Da solche mıit

lıeren, Huftleiden der abgenutzten Knien der
un: Oockend die Jungen Lammchen, die mMI1r

anvertraut, mıtgenommenen en. Aber, entspre-
en ihren Moglıchkeiten, anzten S1e , Adalß uch S1e dem uten ırten folgen. dem alle mıt. Die alteste Teilnehmerin WäalrEs Ließen ıch noch viele Beispiele anführen, uübrıgens 835 TE alt Es herrschte 1ıne iroh-die alle davon ZCUEBCN, daß die weniıgen liıche, gelöste iımmung. Sicher strengte sıchSchritte aufdem Weg ın die fur die Bot-

schaft hellhöriger machten jJeder . einen guten Eindruck machen.
Aber wenn ich die verkrampfte Haltung,An den wel weıteren Tagen arbeıteten WITr AaNno dazumal, der ersten Tanzstunde den-auf annlıche Weise mıiıt dem salm Y (Gebet ke, dann herrschte hler 1M egensatz dazuelines Menschen 1mM Alter) un salm 131 1nNne heıtere Beschwingtheit(Kındsein).
In der Pause wurden eıfrig Kassetten uüuber-
splelt oder der bewegungsmäßige blauf E1-
nıger Tanze aufgeschrieben, EeLWAaS fur

Thilde urm daheim miıtnehmen konnen.
Gegen en fand die agung ihren Ab-Senlorentanz schluß UrcC einen relig10sen Tanz Die SEe-

In einer Pfarreı ın der Pfalz machten WIT UunNs
nlıoren anzten mehreren reisen nach
dem Kanon: „LODe un! preiset i1Nr VolkerGedanken uber die Programmgestaltung 1n

der Altenarbeit. Die Gestaltung dieser Ar- den Herrn, freuet euch seiliner un:! dienet ıhm
gern All iıhr Olker den Herrn.‘‘ Diesbeıit ist. auf Dauer immer wleder eın Problem,

da INa  } sich dauernd EeLWwWwAas Neues einfallen WäarTr eın sehr beeindruckender Abschluß fur
die 300 en Menschen.lassen muß Da kam uns ehr zustatten, daß

VO  - der 10Zese Speyer nach Ludwiıgshafen Die Tagung fur Seniorentanz findet ın der
10Zzese Speyer 1U jJedes Jahr wechseln-eingeladen wurde. Alle Senlorentanzgrup-

Den aus den Pfarreien ollten ihre einstudier- den Orten Wır kamen also wıieder nach
ten Tanze vorführen. Wır machten U:  N also Hause ın uUunNnlseren Senlorenkreis „Jungbrun-

vliert auf den Weg, uns Anregung nen  .. un:! begannen, fuür 1ne eigene ruppe
olen fur die Grundung eiıner eigenen anz- werben. Ganz einfach Wäal zunachst

nN1ıC. Viele Tauten ıch das Tanzen nNıC.DIie Veranstaltung fand einem der
10Zzese gehorenden, gepflegten Hause der genlerten ıch VOTLT den anderen, Ww1e das
Und sıiehe da, eLiwa 300 eilnehmer alt 1n den Dorfifern der all ist. Aber Z

Schluß hatten WIT doch iıne ansehnlichezusammengekommen. ESs konnte also osge-
hen Als Conferenecier fungierte ehr DeC- Gruppe ININ! Am Erntedankfest

konnten WIT ZU erstenmal mıiıt wel Tanzenonn un frohlich 1nNne FTrau, dıe SUOZUSaßgCN
alle Gruppen unter einen Hut bringen mul3- auftreten Spater seizte ıch dies Del der

Jede Gruppe ihre ausgesuchte Mu- Fastnacht un! be1 anderen Veranstaltungen
sık, auf Kassette uberspielt, miıtgebracht. der Pfarrei fort. Das hebt naturlich das
DiIie T1C.  ıge Auswahl der uUus.1 ist schon Selbstbewußtsein der alteren Menschen.
ziemlich wichtig. Fur die alteren Menschen was bedauern ist allerdings, daß ın die-
sollten elatıv einfache Melodien eın Die s  - Tanzgruppen fast 1U Frauen miıtma-
agung verlief 1U auf olgende Art un! hen Umso mehr muß INa den Mut der
Weilse: Eiıne TUuppe tanzte VOT, un! alle uüubrı- nıgen Manner bewundern, die ıch daran be-
gen anzten nach. Es Wäarlr eın erstaunlıiches teılıgen.
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der Forschung In der KExegese, Theolog!ı1-eg: Hofliger
schen1. Okumenischen eologıe UuUuSWw

Fortbildungskurse für Senloren Nach diesen kurzen Informationen sollen el-
1m Priesterstand nıge Erfahrungen mıiıt dem Fortbildungskurs

fur Senloren 1mM TrTIiesterstand angesprochenEın Senlorenkurs auf Einladung
des 1SCHNOIS werden. Es iınd dies meılne Erfahrungen, die

ich als Kursleiter ın un! mıiıt diıesen Kursen
mache. Von den Erfahrungen der urste1ll-Es ıst ın der 20zese ase. (Schwe1z) bereıts

ZUuUT Tradıtiıon geworden, daß der Bischof Je- nehmer hore IC 1ın prıvaten esprachen un:!
be1l der Auswertung des Kurses. S1e fheßendes Jahr ın einem npersönlıchen Schreıben dıe

Prıester, dıe NantTıg und er sınd, e1- selbstverstäandlıch 1n diesen ErfahrungSs-
bericht mıit hiıneln.NEe”’ Fortbildungskurs einladt. Um WOasSs

e geht, umschreibt der Bıschof ın seinem Die Motive ZU. Kursbesuch
Einladungsbriıef folgendermaßen: „ In dıe-

sınd erwartungsgemaäaß vlelfaltıg. 1ele alte-
SPTIL Fortbiıldungskurs, der sSpDeEZIE: aufdıe AL-

Priester fuhlen sich durch die personlıcheteren Prıiester zugeschnıtten ıst, sollen mDul- Einladung ihres Bischofs geehrt un Desu-TÜr das nersönlıche geistlıiche en und
Kınbdlıcke ın den eutıgen Stand theologıscher hen deshalb den Kurs. Fur viele der en

Priestergarde ist der Wunsch des 1SCHOISForschung vermıttelt werden. Darüuüber hın-
(1U5 wırd. dıe Möglıchker gegeben se1n, ım Befehl, dem INa.  . selbst unter erschwerten

edingungen gehorchen hat Wohl diıeKreıs DO  S Altersgenossen ber dıe Gestal-
me1lsten alteren Mıtbruder suchen ın einem

LUNg des priesterlıchen 2enstes vm er
olchen Kurs das gesellıge Beisammenseıinnachzudenken, daruüuber Erfahrungen USZUWU-

tauschen und einander ın dıiesem 2enst mit ihren ehemalıgen Mıiıtstudenten un: Kaol-
egen Auch we1iilß INa schatzen, einmaltarken HKs 121eg MT sehr Herzen, daß SNre
1mM Jahr dıie ulıssen selner gewohnten Um -dıe Altersiahre Tes Priesterlebens ınnNerTlıch
gebung auswechseln konnen. Die Kursın-erfüllt, mıt Freude und den Kräften aTNgeE- un Referenten spielen be1 vielen 1neDaßt, gestalten können.‘‘ zweıtrangiıge Man erwartet jedes Janr
NeUue Themen un Keferenten, mochte Der

Um diesen nlıegen un! Zielsetzungen ge- den Kursrahmen gewahrt wI1ssen,
TeCc. werden, STE ın uUuNnseIen ‚„„Dd€eN10- Od1SC. un organisatorisch wunscht INa  w
renkurs‘‘ immer eın ema auf der Traktan- 1M allgemeınen Kontinuitat un! amı S51-
enliste, das ıch mıiıt Fragen des lters be- chernel: Es ist erfreulıch, daß eın Funftel
schaäftigt. SO werden medizinische, psycholo- der eladenen Kursteilnehmer tatsac  1C
gische, sozlologısche un spirıtuelle Aspekte den KUrs besucht, davon uüuber die alfte
des Iters verhandelt. Weıl die meılsten gelmäßig jedes Jahr. 1ele konnen den Kurs
Kursteilnehmer noch diese oder jene seel- N1ıC. mıtmachen, weıl S1e gesun:  eitlıch
sorgliche Aufgabe eriulien der oga immer ehr angeschlagen ınd der weiıl S1e och eın
noch elıner Gemeinde vorstehen, ist ange- anspruchsvolles Arbeıtspensum eriullen
zelıgt, ihnen fur ihre pastorelle Tatıgkeıt An- en
regungen anzubıleten, die auch fur „alte Ha-

Verschiedene Menschen mıteinandersen  .6 ıneec Hılfe eın konnen. Kranken-,
Alten- un: Beichtseelsorge iInd Bere!l1- 1NSs esprac bringen
che, ın denen uch Priester 1m Ruhestand Kın Oolcher Fortbildungskurs fur Senloren
och 1n dieser der jener Form atıg eın 1 riesterstand Menschen -
können. Daß 1ın olchen Kursen uch die IN dıe uUrc 1ine ange Lebensgeschichte
Theologie Wort kommen soll, überrascht gepragt worden sınd Da g1ıbt die ernge-
NC iınd doch uch viele altere Priester sunden un: die Abgebauten, die ‚„Aufgestell-
neugler1ig auf das, W as ıch 1n der heolog!1- ten  6 und die Verbıitterten, die Au{fgeschlos-
schen Wissenschaft eute tut Deshalb infor- un! d1e ew1g (Grestrigen, die Schweilg-
mleren 1n NseIien Kursen fur betagte Seel- en und dıe Dauerredner. Eıne wichtige
SOTgeT Fachleute uüber den aktuellen anı Aufgabe des Kurses muß se1n, alle diese
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Menschen miıteinander 1INSs eSpräc. brın- weniıgen Mıtbrudern Spur Inan hingegen e1-
gen Auf der informellen ene 1l1onlert große Bereıitschaft, ıch auf NEeUE Tage-
die Kommuniıkatıon gewoOhnlıch problemlos. stellungen un! Erkenntnisse einzulassen.
Man erzahlt einander VO: den schonen, en Doch W as ihnen meılstens nNn1ıC. mehr gelingt,
Zeıten, Imnan we1iß VO  w seinen seelsorglichen ist der echsel des theologischen enksy-
Erfahrungen berichten, un!: VOTL em STeEeMS oder des theologischen Paradigmas.
auscht INan seine Freuden und Leiden aus S1e versuchen, die neuesten Eınsıchten der
Miıt dem organıslerten espräc 1M Plenum eologıe ın das neuscholastische Lehrge-
un! VOT em 1ın Gruppen tun sıch die me1l- auı einzubauen, das ihnen be1i ihrer Aus-
ten Kursteilnehmer schwer. Es gehort biıldung eingetrichtert wurde un VO dem
den Berufskrankheiten des Priesters, daß S1e nıe mehr loskommen. amı werden aber
viele nıe gelernt en zuzuhoren, auf den Inhalte, die aus anderen theologischen
anderen ıIn 1e un! Toleranz einzugehen. Denkschulen stammen, veriremdet Es fin-
1Jlele wollen immer 1Ur elenren un:! recCc. den ıch unter den alteren Mitbrüdern TEel-
aben, ihnen ist die echtgläubigkeıit wıichti1- lıch auch solche, die mutıg SCNHIEe:-
geI als die Jebe, un!: S1e verketzern alle, die 18915  - en VO. theologischen Betrieb, WI1e
nNn1ıC. ihre Meınung teiılen. VOL dem Ziweıten Vatıkanıschen onzıl

vorherrschend War S1e sınd aufgeschlossenDalß auch bel betagten Priestern eın breıites
pektrum theologischen Meinungen VOLI- fur es Neue, das ıch der eologie tut,

doch bleiben S1e theologisc ‚„unbehaust‘‘handen ist, laßt ıch iın den etzten Jahren be1
verschiedensten Gelegenheiten unschwer Das Lehrgebaäude, das S1e als eologie-
feststellen In uNnseTen Kursen iınd melstens studenten eingezogenFen S1Ee Vel-

einıge lautstarke Verteidiger des „alten lassen, un den CUue. ausern Ooder
Glaubens  6 tonangeben! Doch die elodıe heologıen finden S1e den Zugang nNnıC

mehr. S1e en WarTr alle Klotzchen einessplelen diejenigen, die bel er 'TIreue ZU.

aps un ZU. Kırchenrecht 1M auife ihres Zusammensetzspiels ın den anden, doch
S1e vermogen S1e Nn1ıC einem anzen 1ıldPriesterlebens gelernt en, daß die ırche

mıit ihrem Glauben füur die Menschen da ist zusammenzufugen.
und nNn1ıC. umgekehrt. Ich treife Oga unfier
den alteren Semestern der T1esStier uch 1mM- Zuweniıg Bereıitschaft fur NECUEC Methoden

un Lernprozesse009158 wıeder solche. die die moderne heo-
logie als Befreıiung erleben un auf iıhrem In-
SITrumMen meisterhaft spıelen verstehen.

Man konnte ıchJetz fragen, ob nN1ıC. gerade
WYortbildungskurse fur einen solchen theolo-S1e ınd freilich 1nNne schwache Minderheit

un! werden oft 1eblos den and BeC-
gischen aradıgmenwechsel hılfreich eın
mußten, nachdem erfahrungsgemaäß dieran theologısche Lekture alleın dies 1ın den sel-

(Abt einen Lernfortschritt ensten Fallen schafft Dies wurde allerdings
edingen, daß auch Kurse fur betagte eel-

amı ist. die rage angeschnitten, ob ın SOTSECI eın anderes methodisches Gesicht ha-
UuUNsSseIiIenNn Senlorenkursen auch eLWwAas WwW1e ben mußten Ich mache die Erfahrung, daß
einen Lernfortschritt g1bt, Oder ob es beim diıe meılsten Kursteilnehmer Informatiıionen
en bleibt Wiıe 1n en Fortbildungskur- wunschen, die urc leichtverständliche,
SCH, zeigt ıch uch ın UuUINllseilen Kursen fur prax1s- un! lebensnahe eierafte vermuittelt
Senloren 1mM TI1esterstand noch ın vermehr- werden. Diese eierate mussen VO  w "Theolo-
tem Maß die JTendenz, se1n Wiıssen verstar- gen gehalten werden, dıe einen Namen ha-
ken und seine Meınungen un Posıtionen be- ben un! mıiıt beıden Fußen auf dem en
statıgen lassen. es, W as einen mıt Se1- der echtgläubigkeıit stehen. Miıt anderen
1E  } Ansıchten 1ın rage stellt, wırd entweder Worten Man egnugt ıch mıiıt fixfertigen
mehr oder weniger geflissentlic. uberhort, Antworten VO. einem, der Ja wıssen muß
der INa interpretiert S! daß einem Man ıch N1ıC. Z ıch selber aufden
paßt, der I119. verteutelt den Referenten, Weg, der diesen AntwortenD eINZU-
der unmoglıche Ideen vertrı Bel nıC. lassen. el konnten Gespräche mıiıt dem
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Referenten un:! unfer den Kursteilnehmern, mende ngs schließen, die ırche konnte
Der uch TDelten ın Gruppen wesentlich ihre auDens- un:! Sittenlehre verraten un!:
dazu beıtragen, daß INa  — allmahlıch mıiıt NeuUu- ihre heılıge Ordnung verlieren. Es WwIrd dann

Denkstilen 1n der eologie vertraut WUTr- die jungen Theologen wurden nıchts
de Diese dialogischen un! kreatıven- mehr glauben, viele Priester wurden das
denelemente setfzen allerdings VOIaUS, daß Tevler N1ıC. mehr eten, un:! INa.  — wurde
eın Fortbildungskurs als eın Lernprozeß g_ ıch ber lıturgische un: kiırchenrechtliche
taltet wIrd, ın den sıch jeder Kursteilneh- Vorschriften gewlissenlos hinwegsetzen. Die
IMeTr mıiıt seinen Fragen un!:! Problemen, aber Kırchenleitungen mußten Jetz wıieder Vel-

uch mıt seinem Wissen un!: seinen TIa me fur C un: Ordnung SOTSCNM. Um
gecn einbringt. Und gerade amı tut ıch solche ortie UrcC atfen untermauern,
eın Großteil unNnseiIilelr Senloren schwer. S1e egen die meilisten Kursteilnehmer Wert dar-
en OLZ verschledenster Gelegenheiten auf, daß Kurs selber moglıchst das Nn
nıe gelernt, ın solchen Kursen sıch un 1nr Stundengebet gemeınsam verrichtet wird,
en ZU. Sprache brıingen. S1e empfin- die Eucharistie getreu nach den UuDrıken
den Gruppengespraäache als Zeitverschleiß gefeler wird un! INa  m ıch VO keinem
un! kreatıves TDelten als Spilelereı. Was be1 Tischgebet dıspensıert. Man mMag 1Ne solche
ihnen za. ınd gute eierate mıt anscC.  1e- relıg10se Praxıs als uDerno. un: einseltig be-
Bender Dıiskussion 1im Plenum, wobel INa  - werten, doch die Erfahrung zeıgt, daß S1e vIe-
als Zuhorer selbstverstandlıch Nnu.  am reine len Priıestern ıne fur eın tragendes
Sachfragen stellt un! der eieren auf jede geistlıches en ist.
rage 1Ne druckreife Antwort hat Obwohl Fur mich ind diese betagten ıtbruder 1M -
eın olches Verhalten der meısten ursteı1l- IMel wıeder rTmutigung un!: Ansporn, mıt
nehmer den Lernerfolg STar beeintraächtigt, meılıner eigenen Spiırıtualitat 16053
gebe ich als Kursleıter diesem autorıtaren chen, uch WeNn der Weg ZU. gemeinsamen
und rezeptıven un!: oft auch konsumptiven 1el fur mich eın anderer ist. amı ist aber
Lernverfahren immer weniger Gegensteuer. ausgesprochen, daß ich als Leıiter der OTrt-
Denn SC  1e  ıch sSınd auch eihoden fuür bıldungskurse für Senloren 1mM Priesterstand
den Menschen da, un! N1ıC. der Mensch fur nNnıC. NU.:  I der Gebende, sondern uch der
die eihoden Fur mich ist wichtig, daß Beschenkte eın dart.
sich NsSseTe Senloren 1mM Kurs wohl fuhlen

Freude priesterlichen 1enst Oorge
die ırche

Dieses Wohlgefüuhl ım Kurs erseitizt naturlıch nfion Hängg1
N1IC. das Wohlergehen 1m prlesterlichen All-

1e betagte Mitmenschen!*tag Aus vielen prıvaten Gesprachen meılıne
ich wI1ssen, daß der großere eıl uNnseTeTr Kın TIEe e1INes A  1SCNOIS
Kursteilnehmer zufrıeden, Ja gluckliıchen
darf. hne materielle Sorgen ifreuen S1e ıch SO bın ich also eiıner VO uch geworden un!

allen seelsorglichen Dıensten, die S1e noch freue mich, uch eın Daal Zeıilen schreıiben
verrichten konnen. S1e en jetz endlich durien.

Als ich VO „Fastenopfer‘“‘ eingeladen WUulLl-eıt füur vieles, das VOTI ihrer Pensıonle-
run. kurz kommen mußte och uch Se- de, diesen TI1e schreıben, MU. ich

WL1.  urlıch wel Zuschriften denken, dienloren 1 rTIesterstand en ihre Sorgen
un! Note Vor em 1Ne orge ist C die ich 1mM vergangenen Jahr ernalten abe
wohl den meısten chaffen mac. nam- Zu meınem Geburtstag chrieb MIr eın
lıch die orge c1e ırche In uNnseTren Studienfreund „Ich gratuliere Dır ZU. Kın-
Kursen wIrd jedes Jahr die Moglichkeıt BC- TI 1ın das Metall-Zeıtalter Gold 1 Herzen,
boten, mıiıt einem Vertreter des Biıschoflichen Silber auf dem aup un:! ‚le1l ın den Ghe-
ÖOÖrdinariates 1Ns espräc kommen. Da- Aus Maxrx oJer (Hrsg.), Nnion anggı Bıschof
Del lassen viele Außerungen auf ıne lah- Rufweite“‘‘, Freiburg/Schweiz 1935
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dern.‘‘ KopTfLq, Glheder, Herz. Ohne ange Ich bın da, ın ufweıte, dem kranken
uberlegen, el MI1r eın Das hat etwas tun acC  arn mıiıt meiınem Besuch, mıiıt einem
mıiıt dem ema un! 1983 der 1lLiSWwWer- umchen, mıiıt einem guten Wort, mıt
ke Tot fur Bruder un:! Fastenopfer 99'  ©  af- einem Lacheln Freude brıingen
fe, labe, tejle  6 Ja, da gibt Anknupfungs- Ich bın da, ın ufweıte, mıiıt Kopf, Hand
punkte, Parallelen, Gemeilnsamkeiten. un Herz helfen, fur andere le-

ben, atıg SsSe1ın un! mıiıt ihnen teiılenWır leben! ahrend manche Weggefähr-
ten uUuNsSs fur immer verlassen en, en Ich bın da, 1ın ufweıte, WenNnn cdıe Men-

schen, meıline Bruder un!: chwestern ıInWIT uns des Lebens, dieser großen Gabe Got-
tes, erfreuen. Wır en, wohl etwas anders der eiımat un! der Zweiten un! Dritten
als VOTL dem IN 1Nnser WIT le- Welt, wWwWenn die Pfarrei, die ırche, das
ben nach einem ythmus, WITr en „Fastenopfer“‘ oder eın anderes Hılfswerk
mıiıt Kopf, mıiıt Vernunift, ohne diese estandı- mich rufen un:! meın un! meiline

Gabe bıttenHast, hne Te
Wır arbeıten! Das er ist nıicht, darf nNn1ıC. Ich bın einfach da, 1ın ufweıte, WenNnn INa  z

mich braucht, un! IC bın dankbar un:!se1ın, eın ‚„„dolce far nıente"‘, eın „sußes (?)
ıchtstun  .. Ware das, wurden WIT bald froh, daß ich noch ‚„„‚brauchbar‘“‘ bın

Jle betagte, altere un! weniıger alteeinrosten, eın auichen ost eın Wır egen
Hand . WIT setizen die unNns verbliebenen chwestern un! Bruder, WIT en, WIT

beıten, WIT teilen. SO ist en nNnıC.Trafte, enun!:! Talente e1ın, WIT ınd atıg
lang un! gut als möOöglich Wır tun das, ‚„‚kKopflos‘‘, Nn1ıCcC sınnlos neln, hat das 1Q

ben ‚‚Hand un!: hat ınen tiıefen undworauf WITr fruher verzichten mußten, das,
W as WIT vernachlässigt aben, WITr durfen reichen S1inn. Es ist beglückend w1lssen:

Ich bın Warl nNnıC unersetzlıch, aber ich bınINSeIe obbys pflegen
Wır eılen! Das Alterwerden darf uUunNns N1ıC. N1ıC. uberflüssig ich darf fur andere und

mıiıt anderen en, arbeıten, teiılengolsten machen Menschen, die 1U
Auf meılınen Pastoralreisen abe 1C. I11all-sıch denken, die ın .efahr SINd, habsuch-
hes Altersheim esuchen un! nNn1ıC.tıg un gelzlg werden, aus NgSsT, das Kr-
nıgen usammenkunften VO.  5 etagten teıl-sparte reiche nNnıC. A US fur die verbleibenden

LebensJahre. Neın, WITr en eın Herz füur nehmen durfifen Wiıe viele zufrıiıedene, erfull-
t 9 verklarte un! glückliche enschen abedie andern, WIT nehmen teıl ihrem eld

un! lassen S1e teilnehmen UuUNseIilel Freude ich kennengelernt.
Ich an Gott und 1C an uch fur Euerun! Nsern utern

Als ich einıge Monate nach dem (rJe- Beispiel, fur Euer Glaubenszeugnı1s, fur Eu-
16  w Lebensmut un! Eure Zuversicht Ich be-urtstag mıiıt Erlaubnis VO aps ohannes

aul meın Amt als Bıschof VO: ase. nle-
fur Euch, und ich Euer fur

mich.
derlegte, chrıeb mM1r ]Jemand: „SIe werden Ich unsche uch eın Herz voll Gold, auchjJetz ‚Altbıschof" der Bıschof eın

WenNnn dıe Haare ılbern und die G heder ble1-Vergessen S1e aber N1IC. daß das nN1IıC.
eInNn ınd und ich grüße uch als Euer Bru-

NU.: ‚Bıschof ım Ruhestand'‘ el sondern der „1InM ufweıte  ..uch Bıschof ın UuUIWwWe  © Und Ihr, 1e
betagte Mıtmenschen, eıld ‚„‚Hausfrauen
R 9 Yabrıkarbeiter R 9 Lehrer Ist
das nıC. etiwas ehr Schones, eın herrliches
Programm

Ich bın da, 1n ufweıite, WenNnn ich einen
Kat, Wenn ich etwas VO  5 meıliner TIa
rung, VO der ‚‚ Weıshe1 des Alters wel-
ergeben kann.
Ich bın da, ın Rufweite, Wenn ich der geh-
behinderten FTrau VONMN nebenan eınen Bo-
tengang machen kann.
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ist Ende, Mannn un! Frau en vlelleicht
noch TE alleın Das bringt große
Fkragen, große TODIemMe Alte Menschen be-
schleicht nNnıC. selten das efuhl un! die FrTra-

W Oozu bın ich noch da? Was edeute nocharl Wild meın Leben? Bın ich nN1ıC Y  es Eısen‘“? S1ie
sollten ıch immer wıeder Sagen: Jede aseden Fußstapfen esu

Evangelıum 10, 3SOff des menschlichen Lebens die Kindheit, die
Jugend, das Erwachsenenalter un:! daser

Der Samarıter eiINe weltberuhmte Fıgur hat ihre 2anz besonderen ufgaben, ihren
ganz eıigenen Sinn un!:! Wert. S1e ollten ıch

Der Samariıter, den Jesus 1n seinem Jleich- diesen besonderen Sınnn bemuhen
nN1ıS zeichnet, ist 1ne weltberuhmte Fıgur geC- Ich mochte hiler auf iıne Moglıchkeıit hiınwel-worden. Wo Nachstenliebe passıiert, taucht
der Name Samarıiıter auf. Was wıll urn  N Jesus SenNM, die ıch aus dem Gleichnis VO barm-

herziıgen Samariter ergl Auch füur Pensı1ıo-muıiıt diesem Gleichnis sagen? Das Lukasevan-
gelıum erzahlt uns ‚„‚Kıner der Schriftgelehr- nısten un! Rentner gilt das Wort Jesu ‚„„‚Das

erkmal des wahren Jungers Jesu, der Wegten Ta Jesus: ‚Wıe muß ich en, das
ewlige en erreichen?“‘ Jesus antworteie ZU. ewıgen en ınd Gottesliebe un:!

Nachstenlhebe.‘‘ Naächstenliebe, WwWI1e Jesusihm ‚Was STEe. 1mMm en esetz, W as 1esest
du?“® Der Mann g1bt Antwort ‚Du sollst den S1e meınt un:! WI1e S1e selbst geu hat, ist

nN1ıC. eın efuühl, sondern ist 'Tat Junger Je-Herrn, deinen Gott, heben un!: deinen Nach- eın en ın SeINE Fußstapfen treten,sten heben W1€e dich selbst.‘ Jesus lobt ihn
und sa ihm ‚Handle darnach, un! du wirst heißt, ıch die Gesinnung Jesu aneıgnen un!

Aau!  N dieser Gesinnung heraus der eigeneneb Das gesamte esetz wIird hıer
sammengefaßt 1ın den Hauptgeboten: Du Sıtuation handeln WwW1e Wohltaten SPCN-

den, leisten, Not lındern, TOS bringen,sollst Gott lıeben, du sollst den achnsten he-
ben W1e dich selbst Es geht dann die die Welt schoner, Menschen gluc.  ıcher

chen.
Sanz WIC.  ıge rage Wer ist meın Nachster?
Ist das meın Freund, iınd das meıne Ver- ınıge Moglıchkeıiten:wandten, meılıne Landsleute? amı die Men-
schen begreifen, W as Jesus meınt, erzahlt Senloren helfen Senloren. Es gibt SEeN10-

VeN, dıie ihre Wohnung, oga 1nr ettNU:  } eın Gleichnis: An dem Ausgeraubten,
blutig Geschlagenen omm' eın Samariter gefesselt, mıt Kran  eıtfen un! koörperlichen
vorbel. Er ist auf Geschaftsreise Er S1e den Gebrechen elaste ınd Solche Menschen
ausgeraubten, Jutenden Menschen liegen, ınd vleliac. sehr einsam, konnen tagelang
fragt NIC. kenn)’ 1C ıhn, abe ich Zeıt, ist mıt nıemandem reden, nıemandem ihre
Volksgenosse, eın Freund? Er mer. der Freude agen der ihre Not klagen. Was S1e
Mann braucht Hılfe Er stel. VOerun!: Tauchen regelmaßıge Besucher, dıe Zuh0-

ren, Ratschlage un! Antworten geben, inior-tut, W as der enschJetz braucht Verbindet
seline Wunden, T1N; ihn ın ıne erberge. mleren uüuber wichtige Ereignisse, evtl den

ArTzt, den Priester, erwandte verstandıgen.Er tut dem Mann, Was dieser braucht, Was

notig ist. Das wollte Jesus DCcn Der meılıne Manche alte EeuUuUTtEe wurden ın ihrer Wohnung
Abhiuilfe fur kleine technısche Deifekte (Licht,Hılfe braucht, der ist 1m Augenblick meın

Nachster. Wasser, e1zung, brauchen. Andererseits
g1ibt Seniloren, die noch rustig, beweglich,

Was geht das uUunNsSs altere Menschen an? tuchtig SINd, die Besuche un! eine ılfen
Altere Menschen en selbst ihre Sorgen. elsten koöonnten Solche Besuche un! ılfen

geben dem en des Helifers selber einenSie ind funktionslos geworden -EeW1lsSse
Schmerzen, Abbauerscheinungen Ssetizen Ul Sınn. Viele kleine „Sinne“‘ geben

einen großen Sınn un! brıngen Freudeeın Das Gehör, das en, das en wIıird
schlechter, TODleme stehen VOT uns Die Senloren, die selber noch rustig SINd, Drau-

hen selbst Diıenste Senloren en euteKinder iınd aus dem Haus, die Berufsphase
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langer. Nach der Berufsphase en manche Verhalten, ihre kKıgenschaften, ihre Weis-
noch TEe hne Berufsarbeit, un!:! eıt
ach der Kınderphase leben Eltern, insbe-

Schlußsondere die Mutter, oft noch Teohne
betreuende iınder. Das kann große Pro- Senloren, die 1ın die Fußstapfen des Wohl-

eme bringen, VOTLr em das -EeIUu. der en spendenden Jesus treten, erleben, daß
Funktionslosigkeit: Wozu bın ich noch da? diese 1e der 'Tat ihrem eneuen Sınn
Meın en ist doch sınnlos, ich bın doch al un! Wert un! Freude bringt
tes Kısen, WIT ınd eın leeres Nest Alte Men-
schen, die sehr aktıv en 1mM eTruf, 1n der
Polıtik, ertragen diese Sıtuation oft ehr
schwer. Es auchen relig10se, gesellschaftli-
che, ganz persönliche TODleme un! Fragen
autf. Hıer ist Bıldungsarbeit sehr notwendig.
leine Gruppen konnten ıch bılden, dıe
mıteinander die Fragen esprechen, ıch g —
legentlich einen Fachmann olen. Da 1N- Altenpastoralnerhalb der gesamten ruppe der Senloren
Vertreter erBerufe g1ıbt (Handwerker, Ar- artına Blasberg-Kuhnke, Gerontologie
beıter, Bauern, Professoren, Lehrer, Wissen- un! Praktische eologlie. Studien einer
Scha{iter), waren viele ılfen, Beratungen 1N- Neuorilentierung der Altenpastoral, Patmos
nerhalb der Senlorengruppe moOglıch Das erlag, Dusseldorf 1985, 531 Seiten

auch den Vorteıil, daß altere Menschen Gelingt der Alternsforschung (Gerontolo-
N1ıC. immer gleich die Jungeren eanspru- g1e) anderswo NUr muhsam, iıne Revı1isıon
hen un! belasten mussen. Es konnte ıne der vorherrschenden ınstellung und Hal-
gewlsse Autarkie innerhalb der Truppe der tung gegenuber dem er SOWI1IEe der davon
Senloren aufgebaut werden. gepragten praktischen Altenhilfe un! Mil-

Kın Siınn onnte uch darın este- dung erreichen, ist 1M kırc  ıchen Be-
hen, daß elilende Senloren 1n Verbindung reich bısher 1Ne fast vollıge „rFehlanzeige‘‘
treten mıiıt der Pfarre un: Verbindung her- vermelden: Die Altenpastoral ist eın FWeld,
tellen zwıschen den hochbetagten alten 1n dem bel allem Wiıllen, der ıch 1ın
Menschen und der Pfarre einer Vielzahl VO  - Publıkationen n]ıeder-

Eıne ruppe der Senloren, die 1Ne schlagt die gangıgen Klıschees hinsichtlich
2anz besonders Trauchen, das ınd die Be- des Umgangs mıiıt en enschen kaum DI'O-
wohner der Altenheime. 1ele VO.  - ihnen blematisiert worden SInd. Innerhalb der Pa-
halten monatelang VO' ihren erwandten storaltheologie entspricht dem eın weıtge-
keinen einzigen Besuch Hıer geht beson- hendes Ausblenden dieser Thematik*
ders Besuche, den Kontakt mıiıt der Angesichts dieses (provokativen) eiundes
Pfarre, der Gemeinde un! allgemeın mıiıt der mochte die vorlıegende Untersuchung das
Gesellschaft un: vielleicht uch ıne Gespräch zwıischen Gerontologie un!: Tak-
sinnvolle Beschaftigung. ıscher Theologie auinehmen muit dem Ziel,

Noch eine ruppe erwarte mıiıt ec VO  - Impulse fur 1ıne Neuorlentierung der en-
Senloren 1nNe Das iınd die Verwand- pastora. gewınnen, dıe der psychischen
ten Die Junge Famıilie kann besonders un! gesellschaftlichen Wiırklıchkeit des en
brauchen 1M aushalt, 1ın der u  e, ın der Menschen echnung tragt on alleın aus
Kınderstube Solche entlastet die Jun- der atsachne der zahlenmäßig großen Pra-
pgcn Eiltern S1ie konnen dann eichter den CN VO: en Menschen 1ın den kirchlichen
Gottesdienst, Bıldungsveranstaltungen, Un- Gemeinden ergl ıch nach Meinung der
terhaltungen besuchen, eine Reise unter- Eıne Ausnahme bildet der VO Österreichischen
nehmen. Fur ınder hat diese der Se- Pastoralinstitu: (A-1010 Wien, Stephansplatz NT
nloren, der Großeltern Ine besonders gTroße herausgegebene ext der Pastoralkommission

ÖOsterreichs „Altenpastoral ıIn der Gemeinde‘‘,Bedeutung: S1ie erleben altere Menschen, iıhr Wien 1978
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Verfasserin die Verpflichtung, ıch intensIı1ı- den Konsequenzen der bısherigen Überle-
Vel und differenzlerter als bısher mıt deren fuüur das pastorale Handeln Die Ver-
Lebenswelt vertraut machen. fasserın entwiıickelt el 1nNne ypologıe der

Altenpastoral un! zeıgt auf, WI1e die Vel-Daruber hiınaus stellt S1e dıie rage, ob
N1IC. ZU. Auftrag VO  - christlichen Gemein- schledenen Ansatze Jeweıls mıiıt einem be-
den gehort, als nwalt der en ungle- stimmten Gremeilndeverstandnıs un! einer
reNn, gerade weil diese gegenwartıg haufig estimmten GemeıindepraxIı1ıs einhergehen.
benachtelilligt un! diskriminilert werden. Das S1e mMaCcC el eutlıch, daß dem VO  — der
verlangt allerdings 1ne entschlossene AD:- (GreTrontologıe postulıerten un! VO der NeoO-
kehr VO  — der erkommliıchen Betreuungspa- logıe begrundeten un!: einzuklagenden Prın-
storal zugunsten einer onzeptiıon, die ıch Z1p VO der Wurde des en Menschen
fur die Möglichkeıit des Subjektseinköonnens ehesten 1ın 1ner Beteılıgung un elIDstor-
der en Menschen 1ın ırche un:! esell- ganısatıon orl]ıentlerten Altenarbeı un: 1INSO-
schaft einsetzt. Die aIiur theoretische Fun- ern innerhal eiınes basısgemeındlıchen An-
dierung mochte diese Tbeıt eisten. satzes entsprochen werden annn Kxempla-
Entsprechend „enzyklopadısch‘‘“ be- risch erlautert S1e diese onzeptlion anhand
muht, den gegenwartigen Forschungsstand der Altenarbeı 1n einer Ttmunder KIr-

erfassen, ihn VO theologischen chengemeınde.
spekten her weıtertreiben konnen ist Dieser knappe Überblick laßt bereıts erken-
die Tbeıt angelegt In den ersten dre1lı Kapı- NCI, WwW1e umfassend ın dieser Untersuchung
teln werden die Befunde ZU. Wiırklichkeit die Problematık der Altenpastoral abgehan-
des enMenschen aus bıologıscher un: delt wWwIrd. Es wıird nN1ıC. Nu.  r eiINe interdiszı1ı-
diızınıscher, aus psychologıischer un! SOZ1lolo- plınare ooperatıon VO: Grerontologıe un!
gischer 1C argelegt. el werden die eologie programmatiısch gefordert, SOT11-
einzelnen theoretischen onzepte ufbe- dern auch betrieben Denn die Verfasserin
reıtet, daß dıe 1n ihnen enthaltenen NIra- belaßt nNnıc. bloß be1l einer ragmatısch
gen die Altenpastoral eutlic. un! fur dıe orlıentierten Rezeption der Gerontologie.
weıtere Dıskussion fifruchtbar gemacht Wl - mgekehrt verstie sS1e C: anhand gC-
den Im Kapıtel WwIrd 1nNne Bestandsau{fnah- waäahlter Fragen den moOglıchen Beıitrag der

der Altenarbeit un!: ezogen auf eologıe fur die Alternsforschung heraus-
die Bundesrepublık Deutschland) vorgele zuarbeıten. Wiıie inr beısplelsweıiıse gelıngt,
un! T1L1ISC. kommentiert Thesen aQus den verschledenen Bereichen
Im un! Kapıtel WwIrd das er 1ın theolo- der Gerontologie auf Überlegungen VO  .
gischer 1C. thematisılert DiIie Verfasserin Rahner beziehen un! el weıterzuent-
geht dabei zunachst den Standardtexten aus falten bzw modifizleren, ist beachtlich
dem en un! Neuen "Testament nach un:! Be1l all dem ist die gute Lesbarkeit der Tbeıt
ommel bereıts einem wıchtigen Er- eıgens hervorzuheben. Das laßt erwarten
gebnis: Auch WenNnn die soziokulturellen Un- un!: hoffen, daß S1e bald das tandardwer
terschlıede gebuhren 1n nschlag gebrac. 1mM Bereich der Altenpastoral eın WwIrd mıiıt
werden, erwelisen ıch die bıblıschen Tadı- entsprechenden praktiıschen Konsequenzen.
tiıonen 1n der Art, WI1Ee vlelfaltiıg 1n ihnen das Norbert Mette, aderborn
Alter thematisıert WIrd, un! 1ın ihren ‚,LO-
sungen‘‘ hınsıchtlic des Umgangs mıiıt en Jochen chmauch, Ich wıll mıiıt uch UuSäa:  —
Menschen als kritisches Korrektiv fur das INeEe alt werden, atthlias-Grunewald-Ver-
gegenwartıg domınante Verstäandnis des Al- lag, Maınz 1983, 120 Seiten
ters als einer defizıtaren Lebensphase. We1l1-

Der Autor erzahlt Geschichten, rel k1ız-tergeführt werden dıese Überlegungen 1ın
dem Versuch, anhand VO. TDeıten AaU!  N der Z  } VO egegnungen mıiıt Menschen aneı1n-
systematıschen eologı1e, VOTI em VO  5 ander, d1ie alt geworden ınd jJeder un! jede
Rahner, dıe Moglıchkeıiten 1Nnes eolog!1- auf eıgene Weise. Alt werden el. fur ihn,
schen Beıtrages 1ıIm Rahmen des w1ssen- daß diese Menschen gepragt ınd Urc ihre
sSchaftlichen Bemuhens das er autifzu- Lebenserfahrungen, daß S1Ee auch begrenzt
zeıgen. Das Kapıtel iragt SC  1e  iıch nach sSınd Urc abnehmende Tafte Aber ınd
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fuüur ihn VOIL em Menschen, die en, dıe menschliche Arbeıitsbelastung, Koopera-
heben vermogen un! sıch nach Je  e, nach tiıonsprobleme un!: zunehmende Burokrati-
Verständnis un! uwendung sehnen. Diıese sierung des Pfarralltags, VOT em aber cıe
Zuwendung brachte der (inzwıschen Vel- schwierige menscC  ıche Sıituation des Prie-
storbene) uftor ihnen Er entdeck- StTers 1n NSeIel e1t. Um die Hındernisse auf
el dann uch ıch selbst, Sein „Alt-wer- dem Weg eiıner menschlichen Seelsorge

den  .. seine Vergangenheit, egenwart un! uberwınden, sSel notwendig, cnrıtte ın
Zukunft. Hıer WIrd er nicht theoretisch die TeıINEel U:  =] dazu gehore, einen
abgehandelt, sondern Alt-werden als e1l Umgangsstıl miıteinander WagcCen, ıch
melınes Lebens aufgezeılgt, das MIT letztliıch dem en Offnen, 1mM Vertrauen auf Got-
als ottes eschen. zukommt ıch dessen tes Entgegenkommen alle Furcht abzulegen
bewußt werden edeute UÜC un!: bewirkt un! als etzten aßstab seelsorgliıchen Han-
zugle1ic. VOTL em Achtung VOTLT dem ande- elins Jesu Wort un:! Tun nehmen.
[&  _ alt werdenden oder alt gewordenen Men- In elner ehr klaren un!:! eindringlichen
schen. Diese Denk-  nstoße tun uns gut, die Sprache entwıckelt olf Zerfalß eın odell
WIT bewußt der UNDEWLU. dem Idol der einer menschlichen Seelsorge, die WI1€e A1e
Jugend verhaftet sSınd un! die wachsende Lebenspraxı1s Jesu einen Prozeß des tau-
ahl alternder Menschen uUuNnseTeTr esell- NCNS, der Freude und der Befreiung ın Gang
schaft den and bannen. S! 1ne tmosphare des Wohlwollens

Marıta. StOT, Bonn schafft, 1ın der das erlosende ‚eschehen jJetz
un! hler beginnt. Auch WenNl INa die me1l-
ten eıtrage schon ın Dıakonla lesen konn-Seelsorge als j1enst

der Befreiung t $ bleıibt dieses uch eın Muz fur jeden Prie-
ter un!:! In der ırche tatıgen Laılen!

Rolf Zerfaß, Mensc  1C. Seelsorge. Fur 1ıne Henk Landman Chrıstine Sommer, Wıen
Spirıtualitat VO:  - Priestern un Laıen 1M

Hermann Stenger, Verwirklichung untftierGemeindedienst, erlag erder, reiburg
ase Wien 19895, 176 Seiten den ugen ottes Psyche un nade, tto

uller Verlag, Salzburg 19895, Z SeitenIn einer Zeeit, 1ın der globale gesellschaftlıche
Entwiıicklungen die Basıs relıg10sen Lebens Stenger legt 1n diesem uch 1ne Auswahl
zerstoren, ın der Kirchenfremdheıit den Nor- aus selinen zahlreichen uch- un! Zeitschrif-
malfall darstellt, zeıgt olf Zerfaß Wege un!:! tenbeıtragen VOL un: g1ıbt einen Überblick
Chancen einer menschlichen Seelsorge auf. uüuber seine pastoraltheologische un! -DSY-
Eıner Seelsorge, die UrCc. 1ıne gemeinsame chologısche TDeıt eıt 1958 Die thematisch
Spiritualitäat VO Priestern un!:! Lalıen SC- vlelfaltıgen eıtrage 1ınd nach einem forma-
prag ist. 1el dieser Seelsorge ist C den len Gresichtspunkt 1n ‚„Studientexte‘‘ und
Menschen unter den ugen ottes ZU.  anr „Besinnungstexte‘‘ gegliedert. on diese
Menschwerdung verhelfen Dies wIird iıhr Gliederung welst auf das nlıegen tengers
dann gelıngen, WeNn S1e aufinahmebereıt 1st, hın, theologısche un anthropologische Wis-

h 9 WEln S1e dem Menschen ohne Vorwurf senschaft 1ın8!Vertflochtenheıit mıt O-
un!: Hıntergedanken einladend begegnet; ralen un spırıtuellen nlıegen sehen. Kr
WEl S1e inmiıtten der besetzten, verplanten selbst nenn seine Tbeıt „e1n adoyer BEC-
Welt Freiraume schafft, 1ın denen uUrcC Z pgecn die Werdeschau un! fur den humanen
wendung Veranderung moOglıch WITd; WenNn un! spirıtuellen Werdewillen  66 (7) Es ist eın
S1e geduldıg begleıtet un Gott als jene Wırk- informatıves, herausforderndes, ermutigen-
Lichkeit vermittelt, die den Menschen ıch des und glaubwüurdiges adoyer.
selber bringt; ihm seine Moglıchkeıiten und Der eıl (Studientexte) tragt die Über-
die Moglichkeıiten ottes 1ın ihm aufgehen chrift ‚„„Die Gestalt des aubens un: das
laßt. Maß des Menschen‘‘ un! beinhaltet uisatze
olf Zerfal weılst aber auch auf dıe Schwle- ZU.  — Gottesfrage ın der Religionspsychologie
rıgkeiten hın, die der Verwirkliıchung eiıner ungs, ZU.  — Glaubenserfahrung 1n Grup-
olchen Seelsorge entgegenstehen: Der- DCN, ZULXT Psychologie un eologie der Um-
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Zum zweıten erreichen WIT das UrCc einenkehr, ZU. Auseinandersetzung eın chriıst-
lıch begründetes erstandnıs der ‚„„Selbst- weitgehenden erZliCl auf eine krıtische
verwirklichung‘‘ „Werdescheu un!:! erde- Analyse NSeIiIes Kirchenbildes auf dem Hın-
wille‘‘) Hılfreich und klarend besonders fur tergrund der gesellschaftlıchen, wirtschaftlı-
die pastoralpsychologische Prax1ıs ınd hen un! polıtischen Rahmenbedingungen.

Deshalb lesen WITr T1tteNs auch die austengers Überlegungen einer ‚„„Unter-
scheidung des Christliıchen‘“‘ UrCc 1iıne diesem unkriıtischen, relıg10sen Kaster,
ferenzlerung VO  w „psychologischer elpbster- daß WIT NnıC. sehr ın Tage geste WEel -

fahrung'  .. „relıg10ser Daseinserfahrung‘‘ den
un:! ‚‚offenbarungsgebundener Glaubenser- Dem ersten stellt Gutierrez eın „Herabste1-
fahrung‘  06 26110) 1ele Nachdenker(nnen) gen der ırche 1n dıe ollen der Welt‘‘ BeC-
wunscht INa  - auch den wohl selten anzutref- genuber, 95 mıiıt den erdammten der Tde
fenden Reflexionen ZUT Diıalektik VO:  - Sym- en! un Ungerechtigkeıt, amp: un!
bolık und 1aDO011 1ın der Glaubensvermitt- offnung teılen, weil ihnen das ımmel-
lJung, dıe Stenger 1mM Rahmen seiliner Bemu- reich gehort‘‘ EısS stellt iıch uns die
hungen iIne ‚„„‚Glaubensästhetik‘‘ vorlegt rage, ob 1ne ırche, ob WIT rısten, WenNnn

WIT das verweılgern, nNn1ıC. eigentlich gottlos
Die „Besinnungstexte‘“‘ el. II) verdeutl:ı- sınd?
hen ‚‚ Weısen der Verwirklichung des Le- Dem zweıten Gutierrez SEe1INE Analyse
bens AauUu!  N der 9 des aubens  .. Aus der gegenuber Er ordert uUuNsSs auf egreifen,
1e der Themen kann hler NUr auf die ‚„‚daß das Selbstverstandnıs der chrıistlichen
Aussage ZUTC „Feindesliebe ıch selbst un! Gemeinde, geschichtlıic. betrachtet, einmal

anderen‘‘ un! ZUT „redemptiven Nachfol- VOINl der Welt abhängt, 1n der S1e angesiedelt
ge  66 hingewlesen werden. Diese un! andere 1st, un: ZU. anderen VO':  - dem Schema, nach
extie konnen spirıtuell herausfordern un! dem die Welt gedeute wird‘‘ 31) Diıieses Po-
lassen spurbar werden, W1€e erns Her- stulat kritischer Analyse ist VO  - uns noch
1INann Stenger ıst, e1in Redemptorist eın. weıitgehend nNnıC. eingelost. Wır iınd amı!

Karl He1inz Ladenhauf, GTrTaz angefra: erkennen, da ß NSeIe Muüundiıg-
eıt und Herrschaft NU:  I auf dem Rucken der

Gustavo Gutierrez, Die historische aCcC. Unterdruckten moöglıch un! SINd, ın
der Armen. el Fundamentaltheolog!1- elıner Welt, die usplunderung un! Unge-
sche Studien Nr 11, Matthias-Grunewald- rechtigkeıt hervorbringt
Verlag, Maınz Chr. Kalser erlag, Mun- SO werden WIr T1ıttenNs VO Gutierrez ıne
hen 1934, 204 Seiten andere 1C. der herangeführt, 1ın der

WIT 1ın eiıner weitergehenden KonsequenzWer immer TODIemMe mıiıt der BefreiungSs- onhoeffers einen gekreuzı  en Gott
theologie hat, S1e authentisch kennenlernen verwlesen werden, einen Gott, der uns
mochte der uch der Gestalt der ırche Nı1ıC. UrCc Herrschaft, sondern UrCc Le1l-
bel uns Jeiıdet, dem SEe1 das uch „Die aC.
der Armen‘‘ VO: Gustavo Gutierrez drın- den erlost.

e1t IC mıiı1ıt eiliner Basısgruppe andgrup-gend empiohlen. penarbeıt 1mM Frankfurter Bahnhofsviertel
DIie Vorwurtfe die Befreiungstheologıe versuche, spure 1C mMI1r selbst, weilic
fallen damıt Nn1ıC. NUTr ın ıch INMeEeN. S1e
werden vielmehr ZU. Anfrage uns, ganz

weıtgehender Prozeß ıch da auftut Ich
TE ber auch dıe bwehr dagegen, dıie

gleich, ob WIT einer ‚‚konservatıven“" der e1-
uns schwermacht, den Prozeß der Be-

er ‚Tortschrıttliıchen eologıe anhangen freiung erleben
der eiINne annlıche Reliıgion praktizıeren. Heinz-Manfred Schulz, Frankfurt/M.
Beim Lesen des Buches wurde MIr TSLT TeC
bewußt, W1e ehr unNnseTe Art VO  - Kırchlich- eter Lıppert, Spiritualitat des Alltags, Ver-
keit 1iıne bwehr ist, N1ıC. die Situation
der Welt un das Evangelıum ganz 1ın den lag erder, Tre1iburg ase Wıen 1985,

141 Seiten
Blick bekommen. Wır chaffen das einmal
durch einen Ekklesiozentrismus, ın dem VOI - Der Redemptorist Lippert versucht mıiıt die-

SE verdienstvollen Buch, der uüberborden-ab die TODIemMe der ırche geloöst werden.
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den geıistlıchen Laiıteratur uNnseTeTr Tage da- Im Kapıtel „Umsetzungen‘‘ VersSucC. der Au-
UrcC gegenzusteuern, indem das ema tOT, die TUN!  iınıen der VO  . ihm sk1iızzlerten
Spirıtualität ganz VO der Erfahrung des All- Spirıtualitat menschlichen Grundertfah-
Lags her behandelt Er wıll all jenen, die ıch rungen verdeutlichen, namlıch elt
schwer amı tun, ihren Glauben un iın Be- un! Zeıitlichkeıit, Schmerz un! Le1ld, 1Der-
zwungenermaßen Prozent alltaglıches folgen un! Enttauschungen, Nachden-
en mıiıt einer Spirıtualität verbınden, ken, en un:! TeIisen ottes Zum
Hılfestellungen bıeten Le1ld, dessen eutungen uch Lippert NIC
In selner ‚„Annäherung‘‘ das ema be- befrıedigen, erscheınt der 1nwels beson-
tont Liıppert zunachst, daß der „gelstliıche ders hilfreich, daß e1idende oft dann unge-
Weg“ NnıcC. LLUTI AaUuSs der Ka bestehe, sondern Nie Tafte entwıckeln konnen, WenNnn S1e
ebensosehr AQus dem Lassen: Der Christ MUS- ıch VO:  > der Freundschaft un!:! der 1e VON

lernen anzunehmen, daß uüuberall auf Menschen wı1ıssen. Im Abschniitt
Grenzen, auf Zerbrechliches STO. Anderer- ber die Enttauschungen, denen auch der
se1ts SEe1 gerade eute, 1n einer eıt großer glaubıge ensch nNıC. entrinnen kann, be-
Bedrohungen, die Überzeugung des Gilau- TUu. die CNTISiliche Deutung der banalen
bens besonders wichtig, daß Gott cd1e Welt Erfahrung, da ß die eıt mancheun!el
1n selinen anden alt Ww1e eh un! je ES kom- Der laubende kann se1ine Enttauschungen

darauf . en Jernen, daß der
Christ die dunklen Seıiten der Wiırklıchkeit

AUS der eıgenen Hand ın die anı ottes
egen Das uch en! mıt dem 1nwels dar-

aushalt un! die hellen Seıiten als eschen auf, daß Spiritualitäat un! Ee11e grundsatz-
sehen un! schatzen ern lıch CN zusammenhängen. Lippert qualıifi-
Liıppert wendet ıch dagegen, da ıne ‚„„de- ziert den reifen Menschen als eiınen, der ahıg
duktive‘‘ TOommıiıgkeıt ‚„„‚kirchenamtlıch‘‘ be- Z.U.  — Kommunıkatıon ist; der ıch selbst un:!
vorzugt werde; meiıint amı 1ne From- seline TeEeNzen anzunehmen imstande 1St; der
migkeıt, die W1e selbstverstandlıich ıch (sot-
tes siıcher sSe1l Der enrza der Menschen

dıe Mangel un! Ruckstande se1Nes e1f-
Se1INSsS weıiß un sıch diese eingesteht; VOT al-

entspräche eutfe Der her ıne „induktive‘‘ lem aber bezeichnet den reıtfen Menschen
rommuigkeıt, die ıch den Zugang Gott als den liıebesfaähigen enschen Eintfaltete
VO  } weltlichen Erfahrungen AQUusSs TSLT. muh- Spirıtualitat ber sSe1 nıchts anderes als d1ie jJe
Sa ertasten musse. Deshalb Se1 Spirıtualıitat großere 1e Gott und den Menschen.
auch nıchts Statisches, Unbeweglıiches, SOT- Walter Rechberger, Wıen
dern Weg un! Prozeß Dem eutigen Men-
schen ZUL Frommigkeıit verhelfen konne die Ferdıinand Klostermann. Ich we1ß, WE ich
IC VO bıblıschen Unterwegssein als geglaubt abe krınnerungen un! Briefe aus
Jaube, Pılgerscha un getrostete niech- der S-Zeıt, hrsg. VO': ZinnhoDbler, einge-
LUNg. enunechten Formen VO  5 Sicherheıt leıtet VO:  . Zauner, erlag erder, Wıen

Glauben, VO  - Kıiırchen- un: Liniıentreue, 1987, 149 Seiten
VO Jeweils-schon-Besche1ıid-Wissen, musse Ferdinand Klostermann Wal der große heo-
INa  n T1It1SC. egenuberstehen. Besonders
betont wIrd dıe Bedeutung des Austausches etiker des Apostolats. Kr wurde als Konzıils-

eologe berufen, der Ausarbeitungfuüur die Spiriıtualität; ohne eggenossen-
schaft sSe1 der Eınzelmensch nıC imstande, des ekretes uber das Laı:enapostolat miıtzu-

wirken. Nach dem onzıl ist Urc eınÜberzeugungen, er un Hoffnungen
estigen. Kriıtisiert wIird VO.  5 Liıppert auch, „Prinzıp Gemeinde‘‘ ekanntgeworden. Er
daß der „„herkommlıchen katholischen entwiıckelte eın auf die Gemeinde bezogenes

Priesterbild un! trat uUunermu:  1C fur dieTOomMMigkeı 66 eute WIC.  ıge rundzuge
des bıblischen Gottesbildes verkummert SEe1- ur un:! die Rechte der Laıen der Kıir-

ch! eın Kr Warlr eın ungeduldiger ReiformerEs gehe darum, Gott wıeder als einen
begreifen, ‚‚der dıe Inıtlative ergreift un! be- un! eın bısweıililen zorniger T1LLker VO Ent-

wıcklungen, die seliner Meinung nach N1ıC.nNalt‘‘, eınen, ‚„„‚der verg1bt, reitet un heıilt‘“‘,
eınen, ‚„„der ıch zeıgt un! doch Geheimnis 1M Sinne des Evangeliums verliefen.
bleı un! einen, ‚„‚der uUuns VOI Ratsel stellt Das Buchlein, das seinem Geburtstag
un:! DrUüf£ft‘“ erschlıenen ist, den 21 Marz dieses Jah-
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ISS gefelıer a  e: zeıgt lostermann ın der (Z Frau Mann: Lale Priester) Urcn-
Zeıt des Natıonalsozlialısmus. Er War eın bricht un! uch VOL den VO kırchliıchen
Priester, dem ıch viele Junge Menschen ‚ec. Ausgestoßenen nN1ıC. haltmacht, der
als T1ısten orjıentiert en egen selıner Brucken bauen versucht zwıschen denen,
großen Ausstrahlung auf die Jugend MU. die 1ın den herkommlichen kiırchlichen

1Ns Gefangn1s Die Brıefe, die VO dort Strukturen weniıg Moglıchkeiten fur 1nNne
her sSe1INe Mutter schriıeb, bezeugen seinen politisch-mystisch ausgerichtete Nachfolge
tiefen Glauben, ber uch seline MenSC  ıche eute sehen, un! denen, die ıch diıeser KIr-
Warme und Herzlichke: Klostermann che verbunden w1ssen. Kommunikation des
omm 1ın dem uch VOTL em selbst Evangelıums ennn keine TeENzen. Wer-
Wort. ast Te nach dem ‚„„Anschluß‘‘ NeTs hat darum mehrmals c1e ırche 1ın Indı-
Österreichs Deutschland erfahrt INa un! Lateinamerika besucht, und seine
aus erster Hand viele Eınzelheiten uber die Tbeıit ist VO den dort gemachten TIahrun-
Sıtuation der ırche 1ın dieser eıt un! uüuber pgecn STAarT. inspirlert worden. Wiıe en diese
das Wiırken der katholischen Jugend 1mM Un- Verbindungen geworden Siınd, Okumentiert
tergrund. ıch darın, da ß auch ekannte I1SCHOoIie un!
7Zwel Freunde Klostermanns en ıch viel I’heologen aus Brasılıen Camara,

Arns, Boff) uisatze beiıgesteuert enMuhe gegeben, dieses Buchlein nıicht 1U  I als
wertvolle Erinnerung iıhn gestalten, ufsatze, die NnıC zuletzt ıinfolge der Jung-
sondern auch als verlaßlıche hıstorıiısche ten Auseınandersetzungen die T’heolo-

gıe der Befreıiung ungeahnte AktualıtatQuelle. Zauner g1bt eın knappes Lebens-
Dıld, das zugleıc Klostermanns Personlich- halten en Zusammen mıit den anderen

Beıtragen welisen sS1e einen Weg einerkeıt un! Werk wurdigt. Eıne sorgfältig
tellte Bıbliıographie, eın Faksımıile seliner eologıe un! astora. der Befreiung hler-
Handschrift SOWI1Ee eın kleinerel erho- zulande Norbert e  e, üuünster
hen den dokumentarıschen Wert Die Freun- Ziu beziehen UrC altermann, Sebastlanstra-

de Klostermanns werden dem Hıiıstoriıker
Be G, D-4400 Münster/Westf.; 22,—.

Zinnhobler fur die Herausgabe dieses Bu-
hes danken. elmut TNATTIeET, Wıen AMOU: ansellı, Franzıskus. Der solıdarısche

Bruder, Benziıger erlag, Zurich Einsle-
Marıa Berief aul Schladoth eınno deln Koln 1984, 320 Seıiten
Waltermann (Hrsg.), Verkundigen AaU!: Le1l- Es ist keine hinreißend geschrıebene 1Le-
denschaft Dank Hans Werners ZU. bensgeschichte, die der UtOr unNns bletet

Geburtstag, unster 1984, 3592 Seiten 1elimenrT nımmt uUun.:  N mıt bel eiıner muhsa-
IN  w uUuC nach der geschichtliıchen Wırk-Hans Werners, TE Studentenpfarrer 1n

Münster, eıtdem Pfarrer 1n Munster-Angel- Lichkeit der faszınıerenden Gestalt au Assı-
MO un eieren fur kademıiıkerarbeit S1 ansellı befreıit el als Historiker nN1ıC
un! theologische Wortbı  ung der Akademı- 1U  —> den eilıgen VO  - vlielen legendaren

Übermalungen. Er zeigt auch 1ıne KRangord-ker ım Bıstum Munster, ıtgrunder un!
standiger Inspiırator des Teckenhorster NUnNn; der Wertigkeıten 1n dessen en auf.
Kreises, ist TEe alt geworden. Zu diesem Als rotfen en findet el die -TUNd-
Anlaßen iıhm Freunde unollegen iıne entscheıdung des Jungen, wohlhabenden
„Festschrift‘‘ gew1ıdmet, dıe allerdings uber Kaufmannssohnes, auf dıe elte der Verach-
diesen nla hınaus VO Bedeutung ist. e  I, Ausgestoßenen un! ‚eschundenen
Denn ın den Beıtragen dieses Buches wIıird uberzuwechseln. ementsprechend S1e.

seline CONVers10 1ın der egegnung des Fran-etwas VO  - dem Wirkungsfeld eines Seelsor-
DSECeIS S1IC.  ar, der entschlossen un! mutig ziskus mıiıt dem Aussätzigen gegeben
den Rufottes fur NSeIiIe eıt vernehmen Hier ist 1ne unmıittelbare Beruhrung mıiıt
un! efolgen versucht. Kennzeichnend dem Standortwechsel zumındest VO.  > Teılen

der ırche Lateinamerı1kas, w1e siıch 1ın derdafur ist eın VO kEvangelıum her angestif-
er kommuniıkativer Umgangsstıil, der Befreiungstheologıie nl]lederschlagt, gegeben
ubliche Rollenmuster 1mM kıirc  ıchen en BıschofCarvalheiıra, aus dem Bıstum Guara-
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bıra 1 Nordosten Brasıliens, druckte das TeTr ıch die rage nach der Eınheıit und Be-
einmal aus ‚,Wiır erkannten, daß WIT das stımmung der Menschheit ın der Volkerviel-
Zentrum der aCcC. verlassen un: unNnseTifen falt erhebt Dazu gehort das hanomen des
gesellschaftliıchen ÖOrt wechseln mußten, relıg1o0sen Pluralısmus, welches der Funda-
unNnsSs auf die andere Ee1TLe begeben  .. es mentaltheologe VO. unıversalen, christli-
andere 1m en des Franz VO: Assısı sSe1 fur hen Wahrheıtsanspruch aQus deuten hat,
iıhn 1U dıe Bedingung oder olge BECEWESCH, ohne die Eiıgenstäandigkeit der nıchtchristli-
die die „Kingliederung unter jene, die w1e hen elıgıonen anzutasten
T1STUS 1mM en! un! and der esell- Vom e15s5 des Konzıls inspirlert, EeNTIWITrschaft lebten‘‘, erforderte der Verfasser das ıld elinNnes offenen, BC-Deshalb galten uch seine orge un! eın sprachsfahigen Christentums 1m Span-ampın dem Jungen en fast ausschlieli- nungsfeld VO  . 1alog un!:! Missıon. Daß Gott
Lliıch dem Beibehalten dieser Grundsatzent- Urc die biblische Offenbarung esprochenscheiıdung, die VO' Wiıssen, Besı1ıtz, Aner- hat, ist der Fxistenzgrund des aubens und
kennung, Verehrung un:! Privilegien be-
TO War Er WU.  e; da ß dem nNn1ıC UrCcC

der iıhn auslegenden eologie. S1e begruün-
det das einzigartige Verhaltnıs zwıischen

1ne egel, sondern 1U  nr UuUrc den standıgen Christentum un! Judentum un! die ZW1-
NTU: aus der ınwendung Jesus, dem schen diesen elıg1ıonen umstrıttene Einheit
menschgewordenen Gott, egegnen Wäarl. der Schrift als VerheißungSs- un! ettungs-In eıner Zeıt, die ıch w1ıe NSeIe ehr auf geschehen. Waldenfels arbeıte diesen Zu-
die Starke verließ, Seizte Franzıskus w1e sammenhang lar heraus und zeıigt, welche
Jesus auf dıe chwache, auf dıe NnmMaAaC nruhe das abendländische enken
sSeliNer l1e un! Zartlıchkeit, amı seinem Urc dıe Namensoffenbarung (Ex 37 14) eINn-
gekreuzı  en un zartlıchen Gott ganz ahn- gebrochen ist. Deutlicher die edeu-
Lliıch SO ist das Buch, vielleicht gerade wei1l tung der neuzeıtliıchen un!| modernen Relıgt-be1l dem nuchternen Bemuhen die ge-
schichtliche Wiırklichkeit bleıbt, eın tarkes

onskrıtık fur die Auslegung des bıbliıschen
ebots, daß ıch der Mensch keın ıld VO.  -

Infragestellen uUuNnseIiIeTr Posıtionen VO KIr- Gott machen Soll, herausgestellt werden
che un! T1Sten 1n elıner macht- un:! prıvıle- mussen. Es ist auch iragen, ob die Sprach-glenbesessenen Gesellscha: Diese rage orm der wı1issenschaftlichen eologie nach
WITd uUumso bedruckender, je mehr ın der AÄAuschwitz die uüberlieferte bleiben dart.
Bundesrepubliık eın Drittel der Gesellschaft Wichtige philosophische eıtrage ZUTI Dis-
verarmt un:! weltweit Oga. wel Drittel 1ın kussıon dieser Trage hlegen be1 Ador-
Not getrıieben werden. Dieses uch ma. VOL. Ihr Kernpunkt ist die permanente JU-
uUunNseren Standortwechsel bescheıden, aber dische rıtık chrıstliıchen OffenbarungSs-ehr eindringlıc. verstandnıs VOL dem ıntergrund der unNnuUuN-

Heıinz-Manfred Schulz, Frankfurt/M. terbrochenen Leıdensgeschichte der
Menschheit 1n ıner unerlösten Welt DIiese

Hans Waldenfels, Kontextuelle Fundamen- ealta als erfahrene das 1C. MESSIC-
taltheologıie, erlag Schoningh, aderborn nıscher Hoffnung als Unterscheidungskrite-1985, 572 Seliten ı1um OTIaus

Der 1te dieses Werkes entspricht ın unge- nerna des Dschnuitts über den T1ISLUS-
wohnlicher Weise der darın behandelten Sa- glauben 1n der Gemeinschaft der ırche ist
che Als „Arbeıtsbuch der undamental- das Kapıtel uber den Osterglauben beson-
theologie“‘ konzıipiert, StTe zwıischen ders hervorzuheben. Der Verfasser laßt ıch
Dogmatık un! elıg1ıonswissenschaft 1m g — auf die wichtigsten Knotenpunkte der heuti-
schichtlichen Kontext der egenwart. Ange- pcn exegetischen Auseinandersetzung eın
strebt WIrd emzufolge eine christliche Er weist auf die TENzen der unverziıcht-
Glaubensbegründung 1ın der Auseinander- baren wıssenschaftliıch-historischen Argu-
setzung mıt phiılosophiıschen un! theolog!1- mentatıon hın, die Auferweckung Jesu
schen Zeıtstromungen un! mıiıt jenen inter- Beziehung ZUr Schrift 1mMm anzen, fragt
kulturellen Konstellationen, angesichts de- nach dem Verhaltnis VO  - Heıilsereign1s un!
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berichtender Sprache un! laßt Del al dem
keinen Zweifel daran, daß der e1s des Auftzf- Buchereıinlauf
erstandenen ın die Nachfolge un! Zeugen- Büchereinlauf _
schaft inmiıtten dieser Welt ruft. ıne Besprechung der hıer angefuhrten Bucher
Das Verhältniıs VO'  - ırche un!: Welt WwIrd, bleibt der Redaktıion vorbehalten.)
ausgehen! VO gottmenschlichen eheım- dam O Te Deum laudamus. TO. Gebete
nN1ıS der Heilsvermittlung (Joh 17 14), be- der ırche, lateinısch deutsch, Verlag Herder,

Teiburg ase Wien 1987, 256 Seiten,stiımmen versucht, da ß die pılgernde ırche 26,—.
als der Ort seliner Verkundigung erscheint. Baldas ugen, Katholische Ozlallehre 1m Relıig1-
Das erfordert TEelCcC die Ruc.  ındung der onsunterricht des (Gymnasıums, Verlag Herder,

Te1burg ase Wıen 1986, VIII - 524 Sel1-
Welt und des Weltlichen 1ın die vorgegebene cten, 39,80

Beılner OLTgang, Maßstab vangelıum, Verlagatur als ScChopfung. Eiııne 1mM ınterrelgriösen Styrla, Graz Wıen oln 1987, Z Seiten,Dıalog erprobte NEUEC uslegung der „„ADbso- 220,-/DM 29,80
utheıit des Christentums mußte die kosm- etz eOT9I, Verehren WIT den alschen Ran-
sche Dımensıion der Christusbotschafit BC- Spruch die erharmlosung der acC Je-

S hrıstophorus- Verlag, Te1iburg Br 1987,
1Ns Auge fassen. W alden({els, auf die- 160 Seiten, 19,80.

SC ebilet selbst eın l1o0n1ler eıt vielen Jah- Boff Leonardo, DIie befreiende Otscha: Das
vangelıum VO.  - Ostern, Verlag Herder, Frel-

ICI, stellt zunacns fest, daß 1ne cANhrıstliıche burg ase Wiıien 1987, U6 Seiten, 10,80.
Uurdigung der anderen elıgıonen erst mıiıt Brox Norbert Felber Annelıese G(Gambocz Wolf-
dem onzıl einsetzte. Die 1ın diesem Werk gUaTıg Kertsch Manfred (Hrsg.), Anfange der

eologıle. Xapıctelon, FKestschrift Z.U) (Ge-
eingenommene chrıstlıche Os1ı1L10N N- urtstag VO  S Johannes Bauer, Verlag Styr1a,
uüber außerchristlichen Heıilsuberlheferun- Giraz Wien oln 1987, Seıten, 480,—/

69,—.
gcn kann INa  > als ausgewOogeCnN bezeichnen. Baucher ohl MUS (Hrsg.), Auftrag des

Deutschen erkbundes un!: des Wurttem-Der Judische un! islamıiısche, iınduistische
un:! buddchhistische Wiıderspruch ZU. hr1- ergıschen Kunstvereins Stuttgart, Jugend-

asthetik ahrhundert, Verlag Luchter-
stusglauben WITd nNn1ıC. verschwiegen. Es hand, Darmstadt Neuwıled 1936, 436 Seiten,

800 Abbildungen, 48,—.wıird die Trage nach Gott ın den elıgıonen Burogebete. onatsblatter fuür eın Jahr, otogrTafi-
un:! nach ihrem Jesusbild aufgegrTiffen, die ken VO:!  - Jan ‚Yplıchal, ausgewahlt VO'  =) Jüurgen

Schwarz, Verlag SC.  aC. Eschbach/Mark-dialogische Verpflichtung des Chrıstentums
anerkannt, indem das Selbstverstandnıs der graflerland 1987, 28 Seıiten.

Carıtas-Werkhefi 1987, ema Anwalt des Lebens,
Jeweilligen Religion als Gespraäachsbasıs gilt eutscher Carıtasverband Te1iburg 1987,

Seıiten.Ist die eıt fur den Entwurf 1ıner „ I’heologıe Congar Y ves, Im -e1s und 1mM Feuer. Glaubensper-
der Religionen‘‘ schon eıf? Nach W aldentiels spektiven, Verlag Herder, Freiburg ‚ase.

Wiıien 1987, 160 Seıten, 19,80.handelt sıch hler 1Ne heıkle Aufgabe, Delın 'Tod ist en Teuz-Meditationen VO:  -
denn der Versuch, den eilsanspruch ande- Jörg Zınk, mıit einem Beıtrag VO' aDr ıele
Ter Religionen ın eın christliıch estimmtes He1ıdecker, Verlag SC.  aC. Eschbach/

Markgraflerland 1987, H() Seıiten.System integrıeren, hiıeße, das Andersar- ONnr 1KOLAUS Stiren osef, Senlorengottesdien-
tıge dem eigenen NSpruc. unterwerten. STE. 45 odelle für Gemeinde und Gruppe,

Verlag Herder, Treiburg ase Wıen 1987,Die wahre Liıberalıitat des biblisch-christli- 160 Seıten, 19,50hen aubens Der ist VO  . er Selbstsuch- ostermann erdıinand, Ich weiß, WE ich ge-
tigkeit weıt entiern glaubt habe Eriınnerungen und Briefe aus der

NS-Zeit, hrsg. VO:!  - udolf ZınnhoDbler, eingele1-Das Werk verdient Ta seiliner heolog!1- tet VOIl Wılhelm Zauner, Verlag Herder, Wien
schen TUN!  altung un: Zeıitoffenhe1r un reiburg ase. 1987, 152 Seiten, 168,—/

24 ,—Im 1C auf den Materlalreichtum, den WIT Herra:ıiz-Garcıa Maxımı1ılıano, eien mıiıt der
VO  - einem Arbeits- un! EeNTDUC erwarten, eresa. Anleıtung ZU geistlichen ‚eben,
dankbare Anerkennung. Verlag Herder, Wien Te1iburg ase. 1987,

288 Seiten, 08,-/DM 29,80.
Walter Strolz, Freiburg/Br. Jaschke elmut, Psychotherapie au dem Neuen

'Lestament. eılende Begegnungen mit Jesus,
Der eutsche Katecheten-Verein (Preysingstraße Herderbücherelı and 1347, Verlag Herder, Frel-
Nr 83C, D-30( unchen 830) ladt aus nla. sSe1INes burg ase. Wien 1987, 160 Seıiten, 9,90
100Jährigen estehens VO: bıs 3 0 1 unı 1987 Be- asper alter 1ller -aDrıele (Hrsg.), Kre1ign1s
gleiter auf Glaubenswegen aus ganz Kuropa nach Synode. Trundlagen Perspektiven Schlag-
München einem Kongreß unter dem uIn iıchter Z Dıiozesansynode Rottenburg-Stutt-
vielen prachen einmutiıg. Glauben lernen ın Eiuro- gart 1985/86, Verlag Katholisches Bibelwerk,
pa  : eın Stuttgart 19386, 251 Seiten, 24,80
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essler Hans, Reduzilerte Erlosung? Zum Erl1O- schen oC 1984, St.-Benno-Verlag. Leipzigsungsverstandnis der Befreiungstheologie, Ver- 1986, 30 Seiten
lag Herder, reiburg ase Wıen 1987, 64 Se1- Unser eigenes Hungertuch. Zeichen unNnseTes IS-
ten, 9,80.

Koch Kurt, Zwischenrufe adoyer für eın unzeıt-
bens un aubens, E1 Arbeıitshefte ZU
ungertuch, hrsg. VO. Bıschoflichen Hılfswerk

gemaßes Christentum, Christophorus-Verlag, Misereor V $ Aachen 1987, 59 Seıiten.
Teiburg Br 1987, 208 Seiten, 24 — eyand ınfried, chrıftenverzeichnis JosephKöberle olf — umıller Meınrad, ott es al- Hoffner, —1  9 hrsg. VO.  - der Erzbischofli-lem. us  1C auf Versoöhnung VO  5 ETOS un! chen Diozesan- un: Dombibliothek, oln 1986,gape, el Veroffentlichung der Stiftung 427 Seiten.
Oratıo Dominica, Verlag Herder, Teiburg Ba-
sel Wıen 1936, 30 Seiten, 14,80

Kolb NnionNn (Hrsg.), Glaube Wiıssen Zukunft Mitarbeiter dieses HeftesFestakt un! ymposion Z.UI1 400-Jahr-Jubilaum
der Katholisch-Theologischen der
arl-Franzens-Universitat Graz 1M TE 1985, eimut Erharter, Dr (70) ist Generalsekretär
Verlag Styrı1a, Graz Wıen oln 1987, 214 Sel- des Osterreichischen Pastoralinstituts und
ten, 20,-/DM 44 ,— Chefredakteur dieser Zeitschrift.

Kraus eTNNATı Melcher Gaby (Hrsg.), Wer kei- Martına Blasberg-Kuhnke, Dr. eo. ist WI1sSsen-
815  z Mut ZU. Traumen hat Eın cChnecken- schaftlıche Assıstentin Seminar fur asto-

raltheologie und Religionspädagogik 1mM Fach-buch, Herderbücherei and 1339, Verlag Her-
der, reiburg ase Wien 1987, 128 Seiten, Munster

bereich Katholische eologie der Universitat
7,90

Lımbeck Meıinrad, atthausevangelium. el Adrıan chenker 1st Professor fur Biıiblısche
Stuttgarter Kleiner Oommentar Neues esta- eologie, .es Testament, der Universita:;
ment 1 Verlag Katholisches Bıbelwerk, Wet- T1bourg un! 1mM Redaktionsra: der Freiburger
gart 1986, 312 Seıten, 24 ,— Zeitschrift fuür Philosophie und eologıie.

arsch Mıchael, Heilung UrCc cdie akramente, Hıldegard olzer, Dr. 1E  — pol., Wal uüber viele Jah-
Verlag Styrı1a, Graz Wien oln 1987, 127 Sel- Leıiterin des Semiıinars für kirchliche Berufe
ten, 48,-/DM 19,80 iIruher Frauenseminar) un! arbeıte Jetz;

Naegelı Sabıne, Die acC ist voller Sterne Gebete der Altenpastoral der 10Zzese St. Polten mıit.
ın dunklen Stunden, Verlag Herder, Teiburg exander anıka ist Magister der Sozlal- und
asel — Wiıen 1987, 1238 Seiten, 12,80. Wirtschaftswissenschaften und arbeıte

Key-Mermet eodule, oNns VO.  - LiguorI1. Der He1l1- Osterreichischen Statistischen Zentralamt
lıge der Aufklarung (1696—-1787), Verlag Herder, Wien.
Wiıen Freiburg — ase. 1987, 700 Seiten, 680,—/ alter ZT. ist Schriftsteller; WarTlr Herausgeber98,—. un! edakteur der Frankfurter efteSartory ertrude, Turen zwıschen Hımmel un! Claude Brıdel ist Professor fur Praktische Theolo-rde akramente als Schlüsselerfahrungen, gıe un! Kkklesiologie der Theologischen Fa-Herderbucherel and 1349, Verlag Herder, kultat der Universita Lausanne:; Wal angeFreiburg, 1987, 1238 Seiten, /,90.

charfenberg Joachım, Eınfuhrung 1n dıie astoral-
TEMitarbeiter des ‚„„‚Diakonila Desk‘*‘* 1m Welt-

psychologıie, UTB/Uni-Taschenbücher NrT. 13832,
rat der Kırchen; ist seıit 1984 Prasıdent der
n1.3 Lausanne un! derzeıt Prasıiıdent der Inter-andenhoeck uprecht, Ottingen Zurich natıonalen Vereinigung der nN1.3 (Senloren-1985, Seiten, 217,60 Universitaten)Schillebeeckt Edward, Weıil Politik N1IC: es ıst. Hans Waldenfels ist Ordinarius fur Fundamental-Von . ott reden ın eiıner gefahrdeten Welt, Ver- theologıe, eologıe der nıchtchristlichen ell-lag Herder, reiburg ase Wiıen 1987,

120 Seiten, 16,80 gıonen un! Religionsphilosophie der O-
Schreiner ose(Hrsg.), nterwegs ZUTLTC Kirche Alt- lısch-Theologischen der Unıv_ersität

testamentliche Konzeptionen, el Quaestlio- Bonn.
Franz OoSe) TOS: ist frelier Journalıst und lebt ın1eSs dısputatae, and 110, Verlag Herder, FrTrel- Kirchzarten/BR:burg ase Wıen 1987, 200 Seiten, 46,—. Rett, JIr med., arbeıte ın Wien 1ın der Aus-Seıbel olfgang (Hrsg.), Daß ott den Schrei seilines

Ikes hort. Die Herausforderung der latein- und Weıterbildung der verschlıedenen mıiıt Al-
amerıkanıschen Befreiungstheologie, Verlag tenarbeıt beschaäftigten Berufe
Herder, reiıburg ase Wıen 1987, Se1- 2  garı Lorenz, Dr eo. ist Professor fuür ell-
ten, 22,60 glonspadagogik der Padagogischen e-

Serf (LUS Ph1ılıpp, atfen VOL dem Gewilissen. Die mle ıIn Yeldkirch und arbeıte seıit vielen Jahren
1mM Bıldungshaus atschuns Schwerpunkt BI1-T1sanz der personenbezogenen atenertfas- belarbeit mıiıt.SUNg, Verlag Herder, Teiburg ase Wiıen

1986, 160 Seiten, 19,80 Sturm, Diplom-Volkswirtin, ist Hausfrau 1n
Sequeira Ronald (Einleitung Uu. Textauswahl), Teiburg; ange Zieıt mıit ihrer Familie iın

Gandhı für T1sten. Eıiıne Herausforderung, der alz.
Herderbücherei and 1345, Verlag Herder, Frel- ıldegar Höflıger OFMCaD ist Beauftragter fur die
burg/Br. 1987, 294 Seiten, 10,90. Fortbildung der Seelsorger 1ın der 10zese ase

Sılberberg Hermann-Josef, Urstrom Glaube Sta- und Dozent fur Praktische eologıe 'heo-
logıekurs fuüur katholische Lalen.tiıonen des Suchens, Verlag Herder, Treıiburg

Aase Wıen 1986, 96 Seıiten, 10,8 NLiON änggt WarTr Professor fur Liturgiewissen-
Strohal elga UN Walther, Komm, IC laß dich SC- SC un ist Altbischof der 10zese Aase

hen Kranke un: chwer‘  anke Hause pfle- Karl Wıld Wäal Rektor des Biıldungshauses Schlolß
pen, Verlag SC.  ach, Eschbach/Mark- uC.  erg bel Wels un! ist Leiter des Refiferates
graflerland 1987, 2() Seliten. fur Altenpastoral SOWIE Geistlicher Assistent

Irıch Lothar (Hrsg.), Kırche ın nıchtehristlicher der Katholischen annerbewegung der Di0ze-
Linz.Welt. Viıer Vortrage VO'  } der TIiurter Theologi-
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LeO Karrer Die Seelsorger und Seelsorgerinnen der „pastoralen
SoOTter1ı TON 66 begegngn heute immer haufiger besonders be1

Christen, die eiıner gewlissen Dıstanz ZU. ırchliıchenSehnsucht ach
erleuchteter un:! pfarreılichen en stehen dem VO  . een

un Praktiıken, welche 1ın den Bereich der Eisoterik fallenGanzheıt? Astrologıie, Parapsychologie, Geıistheiulung, fernostliche
Erfahrungen Meditationsformen, ‚„‚wundertaätıge‘‘ Miıineralıen bzw

1ın der Steine Von einzelnen Phanomenen zeıgen siıch auch
Seelsorge Seelsorger un! heologen „faszınlert"‘. anche Seelsor-

ger stehen unter dem INATUC. die christliıchen Deu-
tungsmuste des Lebens en 1el VO  - ihrer Ausstrah-
Jung un! Plausıiıbilıtat verloren. DiIie kirchliche erkundı-
e  Ng ber Tod, en ach dem Tod, Auferstehung des
Fleisches, etztes Gericht, Vollendung der Schopfung, YWe-
gefeuer USW el be1 vielen Menschen nıcht mehr Was
hat der Tredo-Satz VO „ewlgen eben  .. oder VO  =)

der ‚„„Wıederkunft Christ1““ fur heutige Melßbesucher och
Hoffnungsgehalt? Der Verunsicherung ın der erkun-

ı1gung der klassischen eschatologischen Glaubensartikel
steht der Erfolg esoterıiıscher Lehren un die zuweılılen fast
uchtig wirkende uC ach trostenden Antworten auf
die Todesproblematiık uübler-Ross) genuber Und
untier den Antworten auf die raach demenach
dem '"T"od erfreut sich jene der „Seelenwanderung‘‘ bzw
Wiedergeburt (Reinkarnatıon) eINEeSs wachsenden An-
angs selbst be1 praktizıerenden Christen un ZWal mıiıt
eiıner Selbstverständlichkeıt, die anchen Seelsorger e1-

staunt

Gesellschaftliche: Die Renaılissance der Eisoterıiık ist ın der 'Tat unubersehbar.
Phäanomen Als 1C UTrZlıc in Munchen eine Buchhandlung ufsuch-

te, die 1C seıt meıner Studienzeıit kenne, Wal ich vollıg
überrascht, daß auf der großen Abteilung fur eologıe
fast eın Driıttel des Etagenraumes fur ‚„„Esotera‘‘ reservıiert
gewesecn ist In erner Buchhandlungen figuriert SOTEe-
rık mıiıt Geisteswı1issenschaften. Das Eisoter1-
sche, Anthroposophıie, Apokalyptik, strologıie, Be-
sessenheıt, Biorhythmik, Geheimgesellschaften, Gnosı1s,
Heiler un eher, Magıe, Meditatıion, New Age, HK
MUS, ostlıche Weısheıt, Parapsychologie, Tarot, Ufologie,
Strahlenforschung, Wendezeiıt und Wiedergeburt USW.

es Stichworte, die unter ‚„‚Grenzwissenschaften un:!
verwandten Gebileten‘‘ ge  rt werden erfreut sıch
e1iINes geradezu sprunghaft anwachsenden Interesses
Wer aufmerksam die Berichterstattung 1ın den elektronı-
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schen und edruckten edien verfolgt un:! die Buchan-
zeigen, diıe einschlägigen Fachzeitschriften, die Kleinan-
zeigen den Zeitungen un:! die Veranstaltungskalender
ZULI enntnis nımmt, WwIrd schon reın oberflächlich fest-
stellen mussen, daß heute MAaSsS1ıv IN 1st, Wäas gestern
och und verpont erschıen Be1l alledem ist auch
nıcht unterschlagen, daß die SOoTter1. nıcht NUur wirt-
scha  ıcher Balsam für krisengeschüttelte Verlage und
uchhandlungen oder für die Schallplattenindustrie lst,
Ssondern da ß ın ihrem Boom zwıschen miıneralischen und
kosmischen Kraften gar anches escha Tbluht
Das Phanomen als olches ist unubersehbar Die Vıelfalt
Seiner diffusen Erscheinungsweisen und die Unschartfe
vieler einschlägiger egT. machen aber auch uUu-
uüberschaubar. Damiıt ist schon angedeutet, da außerst
schwierig lst, sıch ber die edeutung dieser Phäanomene
als Ausdrucksformen unseTreTr eıt Rechenschaft geben
und sich mıiıt einer grundsaätzlichen Deutung und Beurtei-
Jung befassen.

erkmale Wenn hinter den Stichworten, Stimmungen un:! tTrO-
mıiıt optimiıstischen und pessimistischen Deutun-

gecn (‚„‚„neuer Aon unter dem Zeichen des W assermanns‘“‘,
„Apokalyptik‘‘, „New Age  C6 eine einheıtliche Welt-
anschauung sehen ist, Siınd doch Tel erkmale aQus-
findig machen:

Diese Stromungen S1INnd einer ganzheiıitlichen Weltsicht
und SUC. verpflichtet (Holiısmus) Da der ensch
UrC Ratiıonalismus sıch selbst, aber auch der Natur und
dem Übernatürlichen egenuber Trennung und Spal-
LUn lebt, ge die anzheitlichkeit wılederzufinden
un! VO  > er die Einheıt VO  - Wissenschaft und Religion
ın einer ynthese suchen.

Grundlage und Plattform SOZUSagen fuüur eine solche
ganzheıtlıche Einheit ist das Bewußtsein. Dieses wIird
nıcht als indıvıduelle, Sondern als kosmische TO. Vel-
standen, als ‚„„Geıiststoff“‘, der das Uniıversum durchdringt,
beleuchtet und gestaltet.

Der Weg dieser ynthese biletet sıiıch ber den Prozeß
der k,volution. UrCcC eıiınen prung der Evolution
Wende) werde das heutige, auf das Ich zentrierte Be-
wußtsein einem kosmischen Bewußtsein, 1ın dem die
Menschheit einem einzigen Ganzen zusammenfinde
‚„ Vor dem Hintergrund der gnostischen un:! pantheisti-
schen TIradıtionen wıird als Zael der Entwicklung die Ver-
schmelzung des menschlichen Bewußtseins mıiıt dem All-
bewußtsein Gottes gesehen‘‘ Müuüller)

TSsatz fur Was konnte 1U hınter den schillernden Phanomenen all
Verlorengegangenes? dessen, Was sıch er dem Sammelnamen „„Esoter1ik‘‘
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begrifflich aum andıgen 1aßt, Hiınwelsen auf die
Grundbefindlichkeit unseTelr Gegenwart und auf ihre
Suchbewegungen stecken? „„Die unendliche Geschichte‘
VO  - kosmischen ythmen un VO  - Wiedergeburt
scheint einfach das dere  66 se1n, das VO  - den Wissen-
chaften un etablıerten elıgzıonen Übersehene der das
Verlorengegangene Suchen sıch darın nıcht manche
Zeitgenossen und Zeitgenossinnen Nahrung fur Verstand
un:! Herz? Bahnen sich 1er nıcht nhegen einen Wegsg, die
teilweise auch der Kırche ihre Tradition(enenun!

wıieder untergegangen sınd?
Esoterisch exote- Eın Zugang dem, W as der alltäglıchen Papierflut

risch. Verhaltens- „„Trimm-dich-Pfa‘ ZULE Innerlichkeıit‘‘, „Unternehmen
welısen ZU. onkreten Selbsterlösung‘‘, „Synkretistisches Durcheinander‘‘ oder
Wirklichkeit ‚„‚Ganz global Dort und Dann  .. genannt wWwIrd, ist mit

der Begriffserklaärung des Wortes SoTtfer1. finden Von
der griechischen Wortwurzel her edeute „esoterıisch‘‘

1el w1e ‚„hineın, drinnen‘‘ 1m Gegensatz ‚exote-
risch‘‘, Was sovlel WI1e „außen,er. un:! ach TauU-
Ben  66 esagt Esoterık Jegt das Gewicht nıcht auf das Vor-
dergruündige und die Außenseıte eiıner Erscheinun oder
eines Geschehnisses, sondern vielmehr aufdie Innenseite
und den Wesenskern und damıt auf die dem außeren
uge entzogen!' Dimensiıon der Wir  1C  eıt
Die gwirkun: dieser esoterischen ‚Welle‘‘
kommt nıcht VO  - ungefahr gerade einer Zeıt, der sich
der gesellschaftlıche Fortschrittsglaube un! sSeın Pathos
verabschiedeten Der ensch der westlichen Welt ist
verunsıchert un: den vielfachen Herausforderungen
ZUSagen schutzlos preisgegebenel ist dıie ote mıiıt
dem System unseTITer Wirtschaftsordnung un der Gesell-
schaftsordnung (Gleichberechtigung, Gerechtigkeıit)
denken, ber auch die TODIemMe mıit der Zukunft
(Schopfung, Friedensordnung als Bedingung des Überle-
ens und die ezıehungs- un! ommunıkatıions-
probleme SOWI1Ee diıe Sınnkrise des sogenannten moder-
1815  - Menschen. Ist da verwunderlich, da ß dıie Zukunft
nıcht gut aussıeht und dalß ausbricht? anche
Thoffen sıch NU. 1 Esoterischen Antworten auf diese
Fragen und fluchten sıch ın eine dıiffuse Wunsc.  altung,
daß eine ‚„„NCUEC Zeıt‘‘ omme, die CS ZU Guten en
un! dıe Note der Gegenwart der Zukunft wende. |DS ist
indes nıcht uübersehen, daß dıe Eisoteriık nNur) eiıne der
Ausdrucksformen und Reaktionen dieses Lebensgefuhls
darstellt und daß inr Motiv-Ressourcen ZU. kommen,
dıe letztliıch auf bedrängende Herausforderungen und
ec Sorgen der Gegenwart ZUTUC.  ehen DIies VeI-

schaffit den vielen Phanomenen der Esoterik eine ua-

219



lıtat, die S1e nıcht sıch selbst verdanken, sondern vielen
Strangen elıner Krisenstimmung, als deren erapıe S1e
sıch anempfehlen

Kraftquelle Oder Das Problem besteht darın, ob das erwachte Bewußt-
Flucht? sein siıch pOosıtıv auf eine veranderliche Praxıs der ngs

auslosenden Lebensbedingungen auswirkt oder ZUTLTC
Flucht VOT einem ngagement fur eine bDessere Welt Vel-

als Kuckzug ın das ‚„‚Innen‘‘ einer Symbolwelt und
einer Zukunftsvıision, die allzuschne mıiıt dem berechtig-
ten unsch ach 11efendimension verwechselt WITd
uch Wenn INda.  w den unterschiedlichen esoteriıschen
Praktıken un! Systemen egenuber skeptisch bleıbt,
scheinen S1e doch 1m Verbund mıiıt der Frıedenssehnsucht,
der alternatıven Bewegung, mıiıt den Okologischen Bestre-
bungen, mıiıt der femıinistischen ewegung, miıt dem
OS der ganzheıtlıchen Selbstverwirklichung USW Ant-
wortsuche un! Antwortversuche aufVerlusterfahrungen
un! -gefühle sSeın Das kann nıcht nNns
INe  - werden un:! verdient alle strengungen fuüur eın
emessenes Verstehen.

Herausforderungen Unsere ratıonal un! wı1lssenschaftlich-technisch Organı-
Kırchen siıerte Gesellscha scheıint SOZUSasen ihre eige-

un eologie Ne  5 Prinziıpien „relıg1onsproduktiv‘“‘ Schmidtchen)
se1ın, W ads sich ın vielen Formen einer ‚NEUE el1g10s1-

tat‘‘ (Jugendreligionen, Bewegungen un!:! 1M Eisoter1-
schen nlederschlägt. Allerdings he1ißt ‚relız1onsproduk-
tıv  66 nıcht schon auch ‚„kırchenproduktiv“‘, ennn MmManche
SOZUSagen erumschwadronierende Relıiglosıtät ist ırch-
iıch unbehaust. ber die Kırchen SiInd UrcC diese Pha-
MNOIMMNEeNE praktısch und grundsätzlich herausgefordert
und Pflicht Z  n Wie ist Nnu 1n der Seelsorge
darauf reagleren?

Fließende Übergänge on aufgrund der NSCNHNarie 1M Begri1ff der Esoterık
un!:! ihrer Phanomene ist verstandlıch, da sich uch die
Kırchen und heologen schwertun mıiıt der Deutung un!
pra  iIschen FEinschätzung dieser Art relig10ser Subkul-
turel ist nıcht übersehen, dalß diese fast schon
hılflos anmutende Reserve gerade auch UrC eine gewIlS-

ahe (charismatische Struktur, sakramentale Diımen-
S10N, ystik un nıcht zuletzt UrcC 1elbeNde ber-
an Geschichte hat un!:! Grenzziehungen 1m Bereich
praktischer Ausdrucksformen oft gar nıcht eindeutig

fallen sSınd. Im Aufwınd dessen, Was auch ın der esote-
riıschen Bewegung un:! Jenseılts der Grenzen institutiona-
Lisıerter Religlosıität ZU. USCTUC kommt, erleben die
Kırchen immerhin auch die ufwertung der Volksfrom-
migkeıt, das Bemuhen authentische und ganzheıtlı-
che Glaubenserfahrung un Gottesbeziehung, Wege und
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eue Zugange et, Liturgıie un! relig10ser ymDO-
lık
Gleichgultig kann allemal nıcht Jassen, W as siıch da aD-
splelt

Entscheidendes Die grundlegende offnungsperspektive des christlichen
Kriterium: Botschaft aubens hlegt nıicht ın SOZUSAaSCNH selbsterlosenden un!
und Person esu erleuchtenden Praktiken der Bewußtseinserweıterung,

sondern 1M Glauben Jesus Christus, UrCcC den sich
ott der Geschichte der Menschheit OIlienDar hat Der
Christ Ssomıiıt se1in Vertrauen auf den Weg, die Bot-
schaft un!:! Person esu VO  5 Nazaret Er ist das Zentrum
des christlichen aubens, un: 1n ıhm ist Gottes Handeln
ın der Geschichte OIfenDar geworden und damıt der 1Inn
des menschlichen Daseıns. In diesem Sınn lassen sich
TITranszendenz und e1l nıcht mıiıt esoterıschem and-
werkszeug verfugbar machen oder ın T1ff bekommen,
auch WenNnn die damıt ZU. Vorscheıin kommenden e11S-
erwartungen un! Formen des nbehagens der heuti-
gen Lebensgestaltung trotzdem erns nehmen S1INdC.
Von diesem Hiıntergrun her ist ach dem Verhalt-
nN1sS der verschliıedenen esoteriıschen Rıchtungen und
Praktiıken ZU geschichtlichen Ex1istenzwelse des Men-
schen und den aktuellen Herausforderungen 1mM welt-
poliıtıschen Zusammenhang fragen Uuma. dıe Reın-
karnationslehre ist dıe rage rıchten, ob das einmalıge
en ın seinem geschichtlichen un! indiıvıduellen Wert
WIT.  1C ernsd  n WITd, wWenn der ensch dieses
endoch NUuTr: als eın diıffuses Aufleuchten (Identitat?)
der unen!  ıchen Geschichte VO  = ythmen Capra) inter-
pretieren mussen glaubt

erden die TODIerme Anzusprechen ist ın der Auseinandersetzung DZWw.
dieser Welt Dıalog mıt der Esoterıiık die eigentumliche paltung ZW1-
ns genommen? schen Bewußtsein un den Nıederungen der orperli1-

chen un: gesellschaftlıchen Wiırklichkeıit, zwıschen GNno-
S1S und onkreter Geschichte Fiındet der ensch als Be-
schichtliches Wesen un damıt äauch als verantwortliches
Subjekt Berucksichtigung”? Es ist 1el die ede VO  5 Bewe-
gung, andlun, un Gesamtschau bıs hın ZU vernetz-
ten System), Spiriıtualitäat und „sanfter Revolution‘‘
erguson), es OoOCcCnHh Zauberworte, die eiINEe umfassende
Hoffnung und VO  - eıner ganzheıtlıchen Verhe!l-
Bung vibrıeren bDber welcher onkreten Sıtuation
handeln die Menschen? Wer SINd die wegenden Subjek-

un:! Werlr die bewegten je.
erden diıe er un Jungerinnen der esoterischen
Heilserwartungen dem ganzheıtliıchen NSPruC wirk-
lıch gerecht, Wenn die unmıiıttelbaren gesellschaftlıchen
un:! menschlichen TODIemMe vernachlässigt werden und
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die personliche un! sSozlale Ha  arkeıt der Menschen
UrCcC subjektive Erleuchtung verharmlost un! ın eın
hoheres Ganzes aufgelost werden?
Der Sehnsucht ach Ganzheitlichkeit un! ach Harmo-
nı]ıe ist sorgfaltig nachzugehen Kontakten mıiıt Astrolo-
gen be1 Fortbildungskursen konnte 1C auch die rfah-
rung machen, daß das oroskop nıicht als Zukunftswels-

Oder als e1lswe angepriıesen wurde, sondern als
Ausgangspunkt ZU. achdenken bDer sıch selber, SOZU-

als ‚„‚Mediıtatiıonsbild‘®‘ ZUTC Selbstfindung.
ber die schwarmerische Vısıon VO  - einer allgemeınen
Harmonie aufeiner hoheren Bewußtseinslage ann eben-

ahıg ZU. Handeln und PasSS1v gegenuber gesell-
schaftlıchen un! persöonlichen Prozessen machen, WI1Ee
offnungslosiıgkeı unverzıchtbare Kräfte fur eiıne
menschlichere Welt blockjeren annn

Christliche Zuversicht Die Menschen verwirkliıchen ihre Personlichkeit als g_
schichtliche ubjekte sozlalen Bezıehungen un RBın-
dungen Im christlichen Glauben wIird ihnen eine radıka-
le (wurzelhafte Zuversicht geschenkt, die geschopfli-
ch! Sıtuation be1 en geschichtlichen und gesellschaftlı-
chen Herausforderungen schopferısch gestalten. Ware

nıcht verraterisch un tragısch, wenn esoterische
Ilusıonen und Praktıken WI1IEe eın Schwamm dıie für
eine menschlichere Welt notwendıgen Krafte aufsaugen
wurden?
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urt och Die Ssoterı erhebt den Anspruch, das Chrıistentum ‚auf P
Sanite Oder zuheben‘‘, dıe „christlıche“ Zeıt des Sohnes UTC| das Zeıt-

er des eılıgen Geistes abzulösen. Dieser Herausforde-artie
TUTNG annn ıweder UTC. aggresstıvVe Selbstverteid1igungVerschworung? och UTC| ıntegratıve MATMUNG egegne werden. 1el-

Pastoraltheo- mehr mMuUß $ı1@e ZUWU NLa e1inerTr echten Gewissenserfor-
logische mpulse ZUT schung bezüglıch der Defizıte ın Verkündıgung UN Pa-
christlichen storal sSsouNne eıner echten „Kon-Kurrenz der Hoffnun-
ege  un gen  L mıt Esoter1ık un New Age werden. red
mıiıt der Sotfer.1

DiIie heilsgeschichtlich formulijerte Unterscheidung ZW1-
schen der christlichen Kırche als dem ‚„„NCUC. olk Got-
tes  .6 un Israel als dem VO.  - selıner Berufung abgefallenen
un deshalb „alten olk Gottes‘‘ ist ın der Tradıition weıt-
hın die vorherrschende Darstellungsform fur das Ver-
haltnıs des Christentums ZU Judentum SECWESECH. In der
NEeUuUeIell theologıschen Diskussion hat sıch diese heilsge-
schichtliche Substitutionstheorlıie aber als ue der An-
fallıgkeıt des Chrıstentums fur dıe verschledensten Ge-
stalten des Antijudaısmus un damıt als obsolet erwıesen:
Die chNhrıstliıche Kırche annn sich nıcht ın dem Sınne als
das „NCUEC Israel‘‘ verstehen, 50 als ob das alte ottes-
volk NUuU. nıcht mehr ottes erwahltes olk ware‘‘l. 1el-
mehr MU. S1e sıch egreiıfen ın Kontinuiltat mıiıt Israel 1m
iINnne der usdehnung der Erwaählun. sraels auf alle
Volker

Der Kern An diese Geschichte des jüdisch-christlichen Verhaältnis-
der esoterischen sSEeSs INa  - sich unweigerlich erinnert, wenn INa.  - sıch
Herausforderung mıiıt dem ohl fundamentalsten NSPIrUuC der Eisoterık

un! der vlelgesichtigen „New Age-Bewe  ng.lt konfron-
tiert sıeht Diıiese en keinen geringeren Anspruch als
den, das Christentum 1mM dreiıfachen iInne Hegels ‚„aufhe-
ben  .6 konnen. Ahnlich W1e bereıts Joachım VO  . Flıore
(T seıner eıt das letzte Zeıtalter des eii en (jel-
stes ach dem vorchristliıchen des aters un! dem
christlichen des Sohnes anbrechen sah, diagnostizlert
die „New ge-Bewegung‘‘ aufgrund VO okkultisch-

e_1_strologischen ‚„‚Erkenntnissen‘‘ dıe gegenwartige eıt als
Übergang VO christlichen Zeıitalter der „Fische*“‘ das
nachchristliche des ‚‚Wassermannes‘‘, das sıiıch zugleıc.
als abschließendes Zeitalter der ynthese versteht: ‚„Miıt
dem Wassermannzeıtalter WwIrd dıie Chance einer

Humanıtat, eıner Transformation der Gesellschafi

lJung und Geschichte, Grottingen 1978,
Pannenberg, Die estimmung des Menschen. Menschseın, Twah-
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eiıner hoheren Evolutions- und Bewußtseinsstufe der
Menschheit verbunden.‘‘2 Und we:il siıch be1l diıeser Be-

ihrem eigenen Selbstverstandnis ach nıcht
eın philosophisches Ooder relig10ses System handeln
wIll, Ssondern einen ‚MC U! Geist‘‘, versteht sS1e sıch
als Ankundigung der bevorstehenden ‚‚ Wendezeıt‘‘ un!
ın diesem Inne als ‚„sanfte Verschworung‘‘3.
1ese ‚Sa Verschworung‘‘ stellt ohne jeden Ziweilfel
eine der großten Herausforderungen die gegenwartige
Sıtuation des Christentums un! insbesondere der kirchli-
chen Praxıs dar Dıieser Herausforderung kann aber
der UrCc aggressıve Selbstverteidigung och UrcCc inte-
gratiıve Umarmung begegnet werden, sondern zunachst
NUur UrcC eINe sensıble ahrnehmung un! Konturlerung
dieser Herausforderung, weiıl ON:! diıe Gefahr besteht,
sıch U mıiıt den Symptomen beschaäaftigen un! damıt
reine ‚„„Treupel-Pastoral‘‘ betreıben. Da aber 1m Sple-
gel dieser zZanlilreıchen Bewegungen eilzıte und
Ausfallserscheinungen 1M gegenwartigen Christentum
un! selıner kirchlich-konfessionellen Gestalt sichtbar
werden, un! ZW al ın einem erschreckenden Ausmaß,
wIrd eiıne gegenseıtige Konfrontation unausweichlich.

Esoterıiık Die Chance einer olchen Konfrontation ist Teiliclc Vel-
als Gewi1ssensspilegel tan, Wenn INa  5 das „New Age“ selber als Konkursverwal-
für das Christentum ter des Christentums Oder gar als die wahre des

chrıstlichen aubens vereinnahmt, WI1Ee 1es beispiels-
welse f{ur Gunther Schiwy zutrı{fft, der seinen Parallel-
Vergleich zwıschen Christentum un! der Spirıtualitat des
„„New Age  .. diese Konspektive ausmunden laßt ‚„„Der
Geist des Neuen Zeıtalters ist der Geist ottes Das laßt

hoffen und ordert auf, der ‚sanften Verschwo-
rung mıtzuwirken.‘‘4 emgegenuber WITd eine TUC  a-

Auseinandersetzung NUur moglıch, wWenn 1 Sınne VO.  >

„challenge and response‘‘ eINe wechselseitige efragung
ın praktıischer 1NS1I1C intendiert WIrd Dies soll fol-
genden 1M 1C auf die fundamentalsten aftpunkte der
Eisoterik TEelNC mehr astend als bewaltigend VelI-
sucht werden.

a) Gefahrliche Der maßgebliche Wegbereıiıter des „New Age George
Krisenresistenz TIrevelyan, bringt den Anbruch des ‚NCUEC. Zeıtalters‘‘

nicht ufallıg ın Zusammenhang mıiıt den großen Krisen-
erscheinungen der gegenwartigen Gesellscha: un kon-
terkarıert diese mıiıt einer Visıon: „ Jetzt hat die / E

TUZ Fassberg, New-Age-  Oörterbuch 300 Schlusselbegriffe VO  >
A-— I9 Teiburg 1986, 152.

Ferguson, Die sanfte Verschwörung. ersonliche und gesellschaftlı-
che Transformation 1m Zeıitalter des Wassermanns, unchen 1934

CNALWY, Der .‚eist des Neuen Zeıtalters ew-Age-Spirıtualitäat und
Christentum, unchen 1987, 109
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vılısatıon 1m wahrsten Sinne des Wortes ihren Tiefstand
erreicht, die Moglichkeıten eiıNner erwandlun. sSiınd Je-
doch großer als je indem das ‚Neue Zeıtalter‘
bricht un! die Energıen fließen.‘‘5 Die Faszına-
tionskraft der „New Age‘‘-Bewegung selbst fur viele
Christen durfte nicht zuletzt darın hegen, da ß S1e nıcht
unahnlıc zahlreichen ewegungen VOTL der ersten Jahr-
tausendwende die kritische und apokalyptische Sym-
ptomatık VOL der zweıten Jahrtausendwende, die eute
viele Menschen umtre1bt, sens1ibel wahrnımmt un eine
Neuorientierung fur das 21 ahrhundert verheıißt.

Verengtes emgegenuber scheinen weiıte elle des gegenwartigen
roblembewußtsein Christentums siıch och immer 1mM Schlafder Wohlstands-
be1l Chriısten un! Fortschritts-Sicherheıit wlegen und eiINEe eigenartl-

SC Resistenz gegenuber den Krisenerscheinungen der
heutigen Zeıt, der Umwelt- un! Innenweltzerstorung,
dem schrecklichen „Gleichgewicht des Schreckens‘‘ ZW1-
schen Ost un! West un! dem och schrecklicheren Un-
gleichgewicht Gerechtigkeıt zwıschen ord un Sud,
der Atomisıerung der Welt un! der Milıtarısiıerung des
Lebens, den Tag egen Auf weıten Strecken scheıint
das Chrıstentum weiterleben konnen, ohne UrCc die
katastrophischen Erscheinungen der Gegenwart irrıtiert

werden. Hochstens sucht einen Ausweg ın einer
bloß halbıerten ahrnehmun. dieser Krisen, indem S1Ee
ın die moralısche Innerlichkeıit oder ın die Privatsphare
verlegt werden: arum ist 1ın vielen TeIseEN der Chrısten
die Abtreıibung das einzıge politische ema, das S1e 1N-
teressıert, waäahrend aum Widerstandskrafte
bilisıert werden konnen diıe och großere Gefahr
eıner ‚‚ko  ıven Abtreibung‘‘ der ganzen Menschheıt
Urc atomare, biologische und chemiısche assenver-
nichtungsmittel? arum treıbt die A1IDS-Seuche die
Chrısten 1el mehr als dıie Aufrustung un! die mıiıt inr
einhergehende ebenso weltweıte atomare Verseuchung
der Seelen? arum Siınd viele Christen sensıbel fur dıe
eiahren der Technisierung un! Manıpulıerung der
menschlichen Fortpflanzung, doch unsensıbel N-
bDer den eiahren der otalen Technisierung des gesell-
schaftlichen Lebens? arum laufen Chriısten urm DE-
gen dıie Pornographie auf sexuellem Gebiet, aber lassen
sıch angesichts der wıliderlichsten ‚„Pornographie der 1N-
stitutionalisiıerten Ungerechtigkeıt‘‘ O1S10 Lorscheider)
aum bewegen?
Eın Christentum jedenfalls, das dıe Krısen und atastro-
phen der gegenwäartigen eıt nıcht oder bloß ler‘

Trevelyan, Visıon des Wassermann-Zeitalters. Gesetze und Hınter-
grunde des New Age, Müunchen 194
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wahrnimmt, WwIrd eine Glaubensenergien mehr freiset-
Z  . konnen fur die Bewäaltigung der Trobleme, die die
Menschen heute umtreıben. Genau UrCc dieses Defizıit-
YFenster aber findet die Eisoterık wıllkommenen Fıngang
ın die egenuber den heutigen Krısen abgeschotteten
Ziımmer des kirc  ı1ıchen Lebens Insofern stellt S1e eine
große Infragestellung der apathıschen Resistenz un!:! eine
ebenso große Provokatıon der sympathıschen Insistenz
des chrıistlichen aubens dar
och vermag aufder anderen Seıite das „New Age‘‘ eINZU-
losen, W as verheißt: KRettung ın der Gefahr? weıten
TeCken erwelst siıch auch cdiese Bewegung als eın ıllı-
geT Eskapısmus ın jene „Art kostenloser Spiritualität‘‘e,
die uIiInanme altgnostischer Tradıtionen 1U auf
dıe Erneuerung des ‚„‚Geıistes‘‘ un! insofern bloß aufeinen
individualistischen Lebensstil zıelt, waäahrend die mkeh-
rung der gesellschaftlichen Verhaltnisse als eine
Angelegenheit des vernachläassıgenden „Fleisches‘‘
heruntergestuft WIrd, daß auch das „„New Age‘‘ das
sıch als Allheilmittel fur dıe eilzıte des Chriıstentums
bletet, letztlich sıch als ‚„Placebo‘‘ erweist eben weıl be!1-
de 1mM selben Spital Tan SINd: 1M Verlust der inkarnato-
rıschen Grundstruktur des Christlichen und der aus inr
fließenden mystisch-politischen Doppelverfassung!

Konfessıionalıisti- In seinem ZU Bestseller gewordenen uch ‚‚ Wendezeıt‘‘
scher Dogmatısmus macht Frıtjof Capra darauf aufmerksam, daß bereıts die

großen ysıker nndieses ahrhunderts 1mMm Osten
ÖOrilent-lerung suchten und fanden und damıt eine Brucke
bauten zwıschen den beıden großen relıg10sen Tadı1l10-
Ne  - des Hındulsmus un des Christentums. och weiter-
gehend beansprucht die Esoterık, e1iINe Synthese er
Konfessionen, elıgzıonen un Weltanschauungen bileten

konnen. Insbesondere ı11 S1Ee den garstigen Graben
zwıschen dem geschichtlich-linearen Denken des VO  - der
Judisch-christlichen Iradıtion beeinflußten kzıdents
und dem ın den Oöstlıchen elıgıonen beheimateten Zyklı-
schen Denken .der Wiederkehr 1 Orilent überwınden.
Mıt oßter Emphase besteht S1e darauf, ndlıch eine „ Wr-
kenntnis‘‘ darzubieten, die uberkonfessionell, undogma-
1SC.  9 ganzheıtlıch, integTatıv un: holistisch ist.
Darın lıegt eine ungeheure Provokatıon fur alle Relig10-
NeCN, der S1e sich deshalb aussetzen sollten, weil immer
deutlicher WITrd: Es annn keinen Weltfrieden en ohne
Frieden zwıschen den elıiıg1o0nen” Und dıe elıg1onen
konnen 1Ur dann ot-wendende ubjekte VO Friedens-

5  6 Ö  e, Das Fenster der Verwundbarkeıt, Stuttgart 1987,
Munchen 1987, Des 251—-306
Vgl Küng, eologie 1 Aufbruch Eine Ookumenische Grundlegung,
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forschung und Friedensarbeit werden, Wenn S1e ndlıch
aufhoren, notwendige Objekte der Friedensforschung
se1ın mMussen el legt der eıgentliche Wurzelgrund
afur, elıgıonen zwıschen den Menschen immer
wıeder Unfrieden gestiftet aben, ın ihrer gefahrlıchen
Versuchun dogmatıscher Intoleranz, dıiıe den notwen-
igen Streıt die anrneı nıcht mehr mıiıt lebendiger
Fähigkeıt ZU Frieden verbınden we1ißs8

‚„„Holismus‘‘ Eıiıne Herausforderung ganz besonderer Art stellt der hol1-
un Katholizıtat stische NSPTUC der Esoterık fuüur die katholische Gestalt

des Christentums dar, insofern Katholizıtat und Holismus
intentional SYNOMNYIMN Siınd. och hegt die besondere Ge-
fahr des gegenwartigen Katholizısmus nıcht och immer
ın Sseıner dogmatistischen Tendenz, die der geschichtli-
chen Vorlaäaufigkeıit der menschlichen Gotteserkenntnis
zuwen1ıg echnun tragt un! deshalb, WI1Ee die gegenwar-
tıge okumenische Sıtuation NUur eutlic. dokumen-
tiert, eıiınem intoleranten Lehrperfektionismus neigt?
er geschichtlıchen Erfahrung ach kommt Dogmatis-
INUS namlıch uüuberall ort auf, die mystische Verwur-
zelung er Relıgion ın Vergessenheıt geraten ist Und
annn nıcht zweıfelhaft se1ın, daß die befreliende M d
talıtat der mystischen Tradıtion, fur die Doppelpoligkei
VO  - Erfahrung des Gottlichen und stammelndem en
davon charakteristisch ist, 1mM gegenwartigen Katholizis-
INUS nıcht besonders gul este ist
1eses Desıiıderat verdient deshalb eigens monilert WeTl-

den, WwWe gerade 1ın der mystischen Tradıtion dıe wichtig-
sten unterirdischen Verbindungsliınıen zwıschen Chr1-
stentum un Esoterık hegen Es ist eın Zufall, daß sıch
Esoterıiıker iImMMer wıeder auf die ystik berufen und S1Ee
fur die Gegenwart revıtalısıeren wollen TEe1NC zeigt
sıch ann auch sogleic der fundamentale Unterschied
zwıschen der traditionellen christliıchen ystik und der
heutigen Esoterık Wahrend sıch die christliıchen Mysti-
ker ihrer stammelnden Gottesrede bewußlßt blieben und
daraus nNnı1ıe eın dogmatisches System entwıckeln Vel-

suchten, stehen viele KEisoterıker heute in der ersu-
chung, Mystik sogleıc. Dogmatık überzuführen und
damıt verderben, WwW1€e auch un gerade die manchmal
doch rec dogmatistische Behauptung der eelenwan-
derungSs- un:! Reinkarnationslehre zeıgt Der VO  - der KEisSo-
terık beanspruchte Holismus entpupp sich ann aber als
Schmuckname f{ur einen ganz un gar unschonen Inte-
gralismus, daß ystik VO  - eologıe aum mehr
unterscheiden ist un! sich der erdac nahelegt, daß

Vgl. uDber, Der Streit die Wahrheıit und die ahıgke!ı‘ urn Frlie-
den. Vıer Kapıtel Okumenische eologıle, Munchen 1980
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sıch be1l der Eisoterik nıcht eine ‚„sanfte Verschwö-
rung  66 für einen ‚„ NCU! Geist‘‘ synthetischen Frıedens,
Ssondern eiıINe recht harte Konspiration das Chri-
stentum handelt

C) Ver[ige]waltlig]lung Zu den fur einen uberzeugten Christen erschutterndsten
des Gottesbedartfs der Dokumenten des „New Age‘‘ gehoren jene Lebenszeug-
Menschen nısse VO  - ehemalıgen Christen, dıe sıch deshalb VO  - der

christlichen Kırche ZUI Eisoterik „bekehrt‘‘ aben, weıl
S1e ın ihrer ehrlichen UuC. ach dem Mysterium Gottes
ıhm ın den Kırchen nıcht oder 1Ur ın einer verstummel-
ten else begegnet Sınd So berichtet beispielsweise
arlene pretna VO  - ihrer kırchlich-theologischen SOo-
zialısation: „Ich zanlte MmMeın Geld, Thielt eINe gute Aus-
bıldung und verlor meınen Glauben die katholische
Kırche 1M besonderen und das Christentum 1mM allge-
meınen Ich Wäal nıcht erbittert, lediglich enttauscht VO  5

etwas, das 1C als spırıtuelle Leere empfand.*“‘“9
Die Gewissenserforschung, dıe sich 1MM 1C auf solche
Lebenszeugnisse fur die christlichen Kirchen erg1
kann UL der selbstkritischen ra lıegen, W1e S1e mıiıt
dem heute sehr vıtalen Gottesbedar der Menschen
gehen oD S1e ıhn Tkliıch mıit enkırc  ıchen Vollzugen
nahren oder ob S1e ihn 1Ur och kirchlich-institutione
ver[ge]waltliglen Denn eiINe Kirche, die das Mystertum
Gottes nıcht mehr vorkommen laßt un sıiıch selbst 1M
Weg steht, den Menschen siıch als Lebensort der nEp1-
phanıe Gottes‘‘ darzubıieten, wIird sıch nıcht undern
mussen, wWenn S1Ee VO vielen Menschen 1Ur och als eın
mysterıöser Vereın wahrgenommen WITrd. An dieser Stel-
le wIird die fur die CNT1ISTiLchHe Kiıirche der Zukunft es
entscheidende rage unaufschiebbar, die der nı]ıederbaye-
rische Pfarrer 0OSe Fischer mıiıt dem Detektivwort des
„ekklesialen Atheismus‘‘ namhaft gemacht!®0 un diıe der
Wiener Pastoraltheologe Paul ulehnner weiıter kon-
kretisiert hatlı „KI1rc.  i1cher Atheismus‘‘ kommt namlıch
uüberall ort auf, die Kırche mıiıt ihrer zunehmenden
Burokratisierung un:! ihrem forcilert vorangetriebenen
Ausbau der Verwaltungsapparatur zumındest den Eın-
TUC erweckt, S1e sıch mehr ihre Selbstbewah-
run. als Institution als die selbstlose Veroffentlichung
des Gottesgeheimnisses 1mM Dıenst Evangelıum un:
deshalb Mysteriıum des menschlichen Lebens

DTEINAK, 1C. S, nıcht rechts, sondern J1  9 Munchen 1985,
311
10 ıscher, Über das Gottvorkommen der eutigen Kircheer den
ekklesialen Atheismus, S—D Zulehner (Hrsg.), Nur der -e1s'
mMacC ebendig. ZuUur Lage der Kırche Deutschland nach 20 Jahren Kon-
z11 un!: Jahren Synode, Maınz 1985, 2937

uDusseldorf 1987
11 Vgl Zulehner, Das Gottesgerucht. Bausteine für eine 1TC. der
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Als Tatbewels afuüur, ob sıch dıe kırchliche Praxıs als dog-
matısche Indoktrination oder als mystagogische Inıtıa-
tıon des enschen ın das (Grottesgeheimnıs vollzieht, mMU.
heute besonderer Weise der lıturgische Gottesdienst
gelten Es mMuUu. denken und mehr noch! hautnah
spuren geben, daß ausgerechnet eın marxı1ıstischer Den-
ker W1e Alfred Lorenzer MmMassıve Krıtik der Liturgle-
reform des Vatıkanums ben konnte, un:! ZW arl dahın-
gehend, daß S1e den sınnenfalliıgen un! meditativen
Reichtum des Rıtuals als storendes Brimborium beschnıit-
ten, das phantastische Arsenal ymbolen dem sachlı-
chen Zeıitgeist angepaßt und die Sinnlichkeit der Religion

„reıner Inhalte‘‘ wıllen den Machtigen preisgegeben
habe, daß dieses Unterfangen das typısche rgebnıs
eines ‚„„Konzils der uchhalter darstelle

Problematische Mıt dieser Krıtik macht Lorenzer mıiıt ec auf einen
Versachlichung der wunden un ın der Inach]konziılıaren Erneuerung der
symbolischen Liturgıe aufmerksam: Hat die katholische Kırche mıiıt der
Sinnlıchkeit Versachlichung un Verrationalisierung ihrer ymboli-

schen Sinnlichkeit un:! der amı einhergehenden Zersto-
rung ihrer sinnlıchen Kultur nıicht zumındest teilweise el-
Ne „Tatıonalıstıschen Puriısmus‘® ehuldıgt!23, sıch damıt
aber allzusehr der eutigen burokratischen Gesellscha:
angepaßt? Und hat sS1e nıcht, WwWas uch Pıer a0l1l0 Pasolıinı
angekla hatl4, viele ihrer wıderstandıgen Tradıtionen
bıs ZUTr: Unkenntlichke: kulturell einnıvelliert, daß das
Gottesgeheimnıs ın dieser dunnen Luft VO  - Burokratıie,
Organıisatıon un: nackter Rationalıtat gleichsam gelst-
lLııchem Asthma ersticken mu ß? Dıiese Krıtik kann TEellCclc
umgekehr nıcht bedeuten, die 1INC So heute den
Weg der restauratıven Wiedergewıiınnung des Verlorenen
einschlagen Denn weder ist INnnNlıc.  eıt sıch wahr-
heıtsneutral, och Sınd Rıtuale aus sıch selber heraus De-
TEeleNd. S1e konnen vielmehr auch repressive ONSe-
QueNzZeN zeıtıgen)5, W1e gerade maßgebliche tromungen
der SOTter1. dokumentieren, die teilweise archaısche un:!
magısche Rıtuale und okkulte Taktıken WI1e Astrologı1e,
antık un! Totenbefragung beleben, die das Gottesvor-
kommen der heutigen Welt och mehr verhındern,
da ß genuber olchen Ne  ar aufkommenden restauratiı-
VE  - Tendenzen mıitec die „Freiheıt des Christenmen-
schen  .6 geltend gemacht werden MU.

12 Lorenzer, Das Konzıil der Buchhalter. Die Zerstorung der Sinnlich-
keıt. Eıne Religionskritik, Frankfurt 19834
13 asDer, 1ITC. wohin gehs du? Die bleibende Bedeutung des

atıkanıschen Konzils, aderborn 1987,
Vgl. Pasolını, Freibeuterschriften Die Zerstorung der Kultur des

Eınzelnen durch cdie Gesellschaft, er 1978
15 Vgl WySsS, Der gekreuzigte sel ufsatze’' zu iıner christlıchen
Archäaologie der Sinnlichkeit, Freiburg/Schweiz 19836
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d) Pantheismus- Bereıts 1mM Te 1940 hat der elıg1ıonsphilosoph lan
Phobie zahlreiche Grunduberzeugungen ausgesprochen,

die heute ın der ‚New-Age‘‘-Bewegung heimisch OT -
den sind16. Dazu gehort VOT em die Grundanschauung,
daß die Natur nıcht NUur einen gottlichen Ursprung hat,
sondern selbst gottlic. lst, und daß der ensch, soll seın
Verhaltnıs ZUT Natur, Gott und siıch selbst wıeder iın
Ordnung kommen, sich seiner eıgenen Gottlichkei be-
wußt werden muß ber ist der Geschichte des Chrı1-
entiu diese rundanschauung des ‚‚Gott ıIn uns  c6 nıicht
die ‚„alteste Haresıie‘‘? Miıt diesen Worten Jedenfalls bDber-
schreıibt Marılyn Ferguson ihre Ausführungen ber
ott17; un!:! 1es ohl mıiıt eCcC insofern Christen und
CNTrIıSiLLiche Kırchen immer mehr die beinahe konstitutio-
ne Neigung erworben en, olchen schauun-
gen sofort die verder  che Haresıe des Pantheismus
wittern.
Diese phobische Abwehrrea des Christentums g_
gen en pantheıistischen Eındruck hat der christlı-
chen ITradıtion aber auch die partıcula verı des antnel1ls-
INUS ın Vergessenheit geraten lassen; und etzter Kon-
SCQUCIHZ hat S1e Verabschiedung ottes AaUuSs der atur
und mgekehr selıner anthropozentrischen Gefangen-
SC geführt Da der Tradıition die Unterschiedenheıit
VO Gott un! Welt dermaßen uberbetont wurde, onntfie
die wechselseıtige Gegenwart Gottes der Welt WI1e der
Welt (Giott aum mehr ZU USCTUC. gebrac werden.
Prazıs arın aber liegt das Wahrheitsmoment des Panthe-
1SMUS Oder besser des Pan-en-theismus, dessen Vernach-
Jlaässıgung sich ın der christlichen Tradıtionsgeschichte
bıtter geracht hat Und dieses wohl elementarste Defizıt
ur mıit der ‚„‚Erbsunde  66 kat’exochen 1M abendlandı-
schen Christentum zusammenhangen, mıiıt der gravleren-
den Trinıtatsvergessenheit der theologischen erant-
wortung des Gottesgedankens Wahrend jede Gestalt e1-
Nes reinen Monotheismu: die Klıppe eiınes gefahrlichen
Dualısmus, dem Gott nıcht mehr mıiıt der Welt
mengedacht, sondern bloß och als jenseıltig, nıcht mehr
aber als der Welt ın der Ta seines Geistes innerlich g -
genwartıg un:! S1e zugleıic. uübersteigend verstanden
WIrd, nıcht umschiıffen vermag, rıngt eın das Ge-
heimnıiıs der Dreieinigkeit Gottes ott ahe als ‚„dıe ın der
Welterfahrung die endlichen IN übersteigende Wiırk-
Lichkeit‘‘18.

Watts, Die sanfte efrelung. Oderne Psychologie un: ostlıche Weis-
heıt, Munchen, Neua!:  age 1985

Ferguson, Die Ssanfte Verschworung, O ’ 441
18 Pannenberg, TOobleme 1ner trıinıtarıschen Gotteslehre, eıshelr
Gottes e1snNel! der Welt (Festschrift ard Ratzınger), 1987
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Nur der dreleinıge ott annn mitten In uUuNnseIem en
jenseıts seın Von er g1bt gerade 1M Spiegel der
esoteriıschen Herausforderung keine vordringlichere
Aufgabe fur eologie un kirchliche Verkundigung
un:! 1es gew1iß nıcht NUur Trinıtatis-Sonntag als das
CNT1ISTLCHE undamentalgeheimnıs der Irınıtat wıeder
diejenige Mıtte des aubens heimzuholen, die iıhm
kommt Nur die Trinitatslehre ist denn uch der Lage,
jenen Pantheismus uüuberwınden, der ın der Eisoterik
Jjenen Artıkel ausmacht, mıiıt dem S1e steht oder a. und
der die ohl subtilste WI1IEe gefahrlıchst orm des dualısti1i-
schen Denkens ausmacht, insofern nıcht 1U ZULI Dıvı-
nisierung des Menschen, sondern auch eiıNner radıkalen
Depotenz des Schopfungsgedankens und damıt die
heutige Wiederkehr der uralten gnostischen Tradition
darstellt

Von der Depotenz des Von er erklart sıch ubrıgens auch, die Seelen-
Schöopfungsgedankens wanderungslehre 1m Mittelpunkt der esoterischen Welt-
ZUT Seelen- anschauung steht Logisch konsequent denkbar ist S1e
wanderungslehre 1Ur unter der Voraussetzung e1ines strıikten Pantheismus

und sSeINESs beinahe deckungsgleichen Dualısmus. Daß
aDer eute gerade diese TEe viele Menschen und
T1Sten faszınıeren vermag, hangt mıit einem weite-
1E  - Defizıt der kırc  ıchen erkundigung CnNn, mıit
der „„,Armut‘ un! Wortkargheıt der Eschatologie‘*19
Nachdem dıe tradıtionelle eschatologıische Bılderwelt des
christlichen aubens weıiıthın Oobsolet geworden ist, ist
ihre Stelle entweder eın Schweigen ın der Eschatologie
Oder eine blutleere Rationalıtat etreten, dıe aDer eın Va-
uum geschaffen hat, das sıch heute mıt der Seelenwan-
derungslehre qaufzufuüullen vermag, die Telllc ihrerseıts
mıt ihrem beweilissicheren Wiıssen nıcht selten der ber
Geographi: und hronologıe des Jenseıts bestens infor-
mlerten katholischen Eschatologie der Jungeren Vergan-
genheıt NUur allzu annlıch S1e Diıeser esoterischen Her-
ausforderung kann deshalb die cNrıstliıche Kırche wıeder-

1Ur ann gerecht werden, WE S1e zunachst ihres
eigenen Defizıtkontos ansıchtig WwIrd un:! sıch sSe1iNne
Aufarbeitung mehr als bısher engagılert.

e) athologie Den elementarsten nspruch, den die Esoterık erhebt,
des Pathos hat Fritjof Capra TeiIilen auf den egT1ebrac WenNnn

der Einmalıigkeit die gegenwartige eıt als ‚,‚ Wendezeıt‘‘ harakter1ı-
s1iert20 Diese ıll kaırologisch der bevorstehenden kriti-
schen chwelle des Übergangs VOINl zweıten ZU. drıtten
19 esch, .ott die Freiheıit des Menschen, Breuning YTSg.),
eele Problembegr1ff christlicher Eschatologie, Freiburg 1986, 192-224,
zıt. 197

AaDTAa, Wendezeıt Bausteine für eın 1unchen Bern
1985
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Jahrtausend entsprechen, dıe nıicht N1NUur eine ungeheure
Faszınationskraft auf viele Menschen ausubt, sondern
auch Anlaß fur apokalyptische Vıisıonen ist Darın ist
gleich dıe radıkalste Infragestellung des Chriıistentums
implızıert; steht oder doch dieses mıiıt dem Glauben
daran, daß das Ende der Zeeıt mıt dem Christusereignis
bereıts angebrochen ist. Da aber Christen auf den
mıiıt dem TEe 2000 bevorstehenden Epochenwechsel
Starren und die heute reifraınartige ede VO  = ‚Wende-
zeıt‘ einstımmen, 1es verrat einem erschreckenden
Maße, da auch und Christen sich dessen nNn1ıC
mehr CW SINd, dalß S1e den wahren Anbruch der End-
zeıt schon hinter siıch en und miıtten ın der Endzeit
en
1eser 1INATUC aber provozılert ONTENde Anfragen
das gegenwartige Christentum: Ist diıeses eschatologische
Bewußtsein der Kırche nıcht furchtbar chwach ge-
worden? Ist nıcht dıe Stelle der och das Urchristen-
Iu  3 charakterisiıerenden aherwartung der Wiederkunft
Christiı 1iImMMer mehr eine zeıtlose Stetserwartung etre-
ten un!:! damıt die CNTIıSTLiche Hoffnungskraft stillgelegt
worden? Und ist damıt nıicht das CNTrıstlıche Pathos 1mMm
„„Lebensverstandnıs VO  w der Eiınmalıgkeıit des Lebens‘‘21
und Se1ıner Entscheidungen mitten 1M Christentum selbst
eine quas1-pathologische Erscheinung geworden, daß
selbst dıe CNTrıstilıche Kırche anfallıg geworden ist fur diıe
1M esoterıschen Denken 1MmM ordergrun stehende Wie-
derkehr der ewıgen Wiederkehr?

DiIie eCcC leder- Miıt diesem Verlust des Endzeıiıtbewußtseins 1ın derN-
gebur der 'Taufe wartıgen Kırche hangt Idaß Chriısten der

fundamentalen Tatsache nıcht mehr ansıchtig werden,
da ß S1e diejeniıge Wiıedergeburt, die die Esoterık fur die
Zukunft verheißt, schon hinter siıch en 1mM ‚„„Bad der
Wiıedergeburt‘‘ 'Tıt 3, Denn fur den chrıstlichen Jau-
ben hat die Wiıedergeburt ihren spezıfischen Ort 1ın der
aufe, ın der uns VO Gott her das grandıose Angebot der
Wiıedergeburt gemacht worden lst, das TEelllC darauf
wartet, VO den Christen ratıfizıert un! konsequenzen-
reich gelebt werden. Die auie stellt dıe eigentliche
Provokatıon ZU taglıchen Umkehr des Chriısten Gott
un! seinen Uranlıegen fur die Menschen, fur eın ‚Leben
ın Frieden  .6 (1 Kor ( 15), dar 1ese Umkehr aber vertragt
keine erta. auf MOTgSCH Oder den St.-Nimmerleıins-
Lag un:! SCANOoN gar nN1ıC. aufeın weıteres eben, W1e die
1mM esoterischen Geheimwıissen domınlerende Seelen-
wanderungslehre unterstellt. Von er annn der Ver-
21 Frıedlha, Zwischen ımme un Die Reinkarnation. E1ın reli-
gionswissenschaftliches andbuch, Freiburg/Br. 1938306,
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aCcC aufkommen, daß diese TE un! ın ihrem Sog die
Esoterıik uberhaupt deshalb viele Christen faszınle-
Ie  > vermag, weıiıl S1e ihnen eın schlechtes Gew1lssen ob der
ausbleibenden Umkehr erspart
Es ist jedenfalls dieses 1m gegenwartıgen T1StTen-
tum außerst chwach entwickelte Taufbewußtseıin, das
der Esoterik miıtten ın der Kırche 'Tur un 'Tor offnet Des-
halb kann umgekehrt ın der Auseinandersetzung mıiıt
der Esoterık un der „New-Age‘*-Bewegung keine besse-

pastorale Trategıe en als das Taufbewußtsein der
Chrısten starken, W as TEe1LNC UTr gelıngen kann, WenNnn

die heute VO  - T1Sten un:! Kirchen geforderte Umkehr
VO  . der auilie her konturiert WwITd un! deshalb 1mMm Ze1-
chen der 1ın der auie grundgelegten „Freude des
Lebens ın Christus‘‘22 steht

otwendige Kann die Esoteriık, Ww1e ihrem Selbstverstan:!  1S ent-
Dıagnose Spricht, die eUue Relıgion des „Neuen Zeıtalters‘® se1ın,
und notwendende W1e das Christentum Ende der Antiıke geweSeCcnMh ıst,
erapıe daß S1Ee gleichsam als das ‚„neue  .. olk Gottes das Chri-

stentum ZU. ‚„„alten‘‘ depotenzleren vermag? Dies WarTr

dıie Tage, VO  . der unseTe Überlegungen aus:  ge
SINd, zunachst dıe Herausforderung sens1ıbel wahrzu-
nehmen, dıe die Esoterıiık fur den christlichen Glauben
un:! die kırchliche Praxıs darstellt, un! ZWaTtl AaUus der
Überzeugung heraus, da ß diıe beste, auch un! gerade
praktische, OrJıentierung fuüur Gemeıilnden un! Seelsorger
nıcht auf dem Weg einer nervosen Abwehrreaktion, aber
auch nıicht auf dem Weg einer gleichgultigen gNnoranz
erreichen 1st, sondern NUTr auf dem Weg eiıner sens1ıblen
ahrnehmun: VO  - Defizıten, Krısen un! TMUdUNgSeT-
scheinungen 1mM gegenwartigen Christentum, die allererst
das Entstehen esoterıscher Erscheinungen un Prakti-
ken erklaren lassen. Denn eine Herausforderung laßt sıch
nıcht dadurch aus der Welt SC.  en, daß S1Ee verbal
Schiec gemacht und damıt gerade ın ihrem Status QUO
bestätigt WIrd, vielmehr NUur dadurch, da ß S1e mıiıt dem
esseren überwunden WIrd.

nNUa. ZUTC Gewlssens- Wenn diese Dıagnose stiımmt un! eine umfassende
erforschung ‚„‚Psychoanalyse‘‘ der gegenwäartigen Glaubenssıituation

konnte S1Ee erharten ann ann äauch die erapıe NUur

darın bestehen, da ß die Kırche dıe Esoter1ık als Heraustfor-
derung un! als krıtische Gewlssenserforschung fur sıch
selber auf- und als nla annımmt, siıch auf das eute
weıthın brachliegende befreiende Potential des christlı-
chen aubDbDens besinnen Wenn auf diesem Weg g e
lıngt, 1mM Spilegelbı der esoteriıschen Provokatıon ZU.

annenDer9g, Christliche Spirıtualıitat. Theologische Aspekte, Gottin-
gen 19386,
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radıkalen Urgestein der christlichen Botschaft und e1-
Nel entsprechenden kırc  1chen Praxıs zurückzufinden,
werden WIT Christen 1es vielleicht einmal! der Eiso-
terık verdanken en Insofern ann INa  - geradezu

daß INa. die Esoter1ık, Wenn S1e nıcht schon ga-
be, erfinden mußte, damıt S1e uns Christen un! Kırchen
1m woraufhınzuwelsen Franz araına Oonlıg nıcht mMU-
de WIrd gegenwartiıg gesellschaftlıch WI1Ee kıiırchlich
mude gewordenen un deshalb 1M Schlaf burgerlicher
Selbstsicherheit befin:  ıchen EKuropa einer ebenso
zeıtgerechten W1e botschaftsgemaßen KRevıtalısıerung des
vangelıums „reizt‘‘.

‚‚Kon-Kurrenz‘“‘ der Von er kann dıe sachgemaße erapıe NUuUr darın he-
Hoffnungen pCnN, daß T1sSten un:! Kırchen den Mut aufbrıngen, mıiıt

der Esoterık und der „New-Age‘‘-Bewegung einNne
‚„‚Kon-Kurrenz‘‘ der Hoffnungen einzutreten. Denn nıcht
schon der argumentatıve WettbewerDb, Ssondern erst die
glaubwurdige un! uüberzeugende Praxıs der chrıstlichen
Hoffnung 1m ‚„„Wettla der Glaubensfuße kann jene
Antwort auf die esoterische Herausforderung darstellen,
die nıcht NUuUTr ihr gerecht WIrd, sondern auch der 1-
schen OtsSscha gemä. lst, insofern deren fundamental-
stes Krıteriıum darın besteht, daß INa auch anrneı UTr

ihren Fruchten erkennen kannn Erst eın konsequentes
Christentum, das die 1X der evangelischen Bot-
schaft grei annn denn auch die entscheidende egle1-
tung ın derungmıt der esoteriıschen Provokatıon
sSeIn. Denn Nachfolge Jesu das lateinısche Wort aIiur
el. ‚„„‚CONSequl“ ist entweder ‚‚konsequent‘‘ Oder sS1e
verdient diıesen Namen och nıcht
In der Nachfolge Jesu darf auch die CNrısilıche Kırche eın
‚„„Neues Zeıtalter‘‘ erho{ffen Und da ß dieses das Zeıtalter
des Geilistes ist und deshalb NUurr Urc eine Revıtalıisıe-
run; des aubens die befreiende Gegenwart des Ge!l-
STes Gottes moglıch WIrd, darauf welst Papst Johannes
Paul mıiıt ec hın: „All 1es vollzieht sich Urc das
ırken des eılıgen Ge1listes und gehort darum auch ZU.
Inhalt des zukunftigen großen ubı laums Die Kırche
annn sıch darauf ın keiner Weiılse als ımM eılıgen (re1ist
vorbereıten. Was .ın der der eıt‘ UrC. das ırken
des Heılıgen Geistes geschah, annn heute NUTr: Urc seın
ırken 1mM edachtnis der TC Ne  E erwachen UrcC
sein ırken kannn all 1eSs Gegenwart werden ın der
ase der Geschichte des Menschen auf dieser Erde 1m
Jahr 2000 ach Christı Geburt.‘‘23

JohannesaulH. NZYy!  a uber den Heiligen eist, deutsch Treıburg
1986, NrT. ‘
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Norbert Brox Um sıch dem Phüänomen Soter7 anzunähern, annn uch

‚„‚Was befreıt, ist eın 21C zn dıe Geschıichte hılfreıch se1ın. SO Wwe sıch heute
Ür manche Menschen dıe Esoter1ık als Ausweg (1LUS derdıie Gnosıs‘‘

Die ea  10N der Trostlosıigkeit ıhres Lebens anbıetet, hat ScChonNn ın den
sten ahrhunderten des Chrıistentums dıe elıgıon der

fruhen Kırche auf (7NnO0S1IS eınen Weg 1ın dıe Innerlıchken. aufgeze1gt, dıe uch
eine esoterische für Chriısten eıne große Herausforderung un Versu-
Religion chung WG  - Aus dem Umgang der Kırchenväalter mA1t der

(7NO0S1S Läfßt sıch uch für dıe Bewältigung der heutıgen
Herausforderungen manches lernen. red

Ite und Cue Heilslehren bıeten dem Menschen die L.O-1ıne ‚„Weltrelig1o:  6
der Spatantıke SUNg seliner Fragen un:! Aporıen me1ıls ın der oOrm a.

da ß S1e ihn ın große Zusammenhange oder Ablaufe stel-
len, ın deren posıtıver Gesamtbilanz sein eıl mıtvorge-
sehen ist. el g1bt der Geschichte der elıgı1ıonen
Wıederholungen un Überschneidungen ın den Syste-
MM auch ohne gegenseıltige bhängıgker Und auch die
Provokatıon wıederholt sıch, die eUue Heilslehren fur die
vorhandenen bedeuten. DiIie Herausforderun der christ-
lıchen Kırchen heute UrcCc EeUe alte?) esoterische Ent-
wurtfe erinnert Dagewesenes un Tuhere christlı-
ch Reaktionen. Bel den gegenwartıgen Phanomenen
die ‚„„Gnos1s‘‘ er den Gnost1iz1ısmus) denken, legt
darum ahe un ist vielleicht uch informatıv Was also
War die NOSIS, und wodurch erinnert S1e derzeıtige
Heilsangebote? ber INnr ‚„„Wesen‘‘ S1INd viele alsche Me1ı1-

ın mlautfz. (Gsnosıs Wal eiINe eigenstandıge Erlo-
sungsrelıgıon eine ‚‚ Weltrelıgıon  .6 der Spatantı-
ke also nıcht eine Haresıe des Chrıstentums). S1ie ist
gleichzeıtig mıt dem Christentum, Jjedoch una  angıg
VO  5 ıhm entstanden. Genausowenig ann INa S1e VO

udentum, VO  - orientalıschen elıgı1ıonen Oder VO  _ ama-
iger Phıiılosophie ableıten. S1e Wal orıgıne un: unfer-
scheiden! Allerdings hat S1e sıch bıblısch-judisch-
christlıchen, ın pagan-relig1o0sen un:! In philosophischen
Iradıtionen parasıtar un!:! mıt allegorıscher Pro-

eingenıstet, sehr zahlreiche un verschiede-
Systeme 1ın der Zeichensprache des konventionellen

Repertoires formuhieren.
iıne Bewegung fuüur (1nNOsI1s Wal also ’1da“! ohne daß WIT S1e relig1onsgeschicht-
Menschen 1M en lich Ooder anders abzuleıten wuüßten. Das palt ihrem

harakter Wır kennen keinen ‚„Stiıfter‘‘, eın rSprungs-
atum, aber WIT sehen die ‚„‚Bewegung‘‘, WI1Ee INa  - me1ls
saer also diese eigentumlıiche Bewegung, die
gen ihrer Grundpositionen VO  5 christlichen Theologen
un! heidnıschen Phılosophen SC. attackıert wurde?
Ihr Ausgangsthema ist der ensch der Misere, und W as
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S1e Ne  S propagleren wıill, ist se1ın Heıl, VO  - dem INa  » bıs-
lang nıcht wıssen konnte. Beschreibung VO  5 Unheil und
Rettung be1l den Gnostikern NUu. aber ganz un-

1SC. also unJ]udisch un:! unchristlıch, aQus. Im gnosti-
schen ythos iımmt die Welterklärung 1el atz eın,
denn S1e Tklart zugleıc. die age des Menschen, die
SchHhiecCc ist Das hauptsäachliche Instrument der Gnosı1s,
die Wiırkliıchkeit ema. der gnostischen Grunderfahrung

deuten, ist iıhr Dualısmus. 1eser Welt als Kosmos, der
WI1Ie jeder s]ıeht voller angel un: Desaster 1st, STEe

eın Lichtreich gegenuber, welches ‚Fülle*‘ (Pleroma)
el Dem obersten bısher unbekannten) Gott, der
bewohnt, entspricht als Gegenstüuck der schwache, mıiıt
seliner Schopfung gescheıiterte chopfer (Demiurg), VO  S

dem der ensch sich nıchts warien hat. In Le1ib und
aterıe erkennt der ensch die ungluckselige ‚„„Halfte*®‘
seliner selbst; eın Quantum 1C. als Teıl des oberen
Lichtreichs ist sSeın wirklıches, eigentumliches esen

Das ‚„Lebensgefuüuhl‘‘ dıie pekulatiıonen der Gnostiker weıter eprodu-
eiINes Gnostikers ziıeren, suchen WIT uns 1er eutlic machen, WI1e eın

ensch sıch u. der Der eltentstehung und Welt-
zustand redet un en WI1Ee INa.  > ın der Gnosıs Oort
ach diesem ythos findet sıch einem Ort VOT, der
uüuberhaupt 1U Urc einen jJenseıtigen Unfall entstehen
konnte, also eın unselıges Produkt ist der ensch
Gedenfalls der gnostische ensch als Pneumatiker), 1er
en muß, ist Irrtum un:! Ungluücksfall, nıcht WI1Ee sSeın
sollte un konnte, ennn gehort, W1e sagT, nıcht 1er-
her So nenn diese Welt Finsternıis, Tod, Irug,
Schlechtigkeıit, auch Ilusıon ET sıch ihr entspre-
en: Tem: und unbehaglıch un erfahrt ın der Ginosıis
ndlıch den TUN! aIiur un! den Ausweg daraus. So
wacht NU. aQus chlaf, Iraum Ooder Trunkenheıt un!
besinnt sıch selner Zugehorigkeıit ZUI oberen „Überwelt‘“‘,
1ın dıie zuruck wıll

Absoluter Iso eın absoluter Lebens- und Weltpessim1ısmus, der
Weltpessimısmus sıch mythısch artıkulhert Der Dualısmus, der sıch ın

gressıven Tonen durchs gnostische System hın-
durchzieht, g1bt dem gnostisch orlentilerten Menschen die
an  a  e einen Teıl der Wiırklıchkeit lgnorleren, auSsS-

zuschalten, metaphysısch annullıeren, und ZW al eben
die beschwerliche, skandalose Realıtat VO  - Kosmos un:!
Geschichte ın deren materieller un absurder ualıta
Der Gnostiker laßt S1e hınter sich und lebt aus der Projek-
tıon eıner besseren ‚„„Halfte‘‘ Oder Kehrseite des Daseıns
Da ist eine betrachtliche Frustrationserfahrung etlıcher
(GJenerationen VO  - Menschen der amalıgen Epoche
vermuten, dıe sıiıch relig10s ın krasser Verweigerung
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aussprachen un! olches Echo fanden, W1e der Ausbreli-
tungserfolg dieser Weltreligion beweılst Eıne ollekti-

TUnd- oder Selbsterfahrung negatıver Art hat dıe
gnostische Weltauffassung und den zugehorigen e11s-
entwurf entstehen lassen. In der orschung hat INa  - die
intergrundsuche aufgenommen un: ach den rfah-
rungen gefragt, aQus denen solche Systeme entworfen un:
die gnostischen Bucher, VO  - denen uns tlıche erhalten
geblıeben SINd, geschrıeben wurden. Man vVvermutie die
emontage amalıger Hoffnungen 1ın orm polıtischer,
nationaler, wirtschaftlicher Katastrophen, aDer auch eine
spirıtuelle Krise der eıt. Das wIrd seine Rıichtigkeıit ha-
ben, bDber weıter darf INa  - mıt ermutungen nıcht gehen,
weil WIT OTZ vieler Quellen nıchts w1ıssen ber den SOZ1a-
len Status un! die relıg10se erkun: der Gnostiker. Die
Zeugn1sse ihrer Selbstdarstellung reichen VO  - subtilen,
intellıgent entworfenen Denksystemen bıs ZUT Schwar-
Z  > Kunst Eıne rfahrung VO. Unfreiheıit mu ß mıtge-
splelt aben, denn die gnostischen extie reden nach-
drucklich un:! begeıstert VO befrelienden der
Gnosı1ıs als Eirkenntnis. Man erkennt der Verbreitung
ihrer een eine Art Zeitgeist der Weltablehnung

„„‚Gnosıi1is“‘ als erlosen- Die NOSIS als Quelle VO  - Einsıicht und rettender NIOT-
des, nıcht hinterfrag- matıon ist nıcht rationale Erkenntnis, sondern als mıiıtge-
ares Wissen teilte, goöttliche Offenbarung eın Wiıssen, das UrC sich

erlost und Der einzelne durchschaut seline fatale La-
pC 1mM Kıxıl diıeser Welt se1n, der nıcht gehort.
Dıiese 1NS1IC ist schon der Anfang des e1ls Einige ZNO-
stische Originalsatze azu ‚„„Was befreıt ist dıe Gno-
S15 wer WIT aICIl, W as WIrT wurden, WI1T aIcm, wohınin
WIT geworfen wurden, wohıin WITr eılen, WIT erlost
werden.‘‘ ‚„Ich kenne mich un:! we1ß, VO  - iıch bın  66
‚„„Wer Gnosıs hat, we1ß, VO woher gekommen ist
un! wohin geht Er we1lß WI1Ee eıner, der eirunken WarTr

un:! Aaus SsSe1ıner runkenheıt nuchtern wurde, der siıch sich
selbst zuwandte un!:! sSeın Eiıgenes Ordnung brachte.‘‘
„Und sS1e en sich selbst erkannt, WelI S1e Sind Oder
S1e Sind, un! welches der Ort 1st, dem S1e ruhen werden
VO ihrer Unwissenheıit, nachdem S1e ZUI (Ginosıs gelangt
S1iınd.*“

„Kxıistentielle*‘ Meiıstens WITd asselbe dramatiıschen ythen erzahlt,
Aussagen VO  - aber solche „existentiell‘‘ gefaßten atize WI1Ee dıe zıtierten
Gnostikern machen uns Heutigen den Nachvollzug leichter Der GNoOo-

stiker nımmt sich VO  - den edingunge: des hlesigen
menschlichen Daseılıns aus un Verseitiz sıch ın die tragen-
den Zusammenhange eiıner Gegenwelt. ‚„„Die Gnosıs ist
die rlosung des inwendigen Menschen‘‘, sa. ‚„‚Unter-
asse ach ott suchen und ach der chopfung
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un! dergleichen uCcC. dich selbst VO  . dır aQus un! lerne,
Wel der lst, der ınfaches ın dır sich eigen macht un:!
sa meın Gott, meın Nous, meın Denken, meılıne eele,
meın Korper, und lerne, woher das Betrubtsein un! das
ich-Freuen, das Laieben und das assen, das achen, oh-

wollen, un!' das chlafen, ohne wollen, und
das ernhaben, ohne wollen, kommt Und Wenn du
das sorgfaltig uberlegst, wIrst du dich selbst ın dır fin-
den, un! du wirst VO.  - Cr selbst den Ausweg en  66

verwiıirrend So redeten Iso Zeıtgenossen der iruhen T1sSten 1ım
un: ergreifen! un: ahrhundert Chr Die Aussagen sınd teıls Vel-

wiırrend, aber zugleıic. zweiıfellos ergreıfen! Zeugnisse
eiINeEes usbruchs aQus einem eben, das als nıcht wesent|ı-
ches oder nıcht eigentliches en erfahren wIrd, als Z
stand der Verfremdung Zur Nomenklatur der gnOostl-
schen Welt- und Geschichtserfahrung gehoren diese Be-
grıiffe un! er etaubung, Trunkenheit, efangen-
schaft, Abgeschnittenseın, un: Wahn , rren,
Schlaf, Vergessen, Zersplitterung, Heimweh, angel,
Leıden Und diese rfahrung WITd gnostisch sehr gTES-
S1V verarbeıtet: Nachdem der ensch den Ruf aQUus der
Liıchtwelt Thielt un: also dıe Ginosıs empfing, revoltiert

chopfer und CcChopIung, dıe hıesigen
Zwange un achte Unterwerfung, Geduld un! Leiden
SINd keine gnostischen ugenden In dieser Welt mit iıh-
1  - angeln se1ın, ist Verlust, den der Gnostiker
protestiert.

Die rlosung des 1N- ber Was wIird als eıl efunden, da ß die Gnostiker
wendiıgen Menschen konnten, ihre Auferstehung sSe1 schon geschehen?

Aus den eben zıtierten Satzen sıeht INa daß eın
ıinwendiges Fıinden un! Erlosen des Menschen geht,
fuüur die kosmischen Dımenslionen, denen cdiese Religion
redet un! en bloß diıe Bılder Sind Der ıinwendige
ensch WwIrd erlost. Er hat seın Ich un:! Selbst ın sıch,
wußte das ber nicht, weıl vergesSScn hatte Er

UrcC Gnosıs Ne  ur und wIird dadurch 1ler unJetzt heıil
es hat der Gnostiker ın siıch: ‚„„‚Unterlasse ach Gott
un! ach der Schopfung und dergleichen also ach et-
W as außer d1r) suchen; suche dich selbst VO  - dıir aQUus
du wirst dich selbst dir iinden un du wirst VO dir
selbst den Auswegen Das ist Ww1e „„Erwachen ın der
Nacht‘‘
Eın heıles Selbst wIird bejaht un:! als gefunden prokla-
milert. Der Gnostiker annn „Erforsche dich und
erkenne, WelTr du biıst und WwW1e du Oder W1e du WEeTl -
den wirst Du ast schon erkannt, und INda.  - WwIrd dich
den „Slch-selbst-Erkenner‘ enn Wer namlıch
siıch nıcht erkannt hat, hat nıchts erkannt. Wer siıch aber
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selbst erkannt hat, hat schon Erkenntnis ber die 1eie
des 1ls erlangt.‘

Beteuerung STa Das es WITd nıcht erklaärt, egrundet, bewlesen, SsOIM1-

egründung ern beteuert Miıt Ratıionalıtat hat diese (3NOsSIS als Wis-
SsSeC  - eben nıchts tun SO lebt diıe Relıgion Gnos1ıs AaQus

einer Aufsässigkeıit diıe Realıtat, WwW1e S1e ist. Sie Vel-

weigert dıe Eınwallı.  ng die Zustäande un! die Zustim-
MUunNng angel und Le1id S1e „lagert‘‘ den pneumatı-
schen, den der gnostischen Erliosung fahıgen Men-

6schen, ‚ qdUuS 1n eiINe transzendente Geographi oder
Sphare S1e distanzıert sich alsSo VO  - der Welt und polem1-
sıerte ubrıgens en CNTISLLICHE un! philosophi-
sche eologıe mıiıt ihrer Weltbejahung. TO. eichgul-
tigkeıt gegenuber Welt als 0OSMOS, Geschichte un! Mate-
T1e War das mindeste gnostischer Verweigerung. S1ie
kam absoluter Verachtung gleıich. An der weıteren ele-
bung der Welt UrC Kınderzeugen etelll; sıch der kon-
sequente Gnostiker nıiıcht

cheinbare ahe Wır sa schon: Das Zeıtgenossen der fruhen
ZU. Christentum Kırche Und sS1e ruckten den Christen sehr nahe, Rom,

Syrien, Afrıka, udfrankreıich un! anderswo. Eitliche fan-
den namlıch dıe Bilder, egT un! Vorstellung au

der un der Überlieferung der Chriısten fur ihre
gnostische TE sehr passend. So wurden manche dieser
Gruppen 1n ihrer Werbung und auch schon Urc ihre

Exı1istenz fur dıie einfachen T1sten gefahrlıch VeTl-

wechselbar mıiıt der rche, deren Predigt Ja nıcht jeder
definıeren, abzugrenzen verstand. Das bedeutete den
Kirchen eine große Irritation, diıe INa  — ın den christlichen
Schriften Aaus dieser eıt antreffen ann Und gab Ver-
luste fur die Kırche UrCcC ‚„‚Konversionen‘‘ ZUI gnOostl-
schen Gemeinschaft.
Wiıe en NU. die fuührenden opIe, i1SChHNoife un! Theo-
ogen, die den Überblick hatten oder ın sıch jedenfalls

Parallelen zwıschen chaffen konnten, darauf reaglert? Man fragt 1es
Ginosis un:! heutiger interessıerter, als manches, W as heute angeboten WITd,
SoTterl. Ne  o nıcht 1st, sondern beispielsweise gnostische Mu-

Ster nıcht ZUTIallı.: erinnert: Der einzelne entdeckt, daß
mıiıt einer transzendenten geistigen Substanz als deren
eılchen er Lic  unke) identisch ist; daß UrCcC

ın ıhm erwecktes Wissen und Bewußtsein der
Identitat UrCc Lage 1st, verschuttete Identitat UrcC ‚‚Wiedergeburt‘‘

un! als SCNHNIEe: VO  - der Welt als Jammertal wıederzu-Wiıedergeburt
en einer 1U-Einheıt. uch ber den Besıtz un: die
kzeptanz des 1ssens ex1ıstieren verbluffen! Vel-

gleichbare een eiıner eın Gnostiker, Esoterıker, Kr-
leuchteter ıst, entscheı1idet sich SC  1C. aran, ob das
Wissen hat oder nıcht Wer sich nıcht arauf einlaßt, ist
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prinzıpleli unkompetent und begreift eben nıichts. Wer es
vernimmt un! begreift, stellt keine krıtischen Fragen
Wiıe der 1n die materielle Welt ungluc  ich versunkene
Gnostiker des Jahrhunderts den Seelenaufstieg ın die

eın spiırıtuelles pneumatische Welt, deren Substanz sıiıch ın einer Art
ystik wıeder verschmelzen 1aßt, vollzıeht, WIrd
heute VO Übergang aus dem mechanistischen 1INs SPIN1-
tuelle gesprochen, die Ne  e WOoNNeNne ber-
einstımmung mıiıt sıch selbst auszudrucken. Und als WEeI1-

unpolitischer tere Parallele muß INa  - sıch den unpolıtischen harakter
harakter olcher Entwurtfe klarmachen: Diese Arten VO  - verheiße-

Nel Selbstverwirklichung, die den Menschen einem
kosmischen Bewußtsein orlıentlieren un:! partızıpleren
lassen, geben unter den Bedingungen der realen, SOZ1a-
len, polıtıschen Welt NUur dıe eine Orlentierung: S1e
lgnorleren. S1e uüuberlassen diese Welt unverbessert und
interesselos sıch selbst S1ie tellen das Bewußtsein auf
den opf und (wıeder eiıne gnostische KFormel aus
dem 2./3 Jahrhundert) „Denk NUur nıcht, da ß die uler-
stehung eine USsSs1ıon sel S1e ist keine uslon, Ssondern S1e
ist ahrneı Dagegen ist angemMessecn daß dıe
Welt eine US10N sel  .6 Dilie Welt ist keine wahr- un!: ernst-
zunehmende Realıtat

Und die Reaktionen ber WIT wollten ach den Reaktionen der alten Kırche
der fruhen Kıirche? fragen, die mıiıt diesen een konfrontiert wurde Wo Chriı-

sten auf die gnostische Kelıgıon reaglerten, aten S1e
auf den ersten 1C ganz ogmatisch, indem S1e die
‚„Le.  inhalte  C6 auf beiıden Seıten mıteinander konfron-
tıerten, als Se1 den Gnostikern WI1e ihnen, den Kırchen-
führern, Doktrinen (was nıcht der Fall war)
Die Gnostiker heferten mıiıt ihrer Provokatıon einen der
hauptsachlichen Grunde afur, daß sıch das Christentum

fruh schon derart STar aufdie Doktrin fixiert hat (statt
Konzentration auf den WI1e Ursprung auf Praxiıis un:! Zeugn1s) Die kıirchlıi-
Bereich der Doktrin chen olemiıker un pologeten thematisierten naturlich

die bıblıschen Grundrisse: eın Gott, der chopfer ist un!
auch Erloser; die Welt als ChopfIung, also VO  - positıiver
Qualitat; die Geschichte dieser Welt als Ort der ahe des
guten Gottes be1l den Menschen:; die Öffentlichkeit, Uunı1-
versale Zuganglichkeıit und Trationale Überprüfbarkeit
der fur menschliches en relevanten anrneı 1n der
kırc  1chen Predigt Das Sınd allerdings Kontraste ZUT

gnostischen Lebenswelt und Spiriıtualität, un ZWal, W as

wiıichtıig 1st, eben nıcht NUur 1mM Bereich der Doktrin Hınter
den dogmatisc stilısıerten Aussagen stehen Ja ihrerseıts
Optionen, dıe auf Erfahrungen basılıeren. DiIie chrıistlichen
Gemelnden kommen Aaus der bıblısch-)udiıschen 'Tradıition
des aubens einen Gott, dem diese hıesige Welt als
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Verschiedene se1ine Schopfung) nıcht Tem un gleichgult. ist un! der
nıcht fern VO  - inr ist, sondern Welt un:! Geschichte der„„‚Glaubens-

Erfahrungen‘‘ Menschen ZU Ort Sse1ıner Selbstoffenbarung macht Die
T1sSten en azu 1 '"T’od des en esus TeuUzZz
die unde, Absurdıitat und Unertraglichkeıi dieser Welt,
aus der keine OIINUnNn: abzuleıten ıst, doch ertragen
un:! anzunehmen gelernt auf die OIINUnN: hın, die sS1e 1m
Auferstehungsglauben bekennen. Diese Ursprungserfah-
rungen der ersten Generatıon SInd bıs Z.U. 2./3 Jahrhun-
dert lJangst Überlieferung geworden, UrcCc viele
Vermittlungen bDer sıch azu bekennen
el. die entsprechenden Erfahrungen auch selbst ken-
Ne  - un die zugehoörigen Optionen auch selbst teılen: das
eigene Selbst als e1ıl nıicht 1mM eiıner zweıten, ande-
LE Welt Oder indivıdueller Inwendigkeit suchen, SOIl-

ern ınn un! eıl menschlichen Lebens arın sehen,
sıch ın dieser Welt nıcht verweigern, vielmehr gerade

inr das genuber des 1ebende ottes gewartıgen.
Die ejahung kreatuüurlicher Eixistenz, mıit Leiblichkeit
un er Aporetik, War nıcht simpel un:! auaug!]. Es
verband sich ın der fruhen Kırche damıt eine anspruchs-

des Lebens 1ın volle des Lebens der Welt, un! außerdem wurde
der Welt auch ganz ernsthaft wahrgenommen, Was die Gnostiker
Heilsindividualismus STEeiIs den Weltschopfer aufgebracht hat un nicht

wegzuleugnen ist die Tatsache des alum der Welt 1mM
doppelten Inn VO  - bel un:! Bosem. Der frühchristliche
ult des TeUZzZeSs sa es azu | S g1bt keine Antwort,
die das kandalose verschwınden macht ber die Pre-
dıigt VO gekreuzigten esus endet nıcht eım 'T"od 1el-
leicht ann INa  - da 3 dıie gnostische Heilslehre
plausıbler ist un Osungen hat, dıiıe aufgehen Von der
christlichen Heıilspredi MU. INa  - innerna. dieses Ver-
gleichs ann da ß S1e dem Menschen VO  . Inn un!
eıl se1INes Lebens un den edingunge Sspricht, die
nıcht austauschen annn un! die sıch nı]ıe 1n Luft auflosen
lassen en SEeiz Sterben, Auferstehun: den 'T"od VOI -

au:  N Das leuchtet nıcht e1ın, ber INa  > oMmMm nıcht aran
vorbel. Jedenfalls behielt die EeUeEe Relıgıon eiInNne gefahr-
lıch große AnzıehungSs- un! Verführungskraft fur die KIır-
chenchristen (von der sıch das Fruhchristentum vielen
Stellen auch anstecken 1e. Wenn damals die Kirchen-
manner ihre Gemeinden schrillen Tonen VOL dieser
‚„Haäresıe‘‘ der „falschlıch sogenannten Gnosiı1ıs‘ gewarnt
und auf die orthodoxe Kirchenlehre eingeschworen ha-
ben, letztlich darum, iıhnen daß ın dem
VO  - den Gnostikern verachteten un! verfluchten ‚„ Stoff”‘
dieser Welt die Wirklichkeıit ottes finden ist. Eınen
anderen Ort aiur hat der ensch nıcht
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eier Schmid Wenn N den Beıträgen Der Esoterık Un Ne1w) Age Koch,
Diıie Renatlssance uchs, Tor1iser) ımmer wıeder betont wırd, We sehr dıese

Bewegungen eıne Herausforderung für dıe ırche se1nder ‚,‚Gurus‘‘ sollen, ıhre eiıgenen ngführungen un Fehlentwicklun-
astoral- gen wahrzunehmen N: sıch daraus lösen, wırd dıe-
psychologische orderung 21er ernstgenommen. UNAaCNS unrd geze1gt,UÜberlegungen

relig10ser daß eın breıterATser10öser Nunserı1öser DSYchıscher
Helfer für ındımduelle Nöoöte entstanden ıst, daß ber uchbhaängigkeı auf gesellschaftlıcher ene dıe relıgriösen Un polıtıschen
Führergestalten ımmer mächtıger werden sche1inen.
Dann ber wırd geze1gt, welche Bedeutung dıe Anogst hat
un welche Wege ıhrer Bewältigung für den eınzel-
N‘  S Menschen unfür dıe ırche qgıbt red

Autoriıtat ist wıeder Die eısten Menschen, die einen Psychotherapeuten,
gefragt eiınen Seelsorger, eınen AÄrzt, eine Beratungsstelle oder

ahnlıches aufsuchen, kommen mıiıt der rage ‚„„Was soll
1C tun?“‘* S1e schildern inr Problem, ihren Kon(i{lıkt, ihre
Fragestellung und wollen ann einen guten Rat
Be1l naherem Zusehen stellt sıch oft heraus: Es ist keıines-
WwWegs 1Ur eın Kat, der WITd wIird vielmehr die
Losung des TODIems erhofft Der Berater SO auf
TuUund se1ines Wiıssens, seliner Fahıgkeıten, selner Qualifi-
katıon das Problem beseıtigen. Urc eiNe Erkläarung,
Urc Mediıkamente, Urc trostende orte, Urc eiINe
andlungsanweısung oder WI1Ee immer. Jedenfalls liegt
NUu: ıihm, eLwas tun, damıt dem Hılfesuchenden
bessergeht
Wer selbst 1ın Schwierigkeiten 1st, sıch also chwach
lebt, tendiert leicht dazu, die Kompetenz fur dıie Losung
seiner TODIeme abzugeben Er sucht Autorıtaten auf, die

fuüur Experten halt un VO:  - denen erwartet, daß S1e
aIiur zustandıg sınd

Ser10se un! unser10se Und en sıiıch heute viele, die Dereıt SINd, aufFragen
Helfer ach Orlentierung Antworten geben Selbsterfah-

rungsgruppenleıter und Psychotherapeuten, edita-
tionslehrer un!: Biıldungsberater, Neo-Schamanen, Wun-
derheıller und He1ılmasseure, Traıiner, Seelen- un! atur-
heıler, aber uch Modezaren, Konsumpapste un: viele
andere geben Auskunft daruber, W as der ensch tun sol-
le Fur den Hılfesuchenden ist oft schwer, wWwWenn nicht
gar unmoglıch, zwıschen Personen, die kompetent ılfe
oder UOrjentierung anbieten, un! eschaftemachern Oder
SC  1C 1C.  uern unterscheıliden.
eneinem wirtschaftlich betrachtet gut funktionile-
renden ar. auf dem Serl10se un! unser10se psychische

angeboten un! nachgefragt WITrd, siıch als Da -
alleles Phanomen die Verbreitung fernostlicher eltan-
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schauungen Mıt umgekehrten Vorzeichen WITd derzeıt
das Abendland (erstmals se1it der Ausbreitung des Chr1-
stentums) mi1ss]ıonlert: Ostasıatische eliıg1ıonen un:!
Praktiıken erobern seıt Zeıt, meiıst orm VO.  -

Zerrb1i  ern oder als Abklatsch ihre Herkunft mehr Vel-

unkeln! als erhellend, VOTI em Jugendliche un:! ntel-
lektuelle Nordamerıikas un! Westeuropas. Dazu kommen
eiıne sogenannter „Jugendreligionen‘‘ (wıe euphe-
mistisch manche Organisationen genannt werden, die
sıch SC  1C. des geplanten un! organıslerten Psychoter-
LOIS bedienen), dıe ihre een oft sowohl AaUSs der westl]i-
chen Wissenschaftsgläubigkeıt un: dem damıt verbunde-
Ne  — Glauben die „planbare Mac  arkeıt VO. Person-
lichkeitsveränderung‘‘ Ww1e AaUusSs den erwäahnten ostlıchen
Lebensauffassungen en

elig10se Die eben beschriebenen Phanomene zeıgen sıich aber kel-
un! politische neswegSsS auf der individuellen ene S1e scheıinen
Führergestalten vielmehr eın ın unseTrTenm Kulturkreıs, Ja ZU. Teıl welt-

weıt derzeıt allgemeın auffindbares Phanomen se1ın.
1C NUur fur das persönliche eıl WwIrd eın „„Guru‘‘! BEe-
sucht uch ın Gesellscha: un:! Polıtik un:! damıt
sammenhängend der Relıgıon en die Fuhrer-
gestalten eine eUe Renalissance erlebt
Im islamiıschen Raum ist der Fundamentalısmus mıiıt S@1-
Ne Gottesführerprinz1ıp entweder bereıts Realıtat g —
worden oder besteht als ermanente Gefahr und ZU.

chrecken anderer Lander uch 1mM Westen sınd die
Ayatollahs seıt eıt 1 Kommen 1C ANUu.

der Polıitik mıiıt ihren derzeıt stark konservatıven, ZU.

'Teıl restauratıven ugen
Gerade auch die etablhierten Kirchen en auf den Ruf
ach der Autorıtat prompt reaglert In Rom etiwa werden
derzeıt dıie Fenster eher geschlossen als geOffnet. Als Be!l1-
spıel sSe1 eiıNe besonders deutliche Stimme AaUuSs den Jung-
sten Auseinandersetzungen die Kırche ın Österreich
zıtiert. Weıl ‚„der auc. Satans 1n dıe Kırche eingedrun-
gen  .6 sel, MUSSEe die reıine TEe wılieder gepredi. un! die
Gew1lssen mußten wıeder gelenkt werden. Und WeTl ZUTC

Selbstverantwortun: aufruft, WI1Ee 1es etiwa die Osterrel-
chischen ISsSCHOo{ie ın ihrer TKlarun. ZUT Enzyklıka „Hu-

vitae‘‘ etan aben, wird gemaßregelt: „Wenn e1-
papstlıche Erkläarung herauskommt, die das Gew1lssen

en soll, ist sehr fragwüurdig, ganz allgemeın

Das ındısche Wort edeute eigentlich „ehrwurdiger Lehrer‘‘ und be-

Teund'‘“‘ UrCc. das NnDıetiten persönlicher Erfahrungen den Schuler
eichnet einen spiırıtuellen Fuührer. Buddhismus wıll der „gelstliche

eigenstäandıgen Erfahrungen herausfordern. Be1l uns hat „„Guru  .. manch-
mal einen abwertenden Beiklang, der aufAllwissenheıits- bzw. Abhängig-
keitsverhältnısse anspile.
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gen, annn siıch einer auf das eigene Gewılissen berufen
dıie Führung, die VO hochster Stelle kam  66 Und dıie

AÄußerungen der Fuüuhrung VO.  - hochster Stelle SINd eben
„Gegenstand des christlichen Gehorsams‘‘2.
Die Autoritat ist weıthın S1C.  ar Der Papst unternimmt
Pastoralreise Pastoralreise, W1e S1e selbst bezeich-
net In den betroffenen Landern werden diese Besuche
ZU. Medienspektakel Miıt immer den gleichen Bıldern
Millıonen Menschen Jubeln dem weı1ıßen Mann 1mM Papa-
mMO Z obwohl S1e oft Danz anderer einung SINd als
un! die ‚reıine ehre  66 keineswegs fur ıchtig halten In
Fragen der exualmoral etwa bleibt zweiıftfellos mıt
denjenigen seliner Zuhorer, die mıit ıhm eıner Meınung
SINd, der Minderheit Irotzdem erhalt breite Zustim-
MUung ach dem Motto ist wichtig, daß eine morTalı-
sche Autorıtat darstellt Er soll reden Eiııner MUu. ja
SC  1e.  iıch Grundsatze vertreten
Eıne äahnlıch starke Ausstrahlung un!:! Anzıehungskraft
enPolitiker WI1eEe KReagan, Gorbatschow, atcher
Was macht die YFaszınatıon dieser Personen Qus? arum
mogen das die Menschen? arum en S1e die edien
auf ihrer Seıite? In einer Zeıt, der das chlagwor VO.  n
der en! den Zeıtgelst mıtpragt, SINd Autorıtaten DEC-
fragt, die diese en  e W as immMmer NU. der einzelne mıiıt
iıhr verbınden Mag, verkorpern. Starke Manner und
Frauen Sınd ..  A
Psychologisch betrachtet g1bt 1Ur eine Erklärung da-
für, Jemand ach dem starken Mann ruft die
ngs

Die ngs als Aus- DiIie Verunsicherung, dıe die westliche Gesellschaft UrCc
lOser fuüur bhängıgkeli Phanomene WI1e Wettrusten un Atomkraft-

werkskatastrophen, UrCcC den erTror und das damıt Vel-
bundene kollektive hnmachtsgefühl, UrCcC die Infrage-
stellung er ertie un! die antıautoritare Stromung der
sechziıger un siebziger TEe un! insbesondere UrcCc dıe
gegenwartıge Arbeıitslosigkeıt un:! die damıt verbundene
exıistentielle Sınnkrise erlebt hat un erlebt, hat das
Angstpotential ın einer Weise steigen lassen, der Ruf
ach der Autoritat NUur verstandlıch ist Wer siıch selbst
als ohnmachtig und hılflos erlebt, tendiert U allzuleicht
dazu, achJemandem anderen rufen, ach einem tar-
keren, der die ngs beseıtigen soll
Fur eın 1ınd ist das die beste Moglıc  elt, mıiıt der ngs
fertig werden. Fur den Erwachsenen ist dıe beste
Moglıc  eit, die erst galr nıcht zulassen mussen,
S1e „erfolgreich‘‘ verdrangen.
uriıenkardina ackler ınem terview mit eiliner Osterreichischen

Wochenzeitschrift (profil, [1987] 721)



Fur kleine Kınder ist ngs eine exıistentielle EedTO-
hung, daß S1Ee ach den Eiltern rufen, damıt diese dıe Ursa-
che der ngs beseıtiıgen. ÖOder, WeNnnNn 1es nNn1ıC moOglıch
ist, weniıgstens ihre ahe dıe ngs reduzlert. Erwach-
SCIlC regredieren auf eın olches kindliches Verhalten,
wWwWenn die ngs gTOß WITd. Dann rufen S1e ach der
Autoriıtat.

Angstbewältigung Angstbewaltigung WIrd also UrcCc eın einfaches Schema
UT Verdrangung versucht un! praktıizıert: Weıl die ngs bedrohlich lst,

daß S1e gar nıcht erst aufkommen darf, bleıibt auch nıcht
die Moglıc  eıt, sıch mıiıt ihren Ursachen auselinanderzu-
seizen Die Bew  twerdung soll vielmehr dadurch Vel-

unmoglıcht werden, daß ıhr eine moglichs eıle Welt ent-
gegengesetz wIrd Das begunstigt den Ruf ach klaren
Strukturen, eindeutigen Wertordnungen, das Denken ın
Schwarzweißkategorien, das Beurteıilen 1ın einfachen
ut-Boöose-Zuschreıibungen und nıcht zuletzt den Ruf
ach der Autoriıtat. Law anerverkörpernde Autor1-
tatsfiguren sıind die personıfizlıerte Angstabwehr
ın aDer etzten es die Überwindung der ngs
UTrC. den ‚„Starken Mannn u.  IT, hat die Welt ın diesem
Jahrhundert bereıts er Deutlichke: erlebt.

11l Vertrauens- Wiıe ann eiıne verantwortungsbewußte astoral, die sıch
ende Bezıehungen der wanrna: beängstigenden Ursachen olcher ano-
als asıs fur die TMeNe EW WIrd, auf sS1e reagleren? Was annn der e1IN-
Auseinandersetzung zeine tun? Wiıe wIrd moglıch, eiıgene Ängste zuzulas-
mıiıt eigenen Ängsten SC daß sıch dıe Betroffenen mıiıt ıihnen konstruktiv AauSsS-

einandersetzen konnen?
Entwıcklung des Nur der WwITrd sıch erfolgreich mıit seinen Angsten aUselIn-
Selbstwertgefüuhls andersetzen konnen, der eın entsprechendes Selbstwert-

gefuhl entwıckelt und innere Starke hat
Selbstvertrauen ist die sicherste Gewahr die
VOT der ngs und damıt die Abhängigkeıt VO  > Au-
torıtaten un! ‚„„‚Gurus‘‘. Die einzıge Trophylaxe Un-
mundiıgkeıt und Kapıtulation VOIL der ngs ist eın un-
des Maß Selbstachtung un! Vertrauen ın die eigenen
Fäahigkeıiten, der ngs gewachsen SEeIN.
Eın olches Erwachsenwerden aber vollzieht sıch nıcht
VO  - einem Tag auf den anderen weder beım einzelnen
och 1M Erwachsenwerden VO  - Gemeinschaften. Daß
sich1 einen müuüuhevollen Prozeß handelt, wıssen
alle, die mit Erzıiehung tun en, NUuUr gut StOorun-
gen 1ın der Persönlichkeitsentwicklung hinterlassen tiefe
Spuren. Das gleiche gıilt fuür die Entwicklung der Gesell-
schaft und naturliıch auch fur dıiıe Kırche In ihrerahrhun-
dertealten Tradıtion, die gerade eZu. auf Autoriıtat
DZWw Selbstbewußtsein un Selbstandıigkeli ihrer Mitglie-
der aus heutiger 1C 1el wuünschen ubrıg lıeß, kann
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e1INe diesbezuügliche Veräanderung ohl auch nıcht ın
nıgen Jahren voll erreicht werden.

Ausgebliebene Vielleicht wurde 1n den ufbruchsjahren seıit dem Konzil
Reifeschritte? sehr übersehen, daß mundiıger Glaube e1INeSs Prozesses

bedartf. Vielleicht wurde sehr erireut ob des
Selbstverstandnisses der schwierige Weg selner Ver-
WIT.  ıchung, der notwendiıige Lernweg, außer acht elas-
SECeT. Und dieses Versaumnıis schlagt NU. zuruck: Ent-
tauscht VO.  - Fehlschlaäagen, desıillusionlert VO  - kurzfristi-
gen rfolgen un! den darauffolgenden nt-Tauschungen,
mangelt vlielen zaher Geduld, sich auf einen langen
Weg machen. Und ann gewınnen allzuleicht wıeder
Tuhere Verhaltenswelisen die erhand, un! die ompe-
tenz fur dıe Bewältigung der TODIeme wIird wıeder die
Autoriıtat elegier
Wiıe aber fordert INa  - Selbstachtung, W1e wachst Selbst-
vertrauen? Wer 1er eım einzelnen W1Ee ın der Kırche 1NS-
gesamt andern will, WITd nıcht umhiınkonnen, sıiıch
grundlegend mıiıt diıeser ra auseinanderzusetzen.

Die Bedeutung Zweifelsohne lernt der ensch alle wichtigen Eigenschaf-
zwischenmenschlicher ten, Einstellungen un! altungen ın zwıschenmenschlıiı-
eziehungen chen Bezıehungen Die Humanwı1issenschaften un insbe-

SONderTre die humanıstische Psychologıe en 1es ın den
etzten ahrzehnten er Deutlichker nachgewilesen:?.
DiIie besten 'Texte un:! Absichtserklärungen, die mensch-
Lichsten Dokumente nutzen nichts, WenNnn dıiıe arın gC-
druckten nhalte nıcht Bezıehungen gelebt un: Vel-

mittelt werden. Vıeles ist Verbesserung der Bezile-
hungen ın der Kırche, insbesondere auch zwıschen den
Seelsorgern und den Gemeılnden SOWI1Ee 1im Selbstver-
standnıs der Christen qls Schwestern un:! Bruder eiıner
Gemeinde, schon geschehen. Viıeles aber bleıibt erst och

lernen.
Ausschließlich eine Kirche, der glaubhafte BezugSs-1C ‚„„Gurus‘‘,

Ssondern glaubhafte g1bt, denen das 1ıld der Kirche ach dem
Menschen Vatıkanum auch personlıch erle  ar WITrd, ann als Vel-

trauenswurdig erfahren werden, daß der einzelne
sıch ort mıiıt seinen Angsten auselinanderzusetzen TauUuU
Die Glaubhaftigkeit eiINnes Menschen aber wIrd nıcht dar-
9 ob eINe Autoritat, eın ‚„„Guru‘“‘ Ooder eın

Lehrer ist S1ie WITd daran9ob eın ensch ist,
der als echt erfahren un!:! erlebt WwITd. Als eın ensch,
dem en und Handeln uüubereinstimmen (ın „KONIgTU-
enz  6 sSind, he1ißt das ın der humanıstischen Psychologie).
Als eın ensch, dessen Selbstverstandnıs dem ent-
SPT1iCht, WI1Ee INa.  - ihn erlebt Als eın ensch, der eine

$ Vgll.  1973. iwa arl Ogers, Entwiıicklung der erso:  eıt, ‚u  ‚ga
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Fassade tragt, ın keine schlupft, sondern als einer,
der als erson transparen(t, wahrhaftıg ist.
Eın welteres Krıteriıum fur eine glaubhafte Beziehung ist
die Fahigkeıt, andere 1ın ihrem Anderssein akzeptie-
ren, mehr och diıeses Anderssein als eiINe Bereicherung

schatzen, STa als eın Fremdseın bedrohlich CIND-
finden Eın olches Annehmen des anderen als eines
deren ist die Voraussetzung fur jede lalogbereitschaft
(und darf nıcht damıt verwechselt werden, dem anderen
ınfach TecCc geben) Le1lder WwITrd 1er oft be1l eiıner
falsch verstandenen) 'Toleranz haltgemacht Andere oder
deren Ansıchten werden bestenfalls „toleriert‘‘, nıcht
aber vorbehaltlos akzeptiert. 1eses bedingungslose Ak-
zeptıieren hat nichts mıiıt der Zustimmung Ansıchten
oder Verhaltenswelisen des anderen tun, Ssondern mıiıt
der Wertschatzung der erson W er sıch jJemals qals Person
WIT.  1C. ohne Einschrankungen aNSCNOINMMNECI gefuhlt
hat, weiß, welche eılende und dıe personliche elibstian-
digkeıt un! Sicherheıit fordernde Ta davon ausgeht.
Solcherart ern 100028  - nicht zuletzt, sıch selbst akzep-
tıeren, damıt auch en sich selbst sSeın konnen, dıe
eigenen AÄngste besser zulassen un sıch mıt ihnen AaUuS-

einandersetzen konnen.
SC  1e  1C. gehort einer vertrauensbildenden B  1e-
hung auch och die Fahigkeıt, sıch auf diıe Gefuhle und
Einstellungen des anderen einzulassen, ja mehr noch, S1e
mitfuhlen konnen. 1Ne solche „EmpDpathıe“ ist 1ın der
Lage, ohne sıch selbst un:! den eıgenen Standpunkt Qauf-
zugeben, sıiıch VO. der mpfindungswelt des anderen
WIT.  1C betreffen lassen, mitzuempfinden. Wer SEe1INE
Gefüuhle miıtteilen kann, braucht wenıger ngs aben,
erlebt sıch selbst un:! seine Beziehungen auch mıiıt wenl-
ger Angst

Autorıiıtare Gerade der abendländischen Kırche g1bt viele Be!l1-
Strukturen machen splele VO  - sinnvollem un! forderlıchem Eınsatz VO  = Au-

un: fordern die torıtat, g1bt die Tradıtion eINeEeSs Meister-Schuler-Ver-
bhängigkeıt haltnısses, das darauf abzılelt, den Schuler selbst sS@e1-

Nne eigenen elıster werden lassen. Nur durch dıe vle-
len konfliktreichen Ablosungsprozesse 1mM en jedes
Heranwachsenden (von der ersten Trotzphase ber die
uDertia bıs ZU Auszug AUuS der Welt der Eltern) ann
der ensch erwachsen werden. Wo diese OSUN. nıcht
geschieht, bleibt der ensch 1Nd1SC. un! abhängıg Und
WenNnn schon haufig VO. den neuzeıitlichen 99  urus  .. die
ede ist die großen elıster Aaus dem sSstenen immMmer
daraufgezlelt, dem Schuler die OSUN. VO elıster
ermöglıchen. SO he1ißt ın einem chinesischen Zen-Text
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aus dem ahrhundert „„‚Wenn du einem Buddcha be-
gegnest, tote den Buddha Wenn du einen Patrıarchen
trıffst, tote den Patrıarchen.‘‘4 Den Buddha toten el
die offnung zerstoren, daß eın ensch außerhalb unNnsIer
selbst eıster sSeıin kann Keıliner ist großer als der
andere. Fur erwachsene Menschen g1bt keine Mutltter
un:! ater, NUuLr Schwestern un! Bruder

Bruder un! Man braucht nıcht ach dem Fernen Osten schauen,
olches iinden Mıt er NUur wunschenswertenSchwestern, nıcht

Meıster, Vater, Deutlichke:r el 1MmM Matthäusevangelium: ‚„„DIie
Lehrer, ‚„‚Gurus‘‘ Schriftgelehrten un:! Pharısaer lassen siıch gern

DNEeNnnnen Ihr aber SO euch nıcht NEeNNMNeEeN lassen;
enn NUuUr elıner ist CUuUel Meıister, iıhr alle abDer sSeld Bruder
uch SO iıhr n]ıemand auf en ater NCNNECN,
ennn NUur einer ist eUuUel ater der 1m Hımmel uch So.
inr euch nıcht Lehrer DNeNnTnenNn lassen; denn 1U eiıner ist
eUel Lehrer Christus‘‘ (Mt Z 83—-11)
der och deutlicher ‚„„Ihr Heuchler! Ihr verschließt den
Menschen das Hımmelreich VOT ihren ugen Ihr selbst
kommt SOW1eS0O nıcht hinein; aber iıhr laßt auch die nıcht
hıneın, die hıineinkommen wollen‘‘ (Mt Z 13)
DiIie Judısch-christliche TIradıtion ennt 1ın radıkaler else
den edanken die Gleichheit aller Menschen un:! da-
mıiıt ihre gleiche ur Da alle Tochter un! ne
e1Ines Vaters SINd, Siınd alle VOIL diesem ater un: T-
einander gleich. Le1lder kennt eben diese Tradıtion auch
ın entsetzlicher Perversion ihrer Grundsatze die Herr-
SC VO  . Menschen ber Menschen.

Gemelınsam dıe Denn der Ansatz ist tatsachlich adıkal Wenn N]ıemMand
ngs thematisieren großer ist als eın anderer, WE  w ann eın ensch sıch
als Weg einem annn wenden? Wenn WIT alle stark und schwach, gut un!
wachsenen Glauben Schliec SINd, W as bleibt uns dann?
Vertrauen ın ottes Was anderes, als das Vertrauen ara daß ottes Gelst
Gelst 1ın en WIT. WIT alle Gottes geisterfulltes olk Sind, das

auf dem Weg und auf der 1916 ist? Das eiINe Verheißung
hat, deren Eirfullung aber och aussteht. Das ZW al das
e1IcC Gottes schon bruchstuckhaft erfahren kann,
aber och nıcht besıtzt, un:! darum NU: gemeınsam
rıngen annn Das der ahrheı auf der Spur 1st, S1e aber
nıcht gepachtet hat Kın olk 1mMm E;xodus, Weg VO  - den
sicheren Fleischtopfen und den klaren Abhängigkeıts-
strukturen auf einem unsıcheren Weg eın verheißenes
and Vielleicht en WIT er schon weıt
auf diıesem Weg un:! 1 Besıtz des elobten Landes BC-
waäahnt und eriahren gerade wleder, W1€e muhsam dieser
Weg ist Vielleicht en WIT solche ngst, ort n]ıemals

Mumonkan, zıit. nach Sheldon KODPD, du Buddha unterwegs \

Frankfurt/Main 1978
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hinzukommen, daß WIT der Versuchun. erliegen, einem
sıcheren Fuhrer folgen, der dıe Richtung we1ß. 1el-
leichtenWIT ngst, unterwegs verhungern Ooder
verdursten der alleingelassen werden und VeI-

L1eEeNTNeEeN

Wahrscheinlich mussen WITr lernen, diese Ängste wıeder
mehr ernstzunehmen. Und uns damıt VO  - der Uusıon be-
freıen, WIT waren schon Ziel Wır en ohl och
einen Jangen Weg VOI Es ist eın Weg des wahrhaftı-
gen, akzeptierenden un! einfuhlsamen Dıalogs Der Weg
einer Pastoral, dıie die ngs nicht tabuiısıert Oder den
Menschen die nimmt, sondern dıe darauf vertraut,
daß Menschen erwachsen werden wollen un! erwachse-

Menschen selbst imstande Sind, mıiıt inren Angsten fer-
tıg werden.

und vertrauens- In eiıner Zeıt, ın der der Rufnach der Autorıtat wıeder laut
Vo Beziıehungen WIrd und Hierarchiıen („heıilıge Herrscha:  ‘|) wıeder auf

ihre Bedeutung pochen, bedarf INSO mehr olcher Vel-

trauensvollen ezıehungen, diıe die Voraussetzung f{ur die
Auseinandersetzung mıiıt der ngs bilden
Eıne realitätsorientierte, MEeNSsSC  ıche Pastoral wird sıch

dieses Vertrauen wıeder mehr bemuhen mussen. Eın
anderes Wort {ur Vertrauen ist Glaube
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Richard Friedli Die Wandlungserscheinungen werden als
rasant erlebt, da ß jeder Lebensbereich 1UT

Reinkarnation noch vorlaufig eın scheıint. Kın wacher
Eıiıne sozlal-psychologische Analyse Beobachter gesellschaftliıcher Prozesse, der

Futurologe Alvın o  er, hat dieses Charak-
IDie folgende Analyse faßt dıe Ergebnisse teristikum der gegenwartigen persönlichen
eıner ın mehreren euronpdıschen Landern un:! gesellschaftlıchen Wiırklıchkeiten mıit
durchgeführten efragung uüber Gott und dıe „Vorläufigkeit“ etikettiert Die Menschen
Welt, ber Lebenssinn ıund. Wiedergeburt der Oderne scheinen hın- un: hergerissen
Samımmen.. Auch Wenn manche der efragten eın zwıschen der Sehnsucht ach Wech-
unter „Wiedergeburt“ her dıe aufe oOder sel und der ngs VOLr Wandel Die echsel-

dıe Auferstehung VDO'  — den oflen gedacht und Wandlungsprozesse konnen 1ın verschie-
en urften, als daß sS1ı1e eın uwrederhol- densten Zonen des Alltags erlebt werden:
Les Wiıedergeborenwerden ın einem ırdıschen Berufsmobilität, Partnerwechsel, Rollenmo-
en glauben, bestätıigen dıe Trgebnısse, dıfikationen, Kxperıiımentieren mıiıt verschie-
welche Verbreitung Reinkarnationsvorstel- denen relıg10sen un:‘ mystischen TITraditio-
lungen bereits reıcht haben. red. Ne’  ; Euramerikas, Asıens oder irıkas

1.1 Der Neue Kontext
EisS ist eute alltäglıch, VO'  - den tiefgehenden
und Traschen Wandelerscheinungen 1M BC- diesem Klıma der Vorlaufigkeit un! Ver-

unsıcherung WwIird mehr und mehr VO: dersellschaftlıchen en sprechen. Diese
Mutatı:onsprozesse etirelien die Mentalıitä- Reinkarnatııon als einem gultigen Modell BC-

Sprochen, mıiıt dem das eschnıic VO  - Welt,ten, Institutionen, Lebensrhythmen un:
Wertsysteme. Das Bewußtsein diese Ent- Mensch un!:! eele gedeute werden kann

Wiıedergeburt ist fur viele Menschen derwicklungen ist intensiVv, daß die Beobach-
ter N1ıC. UTr VO  - einer evolutionaren oder eutigen esellsc. eın chlussel, auf

die Sinnfrage eine Antwort erhalten, dasreformistischen Bewegung, sondern VO  -

volutionaren Prozessen sprechen, denn Schicksal ertragen können, das Bose ın
geht Ja Nn1ıC. aum beobachtbare Veran- der Welt verstandlıch machen, dıe Unge-
derungen Ooder kurzlebige Modeersche!i- reCc.  ıgkeıit den Lebensverhältnissen
nungen, sondern radıkale un! schnell legıtimieren un! die persoöonliche un! Sozlale
verlaufende Verschiebungen! Die esamt- Uun! abzutragen. Fur manche WIrd mıit
Konstellatiıon VO  - Überzeugungen, Werten dem der Wiıederverkorperung auch
un:! Verfahrensweisen der okzıdentalen Ge- dıe Diskussion den ragraphen 218 und
sellschaft ist 1mM Fl  S Der Wiıssenschafts- das Leiıden chwangerschaftsab-

TUC entdramatisiert. Wieder für andereheoretiker "Thomas Kuhn spricht VO.:  -
einem Paradıgmawechsel2. g1bt die Vorstellung VO.  - 1ınem moglıchen

eubeginn des Lebens Urc. die Reinkarna-
Hoffnung aufReinkarnatıon ın Europa tıon ıne Hoffnung, auch nach den

Greueltaten VO':  } Auschwitz und 1Tr0sSshıma
Diese Verlagerungen lassen oft eın zefuhl weıterhın eine bessere un: der
VO.  - S1inn- un! Identitatskrise aufkommen. Menschheit glauben koöonnen83.

der Pastoralkonstitution des Vatikanischen
Konzıils uüber die 15rC| ın der Welt VO'  - eute Statistische Hınwelse
Gaudium el spes. wIird die Gegenwart als eiıne Zie1it Z  ” Reinkarnationsidee 1ın Europaumschrieben, die VO  - „tliefgehendem und raschem
an:ı profundae ei celeres mutatıones) un DiIie innereuropaäischen Geılistesstromungenıner ‚„„sSozlalen un:! kultureillen Umgestaltung‘‘
(transformatıo Ssoclalıs el culturalıs gepragt sSe1 und die Durc  ringung Europas mıiıt der Ge-
(GS aragrap. 2, vgl. uch: 53—7) Diese Muta- genmiıssıon aus ndieneneine Mentalıtat
tionen sind 1ın verschlıedenen sozlalen Bereichen
feststellbar: Familienverständnis (47), Kommuni-

entstehen lassen, ıIn der die Vorstellung VO  a

kation (54), wirtschaftliche Ungleichheit (63), inter- Reinkarnatııon mehr un:! mehr als plausıbel
natiıonale Polıitik (73 und 79), Friedens- un!: rlegs- un! evıdent angenoMmM: wIrd. Die innere
problematik (80) und relig10ses Leben (4)

Thomas Kuhn, DIie TUuktiur wıssenschaftlicher Hans Torwesten, Sind WITr 11UTX einmal auf Erden?
Revolutionen, Frankfurt mıt dem ost- Die Ildee der Reinkarnation angesichts des ufer-
Skrıptum VO!  . 1969 ZU Paradıgma-Begri1f1). stehungsglaubens, Freiburg ase. Wiıen 19  S
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Logik dieses Erklärungsmodells scheıint TE  -} be1l den gleichen Populatiıonen dieselbe
wıe bereıts erwaäahnt verstarkt werden Untersuchung nochmals durchzufuühren,

die Eivolution eobachten konnen.durch verschiedene Erfahrungen: UuC.
nach Gerechtigkeıit, Leılden innergesell- In diesem weıten Kontext un:! 1mM peziıfi-
schaftlıcher Ungerechtigkeıit wI1e Klassen- schen Bereich „5INN- und Lebensentwurtf:‘
und Kastenaufgliederung, ratselhaite Erıin- (Meanıng anı Purpose of lTe siıtulert iıch
nerungen, das TieDnıs des „dejäa vu  .. Verer- dıie rage 163
bung VOIl Charakterzugen uUSW Was bisher Woran glauben S1e?
als Beobachtungen des Zeıitgeistes und als (Gott

eeleVermutungen erschıen, ist Jetz UrCc. Un- untersuchungen ZUTLC Tasenz des Reinkarna- enach dem Tod
tionsgedankens 1ın der europalıschen enta- aradıes
lıtat auch quantıitatıv und statistisch ele.
DiIie m{fragen der UTODEAN aliue Systems WiedergeburtStudy TOUD EVSSCG), welche unter der Ge- Da 1n diesem Überblick VOTL lem darum
samtleıtung des Gallup-Institutes ONdOoN geht, das Lebensgefu. umschreıben, 1n
VO:  - 1978 DI1s 19892 durchgefüuhrt wurden und welchem der okzıdentale Mensch der ach-

denen die demoskopischen STI1LLUte IFOP industriellen Gesellschaft das Daseinsver-
(Parıs), DA'TA al  T1 un! EMOSKOPIE tandnıs ach dem odell der Reinkarna-(Allensbach/BRD) eilnahmen, en 1ne
repräsentatıve ruppe VO.  - Personen tıon als gültıgen Lebens- und Todesentwurf

empfinden beginnt, werden hler 1U  b ein-
NEeuUunNn europälischen Landern erfaßt?:t Das elne statistische Mıttel dargestellt; auf e1-

Erkenntnisinteresse ist auf die Wandelphä- Ne  - weiterführenden Oommentar wird VelI-
omene ın den Wertsystemen gerichtet. zichtet. Die Ergebnisse enhler die unk-
Aus der Dıagnose kann prospektiv die ZiUu- tıon VO  - Signalwırkung un! Verstärkung®
kunft Europas erschlossen werden, denn die Folgende Gesichtspunkte ınd el untfier
uffacherung der Untersuchung ist Tel!
und aufschlußreich. Die untersuchte Popu-

den 182 Kategoriıen berucksichtı worden:
die geographische reuung

latıon aus Neun Landern ngland, Bundes- dıie religionssozlologische Zugehöorigkeit
repu Deutschland, Frankreich, Italıen, die Altersstufen
panıjen, Holland, Belgıen, Irland un! Dane- 4) die Kirchenpraxı1s
MmMar. wIird 182 Kategorien aufgeschlus- Eıne esamtauswertun der Antworten

den Fragen nach den Glaubensinhalten undselt z. B politische ptionen zwıschen
„1Iinks  6 un: „rechts‘‘, Einstellung terrorl1- den eschatologischen imensionen (Hol-
stischen en, relıg10se Praxıs, PermissivI1- le, ennach dem Tod, Paradıes) ergabe e1-
tat, Kirchenzugehörigkeit, Sexualverhalten, 1E  - Beıtrag, der das TO: der Aussagen ZU)

psychologiıisches Selbstgefühl zwischen Kın- Reinkarnatıion qualıtatiıv bereichern wurde.
amkeıt un: uCcC. -eDTauCl. VO.  _ Massen- Geographische Verteilung TOoOzen!medien, erufliche Situation, Alterszugeho-
rıgkeit, zıivilrechtlıcher Status, Hausbesıit-
ZCTI, Eınkommensstuflfe, schulische usbil-
dung, Konfesslions- und Klassenzugehorig-
eıt USW aralle den statistischen Trhe- ‘ nein  58
bungen ın EKuropa ist 1eselbe Untersuchung 31 59 -  \22
ZU Vergleich un:! ZUI Kontrolle den R1 Reinkarnation; keine Antwort

USA, ın Kanada, EeX'  O, apan, Sudkorea Nach dieser Umfrage glaubt eıner VDO'  S fünf
und Sudafrıka vorgenomMm worden. Ziu- uropdern (21%) die Wiedergeburt Diese
dem ist vorgesehen, ın den ommMenden Jah- Zahl finden WIT den Ergebnissen der 182

verschiedenen Analysegesichtspunkte alsEine erste ynthese diıeser Untersuchungen (wo-
Del das ema „Reinkarnatıion" nıcht besprochen 1nNne Konstante
WIT! findet sıch ean Stoetzel, Les valeurs du

present: unl  (D enquete, Parıs 1983 Aus f1- 9 Das Zahlenmaterlal stammt aUuS. allup Poll,
nanzıellen und organisatorıschen Grunden konnte kuropean Values, eanıng and PUTrpDOSEC of
eine entsprechende Erhebung 1ın der Schwelz noch lıfe sectlion, Question 163, London 1983, and
N1C. durchgeführt werden. 17138
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2) „‚Kelıgiöse Zugehörıigkeıut Sprachen) 1ST 1Nle solche UÜberschneidung
Frel- aber schwieriger annehmbar
en Religiö0se rfahrungen (oft ‚unkirchliche

ja 1 ä3**| Al 12 Relıglosıtat‘‘) scheinen den Glauben dıie
Wiedergeburt begunstigennem  55  7252

Die STAaLiSiiSC technischen un! SOZ1lolog1-E Z E O schen Methodenfragen un:! Interpretations-
Be1l anderen relig10sen ptiıonen un!:! Fragen schwierigkeiten olcher rhebungen ınd
konnen WIT zwıschen Katholiken un! TOTLEe- Kontext dieser einfuhrenden Sk1ızzen Z
tanten große konfessionsspezilfische ntier- Keinkarnationsgedanken offentlichen
schliede feststellen ıngegen beim ema Bewußtsein europaıscher enschen nNn1ıC
Wiedergeburt S1INd dıe Ansıchten nahezu diskutieren Die es  ate iınd aber doch
gleich sıgnıfıkant daß S1e die Tendenz auch

Altersstufen Europa die Reinkarnation glauben
belegen

Reinkarnatı:on Modell und TherapıeRI  18-  25  35— | 45- | 55- | 65- | 75-  24  34  44 | 54  64 | 74 |etc. ‘
Das statıstısche aterıa. uüuber die Verbreili-Ja  22  20  21  O Lung des Reinkarnationsgedankens UTro-nein| 59 | 62 | 59 | 57 | 59 | 53 | 50 1st eiNnNe sachliche Information schwier1-
geTr 1st Interpretatıion un! noch kom-ONO
plexer die Motivationsanalyse Der die

Im europaıschen Mıttel zeıgt ıch eichtier runde, dieses reinkarnatorische
Anstieg den Alterss  en 18324 TEe un:! Eixistenz rklarungsmodell mehr und mehr
ab 65 Jahren ]ler sıgnalısiert auch ‚„‚keiıne für enschen die Okzıdent en plausı-Antwort‘‘ Unsiıcherheit) bel erscheint® Fur viele Menschen

Kırchenbesuch und relıgröse Erfahrung Abendland g1ıbt die Reinkarnations Vor-
stellung un dıe darauf basıerende e1ls-

WEeNIgET Wrelig'iöse  Erfahrung ethode der Reinkarnations-Therapie (Re-Wrelig'iöse  Erfahrung bırthing)” gultige Tklarungen un:! O-
den fur ihre aktuelle Leidensgeschichte aBa  Minimum  ‚wenig  164  1x  1x  IX  Yloche Monat  Jahr  Jahr Ja  nemn
Das vorgelegte aterı1a. wıird aber VO: ara-jadaHBden 22 2a B SEH O psychologen und Nicht-Parapsychologen
kontrovers interpretiertnein | 47 | 51 | 57 | 58 | 69 | 46 | 60

Wissenschaftliıche KontrolleAya22; m272228 e
VO.  S Reinkarnation

Zwel Beobachtungen Hans Bender (Freiburg Br ), Gruüunder un:!Die intensıvsten Praktizıerenden qa ]-
VOILI em Romisch Katholiken un: Pro-

Leıiter des Instıtuts fur Psychohygiene
(Grundung nenn dıie Schwiıerıigkeitentestanten StimmMmen m1 31% fur Wieder-

geburt
welche die Kontrolle dieser Erfahrungen
moglıch machen8?

Da die Antworten VO  b regelmaßıgen Diese Erinnerungs erichte un! diese
Kıirchgangern paradox un! überra- UrC die hypnotische Ruckfuhrung reak-
schend anmuten werden aIiur TKlarun- tualısıerten Ereignisse konnen deshalb nNnıC
pecn gesucht el wurde die Moglıchkeıit verıfizıert werden weıl S1e TSLT nach dem

oft ahrhunderte zurüuckliegenden ‚esche-Verwechslung zwıschen ‚„‚ Wıederge- hen erwaähnt werden Das edachtnis 1ST
burt‘‘ und „Auferstehung‘‘ eErwogsgen Eıne
solche SPraCc.  iche Verwechslung 1ST Rıchard Friedl}2, Zwischen iImmel und

Die Reinkarnation Kın relıgiıonswıssenschaftliıcheseinzelnen prachen moglıch (SOo L, andDuc. Freiburg 19386 1326 und 118102
Franzosischen zwıschen L  Ce oTWald Dethlefsen, Das TIieDnıs der Jlederge-

burt Heilung UrC. Reinkarnation Goldmann‚„resurrectıon un! „re1ıncarnatıon oder 11749) unchen ders chıcksa. als Chance
nglıschen zwıschen „rebiırth‘‘, 99  I - Goldmann 11723), Munchen 19385

Hans ender, Reincarnation el parapsychologie,rectiion un:! „reincarnatıon‘‘) Im Deut- (ed.X La reincarnation, Berne 1986,schen er anderen germanıschen
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Der selektiv un! akzentulert einzelne Yak- Es kann ermoOglıcht werden, unerledigte
cten, vernachlässigt ıngegen andere. Konf{iflikte aufzuarbeiten. Dem efuühl,

ausweichlıch eın Schicksal geketteJan Stevenson hat die Biographien un!:!
Zurückfuhrungen VO. 2000 Lebensgeschich- se1n, wiıird ıne rationale Erkläaärung un!: Leg1-
ten analysıert und veroffentlicht (1975—-1983). timatıon entgegengestellt.
Zu diesen Erinnerungsberichten ınd wel Das NEeUeEe Erleben vergangener Schick-
Bemerkungen machen: In keinem all salsphasen und der amı verbundenen EeINO-
konnten alle Detaıiıls veriıifiziıert un: die UÜber- tionalen UuSstande hat kathartische Wırkung:
einstımmung zwischen der Darstellung VO der/die etroffene kann ıch namlıch selber
vorausgehenden en und den Gegeben- wıeder annehmen.
heiten empirisch bewlesen werden. 90% 4) Dadurch ernalten persoönliche Leildenser-
dieser Biographien AaUus fruheren en Wel - ahrungen und Ungerechtigkeıitssıtuationen
den VO Kindern erzählt, die zwıschen funf ine „Erkläarung‘‘, die S1e ertraglıcher un!
und NeunNn TEe alt Sind. arer werden lassen.

DIie Verifikation durch abgegrenzte eoD- Selbstverstaäandliıch ist die Reinkarnations-achtungen nach den eiNoden der empIr- erapıe N1ıC. VOT Scharlatanerie geschutzt.schen Psychologie ist auch deshalb N1IC.
möOglıch, weıiıl die Diımensionen der psychı- Gleiche un! annlıche Mißbrauche un! VeI-
schen Gesamtgestalt des ewubten und des antwortungslose Verhaltensweisen 1n der
Unbewußten selbst der Einzelperson nNıC. „Ddeel-Sorge lassen sıch Der uch 1ın derVOo. durchschaubar iınd un:! noch wenl-

klassıschen sychılatrıe oder der konkre-geTr gangbar ist, die Konturen un!:! nhalte
des ewußtseins anderer enschen voll ten Praxı1ıs der Eınzelbeichte eobachten.
erfassen. Zum ewelsen ıner Reıln-

Reinkarnatıon und Wiıedergeburtkarnatıon ware aber notwendig, e1INeEe sol-
che Seelenkonstellation beim Sterben elıner

Es WarTr nicht das Tkenntnisziel dieses Be1l1-Person beschreiben un! i1ıhr Wiederauf-
scheinen bDbel der ‚eburt einer eUe. Person Lrages, die reinkarnationistische Weltan-
festzustellen schauung religionsgeschichtlıich beschre!l-
Die wıssenschaftliıche uselinandersetzung ben19 Dann ware notiıg geweSsecn zeıgen,
mıiıt Phanomenen, die nach dem Reinkarnati- daß das Wort „Reinkarnation‘‘ zıiden;
onsmodel erklart werden, geht aDer weiıter.

10 Das wurde 1m erwaäahnten (Anm relig1onswI1Ss-S1e konnten alternatıve Erklärungs-Sche- senschaftliıchen Handbuch nach der religionstypo-
mata vertiefen un:! präazısıeren helfen (Z ogischen Methode der ulturanthropologie gele!1-

StTet 3854 und 103—-104 (frühchristliche DebatteArchetypen-Lehre oder Verstäandnis des DeT- die „Seelenwanderung‘“‘), 57—76 (Hinduismus),
sonlichen und kolle  ıven Unbewußten) l un!: 104—-107 uddhısmus), 91—-94 und 107—-109

(afrıkanısches hnenverstäandnıs)Therapeutische Auswirkung wird der innerchristliıchen Diskussion die
des Reinkarnations-Modells Reinkarnation ıIn wilderspruüc.  iıcher Weise entiwe-

der behauptet, der en 1ITC SEe1 der Reinkar-
Auch WenNnn nach dem rational-analytischen nationsgedanke angeNOMM: der verurteilt WOI-

den. Kur el Posıtionen wird auf den Theologenund krıtischen Wissenschaftsverstandnıs das Orıgenes aus Alexandrıen (ca. 85-—254) verwliesen.
Faktum einer Verkettung der gegenwartı- Zu cdieser Dıskussion kann ın KUurzeglwerden:

den 19 athematismen des Konzıils VO  -pgcn menschlichen Ex1istenz mit vorauslie-
genden un! kommenden en NnıC ele: Konstantinopel wurde N1C| die etempsy-

chose (Seelenwanderung, anvısıert, sondern der
ist, bedeutet das noch N1IC. da die hypnoti- Diskussionsbeıitrag VO  - Örigenes, der die unfer-

Menschenche „Zurückführung 1n fruhere Leben‘‘, w1e schiedlichsten Lebenschancen der
UrTrC. das odell der ‚„‚Metensomatose‘‘ der „ IN-

S1Ee VO  5 den Vertretern der Reinkarnations- somatose‘‘* (die Vorstellung ıner praäexistenten
Therapie vollzogen WwIrd, vollıg wertlos se1?. eele, die sıch je 1E  e verkörperlicht darstellt) 99

klaren‘‘ wollte Dogmatische StellungnahmenDie therapeutischen Effekte VO.  5 „„Re- der konzıhlare, lehrmäßige Rıchtigstellungen
bırthing‘‘ durfen nNıC. unterschätzt werden. tervenleren TSLT dann, W e e1in größerer 'Teı1il der

T1sSten orstellungen vertritt, denen sıch die
Denn uch WenNnn das uffachern des person- weltweıte Christenheıit N1C| mehr wiedererkennt.
lıchen Einzelschicksals 1ın mehrmalıge Le- Die gnostischen andgruppen Walelnl bDer den

ersten christlichen Thunderten keine solcheben empirısch NıC. nachgewlesen werden Herausforderung.
kann, vermogen diese eihoden doch, Be1l den eutfe vertretenen einkarnations-Vorstel-

Jungen ist außerdem ZU unterscheiden zwıschendem Jetz eldenden Menschen rTklarungSs-, den okzidentalen einkarnations-Hoffinungen un!
Orlentierungs- un: Entscheidungshilfen -Projektionen und den genulnen vlelfaltıgen hın-

duistisch-buddchuistischen Weltentwuüurfen (beı1 de-vermiıtteln
11  - uch wieder die WiedergeburtsvorstellungenFruhkindliche traumatische Eirlebnisse der aslatıschen Volksfrommuigkeıt VO.  - den kom-

können wıedererlebt un: ausagler werden. plexen und nuancenreichen Lehren und egen
der großen tradıtionellen Meiıster der aslatıschen

Ders., ©1 242243 Spiritualitäaten unterschieden werden mußten)
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un!:! 1mM Orient diametral entgegengesetzte nisch: unspaltbar Die diese Worter erfan-
nhalte hat fur. die ersteren edeute Reıin- den, haben weder die Kernspaltung noch die
karnation eine hoffnungsvolle Zukunft und Schizophrenie gekannt er NU.: der
einen chancenreichen Neubeginn, fur die derne ‚wang Spaltungen ın immer le1-
dern sıgnalısiert Reinkarnation punar-Jjan- NeTe Teile, Ab-Spaltungen anzer Person-

un! samsara ıne schreckenerregende Lichkeitsteile VO: jJener altertumlichen, als
Perspektive un einen uC untel.  ar gedachten Person a OS So fragtDie Ausrichtung dieser sozlal-psychologi- Christa Wolf ihrem neuesten uch mıt
schen Analyse Warlr uch N1C. theologisch dem bezeichnenden 1Le ‚„„Storfall‘‘, dem
un! innerkirchlich auf die T’hematık der gleichermaßen TIschernobyl un!‘
Reinkarnation einzugehen. Dann ware 1Ne lebensgefährliche Gehirnoperationnamlıch notwendig BEWESECN, VO  - den „ ET-
ten Dingen‘‘ (Schöpfung, Leben, Erbsunde)

geht Storfaälle 1M Reaktor ‚„‚draußen‘‘ un!
‚„drınnen‘““, der Maschine un! 1mM ÖOrganis-un:! VO: den ‚„„Letzten Dingen  6 (Fegfeuer, INUS, ın echniık und atur, 1ın GeschichteEndgericht, ımmel, O.  e Tod un! Aufer- un! Bıographiestehung, Einmaligkeit un! Wıederkunft

Christi) Ssprechen. Doch noch dringlicher Leiıden schizophrenen Verhaäaltnissen und
un! herausfordernder ware dann CWOT - Storfaäallen
den, VO  5 der chrıistliıchen Wiıedergeburt ın
Bekehrung un!: Taufe sprechen (Joh 3, In der 'Tat. Wır wurden dem 1ın siıch schillern-

und 8! Ar D 5’ etr L Uun!:! Denn den Phäanomen der New-Age-Bewegung
oder (Joh 3’ 3) „„Wenn jJemand Nn1ıC zeıt- und sachgemäß N1ıC. gerecht, WenNnn WIr
VO ECU:l geboren wIrd, kannn das elic nNnıC. auf die sch1ızo1den, Ja schizophrenen
ottes nıcht sehen.‘‘ Verhaltnisse un! die dualıstischen Signatu-

Ie  - 1SeIeTl Weltsıtuation un! unNnseTres Ver-
haltens achten wurden. Die Faszınations-
Taun Hoffnungsdynamik, die gerade VO.  S
SOLC nachchristlichen relıg10sen Bewegun-
gen ausgeht, ist keiner Weise verstandlichar‘ucC
Uun: eurteilbar ohne das Leiıden un! Miıtle1i-

99  ko sta Ego““ den den ZzZerrissenen un! abgespaltenen
ew-Age-Spiritualität un! christlicher Verhaäaltnissen Hırn un: auc ın Bezile-
Glaube hungen un! Gesellschaften, ın FrTreizeıt- un!

zwıschen den Vol-Arbeıtsverhältnissen,
Wer sıch als Christ VO'  S der Spırıtualıtät des l_{_ern‚ 1M mgang mıiıt atur und Geschichte

Ähnlich WI1IeEe der Te ist der Storfall 1mM Re-Ne1pn Age ınsDpITIETEN lassen möchte, erfäührt
AaUS den nachfolgenden Ausführungen, daß aktor ZU. Symbol geworden fur die Aporıen
und zn welchem usmaß drıes möglıch und der wıissenschaftlich-technischen ernunft,
SINNDVO: ersche1ınt. Er wırd allerdıngs auch für die Dıalektik der Aufklärung, fur die
dıe krıitischennfragen VDO'  S UC (wıe auch Nachtseite des Yortschritts Der ihnen
Jene VDO'  S KurtKoch ım selben eft) ernst neh- grunde liegende ZUTI aCc. ist ZuueIis
ILETL, sıch NC vorschnell VDO'  S eıner TLO- ambivalent, die strukturell be-greifende un!
stıiısch-dualistischen Ideologte vereiınnahmen an-greifende Einstellung em und jedem

lassen. Die ırche alsnund unr Llie hat ihren zu hohen Preis. Die Gefährdung,
en dıe Aufgabe, unser Gottesverständnis Ja Zerstorung VO  -} Innenwelt und mwelt
und Kiırchenbild VDO'  z monokratıschen mac. beangstigend manıfest, welche Kon-
Einsettigkeiten und Fehlentwicklungen SCqQuECNZEN sich wohl notwendig aus anthro-
reinıgen und AaTuUr aufeın geisterfülltes Ver- pozentriıschen un:! C  IN  n Engführungenstandnıs der Heılsgeschichte zuzugehen. red der neuzeıtliıchen Lebenswelt ergeben EKın

Paradıgma tut not. Im Verlangen nach
‚„„Wıe merkwurdig, daß A-tom auf griechisch Synthesen, der Sehnsucht ach Granzheit,
das gleiche el wıe Indıyıduum auf latei- ıIn der Beschwörung VO  b Beziehungsreich-
11 Ansatzweise Friedli, o 9 1986, 109-112 Chrısta Wolf, Storfall, armsta!:ı 1987, 53
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MaC die Stoßkraft un:! Attraktıvıtat deruu  3 un! Vernetzungskraft kuüundigt ich bel-
des Das zunehmende Krisenwıissen VO Bewegung aus „Ich mochte ehaupten, daß
Defizıt und kultureller Energiekrise ange- die Okologische Not der Trde als radıkale
sichts des Bisherigen und leidenschaftliche Wandlung der menschlichen Identitat 1n un-

Hoffnung auf eın ewußtseın, eın en Spurbar wIird. Die Bedurfnisse
ue: Zeıtalter, einen menschheitlichen des anetien un! die Bedürfnisse des Men-
@Quantensprung. ‚„„Oko Ego“‘‘2 Viel d1- schen sSınd e1ns geworden, urn vereıinten
mensilonales Zusammenschwingen der kos- S1e begonnen, auf die zentralen Institutionen
mischen und naturalen, der individuellen uUuNnseIilel Gesellschafi einzuwiıirken mıiıt einer
un:! kollektiven Energilefelder; STa egol- Tra die ZuueIis subjektiv ist un! dennoch
scher Verhaärtung nunmehr sanfte Ver- das Versprechen der kulturellen Erneue-
schworung und schöpferıische Vernetzung. rung ıch ragt 5
In Zusammenhängen denken un en Eın „Zeichen der Z.ei 66

lernen Daß eine solche HoffnungSs- un! eilsbDewe-
gUuNg, Ww1e synkretistisch 1mM einzelnen auchDiese Viıisıon ware mißverstanden, Wenn

I119.  _ S1e jedenfalls der Entfaltung ihrer immer, die offenkundiıige Relevanz- un!
Identitatskrıse der westlichen ZivyviıliısationFuhrer und glaubwüurdigsten Reprasentan-

ten wissenschafts- und rationalitätsfeind- und des (kirchlichen) Chrıistentums Vel-

scharfend aufdeckt un: als wirklıche ‚‚Kon-lıch lase. Es lıegt iNTrer einung nach viel-
mehr ın der Logı1ık der neuzeitlichen Ver- kurrenz‘‘ ZU Herausforderung wiıird er

doch werden mußte), liegt auf der Handnunft selbst, sıiıch SOIC. omplexere un:
differenzilertere Ganzheıten hiınein aufzuhe- Mindestens als „Zeichen der Zeıt“‘“ fur den

ben, W as vorrangıg Gang der NaturwI1s- „Hunger nach dem Evangelium  .6 letzte Bı-
senschaften (und zumal der Physık) aufge- schofssynode) \e) die New-Age-Bewegung
zeıgt WITd3. Es geht nicht darum, die ıcht- theologıisch und kirchlich ernstgenommen
seite der neuzeıitliıchen Fortschritts- und werden, WeNln denn die Ta: ZU Zeıtgenos-
Freiheitsgeschichte verdunkeln oder die senschaft nNn1ıC. noch weıter reichen sollte SO
schöpferischen Möoöoglichkeiten VO  - Wissen- gılt also, zunachst noch deutliıcher
SC un! Technik verteufeln es chen, Was das spezifische Profil dieser rell-
omMm freilich darauf. hler un! eute die g1o0sen Bewegung der ‚„‚Wendezeıit‘‘ 1st,
riıchtigen Konsequenzen aus dem gegenwar- dann nach ıner SOLIC kurzen hanomeno-
igen Notstand ziehen und „systemisch‘‘, logıe 1mM zweıten Schritt theologische Über-
Iso 1ın Zusammenhängen, denken un!en legungen und nalysen dazu sk1zzleren.

lernen. Der Erwartungscharakter und der
Änspruch der New-Age-Bewegung waren „Die sanfte Verschwörung‘‘. ZUT (MLNO-
auch m1ıßverstanden, WelnNnln INan S1e Ur als menologıe der New-Age-Spiritualı:tät
subjektive nmutung einıger weniger KEr-

Um der fast unendlichen Dıfferenzle-
grıffener lesen wollte DiIie Erarbeitung eines

rungen un: vielfarbıg schillernden Eıınzel-
CN, ganzheıtlıchen (holistischen) Para-

phanomene un:! -positionen eın (Gresamtbild1gmas ist vielmehr, jedenfalls 1ın den ugen entwerien, lassen ıch mındestens die fol-der etroffenen, 1ine objektive Notwendig- genden Merkmale notieren (prosaısch unkeıt Gelingt dies N1IC. dann ist die Selbst-
fast schulmeisterlich aufgereiht, ganz 1Mzerstorung der Menschheıit 1SC. kaum. zu

vermeıden4. Subjektive un! objektive Fak- ontiras der poetisch-kreativen Lust, der
narratıven un aSsoOzlatıven Ta vielertoren kommen also Z  ININCIL, un! TSLT dies
New-Age-Anhänger/innen). el ist A US -

50° die eingäangige Formel dem „Klassıker“‘ VO.  -

Frıitzof aDTA, Wendezeıit. Bausteine fur ein drucklich betonen un!: streng eaCcnNn-
e  ı8  9 Munchen 1982 ten, daß dıie genannten Merkmale innerlich
Vgl dazu bes. Herbert Pıetschmann, Das nde des

naturwissenschaftlichen Zeıtalters, Frankfurt 1980 So der Klappentext des aufschlußreichen Manı-
Il Ullstein 341438) ests VO.:  - eodore Roszak, ensch un! Tde auf
Ken 1ılber (Hrsg.), Das holographische Weltbild, dem Weg Eınheıt, Reinbek 19386 TOTOTO-1IB

unchen 19832
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zusammenhängen un!:! ıch wechselseitig be- ımmel, das 1C. un! die Umgebung) Das
leuchten® Ganze reflektiert sıch 1ın den Teien, uüber-

steigt diese aber unendlich un!: ist das dıffe-
Fahıgkeıt polaren Vernetzungen renzlerende Gesamtfeld, innerhalb un!

dank dessen Differenzierungen komple-Vor dem Hıntergrun eines Prımar analyti-
schen, zerglıedernden un:! be-greifenden XenNn Eıinheiten TST moglıch werden. Das
Verhaltens des ‚„Modernen‘‘) Menschen Ganze ist eın ymphonisches Fließgleichge-
ıch selbst un! em, W as ist proiulie WIC. voller Harmonie un! Schonheit.
ıch das NEUE ewußtsein uUurce und Der Mensch als eıl elınes großerenFäahigkeit polaren Vernetzungen, sach- (anzengema. assozlatıven Verknupfungen, ZU.

Der einzelne wahrnehmende, andelndeahrnehmung und Herstellung VO.  - Bezie-
hungsgefüugen „S5ystemisches‘‘ enken und un: hoffende Mensch entdec. ıch also fort-

schreitend, mikro- un! makrokosmisch, alsvieldimensionales Tiefenwissen SINd
wunscht un lernen auigegeben en 'Teil 1Nnes größeren (Ganzen. Er ist. als dieses

einzelne nNndıvy1iduum, einbezogen ıneder fur streng ratiıonales enken zustandı-
pgen en Gehirnhälfte soll gleich uUurI- kosmische Geschwisterlichkeit, ın 1ne pla-

netarısche Bruderschaft und Schwestern-sprunglıc. die rechte ZUTFT eltung kommen ;
denn diese ist der 1tz VO  - uUultlon un!:! SC.  a ıIn eın unendliıch viel großeres Gan-
Phantasıe, VO. Fuhlkraft und ganzheıtliıcher 2658. Er hat teıl anz des Lebendigen 1NS-
ahrnehmung. gesamt(, und jedes Tier, jede Pflanze un Je-

der tein ist iıhm kreaturlich nahe. Das Be-
Eın olographisches eltbıild muhen eine LECUEC Okologische ultur,

auch Form VO  - alternativer Agrar,‚,,tech-Das holographische eltbıild g1bt den Be- nlk“, basıert auf der Überzeugung, daß WITzugsrahmen fur alle Bestimmungen VO:

Subjekt un: Objekt. Im mechanistischen als Menschen 1mM Gespräch mıiıt der eele der
Tiere, der Pflanzen und Dinge eın konnenturwıssenschaftlichen Zeitalter die Ma-

schine als das grundlegende Paradıgma, VO  .
und ınd Die einzelne Kreatur lebt 1mM
chwingungs- und Beziehungsgefüge desdem her auch der ensch estimm

wIird Lwa Humanbiologie, Medizin un: Ganzen ıhr egrenztes un! darın unersetz-
bares en (das als solches durchausPsychotherapie. Demnach ware das Ganze

N1IC. mehr als die Summe selner eıle, und inkarnatorisch wıederkehren kann)
jeder 'Teıl kann prinzıplell herausgenom- Permanenter Prozeß der
MmMen, isoliert, ersetzt der puzzleartıg kombi- Bewußtseinserweiterung
nıert werden. Ist eın eıl kaputt, wIird Dieses Neue Bewußtsein ist Wahrheit eıneben herausgenommen und ersetzt, DI1is hın
ZUTFT Transplantationsmedizin. Daß dieses permanenter Prozeß der Bewußtseinserwei-

terung. Im Sinne der transpersonalen Psy-Wiırkliıchkeitsmodell eine ‚„„heurıistische“‘
Bedeutung und hat, wird N1ıC. bestrit- chologie”, die alle klassischen Ich-Psycholo-

gıen uberbileten und „aufzuheben‘‘ be-ten. Aber, ausgehend VO  . der modernen
Physık, WIrd eın Paradigma entwık-

muht ist ist das faktıiısche empirische Ich
gleichsam I11UI der manızrfesteste Vorpostenelt Das Ganze ist weıt mehr als dıie Teile, einer ganz anderen, tieferen und vieldimen-ihnen grundlegend vorgegeben und S1e be- siıonalen Wiırklichkeit. Je mehr der faktischstımmend. Dieses (GJanze ist nıcht eine fertige empirıische Mensch sıch, meditativ,Substanz, sSsondern eın interrelatives transzendiert un!:! seliner kosmischen un!Schwingungsgefüge kybernetischer Art In personalen Transparenz erfahrt, desto mehrjedem eı1l splegelt sıch, mıit anderen en, geschieht ıhm, Was als das Ganze glaubtdas Ganze selbst (wıie 1M assertropfen der un:! verwirklicht sehen mochte Der sSel-

Trsteinführung empfehlen: G(ünther Sch?z- Ne’ wahren Selbst aufgeweckte un: aufge-Der e1ist des Neuen Zeitalters New-Age-Spi-
rıtualıtat und Christentum, Munchen 1987; Hans- Vgl. neben den Buchern VO'  - Stanıslav Grof Des
Wiesbaden 1985
üÜürgen ‚UDD New Age Endzeit der Wendezeit, Roger Aalsı TAaNncCces Vaughan TSg.), Psy-

chologie 1n der ende, unchen 1985
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wachte Mensch mıiıt all selıner Dynamık nach entsprechend, omm es darauf. die g -
innen un! nach ben realısıert das All-Eıns schlechtliche Pragung un! Polaritat ZUTLXI Gel-
mıit dem Selbst er anderen un! des KOos- tung bringen und schopferısch aufzuhe-
INOS insgesamt. Dieses 'Tiefenwıssen un! e- ben Diıie New-Age-Bewegung ware kaum
wußtsein ersetzt den Glauben der anders denkbar, ohne daß Frauen femiıinistisch auf-
esa; Dieser erfahrend Jlaubende ‚„„weıiß‘“‘ brechen un! ihre Jeweils eigene Identitat
(durchaus 1mM Sinne der altkirchlichen Gno- hen 1C. mınder wiıichtig aber ist, daß
S1S) nehmend Manner den Mut finden, ıch VO:  >

ihren annlıchkeıtskomplexen un! -wahn-
Das strahlende Geheimnis vorstellungen eirelen Die Urchaus

des Unıyersums sinnliche und eTrotische Grundierung vieler,
Auf diesem Weg der Tkenntnis wIrd deut- WEeNnNn nNıC. a  er, Aussagen der ew-Age-
lıch, daß a.  es, Was ist, gottlic. ist auch die Bewegung eın Erfahrungswissen dar-
vermeintlich LOTEe aterıe ntgegen der uber OTaUS, daß weder Patrıarcha och
„Ideologie“‘ des Ratıonalısmus, der atur Matrıarchat dem geheimnısvollen Zusam-
un!: Dinge ZU. bloßen atfer1ı1a. der KEr- menspiel VO  = mannlıchem un! weıiblichem
kenntnis un: Tbeıt gemacht hat, geht „Prinziıp““ genugen Das ıld der androgynen
hler un! Jetz die ‚„Wiederverzauberung Erganzungsfäahigkeıit und Bedurftigkeıit 1n
der Welt‘‘ Es gilt, das Geheimniıs des Uniıver- unterschledener Eiınheıt ist nNn1ıC. zufallıg el-
UumnNns 1mM (Ganzen ZU.  a Geltung un! ZU. Leıitvorstellung. eTrade darın WIrd der
Tanlen bringen Der Mensch muß end- kosmische '"Tanz es Lebendigen un! Wırk-
lıch SCNHIe nehmen VO.  - seinem anthropo- liıchen konkret
zentrischen Mittelpunktswahn un!: Oottes-
komplex, dessen zerstorerische Yolgen ZW1- Quellen dıeser ewegungen
schen Tandlosıta un: Depression WIT alle

spuren bekommen SO ehr die Eıinheıt Zusammenfluß unterschiedlicher
des Lebens insgesamt gestuft 1St, ehr ist Tradıtionen
doch es VO gottliıchen £e1S' ewe und In dieser Visıon der New-Age-Bewegung
beseelt, un:! selbst gottlich. kommen, wI1e ersic  iıch, unterschiedlichste

' Tradıtionen ZUSamrmen. aslatısche Relig1os1-Forderung ach spezifischem ehr- un:
Lernverhalten tat, das Hoffnungswı1issen theosophischer

un! anthroposophischer Mentalıtat, meta-
Das kEkrwachen des einzelnen ıch selbst
und das Fortschreiten der Menschheıit hıneın

wıissenschaftliıche Einsichten und Utopien,
philosophisch-weltanschauliche TUNd-

1n das Geheimnis des kosmischen (GJanzen
setizen eın spezıfisches eNnr- un! {EerNver- uberzeugungen, christliıches Gedankengut,

okkultische un:! parapsychologische pt10-halten OTAaUS, ın dem sıch wıederum die Wa-
Nell. Auf wel Aspekte sSel NU. och eigenshıgkeıt ZULI Vernetzung un! ZU. wechselse!l- hingewlesen, auf esoterische und gnostischeıgen Zusammenschwingen estatigt, De- Überlieferungen. SOTiLeTrL. meınt Ja VO: Be-

Wa un! freisetzt Es bedarf der gT11f und VO: rsprung her (Z den grıie-LUr des inneren un! außeren Meiısters. hne chiıschen Mysterıiıenreligionen) ıne Wahr-
Seelenführung un! Kınweilhung, nne Initla- heıt, die NU:  — iınem egrenzten Kreıs VO  -
tıon un:! Eınwelsung ist der Weg der (3anz- ingeweihten und Erleuchteten zuganglıc.werdung N1ıC. finden un gehen Dem ist und deren Kkmpfang und Realisierungentspricht auch, weniıigstens fur die Anfangs- ıner besonderen Inıtıation bedarf® Diese
stadıen, eın deutliches Führungsprinzıp 1mM
Rahmen des vorausgesetzten Zusammenge- Eınubung, fast immer verbunden mıiıt der

egwelsung UrCc. einen Meister Oder Guru,hörigkeits- un! Gemeinschaftsbewußtseins auf ınen langen Weg, dessen nde
Aufbruch [ S1915 Identitat VO.  - Frau un! eın vollıg ewußtsein STEe. Im Lichte

Mann en den einschläagigen Lexikaartikeln,
10, 366—-374, vgl AUS der Insıderszene Hans-Diesem zugleıc polaren, multidimenslilona- 2e] euenberger, Das ist Esoter1ık, Teliburg 1985

len Uun!: holıstıschen Welt- un! enschenbild (esotera-TB
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dieses dann erworbenen (Geheim-)Wıssens JHIL. Solıdarıtät und Unterscheidung ÜUSs
wird die empirische Welt meiılstens ehr rela- Iauben
tıvlert, DIS hın ZU. ese, daß S1e bloßer

Wer als T1S und Theologe anfangt, sichScheıin oder InbegrTiff des (materıe. Bosen
sel Fur diıesen Weg nach innen (Esoterık aufdıe New-Age-Bewegung einzulassen un

deren Faszınationskraft ZUTFC enntnisnach innen gerichtet) braucht den Mut,
ıch aus der materıiellen und verdinglichten nehmen, muß nachdenklich werden. Er ün-
Welt fortschreitend erlosen lassen. Der oft det WIC.  ıge emente fuüur eine Pr1INZ1-
beschworene elıtare harakter dieses esotfe- ple. zutreffende Analyse un! Dıagnose der
riıschen eges meınt VO Ursprung her Zeıitzeichen ETr entdec. relıg10se Leiden-
NnıC. eın Herrschaftswissen andere SC.  a deren Haärtetest un! Gutezeichen eın
un! ber slıe, wohl aber dıe iınsıcht, daß der oft beeindruckend konsequentes alternatı-

VeSs en ist. C intellektueller Red-erlosende Weg schmerzlich-schopferisch
herausfuhrt aQus der vermeıintlichen Norma- 1C.  el un! gutem theologıschem Brauch

entsprechend, maßnehmen nN1ıC. den Ka-1ta
riıkaturen un! Halbheiten der Bewegung,

Der gnostische harakter sondern deren ea. un! deren uhrenden
der New-Age-Bewegung ‚„KOopfen‘‘, wird sıiıch Ne  = herausgefor-
Wichtig dafuür ist immer das ‚Mode der Er- dert sehen, das Spezılikum des Christlichen
euchtung un! der 1INS1IC. Dieser gnostl- bestimmen un: ıch solıdarısch 1ın das Ge-
che harakter Gnosı1ıs Tkenntnıis, Wis- spraäach, zustimmend und abgrenzend, eINZU-
sen) kennzeichnet wesentlich uch die New- mischen. In christlich-theologischer Per-
ge-Bewegung. Wiıe STAar. el jJeweıils die spektive ist die New-Age-Bewegung VOL al-
Arkan-Diszıplin un! amı der 1m strengen lem 1nNe Anfrage den kırc  ıchen Glau-
Sınn esoterische Charakter betont werden, ben das Wiırken des Heılıgen Geistes
hangt ganz VO.  > den geıistlıchen ‚„MischungSs- ‚„„Das große Jubilaum des Jahres 2000 enthalt
verhaältnissen‘‘ ab Tendenzıiell WITd INa eine Otfscha: der Befreiung urc das
gen konnen, daß 1ın der New-Age-Bewegung Wırken des Geistes, der alleın den Menschen
gerade eın Interesse besteht, das esoterische und Gemeinschaften helfen kann ]’ sich
Erlosungswissen moOglıchst vielen zugang- Aaus den en und en Zwangen befreli-
lich machen un:! also 1m Zusammenhang © wobel S1e auf diese Weilse das volle Maß
der w1issenschaftlichen und technıschen der wahren Te1INel des Menschen entdek-
Welt veroffentlichen. ken und verwirklıchen. Denn, Schre1ı1

der us, 9 der Geilst des HerrnDie smaragdene aie un!: ihre vlier
Grundprinzipien WIT. da ist Te1heıit‘.‘‘10 Mıt dem jetzıgen

aps kannn 00028  - 1n der 'Tat ag!  3 daß der
Fur dıe ‚„Lehrminhalte*‘ der Esoterik kann 1MM- ortgang der Menschheitsgeschichte 1n el-
INelr noch die smaragdene alile des Hermes 1E inneren Zusammenhang Stie mıiıt der
Irısmegistos gelten. Deren Hauptbotschaft andlungskraft des aubens das Wırken
besteht 1n vler Grundprinzipien: „„Wıe des Heılıgen Geistes Denn ottes e1s ist,oben, unten‘‘, „Alles ıIn der Welt ist DO-
Jar‘‘, „Zwıschen den olen erTtTsc. eın

unNns vorgegeben und zuvorkommend, doch
jene Wırklıchkeıit, 1n der, cNrıstliıc. gesehen,Ta  u.  g der eın Neues, eın Driıttes entste- das Geheimnis der Wandlung un Verande-

hen Jaßt‘‘, „„Alles 1M Kosmos lauft zyklısch, rung der Welt un:! des enschen geschieht.rhythmisch aD un! untersteht dem esetz In diesem Sinne sa der aps 1ın derselben
der Balance un! der Ausgewogenheit‘‘?. Enzyklıka: ‚„‚Zugleich ist der eılıgeWenngleich INa  - Iso dıe New-Age-Bewe- elst] aber auf wunderbare Weilse dieser
gung weder mıt SOTier1 noch mıiıt (G1nosıs Welt N1ıC. NUur nahe, sondern 1n INr en-einfach gleichsetzen sollte, ist doch die wartig und iın gew1lssem Sinne iımmanent;esoterısche Grundierung der anzen Bewe- durchdringt und belebt S1e VO  - innen
gung offenkundisg.

NZY.  a Dominum el Viviıfcantem (Verlautba-
Q Vegl. MAaT Gruber Susan Fassberg, New-Age- rungen des Apostolischen Stuhls (1 hrsg. VO! Se-
Worterbuch, Treiburg 19386 erder-TB 129 eifarla: der eutschen Bıschofskonferenz,
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her.‘‘1l1 Sollte INa  > hler VO.  - einer christlichen immer noch monokrTatisch un! weıt entiern
VO  - einer trinıtarıschen Zivilısation der LIe-KEsoterik sprechen durfen? In jedem all gilt

CS, AauUus Grunden der Zeitgenossenscha un! be aßt ıch die New-Age-Bewegung mOglı-
cherwelse auch lesen als ea.  102 auf eınder Verantwortun: fur das Evangelıum, die

New-Age-Bewegung ehr enNnau und ernst- monokrTatisches eologie- un! Kırchenver-
standnıs, aufeine ekklesiale Geistvergessen-haft würdigen und, 1mM esprac. mıiıt ihr,

die christliche Auffassung VO Hl e1s her- heit, ja Geistlosigkeit!2?
auszuarbeıten durchaus selbstkritischer
Intention un! mıiıt besonderem Interesse Eıinseıltige Christusbezogenheıt
der Unterscheidung der Gelister Auch dazu DiIie christlichen heologıen un! Kırchen der
einıge Stichworte, die untereinander UuSäa.  - Neuzeıt Ssınd, 1n schopferıischer Auseinander-
menhangen un wıederum keinen NSpruc etzung mıit dem neuzeıtliıchen Selbst- un
auf Vollstäandigkeıt erheben Weltverständnis, Urchaus auch ın die Ge-

fahr geraten, eindımensıonal werden: die
Vergessener Beziehungsreichtum Theologie verkopft, die Liturgıe verba-

des trinıtarıschen ottes istiısch, das Amtsverstandnıiıs burokra-
1SC. das Gesamtunternehmen ırcheDas Christentum hat VO:  5 seıinen rsprungen

her, aufgrun des Christusbekenntnisses patrlarchalısch un! letztlich autorıtar. Weıl
vortrinitarisch und Iso einseltig bloßund der Geisterfahrung der Gemeinde,

darauf bestanden, daß der wahrhaft ebendi- chrıstusfixlert, unter Vernachlässigung der
Gelistwirklıiıchkeıit, hat die iırche dazu eige-Gott TSLT dann TecC erfahren un! Vel-

tanden sel, wWenNnn seine Einziıgkeıt un: Eın- Lragen, dıe schöpferische un:! vollendende
Immanenz des transzendenten ottesheıt trinıtarısch bekannt und bezeugt wITrd.

Bekanntlıch ist die Lebens- un!:! enkan- vergessen, daß die Welt gottlos un! Gott
weltlos wurde.der anzen fruüuhen ırche wesent-

lıch darauf gerichtet, die Eınheıit un! eben-
Vergessene ultur der Seelenfuhrungdigkeit, den Beziıehungsreichtum diıeses Got-

tes ın ıch und fur unNns verantworten, ufgrund vieler hiıstoriısch bedingter Eın-
daß weder gnostische Dualısmen noch {lusse und Reaktionen ist die chr:stliche Kul-
nokratische Theismen ntstehen Die theolo- tur der Seelenfuührung, der Inıtiation, der
gische TEe VO:  n dem einen Gott 1ın dreı Per- Kınwelsung un!: Einubung 1ın das acnstium
CNM, VO:  - dem unterschiedenen Ineinander des aubens un:! des ıhm entsprechenden
dieser dreı Personen 1n dem einen Gott, ihrer geistlıchen Lebens immer mehr versandet
Einmaligkeit, unendlichen Verschiedenheıit un! versickert. DIie spirıtuelle Dimension
un:! Bezogenheıt untereinander un Zzueln- des aubens un! der dramatische eichtum
ander, ist reflex1ıver USCTUC der riahrung der Liturgıle wurden immMmer mehr zuruüuckge-
dieses ottes un! des Reichtums seiliner LIe- Tan;: zugunsten DbZw. zuungunsten ıner
be Eine ırche, die ihre X1SteNz un! Hof1{i- eın ogmatistıschen, autorıtar ehaupten-
Nung diesem Gott verdankt, wIird 1ın ıch den den echtgläubigkeıt verbaler un! eın ko-
Beziehungsreichtum des trinıtarıschen Got- gnıtıver Art Das Pathos der befifrelenden
tes bezeugen un!: en wollen un:! mussen. Freiheıit wurde Nıchtchristen und VOILI em
Dem entsprechen Ansatze einer kollegı1a- N1ıC kıirchlich gebundenen Menschen uüuber-
len Kırchen- un! Amtsstruktur, einem lassen den Preıs 1ner tendenziellen
pneumatischen Gottesdienst- und 'Theolo- Selbstgettoisierun: der TC Vor diesem
g]leverständnıs und vieles andere mehr. Im ıntergrund 1st, gerade unter theologischer
Prinzıp aber WwIrd INa.  > sagen mussen, dalß Perspektive, ehr vliel lernen VO.  - der
die (westliche!) Christenheıit bıs eute die New-Age-Bewegung, iıhrer Soter1. un! Ar-
Wahrheit ihres eigenen Bekenntnisses ZU. kandıszıplın.
trinıtariıschen Gott kaum eingeholt hat un:!
iIimmer noch vor-trinitarısch ist. Sowohl das

12 Dazu bes wichtig Jürgen oltmann, . ott der
CcChopfung. Ökologische Schöopfungslehre, Mun-

Gottesbild WwWI1e das Kırchenverstandnıis SINnd hen 19835 1C. mınder bedeutsam wird ın diesem
Zusammenhang wıeder das Werk VO eulNnarı de

11 Ebd., 55 Chardın.

259



nfragen un: Unterscheidungen fahrlich bıs ZU.  — ‚„‚sanften Verblödung‘‘ un:!
totalıtarfaschistischen ugen ımm INa  -Naturlich bleiben auch Fragen, VO  - denen

1m Sinne der Unterscheidung der Geister TEe1lC die New-Age-Bewegung untftfer Oku-
men1ıschem spekt als spezıfische Weıiter-wenigstens die folgenden genannt selen:

a) Wie StTe mıiıt Leıden un: Kreuz, mıiıt der führung des interrelıig1ösen (resprächs, ist
slie, W1e gezeıigt, durchaus erns neh-„„Zulassung‘‘ un! Bewältigung des Leıiıdens

der New-Age-Bewegung? men !

Wie StTe mıiıt dem wohltuenden ntier- es also ommt, christlıch gesehen, darauf
d. gENAUET un! zeiıtgemaßer das lebenschlied VO Gott un! Welt/Mensch? Die Im-

INanenNnz ottes ın der Welt SC  1e Ja seine un:! verstehen, wWwWas T1sten ehaupten
„Ich/wir glauben den Heiligen elst, denTranszendenz nNn1ıC. dUS, ganz 1M egenteıl;

1Cun: die gottgepragte Signatur der Welt Herrn un! ebendigmacher *
Schwärmerel, nNnıc ogmatısche erhar-schließt deren Weltlichkeit nNn1ıC. aQUS, SOT1-

dern S1e TEl un ermoglıcht S1e Was tung, sondern der schwebende Flügelschlag
des Geistes, der das Angesicht der Trdehe1ißt dann Vergottlichung der Welt Uun:! des
WIT.  1C. erneuer (und 1ın Jesus T1ISTUSMenschen ın der New-Age-Bewegung? EKın

christlicher an-en-theismus wIıird immer wıderruflich erneuert hat)14
Urc die etonung der TITranszendenz des
weltimmanenten ottes gepragt eın Den
amı Weltliches N1IC. divınısıert un:! verab-
solutiert WITrd. Friederike alentiin
C) Wiıe ist mıiıt der Vermittlung des eıles,

Soter1 heutemit der Vorstellung VO Heıilsmiuittler Der
verwundete Arzt AUS azareth, der Christus

Im folgenden werden einıge der Haumptströ-Jesus, hat eın offenkundig anderes Profil als
die Guru-Gestalten der New-Age-Bewe- MMUÜUNGEN der Esoter1ık vorgestellt. er ze1g:

sıch, daß manche Formen der „Esoter1ık‘‘ weıtgung!
Schließlich: Wiırd N1ıC. die New-  ge-Be- zurückreıichen, uch WeNnrtN s$ıe euxute einen be-

deutsamen eıl der Wırksamkeit der SOLe-doch ehr VO  - einem intellektuel-
len Optimıiısmus der Miıttel- un! Oberschich- rık ausmachen. kıne Informatiıon bDer dıe

verschıiedenen ‚„Sophiıen‘‘ NO uch für Jeneten gepragt? Wo omm die Nachtseite der
Realgeschichte, dıe gefraßıge Dunkelseite Menschen NUTZLIC se1rn, dıe bereıts rTJTahrunNn-

gen m1t bestımmten Werken dıeser esoter1-der Naturgeschichte, die Abgrundigkeit un:
amonle des Bosen WIT.  1C ZUT eltung? schen ewegungen etwa maıt den Waldorf-

schuten gemacht en redDas schöpferische wlegespräch mıiıt der
New-Age-Bewegung kann, chriıistlıch peSEC-
hen, siıcher ehr weıt gehen Dies aber SOTfer.1.. ist eute A  .. Das zeıgen nNnıC. NUuI
SC  1e Abgrenzungen nN1ıC. aQUS, ganz 1mM gutbesuchte ‚„esoterısche Tage 1ın Wıen‘“‘,
Gegenteıil. Das Christentum hat einen denen (zu en Kıntrıttspreisen) eın bunt-
2000Jahrigen Erfahrungsreichtum der schillerndes Programm erleben WAarl,
Auseinandersetzung mıit gnostischen un:! gefangen VO.  - Reinkarnation Der Sufismus
esoterıschen Tendenzen un Bewegungen un: Alchemie bıs hın Heıilern un!:! cha-
Auch das neueste MLNECUEC Zeıtalter, auf das dıe en 1C MSONST chrieb 1Ne große
New-Age-Bewegung (0) ist nNn1ıC. das 13 ntier interrelig1ıö0sem und Okumenischem Ge-
elic ottes, das Gott alleın schafft. Zu viele sıchtspunkt wichtig: Stanıslav Grof (Hrsg.), Ite
Wendezeıten hat das Christentum schon g — elıshel!‘ un!: modernes Denken, Munchen 1986;

Una Sancta 41 (1986) Heft (bes der Beıtrag VO.  >sehen und, bısweilen leichtfertig, miıtgetra- He1inz Günther obbe)
eCH un!: gepragt Daß 1ne Zeitenwende 1mM Wenn UrcC diese Stichwortskizze eutlic SC-

worden 1St, WI1e sehr dıe New-Age-Bewegung dasange ist, scheint gut begrundbar Diese Ganze christlicher eologie, Spiriıtualität un:!
aber ZU  H- eschatologischen Heıilszeıt erkla- Praxis herausfordert, en diese Zeilen ihren

‚WeC. erreıicht. Eıne theologisch umfassende un!:LE  5 un: VO: New Age das letzte Heıl
warten, cheınt leichtsinnig un!: auch BC- der Stunde

diıfferenzierte Auseinandersetzung ist eın
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österreichische Tageszeıtung Der diese Ver- tiıbetischen elistern soll das uch zyan
anstaltung: ‚„‚Meditatıion, spirıtuelle TIa stammen, als dessen uslegung ıch die Leh-
rung, SOTferTrl. das Interesse diesen fru- Blavatskys vVverstie „„Die theosophische
her eher elıtaren Diszıplınen sprengt NU. al- Gesellschaft WO. dazu dienen, den Wahr-
le rTenzen.‘‘ Grom ezeichnet diese (auf- heıtskern un!:! das emelnsame enel1i-
blühende) als „Gebrauchs-Esoter1ik‘‘: gıionen der Welt ergrunden, ferner die Vel-

„Deren nhanger verwenden meditatıve, folgten okkulten un! magıschen Tafte des
magiısch-therapeutische der schicksalsbe- Menschen erforschen un! nutzbar
fragende echniıken esoterischer Tadıt1l0- hen un! alle bısher noch nNnıC. entdeckten
NT, ohne ıch jJjedoch für die spırıtuelle Naturgesetze erforschen. Das Jjel Wal,
CcChulung un! Weltanschauung interes- auf diese Weise eine NEUE Weltreligion
sıeren, die ursprunglıch melstens amı VOeI- schaffen, die ganz auf dem verborgenen Ur-
bunden Wääal. Die Erkenntnis/Erleuchtung w1issen der Menschheıit egrunde ist.‘°2
beschrankt sıch 1ler aufdas Wiıssen, W1e INa ntier Blavatskys Nachfolgerin, Annıle Be-
diese echniıken fur die ntspannung, He1l1- san(t, wurde dıe heosophie immer mehr VO  -

lung und Zukunftsbewaltigung nutizen kann der hinduistischen TEe auf osten des
echnıken, die deshalb nNıC. allgemeın westlichen Gedankengutes durchdrungen.

erkannt SINd, weiıl S1e Vergessenheıit gerle- Als S1e ihren indıschen Adoptivsohn T1SN-
ten der mıt wı1lıssenschaftlıch (noch) N1ıC. amurtı ZU wiledergeborenen T1ISTIUS und
beobachtbaren paranormalen Fahıigkeıten zukunftigen Weltheiland erklarte, kam
der kosmischen Krafiften arbeıten.‘‘1l ZU. TUC Der ekrTetiar der eutschen
Eıne andere Haltung findet ıch De1l den VO  . IT’heosophıschen Gesellschaft, udolf tel-
Grom als ‚„‚Glaubens- oder System-Esoter1ik‘“‘ NneT, trennte ıch VO:  - der Adyar-Theosophie
bezeichneten tromungen. Wıren hlıer 1n un:! grundete ine eigene Bewegung, die An-
sıch geschlossene, weltanschauliche Syste- throposophie eutfe ist dıe heosophie 1ın

VOT uns, dıe eute wıieder mehr als iIiruher zahlreıiche Gruppen aufgespalten. ' 1’heoso-
Interesse erwecken. phısches Gedankengut ich chließ-

lıch auch der VO' dem Argentinier eorge
Theosophie Livraga gegrundeten „„Neuen Akropolis‘‘,
1875 wurde VO' der Russın elena Petrovna die Urc intensiıve Plakatwerbung und Eın-

Blavatsky (18334-1891) 1n den USA die heo- ladung Vortragen und Semıinarreihen mıiıt
esoterischen Themen mMmanchen TONSTLAd-sophische Gresellschaft gegrundet, die kurze
ten auffallt. Ihr jel ist eın 99: Mensch‘‘.e1t spater bereıts ihren Hauptsitz nach Ma-

dras ın Sudındien verlegte un:! amı auch ‚„„Die ‚.Neue Akropolis wIrd VO.  > Sachken-
DNeIinNn als eine der adıkalsten Jugendreli-die ınwendung ostlıchem Gedankengut

signalisierte. Anfangs WäarTlr VO  - ın als einem g10sen Bewegungen mıiıt polıtiıschem An-
spruch eingestuft.‘‘3Spiriıtisten-Club ‚„Miracle Club®‘) die ede

SCWESECN. AnthroposophzeDiIie Trundzuge der heosophie gelten als
VO. „aufgefahrenen Meiıstern‘‘ vermuittelt. roposophie wıll ‚eıne TOffnung der 'To-
ınter dieser ‚‚Großen eißen Bruder- ıner ubersinnlichen Welt se1ln‘‘4. Diese
SC. StTe die Annahme VO'  - aufgestiege- Wahrnehmung soll aber nNnıC. dem Glauben
1E  - Meistern oder Mahatmas VO  - elistern überlassen werden. Steiner verwahrt ıch
also, die N1ıC. mehr inkarniıijeren mussen, da dagegen un! Ssa. S ware 1nNne Verleum-
S1Ee kein Karma mehr abzubauen en un! dung, WenNnn INa  ® die aCcC. darstellte, als
sıch bereits auf elNner hoheren gelistigen ulie ob Anthroposophie irgendeine en
befinden: diese werden NU: ireiwillıg Hel- der eiINne NEeUeE Religion begrunden sollte
fern der enschen Ihr 1tz WwIrd 1n der -
genhaften hamballa der usfie G0- 2 Leuenberger, Das ist soterık, Freiburg

1985, 115
bı oder 1mM ımala)ja angenommMen. Von den 3 aack, Jugendreligionen, Gurubewegun-

gen, Psychokulte un! INTrTe Tarn- und Unterorganı-
Grom, andbDuc. relıg10ser Gegenwartsfragen, satıonen, Munchen 1985, 31

Wien 1986, 91 Steiner, heosophie, Dornach 1980,
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nthroposophie kann, indem S1Ee auf den Mensch 'Tiere schaffen kann, W1e der
Grundlagen der Erkenntnis ste. ensc 1mM Jupıterzustan: Pflanzen hervor-
nıchts Sektiererisches ıch haben oder bringen kann.) Steiner erklart solchen
wollen, S1e kann auch eıne Neue Religion Aussagen  e  * ‚„„Diese Tatsachen ınd durch eın
stiften.‘‘5S Fur Steiner StTe eswegen die An- uübersinnliche Beobachtungen SCWONNECN;
throposophie och uber jedem Glauben, weıl un! muß O;  al werden, daß der
S1e eın Wissen hat, das sich der laube NU|  i{ Geistesforscher besten tut, WEnnn iıch
anlehnen kann er Schlußfolgerungen aus seinen natur-
Steiner behauptet VO  - ıch (ın nlehnung wılıssenschaftlichen Tkenntnissen peıinlic.
die T’heosophıie), selbst 1ın der „Akasha-Chro- e  au entaußert; denn UrCc solche Schluß-
nık*“ gelesen en An ıch edeute das olgerungen wird ıhm leicht der unbefange-

leererSanskrıt-Wort „Akasha‘‘ Raum, innere Sınn der Geistesforschung ın die
Kaum, Lebensather. Die asha-Chronik ist Irre gefüuhrt.‘‘7
als eine Art Weltenchronik en, die el-

Lehre und PraxısDeutung VO  > K0osmos, Weltengeschichte
und menschlicher darstellen sSoll Doch allı diese, fur manchen komplizlert
S1e gilt als geheime, endgultige und Un wI1- klıngenden Gedanken bleiben fur jene oft 1m
derlegliche Offenbarung UrCc. Steiner Die iıntergrund, die Anthroposophie aQus der

koönnen 1U  — Eiıngeweıihte entzıliern. Praxıs erleben, und ist unbestritten, da ß
Steiner selbst Ssa: „Über die uellen der gerade eute diese Weltanschauung ınen
hier machenden Mitteilungen bın ich heu- tarken Aufschwung erlebt, dessen nde

och verpflichtet, Schweigen beobach- noch nıcht se.  ar ist. Zwar ist die Mitglıe-
ten. Wer uberhaupt ber solche uellen et- derzahl der nthroposophischen esell-
Was weıß, wird verstehen, das seın SC relatıv ger1ng, anthroposophisches
muß.‘‘6 Gedankengut wird jJjedoch Urc viele Eın-

riıchtungen verbreitet, die fur zahlreicheDie siıeben Phasen der Weltentwicklung Menschen als lebenswerte Alternative ange-
Steiner S1e 1n seiner osmologie die g — sehen werden. Das gıilt fuür die auch ÖOster-
samte Welt einem staändıg fortschreiten- reich wachsende Waldorf-Pädagogik mıiıt den
den Prozeß der Weıiıterentwicklung. Er Schulen und Kındergarten, die als Alternati-
nımmt sıieben verschlıedene Phasen d der ZU) Staatsschule zunehmend eresse
gegenwartige Zustand entspricht der vlerten WweCc. 1C. Jeder, der seın Kınd 1n eine sol-
ase ch! g1bt, ist ich ım klaren, daß 1er
1e.  1C. spricht Steiner noch VO:  w den ‚.Wal nıcht Anthroposophie unterrichtet
nachfolgenden Weltenzustanden dem Jup1i- wIird, Jedoch Steiner selbst Ssa; „Es handelt
terzustand, welchem ıch der alte Mond ıch darum, Anthroposophie 1ın die Praxıs
und die Trde verbinden werden un! die Mı- hineinzutragen, daß S1e darınnen steckt, oh-
neralıen estenen aufhoren; dem Venus- da ß INa  - S1e unterrichtet, gelehrt
zustand, dem ıch die alte Sonne mıiıt der

Medızın und Ernäahrungrde wlıeder verein]; un! die Pflanzen aus-
sterben. Im etzten Zustand, dem ulkanzu- Das Unbehagen mıt der sogenannten chul-
Stan!  9 erfolgt eine erbindung VO  - em Sa- mediızın laßt eıt ein1ıger eıt die alternativ/
Lurn un:! der Erde; hler WwIrd uch keine addıtıive Medizıiın attraktıv erscheinen. Dazu
'Tiere mehr geben Der Mensch hat Jjedoch gehort unter anderem das Verwenden VO.  -
diesem Zustand das hochste spirıtuelle Be- homoopathıschen Heıilmitteln, die eigenen
wußtsein „Geistesmensch‘‘) erreicht und ist Betrieben Weleda und ala VO: nthropo-
Nnun fahıg, ıch selbst Urc das bloße AÄAus- sophen hergeste werden. kıgene lınıken
sprechen fortzupflanzen. (Schon fur den Ve- und Sanatorien (vor em der Bundesre-

da ß dernuszustand nımmt Steiner . publık Deutschland) erfreuen sich Cg!| ih-
L1eS großen Freiheitsraumes, den S1e Patıen-o Ders., Das Wesen der Anthroposophie, Dornach

1943, ten un! Besuchern einraumen, besonderer
ö Ders., Aus der asha-Chronik, Dornach 19795,

Ebd., 18f.
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Sympathıe. Die 1mM Hiıntergrun sSstehende vorhanden SInd, zeigen eutlich, da ß der
Reinkarnationsvorstellung WITrd VO.  - vielen ideologıische Entwurf weit ber die TeNzen
nıcht ZU.  a Kenntnis gl  MIM dieses Lebens inausgeht. Denn hohere Gra-
Schließlich hat die rage nach gesunder KEr- de konnen uberhaupt erst nach verschiede-

1915 weiterenen erTreicht werden.nahrung eiıner Zunahme iınrıchtun-
gen des bıologısch-dynamiıschen Anbaues Wenn auch 1ım allgemeinen die Rosenkreu-
gefuhrt Diese spezıfische Form der Oden- ZeTt UrCc ihre Arkandıszıplın gepräagt sind,
kultur kann sehr Teffend als „Homoopathiıe g1bt eute eINEe Plakatwerbung und Inse-
des Bodens (Ruppert) verstanden werden: ate mıit der Einladung Vortragen mit der
die Selbstheilungskräfte des Bodens sollen egrundung, Urc dieses orgehen ‚„„dem
aktıviert werden Urc nwendung STAar. Dunklen die Anzlıehungskra nehmen,
verdunnter Praparate. Die TOCdukte des DIO- die auf die verzweiıfelt uchenden d UuSs-

logischen _„andbaues emeter, Bıodyn) ubt‘‘10
werden eute nNnıC. NUur 1n den VO.  S nthro-
posophen geführten Reformhausern angebo- Ne1w Age
ten.

Die viıerte und eute ehr weıt verbpreıtfefie
Rosenkreuzer Stromung ist jene, die Grom als ‚„Rechtferti-

gungsS- und Auswahl-Esote: bezeichnet.
Die drıtte große esoterische Stromung neben Dazu sınd sowohl verschiedene ÖOrganisatio-

Nne. die aus dem Hiındulsmus kommen,heosophie un!:! Anthroposophie bılden die
Rosenkreuzer; die eutigen Gemeinschaf- rechnen (wıe die Iranszendentale Medi-
ten, WwI1e Lectorium Rosieruclanum oder atıon) als auch dıe Welle der Psychotechn:t-
AMOÖORC („Antiquus Mysticus Tdo Rosae ken (man denke Sclentology un!:! Trganl-
Crucı1s®‘), entstanden unter Berufung auf el- satıonen mıt ahnliıcher Tendenz w1e -bep-/

Iradıtion ZU.  I eıt der eformatıon „1m Bewußtseinserweiterungsprogramm oder
Unterschied den theosophischen tro- EST/Das Forum). Auch dıie ranspersonale
gcn machen die Rosenkreuzer ahnlıch Psychologie GrTo(i) ist hıer einzuordnen.
WI1Ee die Freimaurer oder WI1e andere okkulte Zu diıeser Stromung Za all das, Was euftfe
en un:! ogen VO: einem System VO. unter dem Begriff des New Age auftritt. Eın
Einweihungen eDTaUC.  *8 Hiıer findet sich Hauptwerk tragt bezeichnenderweise den
ZU. Te1il 1nNne lar ausgesprochene Antıi- 1te. „DI1e sanite Verschworu ] Die Auto-
kirchlichkeit r1n, arylın Ferguson, SCNreli darın: Kın
Die Rosenkreuzer tellen 1n gewlsser Weise fuhrerloses, aber dennoch kraftvolles Netz-
ine euauflage des Maniıichaismus dar und werk arbeıtet, 1ın dieser Welt eine radıka-
stehen 1ın ihrem onflıktpotential kaum le Veräanderung herbeizufuühren Seine Mit-
den sogenannten „Jugendreligionen‘‘ nach, glieder en ıch VO gewlssen TUN!  on-
‚„‚da S1e die gewOhnliche Alltagswelt des zeptionen westlichen enkens osgesa und
Menschen un: eıine atur ın radıkaler el moOglicherweise oga: die Kontinuıtat
Weise abwertie un! geradezu verteufelt, der Geschichte unterbrochen Dieses Netz-

So werden uns un:!ur, darunter werk ist diıe sanifite erschworung 1mM Zel-
auch die kulturellen un! schopferıschen Lel- hen des Wassermanns.‘‘l1
tungen der christlichen Kırchen, einer DIie Vorstellung VO assermann-Zeitalter
geradezu zynıschen Weise abgewertet‘‘?, geht auf die Astrologıe zuruck. Karl Leh-
Denn WelI ıch fur Verbesserungen 1ın dieser INann faßt diese Vorstellungen folgenderma-
Welt einsetzt, der gilt als noch N1ıC. eıf fur Ben ZUSaIMNIMMNECN: „„1m Verlauf VO:  5 Jah-
den Tkenntniswert der Rosenkreuzer. Ie  - durchlauft die gedanklıche erlange-
Die verschıedenen Eiınweihungsgrade, die ın rung der TdacnNnse einmal den
manchen Rosenkreuzer-Gemeinschaften Tierkreıs. Diıiıeser mlauf WITrd eın Welten-

8 H.-J. Rumppert, Neugnosıs. Gemeinschaften und Z nach Schiullıng, Im Zeichen VO:!  - Rose und
Weltanschauung, Wiıen 1984 (Pastoralam: der KETZ- KTEeUZ,
diozese ]en), 11 Ferguson, Die sanifite Verschworung, ase
9 ’ 31 1980,
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jJahr oder planetarısches Jahr genannt. el. gottlichen Selbst und als ana fur die Über-
INa  - dieses eltenjahr Urc ZWO. (Anzahl m1  ung gelstiger Energien
der Tierkreiszeichen), erhalt INnan ‚Wel-
tenmonate‘ VO.  - iwa 2000 Jahren Dauer. Der Eıne vlelschichtige Bewegung
Soter.1l. zufolge wIird die Entwicklung der
Menschheıit Urc diese zweıtausendjähri-

ummel SCHrel ın einem Artıkel „„Es
handelt ıch eine außerst vilelschichtige

pCnMN Epochen der besonderen ıgen-
art des Jeweiligen Tierkreises entsprechend, Bewegung. Wissenschafter un!: Weıise, My-

stiker un! Meditierende, Psychologen un!:ahnliıch der VO.  - der Astrologie angenOoMMe- Parapsychologen, Esoteriker und Okkuaulti-
Ne  - indıvyvıduellen Pragung be1l der eburtJe- sten, Hexen und eıler, Therapeuten undes Menschen. Wır stehen 1un der Thanatologen rechnen ıch ıh: Im Vor-chwelle des Übergangs VO. Fische- das
assermann-Zeitalter 6619 dergrund stehen Wissenschafter 1J1ele VO  }

ihnen haben ıch als Psychologen, Neurolo-
Vom gewalttaäatigen Fiısche-Zeitalter ZU. gen oder Ethnologen mıiıt ‚veranderten Be-
irıedlichen W assermann wußtseinszuständen‘ befaßt, die UrcC DSY-

schamanıstischechologische, meditatıve,
Das abzulosende (cChristliche) Fische-Zeital- un! ahnlıiıche Taktıken der auch UrcC
ter wIird als ırrational, VO blınder 1e psychedelische rogen herbeigeführt WEl -
un Halß gekennzeichnet, und BC- den Wichtiger als die Theoretiker ınd dıie
walttatıg gesehen83. Über den genauen An- Praktiker der Bewußtseinsveränderung, die
TUC des Neuen Zeıtalters errsc aller- elister aQaus den verschledenen relig10sen
ings Uneinigkeıit. Bereıts nde der 60er TIradıtionen ufi1-Meister w1e Pır Vilayat
TE das ekannte usıcal ‚„„‚Haır  66 Inayat Khan, Zen-Meister WI1e der merika-
dieses anbrechende Zeıtalter ZU. ema nNnelTr Rıcharder, indiıanısche Medizinmaän-
„Harmonie unec un! Klarheıt! Sympa- Nelr und VOTL allem der alalı ama Dazu
thıe und 1C. und Wahrheıit! Niıemand wIird kommen Theosophen, Geistheiler, Geoman-
die TrTe1Nel knebeln, n]ıemand WIrd den er un: andere, die stehen, uber g -
els umnebeln. Mystik wIird U:  N Einsicht heimniıisvolle Ta und Ansıchten erfü-
schenken, un! der Mensch ern wıeder den- gen, dıie erleger N1IC. vergessen,
ken, dank dem Wassermann, dem W asser- denn dıe New-Age-Bewegung ist nNnıC
mann!** eiz eın Liıiterarısches Kreign1s.‘‘1
‚„„Das ‚Neue New Age ist Jedoch nichf Wiıe wenıg aber gerade dieser Tren! 1ın Ir-
ganzlıc. NL 1elimenrTt bezijeht seıne Legi1- gendeıiner Welse ıch estmachen 1aßt, zeigttimatıon aQaus den verschledensten esoter1- sıch Selbstverständnis dieser Bewegungschen eiısheıtslehren; 1M Neuen Zeıtalter Es ist eın ‚network‘‘, eın undurchschaubar
soll Ja das Jahrtausendealte Wiıssen der verflochtenes, vlelgestaltiges, alternatives
Menschheit, das biısher NUTr Eıngeweihten Sinnangebot der westlichen Welt, gepragtzuganglıch WAarT, der Weltbevolke- VO 1ıner synkretistisch-eklektizistischen
runNn,; eroiIine werden. iınstellung, das ınen echten „„‚Großmarkt
SO stammt die Verwendung des Zee1- der Sinnangebote“‘ darstellt, 1ın dem ıch Je-
chens des egenbogens, des weıtverbreite- der das heraussuchen kann, W as ıhm lıegt
ten Symbols des New Age, dQus den CNrıiten Hiıer spıelt die Beliıebigkeit eiıine Rolle, hier
der heosophın 1Ce Baiıileys.‘*14, wiıird INa  - nıcC. einem estimmten Denk-
Die Regenbogenbrücke be1ı 1nr als Ver- schema „bekehrt‘‘, hlıer bleibt viel pIel-
bindung VO  - der Eınzelseele ZU. hoheren aum fur die Biıldung elıner sub]ektiv geprag-
12 Lehmann, Die 1ICC VOT der elig1o0s1- ten Weltanschauung, die oft mıiıt der Oko-
tat, ın Communi1o (1980) 305 und l1owelle, der Frıiedensbewegung un!
13 HJ. ‚UDDP! New Age Endzeıiıt der ende- mıiıt dem Femin1ismus verbunden ist. Hierzeıt? 1esbaden 193835, 109

altenbrunner, „New Age  : Eın Zeeıital- kann INa  n Der auch Urc die Tuppe
ter uch 1ın der Kirche? Krıtische Auseinanderset- Freunde finden un! amı Gemeinschaft;
ZUN; Uun! moglıche Konsequenzen fur die astora.
Dıplomarbeit der Katholisch-Theologischen Ya-
kultat Wiıen, eingereicht 1987 Evangelische Kommentare 19 (1986) Anr

15 ummel, Zeichen des W assermannes,
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„„Bruderschaft‘‘ ist hler der interne Termminus hat. en dem Versprechen 39  T1STUS
technicus. spricht heute  06 werden eilungen angeboten
Ziel ist eın holıstisches, ganzheıtlıches Den- und 1ın den „Christus-Betrieben soll 1ne
ken un:! Fuhlen, das aufen Ebenen seinen alternatıve Gesellschaft aufgebau werden.
Niederschlag en soll Dazu stellt der ka- Diese Organısatıon erinnert 1ın iıhrem ana-
nadische Franzıskaner Riıchard ergeron t1ısmus und ihrer eschlossenhe!1 die —

fest, „„Alles WIrd eiıner Angelegenheıt des genannten Jugendreliglionen.
Bewußtseins. Das 1el des vorgeschla- In der SOTeEeTL. ist der Sog der ruppe 1Ur

©  n eges ist der Zugang ZU göttliıchen selten gegeben 1elmenNnrTr kann INa  - hler VO  w

Bewußtsein. Diıieses wird dann als ‚kos- einem Sog der eologıe sprechen, der auch
misch‘, ‚supranormal/‘, ‚christisch‘, ‚uberra- Z Bindung und Abhaängigkeıt führen kann.
gen ‚buddhistisch‘, ‚transzendental'‘ be- Die wachsende esoterische Szene ist mıiıt 1N-
zeichne Zur Erfahrung des kosmıi- 16  - Vortragen un! Seminaren, Buchern, Me-
schen ewulNntseiıns gelangt INa  - mıiıt BE- dıtatıonen, Therapıen, Gruppen, orkshops
WI1SSer entweder VO.  S den öostlıchen Relig1l1o0- eine ernstzunehmende Herausforde-
1E  - oder den westlichen Psychotherapıen TUunN;
oder den primıtıven ıl1ten der SC  1e  ıch
den Geheimgesellschaften inspirlıerten
echnıken, Meditationsweıisen, temtechnı-
ken, Yoga, Körperstellungen, Fastenprakti-
ken, Mantras, andalas, besondere TNaAaN-
rungsmethoden, Gesaäange, Tanze, ampf-

USW. es ebensovIıliele Weisen, die g -
ubt werden, amı der Schuler ZU. Über-
wußtsein un! seeligenden ustanden OSEe Toriser
erhoben werde, die die bezeichnenden Na- Sofer1. un! Seelsorge
INne  } ‚Erleuchtung‘, ‚Ekstase‘, ‚Enstase‘, 1Ne AÄAnregung ZUTI Besinnung‚Peak-Experience‘, ‚Satorı ‚Nırwana',
‚Klarheıt‘ fuhren.‘‘16 Hat das Aufbrechen der SOfLer‘?. nr 1NSO-

fern Bedeutung für das kırchlıche eben, als
Neuoffenbarer hıer gleiıchsam eın Auffangbecken für der
Zur SOoOTterl. zahlen neben dem Okkultismus ırche ehr fernstehende enschen entstan-

den ıst der daß esoterısche TaKTıken auch(der hler unberucksichtigt bleiben So. auch
die Neuoffenbarer-Gruppen. Die CNrı1ten fürKırchenchristen anzıechend und SOJTUT dıe

ırche gefährlıch sınd? Oder soll und kannndes Lorber Aaus dem Jahrhundert,
der ıch als ‚„„Schreibknecht es VelI- dıe SOLeTr!.: dazu beitragen, VeETgESSETLE ID1-

menNSLONEN der Seelsorge, VDOT Lem dıe D-Stan! finden wachsendes Interesse. sote-
rıkverlage blıeten auch die Schriften VO  - Km- mensSı0on des GeheimnıSsses, dıe Dımensıon

des eges ach ınnNeEN besser wahrzuneh-manuel Swedenborg un! weı ‚„„Prophe-
tinnen der Gegenwart‘‘ sollen fur zahlreiche men ? Diesen Fragen geht der ULOTr auf-

gTUN/ ınreler Gespräche und BriefkontakteMNECUE Offenbarergruppen genannt Se1INn:
m1ıt verschıiedensten enschen ach. redT1ika Bertschinger, verheiratet mıiıt dem

ehemaligen katholischen T1esSter Kurt War-
ter,; leıtet der Schwelz den ‚„‚UOrden 1at Die esoterische Großwetterlage
L Auf Gabriele Wıttek geht das ‚„„Heim- nter dem 1te ‚„„‚Pack dıe mude eele eın
holungswerk Jesu Christi/Universelles Le- berichtet „Die Zeıt‘‘ Nr VO Marz
ben  C6 zuruück, das 1ın den ehn Jahren sSe1INeESs 1987 uber ınen 18153  S aufbluhenden Re1lse-
Bestehens ıch einer internationalen Or- mar Es e1ißt dort. „Geschaäaftstuchtige
ganısatiıon mıiıt 1tz urzburg entwıckelt Reiseveranstalter un! findige Therapeuten

en die Sehnsucht vleler Menschen nach16 Bergeron, Zu eiıner theologıschen Interpreta-
tion der Religionen, 1n Concılıum (1983) Selbsterfahrung un:! Mystik entdeckt; SOge-
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nannte ‚Therapıieferien‘ oder ‚esoterıscher 1E Bekunden In den Gruppen erleben, Sınd
TrTlaub‘ iınd eute eine chnell wachsende nıcht wegzudıskutieren. Und WenNnn auch der
Sparte des Reisemarktes.‘‘ Da g1ibt therapeutische Wert zweiıfelhaft se1ln mMag
das Angebot „Unter sudlıchem iımmel eine Neubesinnung, eın wirkliches Abschal-
I1raume deuten, Anleitung ZUr: Meditation ten hegt Urchaus 1m ahmen eines solchen
mıiıt Hılfe westlicher un! öostlicher Übungen, Tlaubes  .. Das ist groben Zugen eın unge-
ınweıhung 1Ns Okkulte un! 1n sogenannte fahres Biıld der, WenNnn INa  - agcn will, ESO-
Grenzwı1issenschaften.‘‘ Kın wenıg spater: terıschen Großwetterlage der Gegenwart
„„Das ‚spirıtuelle Adreßbuch 836/87‘ nenn:' fur

Nur eLIwas fuüur Fernstehende?den deutschsprachigen Raum mehr als 1000
Anschriften verschledenster esoterischer Hat das es eine Bedeutung fuüur das kirchli-
entren.‘‘ „Jungst en Tourıistikmanager ch! eben, besonders fur die praktısche
oga: einem anzen Dorf, Seefeld 1rol, Seelsorge? Ist riıchtig, angesichts dieser S1-
die MLNECUECC Innerlichkeit verordnet. Weıl uatıon Sagcen, gehe bel den Menschen,
weni1g ist, den asten NUuU.  — mıt Hallenbadern die iıch da 1n die verschlıedensten oben-
un!:! Tennisplätzen aufzuwarten, Krem- genannten KUurse einschreıben lassen, Ja oh-
denverkehrsdirektor Walter Frenes, Dıetet nehın 1Ur lauter fernstehende un! de
der Ort diıesen Sommer uch ‚Schreiben als aCtio bereıts unglaäubige Menschen? Tatsach-
Selbsterfahrung‘ und „Sshlatsu-Massage‘ Lich durften die potentiell WYernstehenden,
WI1e weıtere ehrgange * Die Zahl die mogliıcherweise mehr un! mehr fernwer-
der Teilnehmer olchen Veranstaltungen denden Gläaubigen, mitten NsSseren (se-
geht aufs Ganze gesehen Jahrlıc. 1ın die Hun- meılınden un! nıcht bloß deren and le-
derttausende Altersmäaßig hegt der nfang ben Menschen, mıiıt deren Sehnsucht! find!i-
olcher Gruppen fruhestens bel 25 Jahren, Manager moglicherweise dieselben Ge-
der Hohepunkt zwıschen und DO, wobel schäfte, Ww1e oben geschı  ert, betreiben
ıch untfier den eilnehmern au  end viele vermogen.
Akademiker befinden. ‚„‚Zahlen un Bucher Eıne TauU B 9 wohl etabliert ıner groß-
agen MIr nN1ıC. mehr  66 stellt eın Wissen- sta|  ıschen Pfarrgemeinde, aktiv 1M PG.  u
chafter fest Und eın 33Jahriger Druckerel- mıtwirkend, richtet eınen 1M Fernsehen
besıtzer verrat seiıinen Ktora-Kollegen: ‚„Ddeıt tatıgen Priester die 1  B, moge doch elin-
meılne Mutter estorben ist. Spricht S1e mal Z.U rage Reinkarnation Stellung neh-
MIT UrCc. meılıne Freundın als Medium.‘““ INECN, diese Lehre, die doch einmal,
Der enannte Artıkel zeıgt ın weıterer olge Ww1e S1e meınt, allgemeın kırchliche Vorstel-
die Problematik dieses Betriebes quf. lung WAaärlT, spater VO.  - der ırche unterdruckt
„„Nic. alleın, daß die eihoden dieses Psy- worden se12. Diıese rage bedrängt S1e ehr
chobooms selbst ganz unubersehbar ınd S1e häangt mıt gewlssen unerklarlıchen KETr-
Urc die Vermischung VO.  - VyS und EiSO- ahrungen Z  ININCI, die S1e gemacht hat.
erl geraten S1e vVvollends ZU. belıebigen S1e ist naturlıc. nicht der einzıge Mensch,
ew-Age-Hokuspokus.‘“‘ „Die esoterıiısche dem Oder ahnlich geht Es Sınd ihrer
Psychotherapie hat ıch ZU. nlıegen g — viele den Pfarrgemeinden, die dieses The-
mac. jenes allgemeine en! das Leiden beschaftıgt. Werden S1e die Spannungen
zwıschen Sinnsuche un! 'Tod bewaltı- zwıschen drıinnen eın un moglıcherweise
gen un!: ZU. Konkurrenten der Religion Paul Zulehner hat 1986 die katholischen

werden.‘‘ Freıtagsforen Dortmund mıiıt folgenden en E1 -
ne „„Was machen WITr als Kıiırche mıt der Sehn-

Obwohl sıch die Verfasser also durchaus kr1- SUC| der Menschen? Und WI1e gehen die Kırchen
1SC. mıiıt all dem auseinandersetzen, schre!l- mıt vielen U: die Rand der chriıstlıchen Ge-

meılınden stehen der ihnen angs den Rucken ge-ben S1e nde ‚„‚Dennoch: alle ratiıonalen en un!:| doch ihre SUuC. ehal-
edenken mMuUussen abprallen den oft ten?*“

2 'Vatsachliec! hat die 1T5C| N1ıe der Reinkarna-durchaus echten Erlebnissen VO  - Freund- tionslehre zugeneıgt, wenngleıch S1e uüuber Seelen-
schaft, artlıchkeit un! Sich-endlich-ein- wanderung sSkutlie hat. Vgl. azu den Beitrag

VO'  s Frıedliı 250) SOWI1Ee meılınen Beıtrag uüubermal-verstanden-Fuühlen Die tiıefen Gefühle, Reinkarnation 1m Jahrbuch 1987 der ETrZzZdio0zese
weilche die meısten Teilnehmer nach eilge- Wien.
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einmal auch nNn1ıC. mehr drınnen eın auf die gend, den Glaubigen das erklaren? alten
Dauer bestehen, ohne daß jJjemand wahr- die Priester bewußt jene VO. der
nımmt, w1ıe ehr sS1e 1 pannung leben? neuerten Liturgie ausdrucklich vorgesehene

daß sich jemand findet einem geduldı- Stille nach der Gebetseinladung: Lasset unNns

gen Uun! wesentlichen Gespräch? beten?! Und erklaren S1e den Glaubigen 1M.-

Eın Mannn betritt das Beıicht- un! AÄAusspra- INner wleder den Sinn dieser X  ©, S1e S1Ee

chezımmer einer Wiıener Großstadtpfarre. halten? Und halten viele diese til-
le uberhaupt nicht? Mussen erst „geschäfts-‚„„‚Wissen Slie*‘, sa ZU. Priester, „1Ich

komme mM1r ja selbst ganz merkwurdig VOL tüchtige Reisemanager und findıge era-
peuten dıe ehnsuc. vıeler enschen achIch habe da eLiwas erlebt, W as mich nNnıCcC los-

laßt Und dann erzahlt einen Traum. SO- Selbsterfahrung und Mystik“‘ entdecken
Versuchen die Priester eıt dem Inkrafttre-fort ist beı einiger enntnıs sehen, da ß

sich eınen sogenannten großen ITraum ten des €“n 1CUS mehr als UVO. vorher
ist leıder fast uberhaupt nN1IC. geschehenhandelt, der dem raumer etwas sehr Be-

deutsames uüuber seline innere Personlichkeit dıe Glaubiıgen etiwa 1ın die Geheimnishaft-
tigkeıt des ganz perso:  iıchen Glaubenser-zuzuflustern versucht. Solche egegnungen

sınd ber Urchaus keine außergewoOhnlıiche e1lgn1sSses VOT der sakramentalen auie tiefer
einzufuüuhren? Was wohl edeuten Mag,Erscheinung fur Seelsorger, VO:  - denen die

Glaubigen die Empfindung aben, S1Ee konn- Welnn ohannes Sa „„Wer glaubt, der ist aus

ten ich auch mıiıt merkwüurdigen, N1ıC. gEeTA- Gott geboren‘‘?
de gewOhnlıiıchen Anlıegen S1e wenden. Wissen das Geheimnits des Menschseins
G1ibt sens1ıble Seelsorger, die fur Mıt olchen Fragen beginnt INall das eigentli-den eute üuberaus intens1ıv empfundenen ch! Problem „KEsoterık un! Seelsorge‘‘ zGeheimnischarakter der menschlichen Per- beruhren. soterık, das Wissen VO  - dem,
SONIIC.  eıt ansprechbar siınd? Wenn nıcht, W as ıinnen, Was innerlich lst, ist die Benen-

en WIT S1e nıicht? Nnung eines durchaus egıtimen Sachverhal-
Wo bleibt die Stille? tes SOTLeT1. wıll zunachst einmal d  $ daß
Solche egebenheıten SINd N1ıC. gerade die jeder Mensch seinem innersten W esen nach
normalen Beıispiele. Es gibt unscheinbare, ıch selbst un! seinem Mıtmenschen eın g —
ber gerade dadurch vıel ernstere zeichen- heimnıshaftes eschop: ist. S1e wıll ber

Ere1ignisse, die zeıgen, Ww1€e schwerwIle- auch ag!  3 daß zugleic amı 1n eıner
Weltwirklichkeit lebt, die ihrerseıits eben-gend 1st, Welnn S1e weder Jjemand wahr-

nımmt noch, INa S1e wahrnımmt, wıeder den ar  er einer geheımnIı1s-
deuten VersucCc Eın Neurologe un! Psych- haft erfahrenen Wiırkliıchkeit hat Darum ist
later Sagt, sSe1 fur ıhn tiefbedauerlich, dem Menschen Ehrfurcht abverlangt VOL

daß 1m Melßgeschehen kaum mehr etwas uD- ıch selbst, VOIL dem Miıtmenschen und VOI

rıggeblieben ist, Was dem ganz einfachen der tieferen Wirklichkeit der Welt Bel cQieser
Menschen das Geheimniıs unmittelbar SPUT- Ehrfurcht geht eLiwas der atur
bar mache. Er welst diesem Zusammen- des Menschen Entsprechendes. vlieler
hang daraufhın, daß sehr vielen ottes- Hınsıcht bedarf der Mensch der Einfuührung,
diensten kaum mehr einen Kaum wirklıcher der Eınweiıhung ın diese Geheimnisse. S]ıe
Stille gebe Standıg erhalt der Verfasser die- ersc  1eben siıch NU:  I dem hellier Horenden,

dem tiıefer chauenden, dem innerliıchen,SCS Beıtrages Briefe Banz einfacher Men-
schen, welche eNau dieses Anlıegen der dem esoterischen Menschen 1n ihrer wirklı-
Stille auf ihre Weıise bestätigen, ohne daß hen Gestalt Das aDSOluftie Geheimnis aber
INa  =) Sie Jeichtfertig als extirem konservatıv ist die letzte Wiırklıc  eıt, ist das Geheimniıs
bezeichnen Der Eingeweıihte weıiß ottes Er schenkt ıch wıiederum NUur dem,
naturlıch, dıie uttersprache gekom- der bereıt ıst sıch selbst ıhm, dem otalen
INe  5 ist un: die Liturgie ehr auf Gehe1imnıis, schenken un! anzuvertrauen
die aktıve ıtieler er Gläubigen hın- So WITd der Mensch ıneingeboren 1n diese
ran Das ist naturliıch unbedingt egTU- letzte Jelie Wır  e  eıt, dıe ihn zugleıc.
Bßen. Versuchen die Priester abDer auch genu- schon Jangst umfangen alt und ihm allezen
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naher ist als iıch selbst nahe eın Vel- Geheimnishaftigkeiten und ubtilen Fragen
mag Das Verhalten Jesu seinen Juüngern g‘ — menschlicher Art beschaftigen Die Men-
genuber un! umgekehrt, aber auch das Ver- schen ber bhlıeben TOLZdem die gleichen
halten der TKkırche 1M Hinblick auf die ihr Menschen SuUu  ıler ehnsuc. un! Fragen,
anverirauten lebendigen (G(eheimnısse der die einfach ZU.  — atiur des Menschen gehoren
göttlichen Jle ist VO: Wissen diese Ge- amı aber ist die ırche unbemerkt VO  -

heimnishaftigkeıt un! dıe Notwendigkeıt wesentlıchen Bereichen abgekommen. Sie
tıefer Eihrfurcht un! Sorgfalt fur S1e gepragt hat den Menschen mıiıt selner ‚„„Sehnsucht
Solche SOTterL. ist also fur die Tkırche eine nach Selbsterfahrung und Mystik‘“‘
vollkommen legıtime Wiırkliıchkeit des Le- mehr 1mM IC gelassen.
bens. Metz versuch(t, diesem Verlust einer be-
Entartungen vlelfaltiger Art rechtigten SOTterTrL. eiıne ganz andere Ver-

standnıshılfe geben Er sagtT, daß Esoterikdiesen Überlegungen andert auch die 1m Christentum ıne oft eher abwertendeatsache nıchts, da Esoterık als Wissen sol- Bedeutung bekommen hat, ‚„weıl die SOUVve-cher Art Nn1ıC bloß der .„efahr ist entar- ranıtat der 1e ottes ıch selbst macht-ten konnen, sondern daß auch atsach- oll VOT Profanierung SChANhuUutfzen we1ß“‘, oh-lıch Entartungen 1ın verschlıedenen Rıchtun- dadurch aufzuhoren, das Heıil er
pgCcn g1bt. Es g1bt die ntartung 1ın iıchtung eın Das cheint offenbar auch besagen,eiıner elıtaren Ausschließlichkeit für kleine da ß dadurch die ehutsame Sorgfalt desGruppen oder eines Abfalls In eın gnosti1- enschen die ewahrung un! die Wah-sches Weltverstäandnıs, ın dem das glaubıge Irung des eiliıgen nNn1ıC. mehr dıie BedeutungWiıssen eın welttranszendentes Dbsolu- hat, die S1e VOT der Selbstoffenbarung ottestes, Gott, W1e WIT ihn glaubıg denken, eindeutig gehabt hat. Hıer drangen sıch al-mehr un! mehr verschwındet. TOLZdem
bleibt der Mensch innerhal der Kirche eın lerdings ehr wesentliche Fragen auf.

VO den wesentlichen Uun: berechtı:  en An- DiIie Ehrfurcht VOIL dem Menschen
hegen der Soter1 subtiıl herausgeforderter
Mensch, WenNnn NUur einıgermaßen wach Was dann, iragt INa  - sıch, wenn die gottliche
un! fur innere Raume des Lebens sensıbel ist Liebe, nachdem S1e ıch 1n Jesus dem Men-
un! bleibt. schen ngegeben hat, BDar nNn1ıC mehr ahın-

ter her ist, ıch selbst beschutzen? Wenn
DiIie verdrangte SOTILeTrl.. S1e vielmehr nach nıchts ehr verlangt als
Die Praxıs der ırche ist ‚.WarTlr nıe theore- danach, daß der gelıebte Mensch gerade
1SC. wohl aber ben 1ın ihrem praktıschen auch VO:  -} ıch selbst aus es einsetze, amı
Verhalten VO Wiıissen und VO: der auch VO.  5 selner Seite her1e WIT.  1C LIie-
Rucksichtnahm !: auf diese Gegebenheiten ın be wıird?! Was dann, wenn die Schechina, die
erschreckender Weise abgefallen. Dieser ADb- Herrlichker ottes, WI1Ee eın jJudischer
tall hangt NnNatiLurlıc mıiıt Ereignissen UusSa  - ın einem Gresicht schaut, tatsachlich
INCN, welilche dıe ırche ufs außerste ın ganz WwWI1e eın Bettelweıib Der die Trde pılgert un!
anderen Rıchtungen herausge{forderten ach enschen SUC. die aus dem Innersten

ihrer SUu.  ılen esamtmenschlichkeit herausZUu denken ist eiwa dıe Ereignisse 1M ZU-
sammenhang mıiıt der Glaubensspaltung. Gott innıg heben? Wenn dann ber die, die
Und kaum, da ß diese 1n etitwa NOTLduU:  1g be- diese l1ttende Herrlichker als erste erken-
waltigt schlenen, MU. S1Ee siıch mıiıt dem bıs 1E  . und egreıfen mußten, gefangen VO'  - der
eute nicht WITFL.  1C verkrafteten uitreten Wiıchtigkeıit sachlich-heiliger ollzuge, VO  -
der modernen Naturwıssenschaften auseln- Verordnungen und Gehorsam, VO  - Tdnun-
andersetzen. So wurde kırchenweit VOTLI als pCcn un! nterordnungen ıch die Eintfal-
lem auf Konzentration, auf uC. un Ord- Ltung des tıeferen Menschen, den bDe1l all
NUnN, un! moglıchste arnelı und Eındeu- dem geht, kaum mehr kummern? In der Kır-
tigkeıt 1n allen Bereichen gesetzt Eıne VO che ıst ange eıt hındurch etwas ganz Wich-
e1n! umgurtete Festung schlıen ıch ıges unheılvoll zuruckgeblieben: die Ehr-
nNn1IC elsten können, ıch Innern mıiıt furcht VOTLT dem Menschen als anzem Men-
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schen. Naturlich rief INa  - dem Menschen 1n 650 Teilnehmer (Priester, Dıakone, Pastoral-
aller Eindringlichkeıit deine Seele! assistenten/-innen, vollamtliıche Pfarreıihel-
Aber War INa amı nN1ıC. schon VO Men- fer/-innen und Katecheten/-innen). ema
schen abgefallen? des Kurses Wal ‚„Der .laube die ulerstie-

hung der oftfen un das ewılige en 1n
Relig10se Personlichkeitskultur der Auseinandersetzung miıt der Idee der
Man kann dieses ganz 1C.  ıge, das da aus Reinkarnation‘‘.
dem 1C geraten WAaäl, auch ganz anders be- ntier dem 1Le. ‚„Hofinung auf Vollendung‘‘
enneln. Man kann eNnnrnen relıg10se Per- informierte zunachst eın Reliıgionswi1issen-
sönlichkeitskultur, unweigerlich amı Vel- chafter uüuber das Vorkommen un!: ber die
bunden relig10se Gemeinschaftskultur und Varıanten des Reinkarnationsglaubens 1n
1mM Zusammenhang amı NatLUTrlıc. auch den Weltreligionen un:! 1n der mMmodernen
lıg10se Sachkultur Der Mensch ist jenen westlichen Gesellschaf!i Miıt der Hılfe VO:  -
tieferen Bereichen, welche die Vorausset- Referenten aus dem Bereich der systematı-
ZuUung fur erfulltes Glauben, f{ur eın wirklı- schen eologıe wurden die Reinkarnations-
hes offen- un! Lieben-Konnen Sind, viel lehren mıiıt der chrıstliıchen TEe uüuber 'T’od
zuwen1g wahrgenommen worden. Das ist und Auferstehung verglichen und Krıterien
War nN1ıC. der einzige, wohl aber mıiıt eın fur dıe Beurteilung un den mgang mıiıt
ganz schwerwiegender Grund aIur, da ß dem Reinkarnationsglauben erarbeıtet. Da-
gezäa.  e enschen allmahlıch 1ın der ırche be1 tanden die Kursteilnehmer unfier dem

Tem geworden Sind, daß SIC ortgingen AauSs der ahrung SCWONNECNECN iındruck,
Sie en ıch N1ıC. mehr Hause gefuhlt da ß die kirchliıche Verkundigung ber Tod,
Dann geht mıiıt diesen Menschen vieliac. en nach dem Tod, Auferstehung des Le1-
ın jene Entwicklungen hineıin, weilche uns bes, Vollendung der Schopfung bel vIe-
die Einleitung dieses Beıtrages gezeigt hat. len uch praktızıerenden Tısten eute
Ihr Fern- un! Fremdseın aber ist eın wirklı- oft weniıger „greifen‘‘ cheıint als die Idee
her Vorwurf un! 1nNne ganz ernste Heraus- eıner unbestimmten nNnza irdıscher Wie-
forderung fuüur die Seelsorge. dergeburten.

Da diese Idee eute auch 1mM Zusammen-
hang mıiıt verschlıedenen Spilelarten SOgC-
annter esoterischer Praxıs (Astrologie, Pa-
rapsychologıie, Wahrsagerel, Geistheilung,

Paul Zemp fernostliıche Meditationsformen USW.) Vel-

breıtet wIrd, sah das diozesane Kurskonzept
Esoterische Themen ‚„„dıe Begegnung mıiıt ıner Persoöonlichkeit
Fortbildungskursen füur Seelsorger VOT, welche aQus ihrer Praxıis ın einem esote-

rischen eblet erzahlt‘‘ el selen beson-
Astrologen als Referenten Fortbiıldungs- ders solche Personlichkeiten berucksich-
kursenfür katholısche Seelsorger? Das WarTe ıgen, welche ıch mıiıt der Idee der Reinkar-
be2 der negatıven Beurte:lung der Astrologze
UTC: dıe ırche hıs ın dıeüngste e1ıt kaum

natıon auseinandergesetzt en Die Be-
geEL£NUNg sollte 1m Rahmen eiıner endver-

vorsie.  ar gewesSen. Im Bıstum (M0SsSe. Jand
1986 ın Fortbıldungskursen für dıe De- anstaltung 1m Kurs sta  ınden.

kanate des eutschsprachıgen eıls der Anfänglıche Bedenken
21özese zNnNe kınführung ın dıe Astrologıe
STGET. Im folgenden wırd über dıe Eindrücke Be1l der Vorstellung des Kurskonzepts der
be2 dıesen Kırsen berıchtet. red anner- T’agung der ekane tießen die Ver-

antwortlichen der Yort  ldung überra-
schend auf edenken VO:  - seliten ein1ıger De-Rahmen ane und ein1ger Vertreter der Bistumsi1le!1-

den dre1- bıs fünftagıgen Kursen nahmen Lung Die egegnung mıiıt einer Personlich-
jJeweıils zwıschen un! Seelsorgerinnen keıt, welche den Reinkarnationsglauben
und Seelsorger teıl; insgesamt 1936 vertritt, konnte VOT allem die theologisch
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wenıger gebildeten Teilnehmer Gemeıinde- gehoren S1e an? Ferner WarTr das Bedüuürfnis
helfer un! Katecheten) verunsıchern. Es gTOß, uüber Detaiıls astrologischen Wissens In-
wurde das e1ispie. 1ner Ordensfrau formatıonen erhalten Es wurde darauf
waähnt, die pendelt, Geıstheilungen VOLI- geachtet, da ß der Gast auch sagte, W1e ZUT
nımmt un! VOo. dem Reinkarnations- Idee der Reinkarnation StTe un! welche Be-
glauben verfallen sel Dazu Se1 S1e Urc 1Ne deutung diese gegebenenfalls fur seine Pra-
charısmatische Personlichkeit AUuS dem X1S abe
Kreıs der Esoteriker gefuhrt worden. Die DiIie Abendveranstaltung WarTr begleitet VO  ;
Verantwortlichen fur die Fortbildung versı1- einer kleinen Ausstellung VO  - einfuhrender
cherten, dalß S1e iıne grundliche Auseıin- Literatur uber Astrologie un andere Gebie-
andersetzung besorgt eın werden. ınıge der Esoterik ancher Kursteilnehmer
ekane begrußten eine ‚„heılsame eruns!ı- notlertie ıch Der n1IıC 1Ur das 1nNne oder
cherung' Die rage 1e jJedenfalls 1m dere Buch, sondern bestellte ich beim
aum er diese ngst? Sollte wa der Astrologen eimlıc auch gleich iıne asStro-
CNrıstliıche Auferstehungsglaube selbst bDe1l logısche Charakteranalyse.
Seelsorgern N1IC. mehr tief „greıfen‘‘?
Noch VOT Jahren INla  ; fur Soter1ı Warum ıne solche Begegnung
un!:! KReinkarnationsideen kaum ein chsel- mA1t der Solter1.:
zucken der eın Lacheln ubrig. Zunachst sSe1 festgehalten, daß diese abendlı-

chen Begegnungen 1m allgemeınen gut auf-Begegnung m1t der Astrologıe
4  mmen worden SINnd. Wer VOTrerst skep-

Zu der Kurse wurden jJe ein/e Astrolo- 1S5C oder BDar ablehnend Wal („Ich befasse
e/-in eingeladen; den ubrıgen eın Para- mich doch nNnıC. mıiıt diıesen Scharlatanen!‘‘),
psychologe der eın Anthroposoph. Es WUT- WäaTl doch meılst eeindruckt VO.  - der Le1l1-
de nach Moglıchkeıit daraufgeschaut, daß die stungsfahigkeit dieser esoterischen Diszıplın
eingeladene Personlichkeit 1ın der egıon der und VO der Serlositat dessen, der S1e VOeI-

Jeweiligen Dekanate WIT. und dort untfier Lrat. Die uswahl der eingeladenen Esoter1-
mstanden etwas WwW1e iıne alternative ker WaTlT wichtig er Eınladung gingen
SeelsorgepraxI1is ausubt. Dadurch Wäal eın aus  Tliche Gespräche mıiıt dem Kursleiter
satzlıches timulans gegeben, sıch mıiıt dieser un! eın Sichkennenlernen OTaus eTrade
Praxıs auseinanderzusetzen. dadurch lehrte der Begegnungsabend, bes-
Wır beschräanken unNns aufdie bende mıiıt den SCL zwıschen eıner Ser10s un! besonnen
Astrologen. nen Warlr die Aufgabe gestellt, praktızıerten Esoterik hler eisple. der
e1ın sogenanntes „Blınd-Horoskop‘“, das Astrologie un der Scharlatanerie un!
astrologische Persoönlichkeıitsprofil eines/-T Geschaftemacherei unterscheıden.
Kursteilnehmers/-in interpretieren, wel- Viıel bedeutsamer WäaTl AaU!  N pastoraler 1C
che/-r ıch VOT dem Kurs dazu ZUT: Verfugung ein weıterer Ertrag dieser Begegnungen S1e
geste Der Astrologe VOT dem vermochten bewußtzumachen, Ww1e weılitver-
KUrFrSs NUTr: den genauen Geburtstermin und breıtet un: WI1e popular esoterische Prakti-

miıtgeteilt bekommen Die Prazısıon des ken eute uNnseTeTr Bevolkerung Siınd.
aus den astrologischen atfen herausgelese- ahrend die kıiırchlichen Seelsorger unter
Ne’  - Charakterbildes Wäal jJedesmal verbluf- dem Eindruck der allmählichen ‚„‚ Verdun-
fend, die Behutsamkeit, mıit welcher der stung  66 es Kırchlichen leıden, befinden
r10sSe Astrologe dies tat, eeindruckend. An- ıch die Esoteriker auf den Wellen der New-
schließend der Gast 1ne knappe Eın- Age-Bewegung 1n flotter Dieses Pha-
fuhrung die Grundlagen der Astrologie kann Aaus pastoraler 1C. gar nicht
geben, dann Der seine Praxıs erzah- erns p  MM werden. Es gilt, das
len Uun: Fragen beantworten, W1Ie Welche Verhaltnis der Seelsorger ZUL Esoterik
Art Dienstleistung blıeten S1e an? Wer SUC entkrampfen und zugleıic. kompetenter
S1ie als Kunde auf? Wıe WarTlr Ihre Ausbildung? kritisch gestalten. Dazu Sınd Nnaturiıic.
Wiıe definieren S1e die TeENzen Ter MOg- zunacns nformation und Begegnung nNnOt-
he.  eıiten? elcher astrologischen Schule wendig.
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ben?*‘ Onte melınem Freundes- und Be-ach intensiıver, aber her rat.ıona. geprag-
teT, anstrengender Auseinandersetzung mıiıt kanntenkreıs, als ich VOT ZWO. Jahren die
den Hauptthemen des Kurses (dıe Idee der katholische Buchhandlung Pa:  < Oo1lrol
Reinkarnatıiıon un! der CNTr1ıstlıche laube der Diasporastadt Bern üuübernahm.
die Auferstehung der otfen un! das EeWwl1- Eıne Umfrage 1ın Deutschland TE

Leben) gerleten die bende der egeg- VOT dieselben Reaktionen gebracht. ‚„„Wıe
nung jJeweils reC ebendig un:! locker, fur tellen S1e sıch 1ne katholische UuC.  anı
die meılsten Oogäa. lustvoll pıegelt ıch dar- lJung vor?*‘ 1e ß die rage un: die ntwor-

vielleicht 1ne Dıfferenz wıder, mit der die ten en vernichtend verstaubt, antı-
enschen unNnseIel eıt kırchliche Praxıs 1ImM qulert, daneben, weltiremd, iromm, 1e ß
Vergleich ngeboten erleben, die aus der
New-Age-Ecke kommen? Vielleicht, ich weıß CS nNnıcC. CNAU, Wal

gerade das, W as mMmuch lockte, ın dieses ‚„Ge-Die egegnungen mıiıt Eisoteriıkern machten SC. mıiıt dem Glauben einzusteigen.
VO.  - einer fur die meılsten Kursteilnehmer Der ‚„ Voirol‘“‘ 1ın ern arbeıte eute auf dreılher unbekannten Ee1lte her auf den weltan- verschlıedenen Ebenenschaulichen un pastoralen Pluralısmus auf- Voirol ist 1ne Buchhandlung, dıe Buchermerksam, mıiıt dem der heutige Seelsorger le-

ausSs en ebJletfen verkauft, este. undben muß Den Verantwortlichen fur die ort-
verschickt;bıldungskurse ging dabe1 nıcht darum, fur
o1lrol ist. 1ne Spezlalbuchhandlung, dıieAstrologie un:! dergleichen werben. Noch

weniger sollte 1nNe Ruc ZUrC ‚„Sklavereı christliıche Literatur pflegt;
O1lrol ist reifpunkt un! Anlaufstelle furunter die lementarmachte dieser Welt‘‘

(Gal 4‚ 3) angebahnt werden. Menschen, die Antworten suchen FrTra-
gen des Lebens und christlichen Le-Einzelne Kursteilnehmer moöogen die Me1l1-
bensformen.Nung geaußer en, INa gescheiter Unsere Buchhandlung ist eın -escha: wI1egeistliche ‚„„‚Puncta‘‘ oder ınen Eixerzıtlen-

vortrag gehort, als ıch einenen! lang mıit Jedes andere auch Wır mussen unNns
marktwirtschaftliche ege halten,Ksoteriıkern herumgebalgt Jedenfalls dien-
uüberleben Auch 1ne ‚„‚katholische“‘ uch-ten die hiler beschriebenen egegnungen der

Auseinandersetzung mıiıt ınem ernstzuneh- handlung muß Lohne, eten, nNnkosten mıiıt
Geld bezahlen und kann nN1IıC. unden undmenden, 1ın der eutigen Verbreitung en

Faktor uUuNnseIes gesellschaftlıchen Lebens Laeferanten aufs enselts vertrosten un: auf
den mMmMlschen Lohn ereıns verwe!l-un:! damıiıt uch der Öffnung der Ddeelsorge

auf diese Phanomene hın. SE  -

Wenn WIT aber unNnseIe Aufgabe wahrnehmen
wollen, konnen und durifen kommerzielle
Überlegungen nıcht ausschlaggebend seın
Man ıch selber Grenzen, verant-ngelika Boesch wortbar handeln

Buchpastoral Mıt dem Schwerpunkt, den ıch die uch-
andlung olrol gesetzt hat, namlıch chrıst-Bibliotherapie praktisch

Erfahrungsbericht 1IC. Lıteratur pflegen, beginnt der Kon-
ıkt zwıschen Rentabilitat und uftrag. Ge-eiINer ‚‚katholiıschen‘‘ Buchhaändlerin w1ß, Relıgion ıst mMoOomentan „1N erinner-

Solche Buchhandlungen, Wwıe hıer ınNnNe ge- chung ist modisch und gesellschaftsfäahig.
schildert wırd, moOchte MLA ın ı”nelen Städten Auch „Nnormale‘‘ Buchhandlungen en
wunschen als Orte, TNLOA) NC 1LU/  S gute den TeN! entdec und bıeten neben

Bhagwan und fernöstlich-christlichen Ge-Bücher kaufen und Rat fiınden, sondern
MO  z ach uch espTrTÄäC und ktıon tref- mischtwaren auch noch eın wenıg femiınisti-

sche eologie un! Befreiungstheologiejen kann. red
Wır en uns VOTI Der ehn Jahren

‚„‚Eine katholische Buchhandlung Got- ınem KUurs entschiıeden, der nıicht unbe-
tes willen, W1e kann INa  - 1Ur etwas ha- bequem ist. Wır wollen un!: WITr moch-
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ten ıne Buchhandlung se1n, die die Note der der heutigen BuropraxIı1ıs der Seelsorge be-
eıt aufnımmt, die auf die Angste und die stehen viele Schwellenängste. In Pfarrhäu-
Fragen der heutigen Menschen eingeht, die ern un!: be1 Spezlalseelsorgern antworten
nNn1ıC. einfach Rezepte un! Patentlösungen oft Telefonanrufbeantworter.
verkauft, sondern mıiıt Buchern helfen wıll, Unsere Buchhandlung ist waäahrend und
Wege suchen, Argumentationshilfen Stunden DIO OC geoOffnet, un! 1nes
bıeten, Mut machen. Wır versuchen kon- Anrufbeantworters g1ibt De1l eine Kaf-
Ssequent, „unbequemes‘‘ Christentum anzu- feemaschine. Tagtaäaglich suchen uns Men-
bıeten, forderndes, nachdenklich machendes
Christentum

schen mıiıt Ängsten un! Ofen un Fragen
auf. In eiıner Buchhandlung laßt iıch leicht

Die Reaktionen auf IiseIen Kurs blıeben eın Gespräch fuüuhren nfier demı Vorwand,
uns nNnıC erspart Wır wurden als „1inks- eın uch kaufen wollen, annn INa  b entwe-
lastıg“‘ abgestempelt, als N1IC. mehr O- der ZU. auptanlıegen vordringen oder
1SC. als politisc. bedenklich und gar als aber iıch zuruüuckziehen.
aC  1C. inkompetent Wır en diese Vor- Eıne FTrau SUC. Lıteratur uüuber Mutter-Toch-
wurfe N1ıC. immer 11UI gelassen ertragen. ter-Beziıehungen, uüuber schwierige ınder,
ast 90% des Lagerbestandes un!: des Um- falsche Trzıehung. S1e hat 1Ne magersuchti-
SaLzes bestehen 1n uUuNseTiTeTr Buchhandlung Tochter, ist volliıg verzweiıfelt, we1ılß NI1C.
AUS relig10ser Literatur Wır achten auf die mıiıt We S1e reden koönnte. Eıne altere Tau
Bedurtfnisse der Berner atholiken un: VeI- SUC. nach Kıindergebetbüchern. S1ie ist
suchen, iıhren Wunschen gerecht werden. Tostlos, weıl ihre iınder nıcht mehr ZU.  — KIr-
Wır fuhren Bucher ZUI Erstkommunion un!: che gehen un! die Großkinder nıcht einmal
ZUTLT Firmung, ıturgische Bucher, Kırchenge- mehr efien. Eın Mann SUC. eın eschen.
sangbucher USW Wır verkaufen Liıteratur fuüur 1Ine schwerkranke Frau, eine Frau,
bDer mittelalterliche Wallfahrten, uüuber Me- krebskrank Eın „gediegener Herr‘‘ SUC-
1LaLıon und et, aus dem ebilet der reli- eratur uber Schuld, ScChuldbewältigung. Kr
g]1osen Erziehung. Wır ınd da fur Menschen, hat ınen Autounfall mıiıt todlichen Folgen

verursacht. Eın Jugendlicher SUC Bucherdenen Relıgion, denen kırchliches en
1ne Selbstverständlichkeit ist. über Basısbewegungen. Er ist 1E  e Bern,

SUC Kontakte, mochte irgendwo mıtma-Aber WITr ınd auch da fur die Unbekirchten,
WIe S1e albert Buhlmann nannte, für die hen Eıiıne Frau SUC. Liıteratur uüuber die

Sclentologen. Ihr ohn ist dabe!l un! mac.Fernstehenden, die Dıiıstanzilerten, die 1IrCcN-
Liıchen Grenzgänger, für Menschen, die sich iıhr deswegen Kummer.
1n NSeIel iırche N1ıC. wohl fuhlen oder Hiıer iınd Gespräche, Hınhoren un: Ver-
ıch ausgeschlossen vorkommen. S1e haben Standnıs notwendig. Eın uch aus dem ega
Fragen, Zweıfel, Siınd T1IL1ISC un! wollen als LoOosung der Probleme reicht N1IC. Wır
dennoch wıssen. Es interessiert sıe, dieses en den etzten Jahren einen ruckwar-
Christentum, laßt S1e nıcht los Die mel- ıgen Dienst aufgebau Fachleute WI1e Psy-
ten iınd engaglert der Asyl- un Auslän- chologen, Theologen, Sozlalarbeiter, Ju-
erfrage, ın Frıedensbewegungen, 1n Basıs- gendseelsorger, heberater helfen weiıter.
gruppen Sie egen ıch mıiıt MSCeIeN. DUr- Dann g1bt die vielen Sachfragen, die WITr
gerlıchen enken, hinterfragen un! hın- 1m Verlaufe der eıt gelernt aben, muiıt Hılfe

1Nner kleinen Handbıbliothek un!:! einemterfragen amı auch NSe tradıtionelles
Christentum. S1ie ınd nNnIC ]  S, sondern Adressenverzeichnis beantworten Wer

SINnd die Missionare VO.  > La Salette? Wo kannQUuerT, un! machen den selbsternannten
Glaubenswächtern nNIıC. leicht Und S1e INa das Pfarrblatt beziehen? elcher Ver-

Jag druckt SCchutzengel-Bücher? Wlıe eißenTauchen Hılfe fur ihre rbeit, Argumenta-
tiıonshiılfen fuüur ın ngagement Das Lese- die Apokalyptischen Reıter? USW.

verhalten dieser Truppe VO.  b Menschen UuMNn- Und dann g1bt och jJene, die mıt Buchern
terscheidet sich VO  w der des tradıtionellen arbeıten mochten, ihrer Tuppe, ihrer
atholiken Sl1e lesen mehr, S1Ee lesen T1{1- Pfarreı S1e kommen mıiıt ganz onkreten
scher S1Ee TrTauchen Bucher unschen. S1ie brauchen Lıteraturzusam-
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menstellung, Buchertische estimmten Der ensch un das uch. Autoren Leser Bu-
chermacher, hrsg. VO  - Gerd-Klaus Kaltenbrunner,Themen Befreiungstheologie, KirchenjJahr, Herder-initiative 9561, Telburg 1985

Erstkommunion, feminiıstische eologıe, Friedberger, en IS Buchern edanken
Fiırmung, relıg10se Erziehung USW. ıner Buchpastoral, Stuttgart 1984

Da uNnseTe Buc.  andlung ehr zentral Geschichtenbuch Religilon. Zum Vorlesen der
Sekundarstufe I, hrsg. VO  w Frıedrich unzel, ahr

lıegt, WwIrd S1e ern un: oft als Treffpunkt Munchen 1987 (Lesen un Vorlesen nach den
benutzt Menschen unterschiedlichster Her- Grundsatzen der Bıblıotherapie.
kunft un er Altersstufen treffen ıch be1l
uns Theologen verwıckeln sıch ın espra-
che mıiıt Politikern und Politiker mıiıt Jugend-
liıchen un! Jugendliche mıiıt Katecheten un:
Katecheten mıiıt Sozlalarbeıtern un: Sozlal- tephanie Lehr
arbeıter mıiıt Hausfrauen USW

Man T11M14 ıch aber uch be1l uns, 10- Stufenweiser Abschied
Ne.  _ planen, das Basisgruppen-Tref- Christliche un:! afirıkanısche Elementeifen ö8, oder Der Kırchenpolitik reden ın der Trauerprax1s der Gegenwartun:! Der Bucher iıskutieren Frau-

(am eısple. der Bahema, Zaire)ensıch eiıner ruppe UuSammMengSe-
schlossen, einmal DIO ona ihre Lese-

ahrend ın manchen landlıchen Gemeindenerfahrungen auszutauschen. Es hat sıch eın
Teundeskreis der Buchhandlung O1lrol DC-

der deutschsprachıgen Lander wenıgstes für
dıe eıt zunschen en und egrdbnısbıldet, der ıch ZU 1el gesetzt hat, gute Bu-

her Strafgefangene oder Jugendliche och ınNe starke Anteılnahme der emeınde
'T’od. eınes emeındemitglieds zZU' A1us-vermiıtteln em WIT a ll diesen Men-

schen INSeIe Raume und MNSeIe Inifrastruk- TUC kommt*, qıbt ın den Städten kaum
mehr eıne ‚„Sterbekultur‘“‘: können ıe An-LUr anbıeten, konnen WIr 1n der ırche Bern
gehörıgen NC einmal beım Sterben AaDer-einen wesentlichen Beıtrag ZU. Vernetzung

leisten serIn; dıe ufbahrung ım Leichenhaus ge-
cChıeht Tst NAaDD VDOT dem Begräbnıis; aupßerWenn VOL ZWO.  ahren noch geheißen hat

„Kıne katholische Buchhandlung (Grot- der (oft eınen Verwandtschaft beteiligen
sıch meıst TLUÜ)  S wenıge Freunde und naheretes willen‘“‘, tont eutfe Oofters ‚, Was,

etiwas ist iıne katholische Buchhandlung? ekanntie Begräbnıs und der age
spater gefezerten Totenmesse. Daß MÖGg-Das habe 1C. M1r ganz anders vorgestellt.‘‘

Mıt uUunNnseTelr Buchhandlung wollen WIT einen lıch ıst, Aaltere Brauche uch ın zınNe Sıtuatıon
des ahrhunderts herüberzunehmen undBeıitrag elsten ZULTI Weıtergabe des aubDens

Auch wWenn den Konzilstexten das uch ın abgewandelten Formen eıiner hılfrer-
u:  rgegangen ist, hat nıchts chen ultur des erDens und der Begleıtung

der Hınterblıebenen auszugestalten, ze1g:Sprengkraft verloren. Es biletet 1nNne eCcC
Hılfe 1m en un! 1M Glauben. der folgende Beraıicht uber dıe Stufen und For-

TILETL des Abschiedes und der Bewädltigung der
Literatur ZU. ema Trauer ber den afrıkanıschen Bahema Das
Kurt Koch, ‚Wwiıschenrufe adoyer fur eın unzeıt- Neue 1ıst hıer VDOT em dıe Mıtwiırkunggemaßes hrıstentum, Teiburg 1987, Y92”—99 Eın
elementarer Zugang ZU. ahrne: UuUrcC Lesen chrıstlıcher Gruppen, dıe zusatzlıch den
mehr ensch werden. rwandten wıchtıge Aufgaben überneh-
CNnrıtte 1NSs ene NT. (1984): Das uch als Le-

Hılde Domain
benshilfe, mıt Beıitragen VO  5 Regıine Schindler, So g1ıbt der Wildsc)  nau/Tirol noch die

Aufbahrung Hause; sSsowohl agsuber, besonders
Offenbarung durch Bucher? Impulse ıner Der en kommen cdie erwandten und Be-
„L’heologie des Lesens‘‘. Mıt Beıtragen VO.  - Ludwıg kannten AaUS der ganzen Gemeinde INSsS 1rauerhaus
Muth, Eugen Bıser (L., hrsg. VO  =) er und etifen gemeınsam den KRosenkranz, der immer
Herderbücherei, reiburg 1987 wıieder VO.  > 1Ner anderen, NnNe  e hinzugekommenen
Spot Zeitschrift fur Junge Leser, Heft anuar/Fe- Person (Männer WI1Ee Frauen) vorgebetet WITd. Wer
bruar 1987 ese-Lust, mıiıt Beıitragen VO  ' ATa imMmmMer sich frel MmMachen kann, beteiligt sich
Obermüller, Gustav tter . Ü, Trauerzug, Begrabnis un! der anschließenden
Warum noch lesen? Vom notwendıgen Überfluß Totenmesse; die erwandten un viele Bekannte
der Bucher, hrsg. VO  5 erd-Klaus Kaltenbrunner, treffen sıch nach der ırchlıchen YFeler noch

Nne ‚:asthaus einem bescheidenen Ofenma:|Herder-initiative 9533, Teiburg 1933
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NC anhnntıche Vorgänge uch ın Krankenbett. Sobald ıch die Krankheit VeOelI-
unNnNsSseTren Breıiten möglıch waren IDie Geme1n- schlımmert und I1la  - mıiıt dem 'Tod rechnet,
den sınd. eingeladen, hıer kreatıv werden. werden die abwesenden Familienmitglieder

Tred. verstandıgt UTrCcC den Lokalsender Bunia,
der taglıch solche Mitteilungen urchgiVorbemerkung Diejenigen unter den Anwesenden, dıe dazu

Der folgende Artıkel beschränkt ıch auf e1- die Kraft verspuren, versuchen, den ter-
Beschreibung der gegenwartigen christli- benden, wenn noch aufnahmefähig ist,

hen Irauerpraxis der ruppe der Bahema ermutigen un! beraten, daß 1m Ver-
der 10Zzese Bunla, ‚url, Nordostzaire. trauen auf Gott und ohne Bedraäangnis Ster-

Obwohl die christliıchen 1Trauerfelern ande- ben kann. Hıerbeli ınd besonders die Kate-
Ler Stamme ahnliche erkmale aufweisen, chisten, Angehörige der Leg1o0 Marilae oder
ist doch angebracht, ıch auf einen VO'  - ıh- der Herz-Jesu-Bewegung engagıler Man

est dem Kranken aQus der VOT un!:1 begrenzen, da jeder gewlsse ıgen-
heıten aus selıner 'TITradition 1ın der heutigen stellt danach Betrachtungen . die ıch auf
christlichen F’orm beibehalten hat. Urc diıe gegebene S1ituation beziehen. eın
den gesellschaftlıchen und relıg10sen Wan- Priester 1ın erreichbarer Nahe ist. wiıird g -
del iınd ‚WaT viele Praktiken 1ın Vergessen- rufen, die Krankensalbung un dıe Weg-
eıt geraten, doch ein1ıges hat sıch bıs eutfe zehrung spenden, wobel die Angehörigen
durchgehalten un!| mıit der christlichen die Kommunion mıiıt dem Kranken gemeın-
Frommigkeit vermischt. el ist festzuhal- Sa empfangen konnen. anach bleiben S1Ee
ten. daß nach der Unabhängigkeit un:! 1mM mıiıt dem Kranken wıieder alleıin un! setzen
Zuge des Vatıkanums die katholische KIr- den e1Istan:ı Urc weıtere Meditationen,
che gegenuber tradıtionellen Eınflussen Rosenkranzgebete, Herz-Jesu- un! Marienli-

tanelıen fort. Letztere Gebete werden beson-dıe christliche Praxis toleranter geworden
ist, daß sıch die heutige Form der Trauer- ders gesprochen, Wenn der Leidende schon
feler entfalten konnte Leılıder kann die- der Agonie liegt.
SE ÖOrt keine ethnologische Studie der 'T’0- Nach seinem Ableben werden die Hinter-
enrıten bel den Bahema der gegenwartigen hebenen unruhig und brechen 1ın Weıinen
Praxis gegenubergestellt werden, daß und Klagegeschrei aus Die Irauergäste
eiztere ihrer Bedeutung voll erfaßt WUTr- terstutzen S1e abel, daß S1e ihrem
de Ich begnuge mich vorerst damıt, darzu- Schmerz ungehindert USCdTUC geben kon-
stellen, WI1Ie heute die Katholiken untfter den MNeln. Hıermit begınnt diıe Totenwache.
Bahema den 'T’od eines Angehörigen bewälti-
pecn, indem ich die verschledenen ITrTauer- Totenwache
phasen angefangen VO EeIstan! und Ab- Die Totenwache dauert eineinhalb bis welschled 1mM Sterbezimmer DIS ZU. etzten Trau-
eraufhebung beschreibe. Damait abe 1C. Tage, waäahrend derer Angehörige, Freunde

un! Nachbarn sıiıch den 1m Haus aufge-mich entschileden, den Schwerpunkt nıcht
auf das Verhalten des terbenden selber bahrten Toten scharen, dessen Haupten

INa  - wel Kerzen, eın Kreuz un! Blumenegen, sondern auf die Reaktion der ınfier-
bhebenen. Ich stutze mich dabe!i auf espra- aufgestellt hat. Damit der Leichnam nNnıC.

anschwiaillit un entstellt WIrd, rel INa ihnche, die 1C. mıiıt einigen Bahema diıesem
ema geführt habe, SOWI1E auf eigene eob- mıiıt Salzwasser oder Palmaol eın Tag un!

acC wechseln ıchJetz' die Rosenkranzge-achtungen anlaßlıch VO  > Irauerfeilern. AD-
schließend sollen kurz einige Überlegungen bete, Kırchenlieder und Schriftlesungen mıiıt

angestellt werden. Weılınen un: Klageliedern ab, denen ıch
alle Anwesenden, VOT allem die Frauen, be-

Im Sterbezıiımmer teilıgen. Die nahen Angehöorigen hegen da-
be1 ZU. eil oden, schlagen die Fauste

Schon 1mM Krankheitsfall versammeln ıch auf die Erde, lassen die Haare ungekammt
Soweıt ıch der Patiıent Hause eiIinde un ziehen alte Klelder In den Klagelie-
Angehörige, Freunde und Nachbarn das dern bringen S1E ihrea Hoffnungslosig-
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keıt ZU. USdTUC. den Abschiedsschmerz SOTgeCN die Trauernden mıiıt Essen, schopfen
un! die Unmoglıichkeit, ohne den Verstorbe- Wasser, olen Holz und elısten alle Hausar-
E  - noch weılıterleben konnen. Urc den beıt, VO  5 der die amılıenmitglieder f{ur die
jetzigen 'Todesfall werden alte Wunden auf- erste Trauerphase befreit ınd. Wenn alle

Vorkehrungen getroffen Sind, chıckt INa.  -ger1ssen, die Erinnerung fruhere Verstor-
bene bricht auf. Miıt diesen Erinnerungen fil- sıch a dem Verstorbenen das letzte eleıt
DCH ıch auch die Fernerstehenden 1ın den geben
Klagegesang ein, der eute noch 1ın einıgen
Familiıen VO  - einem langsam wlegenden Ditie Betisetzung
'Tanz begleıtet wIrd. Wenn dıe lagenden ei- Bevor sıch der Irauerzug ZU. TIEe:oder
schopft SInd, begınnt VO:  5 eue das Rosen- ZU Begrabnisplatz neben dem Haus 1ın Be-
kranzgebet, dessen Wiıederholungen 1nNne be- S' der Priester der NOC.
ruhigende Wiıirkung auslosen. Der Katechıist, haufiger) der atecnıs den 11U. eingesarg-
die Choralsanger un! CNTrıistlıche Frauen- ten Leichnam mıiıt Weıhwasser. Dort, ke1ı-
und Maännergruppen wechnseln ıch ın der iırche oder apelle ın der Nahe ist geC-
Fuhrung ab An manchen Tien WwIrd noch chiıjeht dies der Hausschwelle DiIie Ange-
der Brauch gepflegt, personliche egenstan- horıgen un:! Irauergaste ziehen Verstor-
de des Verstorbenen, die ehr ihn T1N- benen vorbel, verabschlıeden ıch eın etztes
NnernN, Ww1e Tabakspfeife, TIrınkschale, Mal VO:  - ıhm, wunschen ınm Frieden un:
Teller oder eın Woto, neben dem otfen versaumen NIC. iıhm TU. dıe ihm Vor-
zerstoren. angegangeNen aufzutragen AaTrTauU:  1ın wird
Wahrend der Totenwache ınd die Vorbereil- der Sargdeckel geschlossen, un! INa g1bt
Lungen fur die Beerdigung 1n vollem ange dem otfen das eleı1t ZU TIE:! mıit DIiu-

menstreuenden Kındern VOT dem SDarg, Ge-
Vorbereı:tungen TÜr das Begräbnıs dıe sangen, Rosenkranzgebeten und chweıgen.

des Komantees Der Katechist nNnun das Grab mıiıt
Weıhwasser und vVvollzıe den christlichen

Be1i der orbereitung der eerdigung elstet Beerdigungsritus. Nachdem der Darg 1Ns
vıelerorts diıe Instıtution des Komitees große Grab eingelassen, eine Tabrede gehalten
Dienste Es handelt ıch el 1nNne frele worden ist und dıe Famılıenmitglieder als
Inıtlative der Bevolkerung, die nNn1ıC. spezl- stie rde un: Blumen auf den Sarg geworfen
1SC christlich ist. ahrend fruher dıie Famlı- aben, begraben die Manner den Sarg Je-
lıe alleın fuüur die Bestattung verantwortlich desmal wIird nach einer Schicht die Tde mıt
WarTr INa.  - Ja ın geschlossenen Dorfern, bloßen en festgestampft, amı das Grab
die aus einer Großfamilie estanden spater nıcht einsinkt. ahrenddessen
schließen ıch eute die Bewohner elıner lose der atecnıs mıiıt Schriftlesung un! Tre
gefugten Siedlung einem Komitee UuSäa  - fort; SC  1e  iıch begleitet die Trauergesell-
INeEN, dessen Spitze [{Na.  - einen Vorsıitzen- SC die Tbeıt der Totengraber mıiıt sal-
den un!:! einen Schatzmeister Wa. bgese- mengesangen un: Gebeten Am Friıedhofen-
hen davon, daß sıch el auch 1Ne den nNnıC. NU:  r die stammesbezogenen, S0O[1-

dern auch die konfessionellen chrankenlandwirtschaftliche Kooperative handeln
kann, legt die Hauptsorge des Komitees 1ın Wenn das Grab ZU.  > alfte oll ist, ergreifen
der gegenseıltigen De1l Beerdigungen. oft dıie Protestanten das Wort un: erbauen
DIie Mitglieder eıisten regelmäßig einen die Versammlung mıt oralen un: Schrift-
Geldbeitrag, un! uch odestag sammelt auslegung, DIS die Tbeıt vollendet ist und

die TaAabecken mıiıt Stocken gekennzeichnetdas Komitee Geld, das otigste fur die
Bestattung eschaffen konnen: Bettla- SINnd. Daraufhin gehen die Familienmitglie-

der zuruck nach Hause, ın die Volltrauerken, eCc.  e, NEeEUE Kleidungsstucke fur den
Toten USW Das Komitee besıtzt eın epo einzutreten.
VO  - rettern, un waäahrend der Totenwache IDe Irauerphasenmachen iıch einige Manner andernorts dar-

Die Volltrauer dauert bel den Bahema für e1-d. den Sarg zımmern, derweıiıl 1ne wel-
Gruppe das Grab aushebt. Die Frauen Vel- weıbliche Verstorbene dreı und fur einen
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mannlıchen Verstorbenen vlier Tage, unab- mıit eliner Messe oder einem Wortgottes-
angıg VO:  - er Oder Ansehen Die engsten dienst fur den Verstorbenen egonnen WEl -

Angehorigen lıegen auf einem ager AUS @e1- den Die nachgewachsenen Haare der
Nel euart „lakpa  66 Oder deren Ermange- Trauernden werden noch einmal abgescho-
lJung aufBananenblattern Die verheıirateten 111 das Grab WITrd 11U. die groößte SOTrg-
Tochter fruher davon ausgeschlossen, falt verwendet. Den fruher diesem Tag
da der Ehemann als tellvertreter des aters ufs Grab pflanzenden Ficus-Baumen

vielfach eute Blumen Oder auch Zement-angesehen wurdel. ahrend dieser eıt un!
auch och spater kommen immer wıeder auflagen abgelost. Der Altestenrat befindet

N1nun daruüuber, die 1LWwe des Verstorbe-Angehorige aQus entiernteren rten, und die
Ne.  - en soll Wenn S1e noch kleinere Kın-Totenklage ıch fort. bends Dı1ıs Miıtter-

naC kommen die eute Aaus dem Dorf und der hat, ist ıner der Bruder des Ehemannes
fur S1e verantwortlich fruher wurde S1e S@e1-begleıten die amılie mıiıt chriıistliıchen Gebe-

Ziweıtirau WEeNn die er erwachsenten und esangen. Von der eıt koöonnen
SINd, nehmen S1Ee die Mutter siıch Bel die-die Irauernden nach wel agen aC. ZU)

ersten Mai wıeder ausruhen. SECT Gelegenheıt wird auch das Haus des VOeI -

storbenen Famılienvaters ZersStor Dies g_
Nach drel bıs vlier agen wIird die erste TauU- schieht allerdings nN1ıC. mehr uberall, da die
era  ebung vollzogen, welche aus wel 'Tel- LehmhauserZ 'Teıl Urc Backstein- der
len besteht. Im ersten Teıl, direkt nach der Betonbauten abgelös worden ınd. Das Zer-
Volltrauer, werden den gecn Famılienmit- storen des Hauses hat die gleiche Bedeutung
gliedern ach einem morgendlichen Bad WI1Ee das obenerwähnte erbrechen VO  - DCI-
der uelle VO.  - der ante vaterlicherseits sonlıchen Gegenstanden des oten, SEe1-
der einem ihrererdie Haare abgescho- materielle Gegenwart und Was amı
[E Die Trauernden ziehen saubere Kleıder sammenhaängt werden endguültig eseıtigt,

die Hınterbliebenen nNn1ıC belasten?un!: begeben ıch nach Hause. Der zweıte
e1l findet 1ebten Tag sSta dem auch amı ınd die auptphasen der Trauerautzft-
den enNngeren OUSINS un! Ousınen die Haa- hebung beendet Wenn die Famıiılıe begutertabrasıert werden. Man besucht das Grab ist oder einNne reiche TNfie eingebracht hat
un! stellt eventuell Jetz das KTEeuUZz aufl. Zu und sıch be1l dem Verstorbenen eine
Hause wIird und alsbıer getrun- angesehene Person handelt, kann & se1ın,
ken, welches dıie Frauen aus dem Komitee daß der gesamte lan TEe spater eın gT0-
zubereıtet a  en Unterdessen ziehen ıch Bes est seinem ‚„edachtnis organislert.
die Altesten der Famılıe zuruück, uüuber die Zu diesem FWFest, ‚„„libe“‘ „Flotentanz‘‘ g -
Zukunft VO  - Frau und Kindern beraten, nannt, erscheinen dıe eute zahlreich Es
soweıt ıch be1l dem Verstorbenen den WwIrd tuchtig9 getrunken un:! BEe-
Famıilienvater handelt Die hlıer angeschnıiıt- Die Tanze, denen Schellen, YKloten
tenen Probleme inden ihre en  ıge Ent- un!: Trommeln erklingen, iınd 1 ntier-
scheidung nach vler onaten anlaßlıch der SC dem fruheren, verhaltenen
zweıten Traueraufhebung. INUuS des otentanzes 1U VO:  - lebhafter Art.

TOLZ des Andenkens dıe 'ITrauer bDer-Diese hangt VO Vermogen der Famıilie ab,
da auch S1Ee wıederum mıiıt Essen un! Irınken wlıegt die Freude, un! den Gesangen T1N-

nert die Wo.  aten, die der oteverbunden ist. Die meılsten Famıiliıen halten
selinen Lebzeıten der Menschheıit erwlesenS1e e1ın, besonders WenNnn sich be1l dem Ver- hatstorbenen eine bekannte Personlichkeit

handelt. Die zweıte Traueraufhebung kann
Abschlıeßende Überlegungen

Die Bahema en 1Nnem patrılınearen 'amılı-
ensystem, De1l dem die Tochter den eichtum der
amılıe ausmachen, die S1e einheiraten. Die DIie eben beschriebene TrauerpraxIıs, die
verheirateten nNne In der Tradıtion VelI- och vlele andere Varlationen ennt, hat g -
pflichtet, TIrauerhaus mit den unverheirateten
Brudern und chwestern auf dem „lakpa  66 ‚.Uu- der Ta  107 MUuU. die alteste Tochter beım
harren. Das patrılıneare System erklart uch die 'Tod des Vaters dessen Irınkschale, seinen 'Teller
Hınzufugungen be1l der Trauer anla. des es und den Biertopf zerschlagen, das ach (aus Schıilf)
1Nes Yamılıenvaters. zerstoren un! das ach des Speıichers abheben
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zeıgt, W1€e sıch stufenwelse der Abschied VO  - ihrer atier un: verheren den Sınn fur die
dem oder der Verstorbenen Vollzıe un! edeutungsvolle Gegenwart der Ahnen S1e
wıe die CNTISLiliche Gemeinde mıt selbstandı- verlernen immer mehr, ihre Trauer 1n Kla-
gecn Inıtlatıvgruppen die ınterbliebenen gelıiedern auszudrucken, daß be1l einem
diesem Prozeß begleitet. Weıl diese ihren wortlosen Weıinen bleıbt, das N1ıC. mehr VO.  -
Schmerz, estar. Urc die Öffentlichkeit, ınem solıdarıschen ythmus aufgefangen
ohne eu nach außen kehren können, werden kann. Dazu hat nNn1ıC zuletzt eın VOeI-

dıe IrauerpraxIıs eiINe therapeutische breıitetes Vorurteil beigetragen, nach dem
un.  10N Der wılegende Totentanz, der fur einen T1sten nN1IıC. angeMEeESSE sel,
die mutterlıchen, trostspendenden esten weınen, da SONS seinen Auferstehungs-
Aa UuS iruheren Kındertagen erinnert; die Kla- glauben ıIn Zweiıfel ziehe4.
geliıeder, denen die Lebens- und terbege-
SchHhıiıchte des Verstorbenen un!:! derer, die Dies kann auch dazu fuühren, da besonders

eifrıge rommiıgkeıtsgruppen die otenkla-ınm vorausSgegangen Sınd, ZU.  — Sprache ge-
bracht werden; die reinıgende Kraft der 'Tra- mıiıt den christlichen Gebeten ersticken

suchen. Der JTotentanz, der fruher VO  - denNeN, das en und Anlegen VO  - sauberer
Kleidung SOWI1Ee das Haareschneıiden bel den 1ss1ıonaren verboten wurde, ist NUur noch N

manchen Trien ebendig, selbst WenNnnTraueraufhebungen, Urc das es abge-
worfen wIrd, un! alle weıteren Symbolhand- N1IC. mehr als unmoralısch disqualifiziert

WwIrd. Die vielfäaltigen Einflusse mModernerlungen en iıne helılende Wırkung. el
edeute dıe Ablösung VO otfen keıines- Entwicklung haben das alte Familiensystem
Wegs eın Ausloschen Se1INESs Gedachtnisses. 1Nns Wanken gebrac. und damıt uch die
Bın e1splie. dafuüur ist daß langst nN1ıC. alle urlıch gewachsenen sozlalen Absıcherun-
persöonlichen Gegenstäande des Verstorbe- gen er ist auch die Zukunfit der Wıtwen
nNnen vernichtet werden. bgesehen davon, der patrılınearen Gesellschaft nicht mehr
dal3 der ote 1nNe TDSCNHa: hinterläaßt, Wel- gesıichert, weıiıl oft die eigenen Ne S1e 1M
den gewlsse inge VO:  - der Famıilıe ZU. An- Stich lassen un: die Levıratsehe aufgehoben
denken aufbewahrt. uberdem haben viele ist. Die FTrau hat keinerle1i echte auf die G(TU-
Untersuchungen uber dıie Eıiınstellung der ter des Verstorbenen, daß dıie Bruder des
Afrıkaner ZU. 'Tod gezeıigt, daß ihre Lebens- Mannes, WenNnn eıne ınder noch eın SINd
auffassung auf dem Austausch VO. Lebens- der 1U Tochter gezeugt hat, ıch oft be1l
kraften zwıschen ebenden und otfen ba- der Beerdigung samtlıcher Besıtztumer De-
slıert. Die hler dargestellten Überreste airıka- machtigen, die Frau S1Ee nNnıC. VOTL ihnen
nıscher Tradition ruhren VO der Praxıs der versteckt hat. Da uch keine staatlıchen
Ahnenverehrung her:3 Absıcherungen glbt, landen nN1ıC. weniıge

Junge Wıtwen 1ın der Prostitution
Allerdings hat der Einfluß des Christentums, In dieser Sıtuation des Umbbruchs elistet dasder westlichen ultur, der Verstadterung
und Industrialisierung eutliıche Spuren hın- Komuitee die Aufgabe einer Selbsth  ılfegrup-
terlassen, UrcCc die die Vıtalıtat der 'ITrauer- 1m Verein mıiıt den chrıistlichen Frommuig-
Praxıs unterhohlt wurde und och WITrd, je keıtsbewegungen Doch Ort der elistan:!
weıter diese Entwicklung ohne Bezugnahme des Komitees melst auf, sobald 1ne am
auf die Tradition voranschreitet. So kennen nıcht ıtglıe: ist aQUuS welchen TUunden

auch immer. uberdem annn be1l OdeSs-viele Junge Eeute aum noch die Tradıition
fallen NU: kurzfristige elısten. Jeich-ntier der Fulle der Lıteratur ZULI Todesproblema-

tiık Afifrıka AaUuUSs tradıtiıoneller un heutiger 1C. zeıt1ig wird 1nhm bısweıllen der Vorwurf g‘ —
SOWI1e ihrer theologıschen Deutung sel nıer 11ULI eın mac. ıch WaTr die oten, nıcht aber
UtLOT genann(t, der aus dem gleichen Kulturraum
stammt WI1e die diesem Artikel vorgestellte amı wurde außer acht gelassen, daß die i1nfier-
Gruppe Bu9o, Der afrıkanısche Ahnenkult un!: jebenen, uberzeugt S1e uch VO'  s der Auferste-
die christliche Verkundigung, (1980); hung seın moOgen, VOT em TSLT einmal die zeitlich-
ders., Verantwortung und Solidarıitat. Christliche raumlıche Irennung VO!  - dem Verstorbenen Vel-
Ethik Afrika, St  © 202 (1984) ((6—((8; ders., en mussen. uch der AuferstehungsglaubeSterbehilfe Die ınstellung ZU 'T’od 1m afrıkanı- kann sıch Prozeß vollzıehen, wıll N1ıC.
schen Kontext, bisher unveroffentlichtes Manu- eın theoretisches ONSTIT! bleıben, das mıt der

Literatur.
Skr1pt. 1e uch die diesen Artiıkeln angegebe-

N1ıC tun hat,
persoönlichen eschichte des einzelnen Menschen
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die Kranken 1ın materıeller 1NSIC. un! Sicherheit versprach. Bewegt schreibt
kummern, wodurch mancher Todesfall Vel- Paulus ‚„Jene eute, die ın der Welt ach
hindert werden konnte Anerkennung streben, notigen euch 11UI des-
TOLZ dieser Schwachen bılden dıe Komitees alb ZU  — Beschneidung, damıiıt S1e gen des
dıe Keimzellen fur CNTrıstlıche Basısgruppen, TeUzZes Christı N1ıC. verfolgt werden. Denn

obwohl S1e beschnuitten Ssind, halten S1e nN1ıC.die die pastorale Führung der 10Zzese Bunıla
wahrnehmen und fordern sollte 1n ihrem En- einmal selber das ‚esetz (Gal 6, 121 Die

die Vermittlung VO:  - afrıkanı- eihnNoden der eCcuen rediger ınd seıit eh
scher Tradıtion, christliıchem e1s und und jJe die gleichen: der ((gemeindegründer
zialer Entwicklung. Aufdiese Weise konnten Paulus WIrd personlıch dıffamiert als einer,
die therapeutischen erte, W1Ee S1e dıe landlı- der selbsternannter Autorıtat den guten
che TIrauerpraxı1s beinhaltet, bewahrt und Glauben der Galater ausgenutzt hat, einer,

der ußenseıter un!:! nıC. maßgeblicherfur die Zukunft iruchtbar gemacht werden.
Apostel ist. em wıderlege seine demuti-
gende Krankheit, daß eın nge ottes
der ote des richtigen FEvangeliums sSel.
Und ist nNn1ıC sSse1INe vehemente etonung der
christlichen Freiheit dıe extireme Kehrtwen-
dung des gesetzestreuen uden, der ZU.
christlichen Glauben konvertierte? Alles ın
em eın unausgeglichener, wenig glaub-

Marie-Louise Gubler wurdiıger Mann, dieser Paulus! Demgegen-
uüuber stellen die euen Prediger die Vernunfzt-

Ihr unvernunftigen Galater, wer hat tıgkeıt des -esetzes 1INs 1C W.arum nNıC.
euch verblendet? Zeiten un! den Lauf der estiırne eachten

un! ıch den Rhythmus der eıt einbın-
Im erglan Kleinasiens nehmen keltische den lassen, WI1e das esetz verlangt! SO
Stamme das Jahr Chr einen E1 - en dıe naturverbundenen Bergler
schöpften un: kranken Missionar auf. Kıl- doch VO  5 früuher her gewohnt! Evangelium,
gentlıc. dieser den Hafifenstadten esetz und heidnische Naturreligion: Wäal
Schwarzen Meer reisen wollen, ber dıie das nNıC. letztlich es dasselbe? Ist nNn1ıC.
Krankheit ındertie ıhn daran. In abgelege- der ynkretismus die auifgeschlossenste,
18153  5 Dorfifern sınd Besuche selten, un:! dernste und vernunftigste Weıse, mıit reli-
wıird der Fremde überaus gastfreundlich auf- g1o0sen Unterschiıeden fertig werden? Und
gl  MmM w1e eın nge. VO: immel zudem : 99  an gehort dazu‘“‘ un!:! hat keine
Der IZWUNSCNE Aufenthalt des Paulus Anfeiındung C:  © einer Außenseıiterposi-
ZUT Kvangelisation der galatıschen Berg- tıon mehr befürchten! Und die uck-
stamme. Eınige Te späater schaut us sıchtnahme auf ihren Grunderapostel die
wıeder vorbelı aufder Durchreise nach Euro- Galater zogern laßt Was ist schon Paulus?

Dann ber geschıe etwas, VOT dem der Kıner, der sıiıch wichtig macCcC und seine
Apostel fassungslos StTe die Gemeinden CAhwache mıit der eologie VO Kreuz un:
en ıch anderen Predigern zugewandt. der erlosenden Kraft des Gekreuz],  en reli-
Aus der großen Hafifenstadt Ephesus Schreı g10S beschönigen wIull, der uberdies weıt weg
der Apostel einen ehr besorgten T1e auf ist un!:! iıch nıcht mehr die Landbevolke-
dıe eunruhigende Nachricht Aufge- rIung kummert, die ıhn inst uüuberaus herz-
wuhlt, schmerzlich bewegt ist das Schreili- lıch wıllkommen 1eß
ben Wiır konnen daraus erahnen, daß bel sel- Diese Machenschaften mussen Paulus
NnerTr Abwesenheit Judenchristliche Prediger tiefst getroffen en. Noch einmal erleıde
be1l den alatern Verwırrung un! Streit her- „„‚Geburtsschmerzen‘‘ seıine ‚„Kinder‘“‘.
vorgerufen en mussen. Offenbar wollen „Ich wollte, ich koöonnte Jetz' be1l euch eın
S1e den eıdenchristlichen Gemeılnden Jud1- und 1ın anderer Weise mıiıt uch reden; denn
sche Gesetze un! Brauche auferlegen. Ihre Ceuel Verhalten mac mich ratlos (Gal 47
Predigt muß deshalb auf ifruc.  aren en 20) In seinem T1e betont S g1bt keın
geIallen se1n, Wwe S1e auf Anpassung zielte anderes kvangelıum, g1bt 1U eute, dıie
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uch verwırren und die das Evangelıum erledigt werden, die Religion harmonıisıle-
Christı verialschen wollen Wer euch aber end das Bestehende verstarkt und auf den
eın anderes Evangelıum verkundigt, als WIT Wıderspruch verzichtet, da ist das vangelıi-
euch verkündigt en, der Se1 verflucht, VO:  - der TEeE1INEeN un! VO Gekreuzı  en
uch wenn WITr selbst waren der eın En- 1ın efahr. EKın anderes vangelıum g1bt

aber NıC. sSel denn T1ISTUS ware 35  -gel VOIN Himmel‘‘ (Gal 1Y 71-8). Auch der ApDo-
stel ist NUur euhänder un: kann das Evan- SONS estorben‘‘ (Gal 2’ 12) Die iırche muß

dieses Evangelıums wiıllen die Spurengelıum N1ıC andern. Fur dieses Evangelıum
hat mıiıt selner Vergangenheıt gebrochen des Leidens, die lgmata des ausgestoßenen
und ist dreı TEe die ustie Ccgangen, da- Gekreuz]:  en ihrem en un! Wiırken
fur hat die Unterstutzung der maßgeblıi- S1C.  ar werden lassen. Wo S1e aber WwI1e die
hen Apostel Jerusalem erhalten. Fur die egner des Paulus ‚„‚das Argernis des Kreu-
Te1INEel des vangelıums hat Paulus den Ze5 eseltigt‘‘,  .. g1bt S1e die Te1ıNer des (je1l-
Konflikt mıiıt Petrus auf ıch gZgCNOMMECN, als sStes preıls un! ubDerla den Menschen seiliner
dıeser aus eigheıt den Weg der Anpassung Daseinsangst Dieser geangstigte Mensch
waäahlte Das Herz dieses Evangelıums ist die muß ıch andere Sicherheiten suchen, 1n
TIMU un:! TeINeEel des Gekreuzigten, der deren Weltanschauungen S1inn en, weiıl
Widerspruch das ubtile relıg10se L@1- ıhm die Antwort aufdie entscheıidenden FTa-

pgecn Nn1ıcC gegeben wurde.stungsdenken der Gesetzlichkeit Der Ge-
kreuzigte hat fur us die Welt Urcn- Alle synkretistischen Erlosungsmodelle
kreuzt Und S den alatern ‚‚ZUur ubergehen das Argernis, das Paulus 1ım Sym-
Te1INeEN hat unNns T1STUS beifreıt Ble1ibt da- bol „Kreuz‘‘ auf den egT111 brachte daß
her fest un! laßt euch nN1IC. VO Cue das namlıch die jJeifste ahrhne!lı‘ des enschen
Joch der Knechtschaft auflegen!“‘‘ (Gal 5) eine Angewlesenheıt aufNal ist, die Gott
Knechtschaft ist dıie Ruc den KEile- iıhm 1mM en und Sterben Jesu Zzuspricht.
mentarmachten und ZU.  I angstlıchen eob- Im Gekreuzı  en kann abgelesen werden,
achtung VO  - agen, onaten un! Jahren; bıs wohnn Gott den Menschen hinbegleıtet
Knechtschaft die Übernahme eines mıinutlil0os un! 1ın welchem Abgrund WITr iinden kon-
formulierten Gresetzes, das relıg10se Sicher- NCl So gilt auch uns eutfe der ppell des
heıt vorgıbt un! dıe Anpassung ermoglıcht. postels: „Ihr unvernunftigen Galater, Wel

Dem Sicherheitsbedurfinis des geangst]:  en hat euch verblendet? Ist uch T1ISTUS NnıC.
Menschen stellt Paulus den MutZ1der- eutlic. als der Gekreuzigte VOTLI ugen g —
spruch 1mM Namen dessen entgegen, der stellt worden? Am nfang abt iın auf
UFC das esetz 99  ‚U uUuC. geworden‘‘ den e1s vertraut, un! Jetz EeTW. ihr
Waäl, ausgestoßen und hingerichtet wurde. VO Fleisch die Vollendung. Habt INr denn
Allein diese TEe1NEN Christı, die TelINeEel ZUI TOoßes vergeblich erfahren?
Liebe, ZUL nnahme der chwache, dıe FrTel- wirklich vergeblic. BCEWESCH selin?“®‘ (Gal 3’
heit, des andern ast twragen un! das eige- 1—4)

'Tun selbstkritisch prufen, ermMags diıe
lahmende Daseinsangst uüberwınden. Die
„Zeichen‘‘ dieser TrTeinNel tragt us
seinem kranken un! Urc Entbehrungen
un: Mißhandlungen geplagten e1b

Der leidenschaftliıch ppell des postels
aQus der Ferne hat offenbar Erfolg gehabt
SONS ware eın T1e aum erhalten gebliıe- Esoterisches
ben Er hat uch fur die ırche eute nıchts
VO  - selner T1sanz eingebüßt Wo die NnNpas- tto etz Tım Schramm, Perlenlied un:!
SUNg den TeN! der eıt un!: ihre restau- Thomas-Evangelıum. exfie aus der TUNzZeı

des Christentums Miıt Ilustrationen VO  - Re-ratıve Grundstroöomung uch der ırche
uberhandnimmt, grundsätzlıche Proble- gıne Elsner, Benzıger erlag, Zurich Eın-

1edeln Koln 1985, 136 Seıiten.auf admınıstratıiıvem Weg UrcC (‚esetze
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Das uch enthalt 1ne Auswahl VO:  - fruh- oder Aberglaube, fragt mıiıt ecder erfas-
christlıch-gnostischen Texten aus den Tadı- SGT wenn eınol fur seinen Fußball-
tıonen, die dem Apostel "Thomas un! seinem 1ub ın der ırche 1nNne Kerze aufstellt? Ist
Umkreıs zugeschrieben werden: das Perlen- Aberglaube oder realistisch undıert, Wenn
hed Thomas-Akten), modern ıllustriert mıiıt WIT Kupferarmbänder tragen, VO  .
mythısch-marchenhaften Motiven, das 'Tho- Schmerzen geheilt werden? Selbst Ärzte
mas-Evangelium, die den Salomos, Liıeder tun un: ehaupten, ihnen.
aus den homas-  en, "Thomas-Psalmen der Aberglaube S! WwWI1e der laube Wıe
un! den ymnus Christı aus den ohannes- hangen Glaube und Aberglaube zusammen?
en Das uchleiın wıll erstandnıs wek- 1evlel Aberglaube steckt 1ın der Bıbel? T’ho-
ken fur extie aQus den ersten chrıstlichen INnas VO:  - Aquın meıinte 1mM rnst, dalß bel
Jahrhunderten, die TSLT spater VO:  - der Groß- OTrdWIN! naben un:! be1 Sudwind Mad-
kırche als haretisch abqualifiziert und adUusSs hen gezeugt wurden. Was ist muit dem Da-
dem offiziellen Gebrauch verdran: wurden. monenglauben der 1ıbel, Jesu elber?
Die Autoren wollen amı auch zeiıgen, w1e

Zweiflfellos tecken VO  . ang ngs un!pluralistisch das Christentum nfang
WarTr Hoffnung hiınter llen glaubıgen un! aber-

glaubıschen Praktiken. Urc iırrationaleDie ommentare geben NUr notwendigste Zeichen wıll der Mensch Wır  1C.  eıt veran-Informationen hıstorisch-kritischer Art, dern Das kann Urc un:! gedas auptanlıegen unterstutzen, den
christlichen ehalt gnostischer Überliefe- Zeıichen, ber auch Urc Magıe VerSucC.

gen fur eute exıstentiell erschlıießen. werden. 1C. immer ist Aberglaube erns
gemeint, steckt auch eın splelerisches Mo-Das geschıeht weıtgehend mıt einer arche-

typısch-tiefenpsychologischen eutung, die t1vV darın. Kann Man, W1e T1eStier ern!
tun, mıtecage) Wo der .laube aufhort,1M Perlenlied dıie Reise des „Helden‘‘

als christlich-seelischen Reiıfungsweg VOeI- fangt der Aberglaube an? KoexI1istleren nNıC.
StTe Motiv-Parallelen biblischen und el neben- und ineinander? Der Verfasser
Berbiblischen mythischen Überlieferungen SC. als Definition VOTL: Der Aberglaube ist
dıenen einem erweıterten und vertieften subjektiv un! StTEe 1m Wıderspruch Des-

Wiıssen selıner eıt SOWI1Ee einemerstandnıs der gnostischen exXxtie
relevante mehrheitlich vertiretenen Glauben un! laßtAuch feminıstisch-theologisch ıch zumeilst auf este fruherer auDbDens-Textstellen en die Herausgeber auifge-

OINMECN, In den Liedern und ymnen un: Verhaltensregeln zuruckfuhren. Er Z1-
1er‘ oethe, dergl hat, daß AberglaubeAussagen üuber dıie Sophia, den e1ls als

weıblich-mutterliche aC. SOWI1E 1ınwelse ZU| Wesen des Menschen gehore un!: daß
WI1Ie der laube TST mıit dem etzten Men-auf Marıa Magdalena gnostischen k vange-

hen. och gerade hler ware 1Ne konsequen- schen aufhoren werde. Wiıe das Irrationale,
Deutung Aaus femminıstischer 1C. notwen- das hiınter em Aberglauben steckt, die

dıg BEWESCH wegen der widersprüchlichen Welt verandern kann, S1e INa  ; Marxı1is-
ussagen üuber Frauen un! das Weibliche ın INUuS un! Natıonalsozilalısmus.
gnostischen chrıften, chwanken! ZW1- Der aupttel des Buches T1N; ın phabe-schen Verachtung un!:erWertung. Auch iıscher Ordnung kurze Beschreibungen VO.:  e
Del der tiıefenpsychologischen Deutung ware aberglaubıschen Brauchen. Das erste Wort
ıne hermeneutisch gesicherte Posıtion ist endadTO Es gilt als Vorbote fur schones
wunschen (vgl die mıßverstäandliche Deu- Wetter Wer ıne hnung VO:  - der ulle auch
tung der oOrtie un!:! 4 des Thomas-Evan- L1LUTX des eutschen Aberglaubens bekommen
gelıums). Marıa assel, unster will, der nehme das eruhmte Handworter-

buch des eutschen Aberglaubens eiz 1ın
eilmut 2ller, Lex1ikon des Aberglaubens, eıner ıllıgen euauflage erha.  iıch) ZUISuddeutscher erlag, unchen 1936, 392() Hand un attere darın. Eın kleiner eılSeıiten. un: anderes ist 1n diesem empfehlenswerten
Die Schwierigkeit beginnt bereıts mıiıt dem uch enthalten
Begriu1{ff. Was ist Aberglaube? Ist laube Franz Jantsch, Hınterbrühl
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Chrıistian Weıs, egnadet, besessen oder W as Er ıch mıiıt den vorliegenden Mater1alı-
sonst? Okkultismus un! christlıcher Jaube, C mıt agebuchern, Gutachten und 1I5C.
Verlag eier tto Muller erlag, alz- hen Stellungnahmen auseinander un g1bt

1ın  1C 1ın die persöonliche und institutio-burg, 164 Seiten
Das Okkulte hat immer seıne aszınation auf ne Pathologie des ‚„„Falles Klıngenberg‘‘.

Es WITrd offensichtlich, da ß dıe Verdrangungdie Menschen gehabt, un:! ist uch heu-
aubiıge W1€e Unglaubige beschäftigen der Sexualıtat w1e der autonomen Entwiıick-

lJung 1n der katholıiıschen ırche diesersich amı twa hundert Millıonen Men-
schen sınd angeblich eutfe davon etiroITien schweren psychıschen Erkrankung der An-

nelıese fuhrte Nach dem Ee1ITLSAaLZz „„WasWas ist daran naturlich erklaren, W as ent-
zieht sich unseIiIel Tkenntnis? Der Vertfasser ange verteufelt un! amonisıert

wird, erscheınt als Teutel DZW. Damon:‘‘ wıirdglaubt, da ß paranormale Ta: un:! KEr-
scheinungen g1bt, nımmt dıe Parapsycho- die Besessenheıit verstandlıch DiIie bspal-

Cun. der ggress1on, die Selbstdestruktionlogıe ernst; 1mM ubrıgen ma rıtiık
un:! OTS1IC Fruher hat mman hinter em des Weıblichen un!:! die Sexualangst der bel-

den Exorziısten fuhrten konsequent ZU. Ver-gute un: bose Machte gesehen Die ist
voll davon. Wır stehen dem weitgehend krI1- nıchtung dieser Studentin Mıt großer Wahr-

ASC. Ja ablehnen: gegenuber Das meiste scheinlichkeıit 1nr 1nNne Psychotherapie
geholfen, Zen finden!laßt ıch naturliıch erklaren oder ist einfach

Schwındel Eın est bleıbt, uüber den INa  - Maderegger kritisiert die immer och herr-
Nn1ıC. viel Sagen kann, den INa offenlassen chende ultur der Verdräangung zentraler
muß Alte Geschichten werden weilterer- Personlichkeitsbereiche und T1 fur CNT1STE-

lıch müundiıge Auseinandersetzung mıiıt SEe-za. iwa W1e dıie VO: espenst 1M
Bernsteıinn. Wer wIll, kann glauben, aDer xualıta: un! Autonomıie eın
rıtık ist her anzuraten Konnen WITr mıt Erunn Rıngel, Wıen
den Seelen der oten 1n Verbindung reten?
G1ibt eC Besessenheıt? Kann INa.  - eutfe Wege un! Symbole des eıls
noch den ExOorziısmus erns nehmen? Was ist
mıiıt der Prophetie, den charısmatıschen He1- Walter Strolz, eilswege der Weltreligionen,

Christliche egegnung mıiıt udentiumlungen? Das uch ist übersichtlic. un! lar
geschrieben, leicht Jesen, informiert un! slam, erlag eTrder, Teiburg ase

Wien 1984, 192 Seıitengul Der die Erscheinungen und ihre Proble-
mMatlı. Franz Jantsch, Hınterbruüuhl Waldentfels betont 1mM Vorwort diesem

Band, daß das esprac der Religionen ZW1-

SCDD Maderegger, Damonen. Die Besessen- schen Menschen der ben gal nNnıC STa  1nN-
heıt der Anneliese Michel 1mMm Lichte der Ana- det Eın lalog, der diese omponente nN1ıC.

habe, „„1St eın C vergleichender ell-Iytıschen Psychologıie. kın Beıitrag ZU. DiIs-
kussıon uber die Personalıta des Teufels, gionswissenschaft Oder Religionskunde“‘.

Strolz ringt also ıch selbst 1ın die Neun Ka-Verlag Ovılava-Li1ibrI1, Wels 1983, 130 Seıiten
pıte. Se1INES Buches als christlıcher Ge-

Der UftOr analysıert den schrecklichen all sprachspartner e1ın, der Urc theologisch
der Besessenheit VO Anneliese Michel Be- Tuchtbare nalysen dem esprac der eli-
kanntlich StTar diese tudentın der Padago- gıonen NEUEC Wege eTroffnen wıl  r Kr kann-
gık un: eologıe 23Jahrıg, nachdem ma urlich nNn1ıC. umhın, fur die NEeun Themenbe-
der TO Eixorzısmus ihr durchgeführt reiche, dıe darstellt un! die ın jeder der
wurde. S1e verhungerte 1mM Eilternhaus ın dreı elıgıonen, udentum, Christentum
Klingenberg Maın 1M TEe 1976 un! slam, zentral Ssınd, die OS1t10N der bel-
Maderegger bletet relıg1ons- un!:! bibelwis- den nichtchristlichen elızıonen anhand
senschaftliıche Einsiıchten 1ın amonle un! VO.  5 deren Quellen moglıchst authentisch
Besessenheit un! versucht, aus Jung  scher darzustellen Also doch eın ucC „Reli-
1C sowohl dıe psychische Erkrankung gionskunde*“”!
dieser Frau als uch die pathologıische Irch- Strolz den Jalog den Bereichen
lıche Behandlung verstandlıch machen. Schopfung, Offenbarung, Erlosung, Tadı-
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tıon, Weltverantwortung, et, Mystik, ZiUu- stellten Gruppen abgesehen die Anwen-
kunftshoffnung und Jaube DIie Auswahl dung der historisch-kritischen Denkweise ın
selbst ist offenkundıg VO christlichen Inter- der Auslegung der geradezu selbstver-
SSe her gepragt, Inan auch zugeste- standlıch geworden sel 92) Das trıfft weder
hen muß, daß die T’hemenbereiche als reıin fur das udentium noch fur das Christentum
ıinnerjJudısche und innerislamische Tage- Z weiıl vielleicht die ethode Anwendung
stellungen durchaus Vorstie  ar Ssınd, jJeden- findet, aber keineswegs ihre Ergebnisse die

ın der ınen oder anderen Form egen- ihnen immanenten Auswirkungen auf das
STAanN! phiılosophisch-theologischer Reflex1o0- jJeweiliıge KReligionssystem gezeıtl; haben
111e  w en und ınd. sofern ist leg1ıtim
und sınn voll, uber diese Bereiche eın inter-

Eıne ahnliche Sıtuation besteht 1m 1C auf
die Vergangenheit, WenNnn INa  - uüuber die Welt-relıg10ses esprac fuhren usgeklam-

mert bleibtel freilich dıe Tage, welchen verantwortiung 1est, die Strolz als den el1-
gionen uübertragen ansıeht. WennStellenwert 1m relıgıosen Selbstbewußtsein

glaubıger en und oslems diese The-
die heutige Weltsiıtuation beklagt WIrd, ist
eigentlich nNnıC. einzusehen, WI1e dıe elig10-menbereıiche praktisch gesehen en Ne’ ukunft hıer eLIwas verandern sollten,

Die Darstellungsform, die Strolz den eIN- ıch doch dıe Gegenwart unter ihren Au-
zeiInen apıteln Wa. ist synthetisch und gen entwiıickelt hat. IS scheınt, als ob nıer
nicht kontrastıv Das wird be1l den Themen Okumeniısches Wunschdenken die elıg10-
chöpfung un! Offenbarung besonders da- Ne’  - uberforderte Eng mıt diesen Fragen
Urc erleichtert, daß hıer die mittelalterli- hangen Zukunftshoffnung und endzeıtliche
che Reliıgionsphilosophie (nıcht glaäubige Be- Heilserwartung L  INIMNECN, die der UtOTr 1M
kenntnisschriften!) eine gemeinsame Basıs vorletzten Kapıtel behandelt. Hıer kann WwI1e-
gele hat Wesentlich komplexer stellt iıch der auf einem breiteren gemeınsamen Fun-
jJedoch der Bereich rlosung un!:! Heıl dar dament der dreı elıg1ıonen aufgebaut WEl -
Hier muß als Mangel vermerkt werden, den, W as Strolz auch CutL, ohne die strukturel-
dalß der Bereıich, den mman mıiıt ‚„„Relıgionsge- len Auffassungsunterschiede, die auch nlıer
etz  e uüuberschreiben kann, dem uch bestehen, uübersehen.
praktısch N1ıC. ZUT Sprache ommt, obwohl Im etzten Kapıitel ‚„„‚Der Jaube und das

fur udentium un sliam ganz besonders chweıgen aus der 'Tiefe*®‘ kommt Strolz
un! fur das Christentum 1ın sublımer orm
hochst edeutsam ist. zZUSagen der Innenseiıte der elıgı1onen.

gew1lssem Sınn gehoören auch die beıden VOI -
Das Kapıtel mıit der Überschrift ‚„‚Offenba- ausgehenden Kapıtel Der und Mystiık
rung un! Tadıtion‘“‘“ betrifft den Aspekt hilerher. An dieser Sspricht der UftOTr

auch eine Maxime fur das Verhaltnıiıs der Re-den dreı elıgıonen, der fuüur das Dıaloganlie-
gen VO.: fast ausschließlicher edeutung ist. lıgıonen zuelınander dUs, die wohl auch als
Hier kommen namlıch jene emente 1 Ergebnis seliner vorausgehenden nalysen
onkreten Reliıgionssystem ZU. Vorschein, un: Synthesen versie „Keine Relıgion ist
dıie eın fuüur allemal unuberwındbare iınder- eIU: eliner anderen mıiıt einem Absolut-
nısse fur ıne Synthese darstellen sofern heıtsanspruch feindlich gegenuberzutreten.
Siınd die Aussagen uüuber dıe vielfäaltige Alle elıgıonen sınd Heilswege innerhalb
ScCchriftauslegung 1m udentium nıcht beson- der unabgeschlossenen Pılgerschaft der
ders TelClC S1e tellen Wäal ganz riıchtig Menschheit Diese orderung soll-
die 1mM aggadıschen Bereich bestehende O1- NU.: uneingeschränkte Zustimmung fiın-
uatıon dar, vernachlässigen aber das ebilet den Eis Tan; iıch allerdings die rage auf,
der Halacha, also des gultigen elıg1onsge- ob nıcht die onkreten bestehenden Lehrge-
setzes, fur das die geschilderte Offenheit auı der dreı KRelıgionen und ihre sozlokul-
N1C. mehr gilt, Wenn eliner definıtıven urellen Verankerungen 1nNne solche USIM-
Entscheidung der Lehrautoritäten gekom- MuUung, außer selıtens einzelner ihrer ngeho-
19915  - ist. EsS ist uch nıcht ganz zutreffend, rıgen, verunmoglıchen werden und mussen.
wWenn Strolz feststellt, daß 1M udentium und Diese Kealıtat, VOL der jede Okumenische Be-
1Im Christentum VO  - streng orthodox einge- gegnung ste. WAarTe UrCc. 1ne deskriptive,
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sich pOS1t1V einfuhlende religionshistorische westlichen Geschichtsbewußtsein n  n-
Darstellung wohl besser plausıbel geste. werden darf un! daß Kosmos und
hen BeWESCHI als ur „engaglertes  .. theo- Geschichte unaufhorlich ineinandergreıfen,
logisches enken, das leider dazu angetan „sıe gehoren ZUSaMmMmenN un! machen
ist, Hoffnungen wecken, die NU.:  I ent- Menschen gerade hellhorıg fur das Wun-
auscht werden konnen. der er Wunder, daß überhaupt etiwas un!:

Ferdıiınand Dexınger, Wıen NıC. nıchts ist‘“ 40) Das drıtte Kapıtel ist
der rage nach 35  rsprung un! Überwin-
dung des Le1iıdens‘‘ gew1ldmet. ahrend diese

alter ‚TOLZ, Heıilswege der Weltreligionen, Abschnuitte be1l ihrer FTragestellung neben
and Christliche egegnung mıiıt Hındulils- Buddchıismus auch ZU. eıl Hındulsmus be-

IMUuS, Buddhismus un:! Tao1ısmus, erlag rücksichtigen, beschäftigen siıch die nach-
erder, reiburg ase Wıen 1986, 255
Seiten.

ten funf apıtel! mıiıt udchistischen un!
taoıstıschen Lehren Strolz faßt den TUNnd-
unterschied zwıschen dem westliıchen un!Das vorliegende uch greift den fruchtbaren
ostlıchen enken folgenderweıse UuSaImnl-nsatz des Zweıiıten Vatıkanums auf, ın dem
T1NeNn „Nun durfte inzwıschen klargewordenZU ersten Mal der Geschichte des hr1ı-
se1ın, daß das weltlich bedingte Daseın des

sSstentums die elıgıonen des Hinduismus un!
enschen 1n den relig10sen Überlieferungenuddhısmus ın ihrer Heıilsrelevanz pPOSItLV

ewerte wurden. Strolz versucht Hand Asıens nıcht betont wIird w1ıe 1mMm europal-
schen enken Vor em aber ist NAdUlS-

VO:  - zahlreichen Texten Aaus den ostlıchen
Heilsuberlieferungen die Verwandtschaft INUuS un! uddhiısmus die auf geschichtlı-

hen Heilserfahrungen grundende (Ex 3, 1 9der Religionen ihrer grundlegenden
Verschiedenheıit zeiıgen. Joh 1’ 14) Zukunftshoffnung TrTem! dıe eın

Wesenszug des udentums un! des T1isten-
Der Ausgangspunkt fur das vorliegende Lums ist. Die geschichtlichen Offenbarungs-
Werk iınd VOTLT allem die rgebnisse VO:  - Wwel relıgıonen halten mıiıt ihrer Heilserwartung
Religionsgesprächen, die Strolz 1mM rag daran fest, ja S1e wurden ıch selbst 1n ihrer
der Stiftung ÖOratıo Omınıca 1n den etzten 1genar aufgeben, wenn S1e Nn1ıC. 1VEel-
Jahren durchgeführt hat Der Verfifasser VeI- mındert ZUTC Hoffnung auf das endzeıtliche
STE eine Darstellung weder als einen reli- Kommen des Gottesreiches stünden  6
gionsgeschichtlichen Vergleich der als eine
relig1onsphilosophısche oder -theologische Die Implikationen dieser Feststellung Wel-

den VO ihm den etzten dreı Kapiteln ent-Auseinandersetzung, noch als eiıne Zusam-
menfassung der eıt dem ONZ 1m chrıst- faltet2

Lich-fernostlichen Gespräch erreichten Posı- SsCHNoN der Aufbau des Buches DZWw. die eiın-
tiıonen. Das uch betont vielmehr „ der zeliInen Titel der schnitte zeıgen, daß die
christlichen Begegnung mıiıt den nichtchrist- buddhistischen Heilsuberlieferungen
lıchen, aslatıschen Heilsüuberlieferungen ge- Miıttelpunkt des Interesses des Vertiassers

einer stehen. Die hindulistischen Heilswege kom-genuber historisch-systematischen
Darstellung den Vorrang der relıg10sen Kr- INe  - her an! ZU. Sprache Der Ver-

fasser stellt el L11UI Denkrichtungen dar,fahrung und der meditatiıven Besinnung‘‘
14) er Vorwort und ınfuhrung hat das dıe inNne rlosung ausschließlich auf Grund
uch elfKapitel Das erstie Kapitel („„Der e1- der Tkenntnıs lehren. DIie sogenannten
loösungsbedürftige Mensch und eıine egeu) ‚„„‚Gnadenreligionen“‘, nach denen das Heıl
erortert, WI1e 1ın en Heilswegen der erlo- Urc Na: des Herrn ın der ıngebenden
sungsbedurftige Mensch der rsprung der „Vergänglichkeitserfahrung Nıchts Erleuch-
Religion ist. Das zweiıte Kapıtel („Christlı- tung‘‘;  .. „„‚Umkehr 1m iıblıschen Glauben und bud-

dhistisches Erwachen‘‘; „Die TEe VO:! echtenher Schöpfungsglaube un! kosmisches Be-
Weg nach dem ao-te-kıng"'; ‚„HdeINSgeborgene All-

wuhbntsein Hinduismus und Buddhismus‘* tagswelt‘® „Die uddhasch: der atur  ..
2 _ Weltverantwortung und Weltentsagung  8  ,stellt unter anderem fest, da ß das kosmische
„Christliche ukunftshoffnung und 1ıst1-Bewußtsein 1ın den genannten elıg1ıonen sches Nirvana‘‘; ‚„„Die Offenheit der ,elig1ons-

NIC. als unversohnbarer Gegensatz dem geschichte  .
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1e ıhm (Bhaktı) entsteht, kommen ın gerichtet, sondern er-ganzen sich, ohne ın
diesem uch nNn1ıC Z.U.  I Sprache Der Dıalog dieser wechselseıtigen enne! die jJe eıge-
mıiıt dem Hindulismus durite aber gerade MN} unaustauschbare ezeugung des bsolu-
diesen Glaubensuberlieferungen, die 1n ten preiszugeben. S1e geschıeht ın eiıner Vel-

mancher 1NS1IC. christlichem Selbstver- ganglıchen Welt Urc sterbliche Menschen,
standnıs uüuberraschend nahekommen und die dem Versuch, uüuber das solute, 1ın wel-
deshalb iwa VO.  - Rudolf als „„KOo  ur- her enkiorm oder Institution auch immer,
ent des Christentums  66 bezeichnet werden, verfugen wollen, ın jeder Generatıiıon W1-
nN1ıC. vorbeigehen. derstehen mussen‘‘

Das uchen! miıt ıner ausfuhrlichen 1te-
Strolz ist gelungen, dieses ema abseıts raturauswahl un:! ıner NI1C. ganz vollstan-
VO jeglıchem Trıumphalısmus ehan- dıgen) J1Ste der Sanskrıt-Termuinıl, dıe ach
de  5 ngenehm autffallend ist seine Urcn- den ıchen Iranskrıptionsregeln wlıeder-
Wegs positıve Einstellung den fremden gegeben werden‘. Das uch ist einfachem
Relıgıionen. Er laßt diese be1l seınen heolog1- un! verstan!  ıchem tıl geschrıeben, daß
schen Überlegungen 1ın ihrem Selbstver- INa  - interessierten Lalen warmstens Z
standnıs auftreten. amı lehnt einerseıts Lekture empfehlen kann.
die Verchristlıchung dieser elıgıonen, 1N- oque esquıta, Wıen
dem S1e als ine Art VO:  w ,3 q  IN  IM hrı-
stentum‘“‘ vereinnahmen versucht WeTl - Alfons Rosenberg, Einfuhrung ın das Sym-
den, aD Andererseıts Sspricht ıch bolverstandnıs Über Symbole und iıhre
ausdrucklich den Absolutheitsan- Wandlungen, erlag erder, Te1ıburg
spruch des Chrıstentums aQUS, der imMmmMmer ase Wien 19383, Seıiten
wıeder auf massıven Wıderspruch STO. und Der 1Itmeıster der Symbollehre erschließt
eın unuberwindbares Hındernis fur i1ne auch den mıit dem Themenbereich NnıC. VelI-
sınnvolle Begegnung der Religionen dar- Tauten Lesern ınen Zugang ZU  I Bedeutung
stellt, WEnl sa „„Die Religionsgeschich- VO  - ymbolen (unterschıeden VO:  - egT1{1,

ist eın 'Teıl der allgemeınen Olker- un! Sinnbild, Allegorie) fur dıe seelısch-relıg10se
Kulturgeschichte un! somıt VO: vornhereıin Lebensgestaltung. Im ersten Kapıtel „„Eın-
vilelstiımmiıg angelegt on AUS dieser Eın- fuhrung 1n die Symbolık“‘ stellt die TUNd-
S1C ergl sich klar, daß der Absolutheıits- agen des ymbolverstandnısses dar, VOI-

anspruch ıner Relıgion die anderen wlegend aQusSs mythischer, philosophiıscher
elıgıonen ar ist. Dieser wıder- und psychologıischer 1C Das Kapıtel wird
spricht der geschichtlichen Bedingtheıt des abgeschlossen mıiıt dem ema ‚„„‚Das Symbol
Menschseıins uch dann, Wenn 1nNe Relıgion er Symbole  .. eiıner Beschreibung des
schon geoffenbartes Heıl als endgultig un! KTEeuUZz- und VOT lem des akenkreuzsym-
unuberbietbar verkundet, W1e fur hrı- ols (mıt Abbildungen), dessen tief ın dıie
stentum und siam zutrıfft. Die unıversale Menschheıit zuruüuckreichendes un: uüuber die
Bedeutung einer Heilsbotschaft rechtfertigt Kulturen verbreıtetes orkommen unter
nNnıC. die Unterdruckung anderer Heılswege, dem Mißbrauch des Hakenkreuzes
sondern S1e fordert vielmehr ihre Anerken- Deutschland aufgewachsene Leser verbluf-
Nnung 1mM ın  1C. auf die gemeınsame Men- fen kann. Das Kapıtel ‚„5SyMbolık der HWar-
schennatur 1n ihrer Erlösungsbedurftigkeı1 Cd ben  .“ hauptsaäachlich 1n der untersucht,

Die Sendung der ırche ist fur ıhn da- eTrOoffnet mıiıt der Bedeutung der ar „Rot‘
hner keine abgeschlossene atsache, da die als einem Leitmotiv der aufschluß-
Religionsgeschichte angesichts der bleiben- reiche Aspekte auf den usammenhang der
den 1e der elıg1ıonen en bleiben bıblıschen un:! amı) christlichen ymbol:ı
muß diesem Siınne stellt fest „„Die Vel- mıiıt der menschheıtliıchen Im Kapıtel nSym_
schledenen Religionen schließen einander
N1ıC dQUS, S1Ee ınd ihrem W esen als Heıls- Im uch selberensıch allerdings sehr oft 'Ter-

M1nı mıiıt fehlenden der falsch gesetzten lakriti-
wege fur den Menschen nNnıCcC gegeneinander schen Zeichen, Brahman Brahman (46{1);

Samnısara samsara (46; 79); ‚unyata Sunya-
ens Gnadenreligionen und das Christentum (52); nırvana nırvana (94); maya maya

Vergleich un: Unterscheidung, 1930 (190f); samadhı samadhı
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bole 1M en des Menschen‘‘ zeigt der Ver- kramentes mıiıt eines vergleichenden
fasser e1ısplie. des Symbols VO: Herzen, Blıckes auf dıe eılenden Prozesse era-
das mıit einem el durchbohrt ist, die unı- peutischen Settings verdeutlichen Da-
versale un! elatıv unveranderbare eltung be1 omMm!' einer exakten Beschreibung
un! unbewußte Wiırkung ‚uberlieferter des Zusammenhangs un! Unterschieds VO  -

ONYMETI Symbole  c& 1mM Volk Fur diesen inter- Bußgeschehen un! therapeutischen Ge-
essanten spekt ich MI1r mehr Beıispile- sprachsformen. Daruber hinaus biletet das
le gewunscht. Die Veranschaulichung des Buchleıiln nıcht allzuviel Neues.
Symbols ın der Kunst 1mM gleichen Kapıtel ıchael Scheuermann, Frankfurt/M.
den Werken VO. Klee, Chagall und Hunziker
ist 1mM Vergleich dazu reichhaltig. Johann (Hrsg.), Erneuerung der eel-
Das uchleıiın schließt 1mM Kapıtel ‚„Symbole OTg Aus der Kraft des Geistes, erlag Sty-
als rphäanomene‘‘ mıit kurzen betrachten- rla, Graz Wien Koln 1985, 16383 Seıiten.
den eutungen schwarzweißen Sym-
bolbildern, die ıchael Eiberle Themen oller, eauftragter fur die „Erneuerungs-

bewe.  gl der Erzdiozese Wıen, eginnWI1Ee ‚„„Aus dem W asser steigt die Chlange‘‘,
„Der Baum des Lebens‘‘, ‚„„Die Perle‘“‘, ‚„Die eın uch ‚„‚Meıne Schwierigkeıit besteht

darın, daß ich Pfarrer bın Kann eın PfarrerWeıintraube‘‘, ‚„„Die Ohle“‘, „„Eiıne geheim-
niısvolle reıheıt‘‘ für diese Veroffentli- ‚cCharısmatisch'‘ seın? Ich glaube aber,

daß uns der -e1IsS' ottes nıcht verwehrt ISchung eıgens erste hat.
Er weilist einleıtend auf die Erneuerungsbe-Wenngleıch manchen Lesern das theolo-
egungen hın, die dem onzıl STLar vorgear-gisch her eduktive enken besonders beıitet en Jlturgısche Bewegung, el-

eutilic 1m Abschniitt ‚„Symbole des ıch- bewegung, Katholische 10N, Leg10tes‘‘) weniger ZUSa. und die 1gmehr be- Marıae, Focolarınl, Cursıillos
schreibende als argumentierende Darstel-

Demgegenuber wıll die ‚„‚Gemeıindeerneue-lung nicht ganz befriedigend erscheinen
mMag, kann die kleine Tbeıt doch uüuber- rung  66 noch tarker fur Lie Wırkungen des

Geilistes offen sSeın. Als zentrales erkmalzeugende iınsıchten und eiINe enge Anre-
fuüur das eigene ymbolverstäandnıs charısmatischer Gruppen ist das are

bıeten Erleben des Hl Geistes anzusehen. el/ Marıa assel, 1inster
muß ‚Wal dıe GTenze ZU. Parapsychologi-

Jürgen Werbick, chulderfahrung un Buß- schen nNnıC. uüuberschriıtten werden; das Über-
schreıten bıldet aber och eine Art Marken-sakrament, Matthıas-Grunewald- Verlag,

Mainz 1985, 176 Seiten zeichen. Das konnte fallweıse einem BeC-
wıssen Leistungszwang fuhren, kann aber

Das vorlıiegende Buch, das aus bereıts uch starke Nirebe geben auch fur das Mit-
schlenenen Zeıitschriftenaufsatzen ZU. 'The- einander Charısmatischer Tuppe und

besteht, bletet 1ın seinem systematischen Pfarrgmeıinderat.eil ine streckenwelse recCc gefallıg Dra-
ardına. Suenens ıch 1ın seinem Be!l1-sentierte Darstellung neuzeıtlıcher Schuld-
rag VOTL em mıt dem theologıschen ÖOrt dertheorien und theologıscher Umschreibungen

der Wesensmerkmale VO  - Schuld erbick Charısmen auselınander. Er edauert, da
stellt die grundlegenden radıkalen Fragen die charısmatıschen Gremeılnschaften

ECUl CIC och keinen Niıederschlag gefun-angesichts der Misere des Bußsakramentes,
ohne allerdings diese Fragen auch hiınrel- den en Posıtiv un! vorsichtig zugleıc.

spricht VO Sprachengebet 1mM ottes-chend beantworten Bel seinen pastoral-
theologischen Überlegungen bezweilfelt dienst und VO der Praxıs der Krankenhelii-

Jung 82)iwa den Sinn des Versuches, ‚„„‚„den Katholi1-
ken, die INa  - noch erreıicht, dıe Notwendig- Wır freuen mıt Jjedem Wırken des Hl
eıit un! den Sınn des Beichtens 1C  e eINZU- Gelistes mıit; doch Td der -e1s auch ın der
scharfen‘‘ Als Iternatıve g1bt den charısmatiıschen Erneuerung wohl kaum
Rat, den fur das ußgeschehen noch Emp- ganz ohne ‚e1b auskommen.
findsamen die ‚„„heilende un  10  .. des Sa- Franz Wostry, Wıen
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albert ühlmann, en Sterben Le- Um den tiıefen Inhalt des Buches auszuloten,
ben Fragen 'Tod un Jenseıts, erlag wIrd naturlich eın gewlsses Maß Bıldung
Styrla, Graz Wiıen Koln 1985, 240 Seiten vorausgesetzt. „ D0 annn INa  - zwıschen

Skylla Uun!:! Charybdis durchsegeln, ıchDieses uch mochte ich Jedem Seelsorger
ans Herz egen, oD sıch I1U. der Jugend der eiınerseits dem deterministisch-imma-
oder den Seniloren, den Kranken oder ter- nentistischen eltbild der bloßen Wissen-

noch andererseitsbenden wıdmet. Fınmalıges Durchlesen SC verschreıben,
WwIrd NIC reichen, die da des einem Wunderglauben, den IMNa dem

Menschen VO  - eute nıC. mehr Zzumutenverarbeıteten Wiıssens, der großen Tfiah-
run, 1mM mgang un! Gespräch mıt den kann.  66 95)
enschen vieler Nationen un! des selbst KEr- Im Kern des Buches, also beım Vorgang des
lebten erahnen. Hiıer Jegt eın tiıef denken- esun: der Auferstehung, sich uhl-
der und glaubiger Priester eın ‚„„Alters- INann auch mıiıt dem Werk Karl Rahners aus-
werk‘‘ VOT, indem das chrıistliche einander un! chlıeßt ıch dessen Feststel-
en anderen Stromungen, Gedanken und Jung . daß ‚, WI1T schrecklich wenıg Ge-
Philosophien der eutigen eıt gegenuber- uüuber die Letzten inge wı1ıssen‘‘. Doch
STEe laßt uns der UuUftfoOor NnıC 1ın dieser offnungs-
Mich hat begeiıistert, daß unimann Vel- losıgkeıt versinken, sondern fordert uns Z.U)  e
SUC.  9 VOT der Auseinandersetzung mıiıt dem Nachfolge Jesu auf. Wır sollen ın die
'Tod un: dem en danach die Sinnfrage an ottes fallen Jassen, dann WITd viel
des Se1ns uberhaupt klaren und VO  - VOelI- VO ‚„Stachel des odes  .c6 g  MM Viel-
schledenen Standpunkten AQus bDbeleuch- leicht kann uns Oga: gelingen, uNns ‚„„mıiıt
ten. on nfang des Buches 21) weilist dem 'Tod anzufreunden, ıhn irohlıch eI-
der UtOTr ara hın, daß WIT NUur dann warten un: iıhm als dem Höhepunkt uNsSeres
„sınnvoll uüuber den sınnlosen 'Tod reden kon- Lebens vertrauensvoll entgegenzuwan-
NneCnN, wenn WITr Gott mıt 1: espräc brın- dern‘‘. Rosa Schweizer, Wıen
g.enu Er macCc sıch bel allen Überlegun-
gen nıcht leicht, VerSucC. ntworten Be-
ben, ist bDer ehrlich CNUSg, einzugestehen, KRüdıger er,; Feuer den Dornen,

Chrıstophorus- Verlag, reiburg l. Br 1985,daß vieles ‚„offen, vorläufig, VO etzten 2924 Seıiten.
Geheimnis och N1ıC. enthuüullt stehen laßt‘‘
25) Was KRudiger er da vorlegt, ist gewl.
Wissenschaftliche, mythologische, psycholo- keın Heılıgenbuch 1mM en Stil er da
gische un! parapsychologische Gedanken errsc. Ja auch keın angel!); enthalt al-
legt Buhlmann 1ın klarer und uübersichtlicher weder Nacherzählungen der en egen-

den och hiıstorisch-kritisch recherchierteWelse dar Dann deutet 1mM egensatz da-
auf den mgang mıiıt dem Sterben aus lographıen VO  - der eburt bıs ZU. 'L’0od

Der UtOTr geht meilistens VON ıner Begeben-dem Glauben die Auferstehung hın. Er
beschreı1bt, WI1IegeVOT DL  ıch gestorben eıt seinem eigenen eben, seliner Um-
Sınd und WI1e auch WIT mıiıt dem Wiıssen welt, seiner eı1t dUS, die ihn ZU.  I egegnung
den sicheren Tod dennoch hoffnungsvoll le- mıiıt dem Jeweiınligen Heıiılıgen gefuhrt hat. Das
ben koöonnen. TO. Hılfe bedeuten fur den rd erganzt UrCc. die ganz ‚„‚menschliche“‘
eutigen Stand der Wissenschaft die EeIUN- Schilderung VO Lebenslaufen und mehr
de VO  - Kübler-Ross, die ıch sehr eingehend noch VO  - einzelnen Sıtuationen Menschlich
mıit der rage nach dem Leben nach dem 'To- VOT allem deshalb, weiıl uller immer wıeder
de befaßt hat un! deren Erkenntnisse VO  - versucht, siıch selbst und seine Leser auch ın
uhnlmann miıtverarbeitet wurden. das Fuhlen, dıe ngst, die Freude un! die
Besonders beeindruckt hat mich die Demut Leidenschaft seliner Heılıgen einzustimmen.
des Autors VOT heiklen "T’hemen WwW1e etwa Das Lesen WIrd dadurch jedoch nıiıcht immer
dem der Parapsychologie. Er ich nN1IC. ganz leicht da, die Verwendung

VO Bıldern der Sprache uberstrapazlerthochmüutig uüuber dieses Phanomen hinweg,
sondern zeıgt nuchtern auf, ohne Wel- (Z 11 „gnadenlose Sonne der eschehnis-
ten oder abzuurteilen se“‚ ‚„„verdorrte Dornen der Gewohnheiten‘“‘,
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‚L Brunnenbecken das 1C. des mente sakramententheologische Überlegun-
Mittags’‘) was problematisch durfte auch gen verschiedenster Autoren, unter denen

die VO.  - NOC „Sunt Ssacramenta Christıse1ın, daß 1mM ext oft N1ıC. (zumıindest fur
den unbedarften Leser nicht erkennbar et ecclesiae‘‘ aufschlußreich das fruh-
terschieden wird zwıischen Historie un:! Le- scholastıische enken besonders verdeut-
gende, zwıischen Bıbelzıtat un! Phantasıe 1C Hugo Vıctor) uber die Bezle-
des utors, obwohl anderen Stellen wI1e- hung ırche Sakramente aufzeıgt In kur-
der ehr eutilic. wird, daß sıch Urchaus ZeIi un: klarer Weise legt Chr. Schmuidt-
miıt den Hintergrunden beschäftigt hat Lauber die edeutung sakramentaler Got-
Einzelne 1Inwelse auf gute, ausfuhrliıchere tesdienste 1n evangelıscher 1C. dar Der

Biographıen wurden dem ‚„Laıen‘‘, fur den schn! „Die Eınzelsakramente‘‘
WO. iıne ungewo.  e Ausdrucksweı1se)das uch Ja offensıchtlic. geschrıeben ist,

helfen, WenNnn beiım eıinen oder anderen T1N; verschledene Erfahrungen, Impulse
und auch wunschenswerte Korrektureneılıgen nachbohren moOchte; sS1e en le1-

der den erneuerten ıl1ten. Fur die Praxıs SINd
w1ıe oft dıe Hınweilise VO  - Fischer uüuberDaß diese Geschichten aus persönlicher Be-

un! Betroffenheit geschrıeben den Taufgottesdienst als Gemeindegottes-
dienst besonders wertVOLllL; uch die usfifuh-SINd, WITrd auch daran eutliıch, daß eın

‚„Standard-Heıilıiger“‘ w1ıe Ignatıus VO  - LOYyO- gen VO Heınz uber MNECUEC Chancen fur
das Taufbrauchtum un: jene ZULI Tauferıin-la Nn1ıC vorkommt, dafür ber eine enrerın
nerung un! -erneuer'  g der Osterzeıt VO.  -und eın er Pfarrer

Reinhold Reck, ayreu Maas-Ewerd. Wie ehr dıe lıturgische Er-
sowohl der Gemeilndekatechese

Renate un! Hans Jüurgen Rau, 1C. du als auch theologıischer Erwachsenenbildung
bedarfi, zeigen die eıtrage ber dıie Praxıstragst die Wurzel, sondern dıe Wurzel tragt

dich Im esprac uüuber e1b und eele, Ver- der Irmvorbereıiıtung oSS un! das 'The-
uße und Mkehr ımburg). ber-lag Am SC.  aCc.  9 Eschbach/Markgräfler

AU!  N anregend Z achdenken un: Weıiter-Land 1983, Seıiten
Dieser reichbebilderte and ist mehr fur denken ınd die eıtrage VO Johannwer-

NnerlTr uüuber dıe sakramentale Sprache (hiıerweıtere Kreise gedacht, nN1IC. NUI fur Ju-
gendlıche. Symbolträchtigeer un:! SDaI - Beispiel der Krankensalbung, 272f££) un: VO.  -

eyer ZUTrC Liıturgıe eDenden SpTra-sSamne extie fuhren einem anschauenden
en, das relıg10sem enken eine spezl- hen (3311%0)

ıJeles, W as ‚„„‚man  o SONS noch 1est, hatfische Ta g1ibt Lothar Kuld, Stuttgart „„man  .. sicherlich auch schon anderswo gele-
SC[{1. Fur den Oösterreichıschen Rezensentenıturgie un! akramente
ist bedauerlich festzustellen, da ß die pOSI1-weiterentwickeln tıven Beispiele NUTr aus der Praxıs der bun-

artın Kloöckener Winfried (Hrsg.), desdeutschen Diozesen kommen, das negatı-
Die Feler der Sakramente der emeınde, AauSs Österreich ade, Versohnung 1n
Festschrift fur Heıinrich Rennings, erlag der Gemeinde, 242{ff) Siıcher hangt dies mıiıt
Butzon Bercker, Kevelaer 19386, 450) Sel- der Auswahl der Autoren Z  INIMNEC), doch
ten ollten Erfahrungen auSs der deutschsprachıi-
Habent S U:  Q9 fata lLibelli! Dies vielschichtige gen Liturgıe eutfe immer das gesamte
Wort gilt sicher besonderer Weise fur est- Sprachgebiet sehen. SO omm u. d., daß

falschlich behauptet wird ın vorkonz!ı-chriften Es ist das lobenswerte Bemuhen,
mıiıt verschlıedenen Beıtragen ınen Jubilar haren öOsterreichıischen Rıtualıen 11 ıch
durch eine Festschrift ehren. Im vorhe- kein OrmMUular ZU. Ehejubilaum*
genden and ist der 1TeKTtOr des Liturg1- Rudolf Schwarzenberger, Wıen
schen Instituts JIrTIier, TOL. Dr Heıinrich Ren- Z weı selen als egenargument zitiert: Collectio
gS Rıtuum USUuInNn clerı Diocesıis Lincensıis 1929 'Lıit

V, Cap Tdo celebrandı nuptlas jubileas (256 SS)Dem esam  ema entsprechend, finden und die Ollect10 1U uUum Viennensıs 1935 $
iıch VOT Behandlung der einzelnen akra- Cap. ıtus benedicendiı matrımon10 jJubilaeo.
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otz Johannes B’ Von 1e| eıshel' TUund-
stromungen 1Nes Lebens, Verlag 0OSeeCc.Buchereıinlauf Frankfurt/Main 1987, 192 Seiten, 19,80.Büchereinlauf MiıttlıngerKarl, Du Dıst eine VO:  - uns. Neue Marien-
gedichte Mıt ınem Nachwort VO:!  > arlanne

(Eine Besprechung der hlıer angeführten Bucher undalterDırks, Verlag Herder, Freiburg Ba-
bleibt der10vorbehalten.) sel Wien 1987, Seiten, 12,8

ner Franz, Die KT.  E der urzel. udenium
artholomaıus olfgang, Jlut der Beglerde Spra- Jesus iırche, Verlag Herder, Freiburg ase.

che der 1e Unterwegs ZUT ECXU: Wiıen 1987, 192 Seiten, 44 —.tat, KOosel-Verlag, Munchen 1987, 296 Seiten, Newman John Henry, ott das 1C. des ens
306,—. Gebete und Meditationen, nhrsg. VO)  -} Bıemer

eck Eleonore TSg.), „Jch habe VOT Dır 1Ne '1'ur Üinter Oolmes James erek, Mat  1as-Gruüne-
geOffnet‘‘ Gedanken Turen etlehem,
Verlag Katholisches Bıbelwerk, Stuttgart 1987, wald-Verlag, Maınz 1987, 180 Seiten, 19,80
( Seiten, 24,

etir?z Heinrich Sg.), Glaubensfibe fur katholi-
sche YFamılıen uUuLNSeilel Tage, Verlag TIECTICecker Gerhold, Die rTrsymbole den eligionen, Pustet, egensburg 1987, 139 Seiten, 16,80.Verlag Styrıa, Graz Wien öln 1987, 356 Sel- Schne1ider HECVETIN, eute Psalmen eien. Wegeten, 300,—, 49,—. Z.U) personlichen Stundengebet mit dem „Chri-eıinert Wolfgang (Hrsg.), Den Glauben weıiterge- stuslob‘‘, Echter Verlag, urzburg 1987, 200 Sel-ben. Wege aus der Krise, Verlag TIEe  IC Pu- ten, 29,80, s 9lstet, Regensburg 1986, 149 Seiten, 19,80 Schwelzerisches Pastoralsoziologisches nstitutıschofberger Pıus Grancarlo e  INg (Hrsg.), Junge Eltern reden uüber Religion undKaurt (Hrsg.), Verheißung und S{O. est-

schriıft fuüur OSEe' Amstutz ZUI1 Geburtstag,
1I5C. rgebnisse ıner mundlichen eira-

Verlag Romero-Haus, Luzern 1987, 292 Seiten, ten.
gung, Buchverlag A  'y Zurich 1986, 279 Sel1-

ST 28,00 INALSCH Hubert Sg.), Mut Z.U) Gewilssen. Eıln-Boventer Hermann (Hrsg.), Thomas-Morus-Gesell- adung einer riıskanten Seelsorge, Verlagschaft. anTtDucC| 985/86, Iriıltsch Verlag, Dus- Friedrich ustet, egensburg 19387, Seiten,eldorf 1986, 160 Seiten, I, 24,80.re:ıtenbaci Roland, Miıt wıll ich en. dem
We Ehe, Matthıas-Grunewald-Verlag,
Maınz 1987, 108 Seiten, 14,80. Mitarbeiteres Heftes

Bretitenbach Roland Kramer2N Morgenroth
Joachım, Johannes-Predigten, Echter Verlag, Leo Karrer ist Professor fur Pastoraltheologie
urzburg 1987, 142 Seıten, W  _ der Unıversıiıtat Freiburg/Schweiz.

Delp Lfred, Kassıber. Aus der Haftanstalt erl1ın- KurtKoch, Dr eo. ist Lehrbea:  Tragter fur Dog-
egel, hrsg. VO:  - Ble:isteirn Koman, Verlag 0oSe matık un oraltheologie Katechetischen
eC. Tankfurt/Main 1987, 136 Seıten, Institut der Theologischen Fakultat Luzern und

12,80. ıtredaktor der Schweizerischen Kıiırchenzel-
kein 5ohmen ristoph Sternberg 1I’homas, OT Brox ist Professor fuüur Alte Kirchen-Bıldnis machen. unst und eologıe 1mM Ge-

geschichte und atrologie der UniversıitatSprach, Echter Verlag, urzburg 1987, 294 Sel-
ten, 29,—, Regensburg.

Frıes Heinrich, amı die Welt glaube‘‘. Gefahr- eter Schmi1id, Mag. eo. Psychotherapeut, ist.
ung Tmutigung Erneuerung, Verlag 0OSEe'! 1ter der „Kontaktstelle kunstlerische un!

eCc| Tankfurt/Main 1987, 298 Seıiten, usische Aktivıtaten‘“‘ der Erzdiozese Wıen und
Lehrbeauftragter für Pastoralpsychologie ın Linz.

Gritschneder Otto, ® (co) pre weıter ater Rıchard Frıedlı ist, Professor für Mıissıologıe un!
‚upe:! ayer un! das ‚elIiclc Eıne oku- ‚elig1ionswissenscha: der Universitat FT1-
mentation. eıhe osenheimer Rarıtaten, bourg/Schweiz
Rosenheimer Verlagshaus, Rosenheim 1987, (Grotthard uchs, Dr. phıil., Dr. eOo. ist 1TreKTtOor
208 Seiten, 30 ,— der Katholischen Akademie Rabanus Maurus

i1esbaden/Nauro:Valentın argot Sauer Aalpı
TSg.), Spuren ntdecken. Zum Umgang rıiederıke Valentın, Dr. eo. ist Leıiterin des KHe-
mıt ymbolen, KOsel-Verlag, Munchen 1987, eTrates füur Weltanschauungsfragen, Sekten un

Seıten, 24,80 elıg10se Gemeiminschaften Pastoralamt der
2ıller elmut, Lexikon des Aberglaubens, Sud- Erzdiozese Wiıen.

deutscher Verlag, Munchen 1987, 240 Seiten, OSe; Tor1ıser ist Pfarrer Wiıen; wirkte
24,80 ange Zeıt Wien un! zuletzt Karna-

1ICC Not Kırche und Menschen- brunn/NÖ.
rechte Solidarita: mit den e  O.  en, er- aul ZemD, Dr eo. ist Leıiter der FYortbildung fuür
us-Magnus-Kolleg/Haus der egegnung KO- diıe Seelsorger Bistum ase.
nıgsteıin TSg. und Verleger), Koönigstein ngelıka Boesch iıst Geschaftsfuhrerin ınerO-

Liıschen Buchhandlung In Bern.'T’aunus J 9 Seiten, 18,90, S 125,-,
SIr 15,80 Marıe-Lou1ise ‚eT, Dr eo. ist Religionslehre-

Skar, Als Petrus Ing ertrinken. CNn Lehrerinnenseminar Menzingen/Zug
Glaubenswege nde des zweıten Jahrtau- CcChweı17z), Dozentin De1l den Theologischen
sends. Herderbucherel and 1395, Verlag Her- Kursen fur LaJıen (neutestamentlich:! xegese
der, Treiıburg ase. Wiıen 1987, 128 Seiten, un!: Seminar fur Seelsorgehilfe ‚UT1C.

I Stephanıe Lehr, 1pl.-TheoLl., ist issertantın bel
Lenssen uTrgen, Marıa TeN. Tre  1  en Hın- Professor Rolf ‚erfa. 1ın Wurzburg; arbeitete

rungen achten, mit Malandachten ZU VO.  - Marz 1983 bis Marz 1987 der 10zese
agnıfiıkat VO): Engelbe: aulus, Eichter Ver- Bunia/Afrika eiINe Untersuchung uüuber die
lag, urzburg 1987, Seıten, 19,80, andkatechumenate Sektor Lendu dieser

10Zzese durchzufuühren
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KK hne Zweifel ist der Freiraum 1ın der Kırche seıt dem
Freiraum Konzıl gewachsen. Man en NUur den CX der VelI-

braucht Freimut botenen Bucher, der vorher mıiıt großter Strenge erste
un gehandhabt worden Wa  b Als auf dem Konzıl eın Bı1-
SC danach Tagte, gab ardına ÖOttavıanı, der seiner-
zeıt gefurchtete Prafekt des eılıgen Offiz1ıums, ZUL Ant-
WOTT, der CX sel „eines naturlichen es gestorben‘‘.

Die Imprimatur-Vorschriften verhınderten oder VerzO-
gerten eiınst die Herausgabe vieler wertvoller Schriften
CX un! Imprimatur machten nıicht NUur Theologen
schaffen, die ihre wı1lissenschaftlichen Forschungen publı-
zieren wollten Sie Z  n äauch eine Atmosphaäre gel-
stiger Enge un: Überwachung, unfier der viele Mıtarbe1l-
ter der Kırche stohnten.

Beispiele Man en auch die mM1ıINUuzlOosen lıturgıischen VOor-
neueroffneter schrıften VOT dem Konziıl, die aum eine Varlante oder
Freiraume: Spontaneıtat zuließen. Heute erlauben und erfordern die
Liturgıie Planung un! der Vollzug lıturgıscher andlungen eigene

Kreatıvıtat und gestalterısche Fahigkeıten und ZWal ın
einem olchen AusmaXß3, da ß manche Liturgen davon
uüberfordert un! vielleicht auch deshalb fur kreatives Mıt-
wirken der Gemeilnde dankbar SInd.

Okumene Im Bereich der Ökumene ist eine TeEe1INElL zugewachsen,
die VOT dem Konzıl undenkbar Wa  H Die aktıve Teılnah-

der Mitvollzug VO  - Gottesdiensten eiıner nıcht-
katholischen Gemeilnde WarTr vorher verboten. Heute SINd
gemeinsame Okumeniısche Gottesdienste eiıner Selbst-
verstandlichkeit geworden, un! ın bestimmten Fallen ist
auch dıe offene Kommunıon (nıcht dıe „Interkommunl1-
on“) Tlaubt Eın (0788 ann und So. heute unbefan-
pecn mıiıt seinem nıchtkatholischen hepartner den OoONnNn-
tagsgottesdienst mıiıtfelern, WenNnn das auch fur ıhn nNn1ıC
als diıe Erfüllung der ‚„Sonntagspflicht‘‘ gilt Wenn uch
och viele unsche offenbleıben, MU. INa.  > doch auch

daß VO  - den Angehorigen verschlıedener Kırchen
och ange nıcht alles gemeınsam WITrd, W ds>s INa  >

mıiıt dem Einverständnis erKırchenleitungen sehr ohl
heute geme1iınsam tun koönnte.

Lösung theologıscher Die Maßnahmen der Glaubenskongregation Leo-
on nardo off un! die zuerst undıfferenzlerte Verurteilung

der eologıe der Befreiung UrCc diese Behorde en
eine weltweıte Solidarisierung un derartige Proteste
ausgelost, daß das Schweigegebot fur off vorzeıtig auf-
gehoben wurde; un:! der Papst selbst erklartie ach einge-
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henden espräachen mıiıt uhrenden brasıllıanischen Bıi-
schofen, die eologie der Befreiung sSe1 nıcht 1Ur OT -
tun, sondern nutzlıch un! notwendig un stehe ın Konti-
nuıltat mıiıt dernTheologiegeschichtel.

Kollegljalıtät Die 1SCNOIe en die ihnen VO Konzıl zugeschrıebene
auf Synoden Kollegialität un! ihre Verantwortung fuüur die Ortskirche

aufs gesehen sehr nNnsianche Bi-
schofskonferenzen en 19638 ZULI FKnzyklıka „Humanae
vıtae‘‘ Erklärungen abgegeben, die genuber der urch-
aus nıcht als unfehlbar vorgetragenen TE auf das 1nN-
formierte Gewılissen der eleutfe als letzte Instanz fur dıie
Wahl empfangnı1ısverhütender eihnhoden hinwiesen. In
en deutschsprachigen Landern wurden ın den (0er
Jahren auf natıonaler un! dilozesaner ene Synoden
durchgeführt, auf denen die 1SCHO{ie mıt Priestern un:
Laıen, Frauen und annern gemeınsam zentrale Fragen
des kırc  ıchen Lebens un! Wiırkens berileten, wichtige
Beschlüsse faßten und Rom auch verstarkten Studien
un Schritten ın Fragen W1e Zulassung der Vırı probatiı
ZU Priıesteramt, Amtsfähigkeit der Tau aufforder-
ten

Bıschofsbestellung Be1l den etzten Bıschofsernennungen Wiıen viele
un:! Ortskirche weder mıt der Person och mıiıt dem us der Bestel-

Jung einverstanden un! außerten 1es auch mıt Freimut
ın er Öffentlichkeit iıschofe, Priester un Laien,
kıiırchliche Gremien un! Fınzelpersonen. uch die Dom-
dekane jener deutschen Dıi0zesen, ın denen die Domkap!ı-
tel eın konkordatar verbrieftes (eingeschränktes) Wahl-
recht besiıtzen, en ın Rom eın Übergehen der
Ortskirche be1 Bischofsbestellungen interveniert (was
UrCcC Ernennung elınes Koad)jutors moglıch ware)
Dilie 1SCNHNOIie un:! ihre Beraterenaber auch die Kırche

den deutschsprachigen Landern aQUus eıner gewlssen
Umklammerung UrcCc die Sog'  ten C-Parteien g —
lost un! Sınd mutiıg auch deren Intentionen aufge-
treten, WenNnn S1e diese fuüur unvereiınbar mıiıt dem Auftrag
der Kırche hlelten Als Beıispiele konnten der mutıge Weg
der Versohnung VO Kırche un:! Osterreichischer Sozlal-
demokratie UrcCc ardına Dr Franz Oonıg Oder die eiın-
deutige Parteinahme zugunsten der Asylanten UrCc dıie
Deutsche un! die Schweizer Bıschofskonferenz ange-

werden.
Partnerschaft den uch ın den Gemeinden ist der Freiraum fur alle Mıtar-
Gemeılnden Deıter gewachsen. Heute annn aum mehr eın Pfarrer dıe

Seelsorge WI1IEe eın Patrıiıarch betreiben. Die eNgeren Miıtar-
beiter ın der Gemeinde meıst sehr eutlıch,
T1e aps Johannes auls VO Aprıl 1986 die Brasilianische

Bıschofskonferenz.
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WenNnn sS1e mıiıt den Vorstellungen des Pfarrers nıcht eINVver-
standen SINd. S1e en die Moglıchkeit, 1M farrgemeın-
derat iıhre Zustimmung un! e  ung, ihre Vorschläge
un! ihre Krıtik außern. Die Pfarrgemeinderäte ar-
reirate) nehmen heute meilst unbefangen auch Menschen
ın schwierigen Lebenssituationen als Mıtarbeiter

Interesse eologıe es ın em ist ach dem Konzıl eine Atmosphäre gel-
stiger Te1INeEel gewachsen, die auch das Interesse vieler
Lalılen Studium der eologie Tklart un! ihre Bereiıit-
SC.  a als Religionslehrer oder Pastoralassıstenten ın den
Diıenst der Kırche treten In dem Ma, als die Kırche
das mage des Rıtualısmus un! der Verrechtlichung, der
bgrenzung un! der Enge uberwand, wurde S1e auch fur
viele einladen un! interessant.

Zuweniıg genutzte och Jeder Quadratmeter Freiraum, der nıcht genutzt
un! gefahrdete oder den nıcht gekämpft WITrd, wachst wıleder Als
Freiraume: TEe 1973 der CUue Bußordo eingefuühr wurde, hatten
Bulßordo alle Bıschofskonferenzen die Moglıc  elıt, dıie gemeın-

SAadINe Feler des Bußsakramentes der OoOrm der (G‚eneral-
absolution ber dıe vorgesehenen hinaus AaNzZzu-
suchen. Von en Landern Europas hat NUTr die Schwelz
davon eDrTrauCc gemacht Heute ist dieser Freiraum WI1e-
der zugewachsen, un! die Schweiz hat schwer eNUug,
dem TUC wılıderstehen, der ihre volliıg egıtime
un mıiıt Rom vereinbarte egelung besteht

Erstbeichte 1l1ele Eiltern und Seelsorger, die eine Feler des ulnsakrTra-
mentes ın der orm der Eınzelbeichte fuüur Kınder VOT der
Erstkommunion fur unangebracht hıelten, konnten eine
eıtlang VO  - der Erlaubnis eDTraucCc machen, die Eirst-
beichte erst ach der Erstkommunion anzuseizen Man-
ch!endas als Zuwachs des Eiltern- un Lalenrechts 1n
der Kırche geprlesen, weil die Entscheidung daruber be1
den Eltern Jag Über aCcC wurde dieses „Kxperiment‘‘
fuüur beendet Tklart 1ele Pfarrer nehmen aber auch ach
diesem überraschenden Verbot das Eilternrec erns un:!
fuüuhren diıe Kınder annn ZU. Beıchte, WeNnn die Eltern
fur iıchtig halten 1ele aber, dıie sıch Der die Rucknah-

der Erlaubnıis argerten i1schofe, Pfarrer, elig10ns-
lehrer un! Eiltern besaßen nıcht Freimut NUug, den
Freiraum offenzuhalten

Laienpredigt Ahnlich ist mıiıt der Laiı:enpredigt Was die urzburger
Synode sturmisch gefordert hat, ist UrcC eine vorlaufige
Duldung Wiırklichkeit geworden: 1ele ausgebildete
Laıen predi.  en abwechselnd mıt den Priestern be1 den
Sonntagsmessen. Die Gemeıilnden zufrieden: Die
Lalen predi.  en ebenso gut er schlecht) WI1Ie die
Priester, jJe ach Begabung, Ausbildung un:! Vorberel-
tung Sıie sahen e1n, da ß Jemand UrCcC die Predigt eines
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Lailen ebenso bekehrt werden annn Ww1e UrCc die Predigt
eiınes Priesters. Nun ist diese Erlaubnis VO  ' Rom dQUuS-
drucklich zZzuruckgezogen worden; eın fur die Seelsorge
sehr wichtiger Freiraum wurde wıeder versperrt. In die-
SE FKall ist allerdings unvorstellbar, daß dieser seıt
1973 standıg breıter werdende Traditionsstrom der Laien-
predigt Urc eın einfaches, theologisch nıicht einmal be-
grundetes Verbot aus Rom oOPP WITd. Weıl sıch dıe
1SCNOIe schon bısher sehr STAar. eingesetzt aben, ist
offen, da ß sıe, mıiıt den Pfarrern, den Lalen-
miıtarbeitern un! den Gemeinden, insgesamt enugen
Freimut aufbringen, diesen Freiraum wıeder zuruck-
zuerobern.

Wiederverheiratete Im Umgang mıiıt den wıederverheirateten Geschiedenen
Geschiedene hat sıch weltweit eine Fınstellung un:! eın Verhalten der

Gemeinden un: ihrer Seelsorger durchgesetzt, das nıcht
NUTr eine pastorale Barmherzigkeit darstellt, sondern
auch der relıg10sen Haltung und dem Lebensschicksal
vieler Betroffener gerecht WITrd ardına Dopfner hat
selner chlußrede be1ı der urzburger Synode ausdruck-
lıch bedauert, daß nıcht elungen sel, dıie Zustimmung
Roms dieser Praxis erhalten Mıt Freimut erklarte

aber dıie Solidarıta der 1SCHNHO{ie mıt diesem nlıegen:
„„‚Nennen S1ie M1r eınen Bıschof, der einen Seelsorger des-

gemaßregelt hat, weiıl einen wılederverheirate-
ten Geschiedenen ach gewl1ssenhafter Prufung des Eıın-
zelfalles den Sakramenten zugelassen hat.‘‘ Es WIrd
och den Freimut sehr vleler 1SCNO{ife und Pfarrer Tau-
chen, diesen pastoral wichtigen Freiraum offenzu-
halten

Das ‚„‚Muster‘‘ des Solche Konflikte zwıschen romıschen Zentralstellen und
on{filıktverlaufes den Ortskirchen un: ahnlicher Weise auch zwıschen

der Bıschofskonferenz oder der Diozesanleitung un:! den
verschledenen Personengruppen, FEinriıchtungen, Ge-
meılınden USW laufen iImmer ach dem gleichen Muster
ab Es werden VO  — kurlalen Amtern Maßnahmen getro([i-
fen, be1 denen INa  S VO  ; vornhereın we1ıß, dalß S1e VO el-
DNel ehnrne: der Betroffenen (Bıschöofe, Priester un:! Ge-
meınden) abgelehnt werden. Es werden Fakten geschaf-
fen, be1 denen INa  - VO vornhereın weılß, daß sS1e starken
Protest hervorrufen werden, un die er auch ın er
eimlıc.  eıt vorbereıitet werden (wıe die TNEeN-
Nung elınes Weıhbischofs, VO  - der nıcht einmal die CeNS-
sten Mitarbeiter des Dıiıozesanbischofs informiert WelIl-
den) Es annn nıcht mehr SaC  1C un:! en erortert WEeTl -

den, ob eINeEe getroffene Maßnahme den Menschen nutzt
Oder schadet, dem Evangelium un! dem Auftrag der KIr-
ch!:! entspricht der nıcht Denn zunachst sprechen un!
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wirken dıie Fakten fur siıch (‚„„facta NO SUNT dısputanda‘‘);
ann aber werden vliele, die sıch die getroffene
Maßnahme uch NUr außern, als Storenfriede, als Rom-

oder als „Papstfeinde“‘ hiıngestellt, un:! WITd ın-
Ne  - vorgewortfen, sıe wurden die Eiinheit der Kırche BEe-
fahrden anche konnen oder wollen nıcht glauben,
daß mmMa  - fur den aps un! SeINEe Kurıie, fur den Bıschof
un! sSeın Ordinarlat seiın ann un! dennoch den Freimut
aufbrıingt, er enne! und wWenn notıg ın er Of-
fentlichkeit, ennn diıe Kırche ist Ja eiıINe offentliche nstıitu-
tıon) Was INa  - fur ıchtig oder fur falsch halt

Orlıentierung er Das Neue Testament pricht wıederholt VO.  - Parrhesi1a:
Neuen VO  ; dem Mut, es INa  - uberzeugt ist

Testament un! Was INa  - fur notwendiıg halt
Nun mMuUu. INa  -} selbstverstandlıch be1l den Leıtern und
Mıtarbeitern kırc  iıcner Zentralstellen voraussetzen,
da ß uch S1e das Evangelıum kennen, das Wohl der KIır-
che 1Im uge en un eiNe Seelsorge 1M iInne esu
wunschen. uch S1e brauchen die Parrhesıa un en
selbstverstandlıch das ec un! die Pflicht, es
gen, Was S1e fur riıchtig halten S1ie mMmussen ın erster Linıe
jene Verfügungen treffen, die ach ihrer Meıiınung dem
Evangelıum entsprechen un den enschen un! der KI1r-
che nutzliıch SINnd. Die Vorstellung jedoch, daß es der
Kırche ZU. besten und NUur annn ZU. besten este
sel, WeNnn VO kurlalen AÄmtern verordnet un gegebe-
nenialls auch den Wiıderstand der Ortskirche, ihrer
i1schofe, Priester un! Gemeılnden durchgedrückt WIrd,
muß sıch verheerend auswirken un schweren Kon-
fiıkten fuhren Dıiese on konnten aber ın vielen
Fallen vermleden werden, WE eine Grundregel
menschlicher un! christlicher ommunıkation beachtet
wurde Änderungen der entsprechenden Ordnungen dur-
fen erst erfolgen ach einem ausfuhrlichen Dıalog mit
den Betroffenen Wo das nıcht geschieht, wIird der Greist
der Kolleglalıtat, der 1mM Konzıl nachdrucklich be-
schworen wurde, un:! damıt der Geist des Kvangelıums,
schwer verletzt
Es geht nıcht darum, die Rechte der kırc  ıchen Amtitstra-
ger der der Kurlalbehorden ın rage tellen Es geht
vielmehr den Stil, 1n dem cdiese Rechte ausgeubt WelIl-
den Die ege des Kartenspiels ‚„„der Der sticht den Un-
ter  66 reicht azu nıicht dU!  N Alle en ın gleicher Weiılse
auf den Geist Gottes horen Denn ist Ja nıcht S daß
sıch der Geist ottes die hierarchische ung der
kırc  ıchen Amter un! Gremien hilelte jJe er das Amt,
desto großer dıie EWl  eıt, seine nhaber und
tun, Wäas der Geist Gottes ll Gerade das ist der Kırche
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nıcht versprochen, un! schon be1l der rundungsrede der
Kırche hat Petrusgl ‚„„Hier geschieht, Was VO Pro-
pheten Joelgtworden ist. Aaus iıngebung des Ge!i-
STEeSs werden reden EeUIe ne un! Tochter‘‘ Apg Z

un eben nıcht 1Ur diıe Apostel un Vorsteher.
Die kırc  ıchen Amtsträger iImmMmer gut beraten,
auftf onche un: Nonnen, aufgeistlıch begabte Menschen
er Stande un! Altersstufen einzugehen und auf das

horen, ‚Wa der Geist den Gemeılnden sprıicht‘‘
(Offb Z 7)
Dilie Vergroßerung des kirc  1cANen Freiraumes UrCcC das
Konzıl WUurde denn auch VO  w vielen als eın ırken und
Atmen des Geistes angesehen un erfahren. Das fre1-
mutige Offenhalten dieses Freiraumes ist sSsomıt auch eın
Offenhalten der Kırche f{ur den Geist un ist ihr Beitrag
ZULI Fortfuhrung der neuzeıtlıchen Freiıheitsbewegungen,
die ohne dıe Christentumsgeschichte mıiıt ihrer befrelen-
den Otscha: undenkbar Sind. Um der Ireue ZULI 1blı-
schen Botschaft, der Glaubwuüurdigkeit der Kırche und
der Solidarıta mıiıt den Menschen wiıllen MU. die Kırche
den auf dem Vatıkanıschen Konzıl beschrittenen Weg
entschlossen weıtergehen. Und alle Christinnen und
Christen tragen aIiur Verantwortung.

Marıon Battke Im folgenden unrd versuchlt, auUS der Erfahrungswelt vVOonN

Psychische Psychologıe un Psychoanalyse dıe Voraussetzungen
benennen, dıe eiınen Menschen zUr Z1ıvilcourage befüähn-Voraussetzungen

fur dıie Fahıgkeıt geETLer ıst TeCden vDO Wıderstand ım Menschen, VDON
der Fäühıigkeıt un ereıtschaft ZUTr Veränderung der ‚„ AU-ZUTTI Zivilcourage ßBeren Realıtat‘; uwırd hingewiıesen, daß jede Tugend ıh-
Ten Preıis, jedes ea se1ıne Kehrseıite habe; uwıird ge-
fragt, gerade uch heute schwer ıst, 1nl-
COUTAge eısten. Zur Realısıerung VDO  S Zıvilcourage
gehören dıe ahrnehmung der Realıtät, ıhre Reflex1ı0n,
Informationsaustausch un dıe Konflıktbereiutschaft.
Schlıeßlic qgıbt eını9ge Hınweıise zZU7V Förderung der
Zıv1Lcourage. red

Schwilerigkeiten mıiıt „Zivilcourage‘‘ ist eın psychologıischer egrTI1{f, ent-
der Zivilcourage stammt vielmehr dem Umfeld der milıtarıschen Sprache

ET WITd Bısmarck zugeschrıeben un:! edeute als Ge-
genstuck ‚„„‚Mut auf dem Schlachtfeld‘‘ eine AuneT-
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schrocken aufrechte Haltung, entschlossen zupackendes
Verhalten 1 burgerliıchen Leben‘‘1 „ Zuvilcourage‘‘ be-
zeichnet also eiINe omplexe innere Einstellung, die sıiıch
1ın andlungen ausdrucken kann; S1e hat tun mıiıt Sens1-
bılıtat fur die Bedeutung VO  s Ereignissen, mıiıt sozlaler
Miıtverantwortung und, WenNnn notiıg, mıt Wiıderstand
Konnen Psychologie un Psychoanalyse (deren rfah-
rungswelt die folgenden Überlegungen bestimmt) den-
och eLwas ZUILI rage der Zivilcourage beıtragen?
Wenn die Tiefenpsychologen VO ‚„‚ Wıderstand‘“‘ reden,
meılınen S1e zuerst eın psychodynamıiısches Yaktum die
(unumganglıche) Abwehr als gefahrlıch erlebtes)
unbewußtes Materı1al, W1e S1e sich 1 alltaäglıchen en
außert, VorneNMllıICc aber 1m Beziıehungsgeschehen VO  -

Analytiıker un! alysand. In den 1enst dieser Abwehr
annn jede Art VO  - Verhalten treten durchaus auch sSol-
ches, das aus eiınem anderen Blıckwıinkel als Zivilcourage
erscheınt

Fäahıigkeıt Wenngleıch also „Zuvilcourage‘‘ eın analytiıscher 'Termıu-
ZUT Veräanderung NUS un! auch eın eigenes Zauel der psychoanalytıschen
der Realıtat erapie lst, bestimmt sS1e als Wertvorstellung das

OS der Psychoanalyse zweifellos VO  - Anfang So
vertritt Sigmund TeuU: selbst be1l er Zurückhaltung
gegenuber tagespolıtischen Fragen einen fuüur seine eıt
durchaus krıtischen egTI1: VO  . Gesundheıit, der die YWa-
higkeıit ZU. Veranderung der „außeren Realıtat"‘,
auch der gesellschaftlıchen Sıtuation, einbegreift Und

Jung betrachtete die aktıve Bewaltigung der alltag-
LlLiıchen Lebenssituation als eine der Voraussetzungen
bzw der Kriterien der gelungenen Selbstwerdung, der
Indiviıduation.
ber 1er stockt uch schon der Gedankengang. Sicher
ist Zivilcourage eine psychologische Tugend aber S1Ee
teılt das Schicksal er ugenden, die uns als uneıngelo-
sSte un:! vielleicht uneiınlosbare Idea  er VOI ugen ste-
hen DiIie Beobachtung der Zeıtlaufte heß schon TEeuU:
aran zweıfeln, ob den Menschen uberhaupt moglıch
sel, langfristig vernunftige un! humane jJ1ele NZ  Ee-
ben und durchzusetzen, ob nıicht eın iırratiıonaler odes-
trıeb‘‘ imMmMer wıeder Destruktion erzwınge Und Jung
verwendete einen großen 'Teıl Se1ıNner Arbeıit darauf, dıie
psychoenergetische Problematık des ‚„„‚Guten‘‘ aufzudek-
ken Jede Tugend kostet ihren Preıs, un! jedes ea tragt

Deutsches Worterbuch VO:  - UN Grimm, SL: 1728 aC.  ucC.
dtv Verlag, München

S1ıgmund Freud, L S12; vgl uch 365f Zit. nach: Freud,
Gesammelte er.  e, chronologisch geordnet, Frankfurt Maın,
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eiıne Kehrseite, die elıner sehr grundsatzlıchen Weise
relatıviert. SC  1e  1C hat die Geschichte der psychoana-
Iytischen Bewegung ach Teu: VOTL em ihre Ent-
wıicklung ın Hıtlerdeutschland (einschließlich der DIis
heute umstrıttenen ungs darın) beılder Besorgnis
bestätigt. Die Ta ZU. Protest WarTr der Gruppe der
Analytiker 1e] un! wen1g vorhanden W1e ın ande-
ITE  > Gruppen der Bevolkerungs.
Der extireme es des Nationalsozialismus zeıgt, da

nıcht genugt, einen ethıschen Wert bewußt bejahen
Dies gılt gerade auch fur das ea der Zivilcourage.

ergangenheıts- ber die Beschäftigung mıt der Vergangenheıt annn sel-
der Gegenwarts- ber als aIiur dienen, der Auseinandersetzung mıiıt
bewäaltigung? gegenwartigen Troblemen entfliehen, dıie 1el

schwerer einzuschatzen SiINnd. Und doch ist die Notwen-
digkeiıit, sıch Wort melden un vielleicht auch W1-
derspruch Jeisten, eine Danz alltäglıche Aufgabe. S1e
bezieht sich auf polıtische Gegebenheiten (Zz die Kern-
energıe-Dıskussion ‚„nach I'schernoby dıe olkszah-
lung ın der BRD, Fragen des Umweltschutzes 1n der Dur-
gerlıchen Gemeinde, Debatten 1M Kirchengemeinderat)
WI1Ee auf halboffentliche un! familiare Situationen (Z
vernachlässıigte Kınder der Nachbarschaft, rassıstische
Außerungen 1M Bekanntenkreıis, Interessenkonflikte 1ın
der eıigenen amılıe Die Beıispiele lassen sich VO  . Jjedem
Leser leicht vermehren Wer selber betroffen lst, ann
nachvollziehen, wıevıel naher oft der Ruckzug der das
stillschweigende Mıtmachen liegen als die vernehmbare
Reaktion und der INSPTrUuC

Warum ist Es handelt sıch unNnseIel Demokratie ja keineswegs
sSschwer, Zivilcourage die begruündete ngs Le1ib un! eben, W1e S1e sicher

zeıgen? ın Nazıdeutschland spatestens ach der sogenannten
Reichskristallnacht vielen Menschen den Mund Vel-
schlossen hat Naturlich g1bt auch heutzutage schlim-

Folgen nıcht NUuLr fur kırchliche Mitarbeiter, die mıiıt
Strafen elegt und mıiıt einer F'lut rankender Angrıiffe
uberschwemmt werden, Wenn S1e sıch abweıichend Vel-
halten oder außern. ber schweigen doch gerade auch
viele Menschen, dıe keine empfindlichen Eingriffe INr
enefurchten mussen.

Die Sehnsucht ach anc einer spurt ‚ WaAS eigentlich notig ware  ..
Zugehorigkeıt ber sSeın unsch, dazuzugehören, halt ihn zuruück. Eıne

tıefe Sehnsucht ach Bestaätigung, Geborgenheit un!
Harmonile verklar ihm ann vielleicht seın chweigen

S Ausfuhrlich dokumentiert dies Regıne Lockot, Erinnern und urch-
arbeıten, Frankfurt Maın
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ZUTLXC ‚‚Christliıchen‘‘ Tugend des Gehorsamst Das Proble-
matische der gegenwartigen Sıtuation ist damıt schon
verleugnet, dıe bestehende ealhta WwITrd 1dealısıert, weıl
Krıtik unertraäaglich ware. SO werden viele Menschen geT-

„1M Prinzıp““ die Zivilcourage als Wert anerkennen
NUurT, S1e sehen überhaupt keinen nla afur, we!il das
Destruktive ausgeblendet ist Was argert enn die PpPpO-
nenten, diese ewıgen Querulanten? es ist doch unge-
fahr W1e seın soll notige eıne Verbesserungen
werden uUuNnsSseTe Politiker/unsere Kırchenfuhrer schon
och anbrıngen; recht S „„Vertrauen Und WenNn

dieses Vertrauen doch einmal erschuttert WITd, reagle-
1E  - gerade die Sensıblen un: den Betroffenen ZUEeTrSst
selbstkritisch Mag se1ın, daß da eLWwWAas nıcht stimmt aber
kann ıch das uberhaupt beurteililen? Tausche 1C mich
nıcht vielleicht un! bın ıch uberhaupt efugt, miıtzu-
reden? MuSß 1C nıcht ZUerst VOILI meılıner eigenen 'Ture
kehren, en! 1C anderen Vorhaltungen mache? anc e1-
Nel reitet sich dann auch aus dem unertraglichen Kon-
flıkt sSe1ıNe Alltagsarbeıt, dıie Ja auch tatsac  1C. wichtig
ist en dem, W as 1C es Lun habe, bleıibt MIr doch
WIrTr  i® keine eıt un! Ta mehr fur Angelegenheıiten,
die 1C nıcht verstehe und die miıich auch nıchts
angehen Unterschwelliges Schuldgefühl, oft verbun-
den mıt einem geheimen Überdruß, verfuhren eiıner
alschen Alternative un! erzwingen SC  1e  ıch die Un-
terwerfung unter die Teale der phantasıerte Autoritat.

sychodynamische Zivilcourage zeigen konnen ist eın innerer spruch,
der aDer muhsam umzusetzen ist Vielleicht kommenAspekte

der Zivilcourage WIT Se1ıNner Realısıerung Ur naher, Wln WIT die Elemen-
dieses Werts untersuchen, seinen ınn un! Se1INe Gren-

Z  - auch ın ezu auf unNns selber
YHassen WIT nochmalsT,Was WIT un „ ZUVILCOU-
rage  .6 verstehen: den Mut, eigenes Denken und Fuhlen
einzubrıngen, vornenmlıc dort, kritische Funkti-

hat Psychologisch gesehen, ist Ziviılcourage eine hoch-
omplexe Einstellungs- un! Verhaltenswelse. Sıe NFA
VOTIaUS, daß WIT innere und außere ealhta untersche!l-

Als eın e1isplie. für viele zıtliere ich die Leserzuschrift AaUuSs einem deut-
schen Sonntagsblatt Maı 8() „Was en denn die eute imMmmMer fuüur eın
Der Entscheidungen Rom? Vom ber umanae vitae
bıs Z.U] Der das Verbot VO:  - Miniıstrantinnen. Warum eigentlich?]
Die olge ist doch NUurT, da 3 dann uch die Priester ihren Bischofen N1C|
mehr folgen (Z. betre{ifs der prilesterlichen eildung), die LaJıen N1ıC
mehr ihren Pfarrern, die Kinder N1C. mehr ihren Eltern und Lehrern.
Gehorsam ist doch nN1ıC. NUur fur ÖOrdensleute und atholıken, sondern fur
T1sten schlechthin eın Kriterium.““
Dieser Slogan wurde der BRD VO:  - seıten der eglerun; ZUI Werbung

für die Volkszählung 87 verwendet. Er zeıigt auf, WIEe polıtische ‚USTIM-
MUung assozlliert wIird mıt Gefuhlswerten der psychischen Tiefenschic.
SaC. Tıtiık wird annn unabhängig VO.  — jeder inhaltlıchen EesSTIM-

entsprechend negatıv erlebt.
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den un! ın sıch diıfferenziert wahrnehmen:; daß WIT S1e
reflektieren un: formulieren können; daß WIT unNnseTe

eigenen Erfahrungen un! Einsichten angemesse muitte1-
len konnen; SC  1e  ich 4., daß WITr diıeser KEigenerfah-
rung stehen können, auch WenNnn WIT dadurch ın Kontiflıkt
geraten Überzeugung un! Verhalten der Umwelt bzw

uUuNnseTeTr eigenen Pragung
eahta nnere und außere Realıtat dıfferenzlert wahrnehmen

wahrnehmen konnen, siıch auf die TU Entfaltung des Selbst-
gefuhls Se1ınNner bgrenzung VO ursprunglich nde-
Ie  5 Das Ich wachst AaUSs dem Granzen heraus. Ich bın Ich
ın diesem unverwechselbaren Le1b, der bezogen ist un:
abhängig, aber auch eigen-willig un:! selbst-standig.
Selbstwahrnehmung un! ahrnehmung der „außeren‘‘
Realıtat konstituieren sich ursprungliıch gegenseıtig; dem
Ich treten das Du un die Welt e  en
Dieser Prozeß begınnt ın der 1N!  el (1 Lebensj)Jahr), ist
aber 1M ganzen en nıcht abgeschlossen weıte
Strecken Sind die ch-Grenzen unsıcher, manchmal VOeI-

wischt, auch eım gesunden Erwachsenen, Wenn seın Be-
wußtsein herabgesetzt ist Diıies geschieht unter dem

VO  . Drogen, ediıkamenten un Alkohol, aber
auch be1 starken Affekten Oder ın Zeiten VO  - Krankheıt
Korperwahrnehmungen und seelısche Bewegungen
scheinen sıch ann mıiıt außeren Tatsachen un Ere1ign1s-
S«  - durc.  ringen Oder verwiıirrender Weilse
menzuhängen. Die Unterscheidung fallt schwer: Ist das
Verhalten der anderen eine mehr Oder weniger heimliche
ea  10N auf mich? Wie ist meılıne 1M Ganzen, habe
1Cu. bın 1C. vielleicht schuld schlımmen Tre1lg-
nıssen? 1bt ort WIT.  1C einen eind, der mich bzw
unNns alle bedroht, Oder ekampfe 1C MmMeılıne eigene ngs
und Wut, proJiziert auf den Gegner?

Innere un:! außere DiIie Abklärung VO  5 innerer un!:! außerer Kealıtat, die sıch
Realıtat Ja immer aufeiınander beziehen, fordert aber letztlich die

ahrnehmung beıder So wenıg eine unabhaängige SCe-
lLische ntwıcklung g1bt, wenl1g eiINeEe reın SaC  iıch-
objektive Welterfahrung. DIie Verleugnung der inneren
Realıtat verkurzt die ahrnehmung der außeren; die Ge-
ringschatzung der außeren Welt verzerrt die innere KEir-
ahrung® Deshalb ist wichtig, da ß WIT un! ande-
I  > erlauben, die Wiırklichkei entdecken, und WI1IEe
immer S1e begegnet Realıtat zuzulassen dıie eigene und
die der anderen: die menschlıche, dıe kreatürliche, aber
auch die der Institutionen un der sozlalen, polıtıschen,
feld zwıschen innerer und außerer Realıtät, Psyche X LI (1987)
Vgl Hans UN Sophınette ecker, Der Psychoanalytiker 1mM Spannungs-
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okonomischen Verhaltnıiısse. Dies verlangt zuerst nıcht
mehr, als der naturlıchen Neugıler Raum geben, S1e
nıcht ehiındern UrCcC us un! Vorurteile. Dann
WITd sich auch der Mut entfalten, 1mM Unerwarteten auch
das Unerwunschte un:! das Destruktive wahrzunehmen,
dessen Ex1istenz nıcht dadurch aQUus der Welt gescha
WITrd, daß WIT verleugnen oder i1dealısıeren.

ahrnehmun : ahrnehmun ; geschieht n]ıemals 1ın abstrakter Objekti-
reflektieren vıtat Von ihrem uftauchen aQus dem Vorbewußten ist
un formulhieren S1e geformt Sıie strukturiert sıch ach den „selbstver-

standlıchen‘“‘ Rastern tradıtioneller enk- un! Wertmu-
Ster, diıe Jedem Menschen ber SsSe1INEe Sprache VOI- un:
miıtgegeben Sind Das werdende Ich palt sıch ın das unbe-
wußte Koordinatensystem der Gemeinschaft eın, ın der

aufwachst. UunaCcnNns ist seline Gestalt überwlegend das
Abbild dessen, Wäas 111 VO ihm erwarte 1eses MLA

vermıiıtteln diıe Eiltern ın der ege ebenso bewußt,
WwW1e uüubernommen wIird. Eiıgenerfahrung verlangter
als ihren Anfang das Bewußtwerden daruber, da ß un!
W1e 1C geworden bın, W1Ee 1C miıich vorfinde: Ich entzıf-
fere aus meınem Sosein meılne Geschichte, 1C. entdecke
ın meınem harakter den Niıederschlag notwendiger An-
passungsvorgange, das rgebnıs VO  - vlelfaltıgen Konflik-
ten, die Kompromisse ZWaNgCN.

Durchleiden der Dıieser Prozeß wıird ZUI Chance, WenNnn gelıngt, auch die
zugehoörigen Gefuhle zugehorigen Gefuhle spuren und durchleiden Kr-

staunen, Erschrecken, Orn und Tauer Dann WIrd
Selbstreflexion ZU. Ort, 1C meıline ursprungliche Le-
bendigkeiıt wıederentdecke un! 1C miıich auseınan-
dersetze mıiıt allem, Was diese Lebendigkeıt gestaltete,
aber auch verzerrtie un:! unterdruckte Es ist 1es die Aus-
einandersetzung mıiıt den Gesetzen un Autorıtaten, de-
Ne  - ich miıich unterwerfen mußte, uberleben:; un!
insofern ist VOL em dıe Konfrontation mıt den seel1-
schen Abbildern der Autoriıtat, cdıe sıiıch 1mM auie meıner
Geschichte MIr aufgebaut hat KEınstellungsweıisen un
Normvorstellungen, WI1e S1e dıe Denkungsart un: das
Identitatsgefuh. e1ines Menschen bestimmen, Sınd ın die-
SC Siınne frag-wurdig! Verinnerlichung VO  — Autoriıtat.
Sıch damıt efassen, ist nıcht Ur eine Voraussetzung,
sondern selbst schon eın Akt VON Zivilcourage. Es kostet
einen inneren Aufbruch, der als Schuld, als Verlust,
manchmal W1e eın Sterben erlebt werden annn Was MI1r
biısher „allgemeıngultig‘‘ un! „„1N ung  66 erschıen,
zerbricht; eue Orlıentlierung ist och nıcht spuren.

Warum Sicherheit un Die Hochschaätzung VO  . Autoritat, T'  ung un:! eNorTr-
Ordnung hoch- Sa wurzelt psychoanalytiısch gesehen 1n den ragun-
geschatzt werden gen der Sauberkeıitserziehung. In der ‚„analen ase  .6
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und Lebens)jahr) WwITrd der Gegensatz VO  _ Gut un! Bose
analog der Spannung VO  - ben un! Unten errichtet. Von
NU. besteht die gefuhlsmaßıge un assozlatıve ahe
VO  - Ausscheiden/Wegwerfen ZU kelhaften und
SC  1e  iıch ZU moralısch Verwertflichen un Verwortfe-
Nen. In seinen bekannten ‚„Studıen ZU. autorıtaren Cha-
rakter‘‘7 tellte Adorno ach dem Il Weltkrieg die
ese auf, daß den Deutschen kollektiv fixıert auf dıe
anale ase besonders schwerfalle, Sıcherheit un: Ord-
1LUTLO ın rage stellen, da ß S1e eiINne ganz besondere Vor-
1e f{ur Sauberkeıit, Sparsamkeit un VOI em pflicht-
schuldigen Gehorsam egten DIies annn nicht aDsC  1e-
Bend beurteilt werden. Sıcher aber zerstort die Basıs
VO Demokratie, Wenn die Burger sıch mehrheitlich mıiıt
der Obrigkeıiıt ldentifizlıeren, S1e als eINeEe Funktion des
Gemeinwesens erkennen. WAar ist solche Identifika-
tion VO unschatzbarer Bedeutung fur das eigene ertge-
fuhl Wenn 1C Guten un! Starken el  abe, MU. ich
miıich selber nıcht mehr abhängig und verletzlich fuh-
len ber 1es ist eiINe geborgte Starke; S1e kostet einer-
se1ts die Selbstaufgabe, andererseıits den standıgen
amp: Ketzer und Feinde Die unbewußte ngs
VOT dem Verlust des Ideals, das alt un! Wert vermiıtteln
muß, sperrt ann den Weg ın reife Selbstäandigkeit; Skep-
tische edanken un abweıchende Gefuhle mussen
terdruckt werden8?.

Die ‚„„‚Gefäahrlichkeit‘“‘ Wenn FKıgenimpulse als gefahrlıch erlebt werden, lıegt
der Kıgenimpulse nahe, S1e abzuwehren. ber S1e konnen nıcht endgultig

abgeschalte oder ausgeschlossen werden. S1e koönnen be-
kampftt, verformt un verdraäangt werden ber olange
indıvıduelles en andauert, tauchen S1e Irgendwilie un!
Irgendwo wıeder auf, vilelleicht ın orm einer funktionel-
len Oder psychosomatischen Krankheıt oder als neuroti1-
sche DbZw. psychotische Storung In Jedem Symptom mel-
det sıch das bgewehrte ın entstellter Gestalt
Zuerst scheint dann eın Einfluß mehr moglıch; Seıin Lie1-
den zwıngt den Betroffenen erst recht ZU Ruckzug Ge-
Trade annn ist das Aufbegehren notwendig: als Innehalten
un! als der Versuch, den automatısch gewordenen DSY-
chischen Ablauf unterbrechen. Geduldige Arbeit
macht moglıch, 1mM sinnlosen Symptom die ursprungl1ı-
chen mpulse entzıffern, all das, Wäas verschwiegen
werden mußte Der Fıgen-Sınn der Indıvıdualıtat drangt

OT, un:! der MU. ‚,ZU Wort‘‘ kommen, Defreıt
Deutsch Frankfurt 1973 Der Begr1ff des ‚„autoritären Charak-

ters‘‘ geht auf1ne sozlalpsychologische Untersuchung VO  - T1C| Fromm
(1929) zuruck.

Munchen 1969
Vgl. Alexander UN Margarete Mıtscherlich, Die U  igkei LTauern,
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werden Das Kıngen menschlichen usdruck,
Sprache, ist aber nıcht NULX eın Schritt ZULI Heılung, SOTIMN-

ern uch eiINeEe Voraussetzung VO Ziviılcourage. Wenn
sich Fuhlen un Denken zusammenschlıeßen, konstitu-
lert sıch aus der unerschopflichen Erfahrung das Selbst-
bewußtseın, ın dem eın ensch ‚„L1ch‘‘ aber auch ..  „Nein

annn
Eigenerfahrung „Nein  6 nıicht U denken, sondern uch USZUSPIC-

mitteilen chen, ist notıg, WEenNn Ärger siıtuationsgemaßen Protest
umgesetzt werden soll Die Fäahigkeıt azu bildet siıch 1ın
der sogenannten Trotzphase (ca 18.—-36 onat) In dieser
eıt entdeckt eın 1Ind sıch als Zentrum e1INnes eigenen
Wıllens In eIitigen Machtkämpfen erprobt un! demon-
striert SEe1INEe Autonomliuie. Wenn el erleDbt, da ß S@e1-

Wut un! seın Eigensinn ZW al auch Wut eım anderen
auslost, daß abDber weder dıie Beziehungen abgebrochen
werden, och Zu schwere (Korper-)Strafen folgen,
annn ann ach un! ach Se1INne ggression integrI1ie-
Iell. Wiırd dagegen chnell oder art ZU Schwe!l-
401 gebracht, bleıibt der archaisch-undifferen-
ziert un! vergiftet den Betroffenen langfrıstig. Eın sol-
cher ensch ann sıch 1U schwer ausdrucklich wehren,
weıl (unbewußt) furchten muß, dıie Kontrolle ber sıch

verheren un! VO  - se1ıner angestauten Wut uüber-
schwemmt werden.
ber geht be1l der Zivilcourage ja nıcht iImmer Ag-Sich der ‚‚Öffentlich-

keıit‘‘ tellen gress1on, sondern 1el allgemeıner darum, sSe1INEe eigenen
Eıiınsıchten offentliıch miıtzuteıllen. Dies verlangt, ‚‚Offent-
iıchkeıt‘‘ uberhaupt zulassen un ertragen, dasel sıch
zeıgen können, sıiıch sehen lassen ohne am VOL

dem 1C der anderen. Grundlegend hıerfur sınd VOI-

sprachliche Erfahrungen der ersten Lebensjahre, die das
Selbstgefü. zeıtlebens mıtbestimmen: Was fand 1C 1mM
Spiegel jener ugen un jener Gesichtszuge, die fruher

als ‚„„Ich‘“? Schauten S1e meılınen Le1iıb hebevoll d.
freuten S1e sıch meıner Besonderheıt und Entwıck-
lung, daß auch 1C miıch MI1r freuen konnte?
Wem dieser anz 1M uge der Mutter (Heıinz Kohut)

sehr gefehlt hat, der WITd sıch spater heber zuruckzle-
hen un:! schweıgen, nıcht autizuliallen selbst Wenn

seine edanken un:! Gefuhle nlı1emanden storen wurden.
Und Wnnn doch einmal offentliches Interesse auftf ihn
und sSel NUT: 1n eıner kleinen Gruppe), WITdC Seın
gestilltes Bedurfnıiıs, erkannt und anerkannt werden,
ihn derart edräangen, da ß seınen Beıtrag aum ange-
INesSsSeN einbrıingen annn

Ernstnehmen des ber ZULI Fahiıgkeıt, sıch mitzuteılen, gehort och mehr.
anderen Mitteilung zielt auf Kontakt Kontakt als egegnung ist
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aber NUTr moglıch WeNnnNn 1C mich auch auf den anderen
bezıehen ann wenn 1C ıhn SE1NeTr augenblicklichen
Sıtuation eriassen un! ern nehmen annn Nur ann
annn 1C. den Zeıitpunkt un die Art INe1lnNel! Miıtteilung
waäahlen daß S1e auch ankommt Dıeses „Fiıngerspitzenge-
fuhl*“‘ unterscheıdet ein Verhalten verantwortlicher 1vıl-
COUT al VO  = eiNenm Affektdurchbruch bel dem 1C dıe
anrneı Oder W as iıch aIiur ZW al ebenso eut-
lich Ssage aber WForm, dıe den Betroffenen erst
TeCcC dagegen einnımmt
Um solche Bezogenheit entfalten konnen MU. ich
mich mı1 INe1lnNnelT CISCHNCNHN Emotionalıtat un:! mı1L INe1lnNnen

hintergrundıgen otıven auseinandergesetzt en Vor
em brauche 1C. aber die Ta TINelilne Cc1IigeNeE UÜberzeu-
gung neben ıJENC des anderen tellen ohne e1INnen VO
unNns beıden fur OSe der fur umm halten Entwick-
lungspsychologisch betrachtet Seiz 1es gelungene Lern-
erfahrungen bezuglıch Konkurrenz un Rıvalıtat der
1N!  el VOTIauUus mi1t zwıschen den Geschwistern
aber auch mMI1 ZU gleichgeschlechtlichen Eltern-
teıl Kampfen konnen un! Siegen durfen ohne daß Ge-
EeEMUTtlL: g1ibt SeINnenN Ort finden, ohne daß andere 1a-
ten Oder verstoßen werden 1es 1St die heilsame rfah-
rung, die Aaus der ewaltigten pannung den Geschwıi1-
Stern un! AQus der gegluüuckten odıpalen Dreilersituation
hervorgeht (4 Lebens)ahr) Ich bın vielleicht 1Ur eın
un! unbekannt un doch „„bın ich ]Jemand‘‘ das, W äas 1C
beiızutragen habe 1ST edeutsam un wiıird VO  - den ‚,GrTo-
Ben gehort un! beachtet selbst WenNnn sich nıcht sSofort
un:! total durchsetzen laßt

Sıch selber treu SC  1e  1C geht der Ziviılcourage darum den @1-
bleiıben Erfahrungen und Einsiıchten stehen Offentlich

womoglıc abweıchenden Standpunkt eiINzZUNEe
IN  - und sich entsprechend verhalten ze1ıtıgt Folgen
In den deutschsprachigen Landern der Gegenwart WI1e

LTauTrıg einschrankend MU. 1es formulhiert werden! SiNnd
ZW al NUT: außerst selten korperliche chadıgungen bDbe-
UuUurchten Im polıtıschen Bereich kommt INa  5 mıt eld-
Oder Haftstrafen un MI1 ruflichen Nachteilen davon
Im sozlalen Bereich ziehen sıch vielleicht aCcC  arn und
Freunde zuruck nbekannte beschimpfen anOoNnymM In
der Famıliıe konnen ex1istentielle Konflikte aufbrechen,
und manchmal kann der Außenseiter nıcht verhindern,
daß SC Verhalten den anderen nıcht 1Ur krankt SONM-
ern tatsac  C Trankheıt auslost
DiIies es T1 besonders JeNEC Menschen art die auf
TUN! ihrer seelischen TUkiur vermehrt ach EeDOT-
genheıt un:! Harmonie verlangen ers denken

302



fühlen, se1in als dıe anderen, ist psychisch NUur moglıch,
wWwWenn 1C darauf vertirauen kann, letztlıch doch ihnen

gehoren Ich annn auf unterwurfige Anpassung ann
verzıchten, WeNnn 1C (gefuühlsmäßıg we1ıß, daß Jede 1ind1-
Vv1duelle plelar ZUT des Ganzen gehort; daß jede,
auch mMeıne Eıgenart menschlıch ist un:! insofern als Men-

schenwürd1g anerkannt werden darf unabhängig VO  -

deologıen un ogmatischen ystemen.
Bewältigung Seinen eigenen Weg en, he1 dıe unumgaänglıche
der rennungsangst un Schuld der rennung bewaltıgen Dieser

Aspekt des Urvertrauens bıldet sıch muıt den rfahrungen
waäahrend der ase des Laufenlernens (ca 15.—-24 Mo-
nat), das kleine ind allmahlıch erfaßt, daß mıiıt S@e1-
Nel NneUugeWONNECNECN Faäahigkeıt Ja die Eiltern verläßt. Im
guten Fall kann das TIeEeDNIS wilederholen, daß VO  -

ater und Mutter weggehen und wıeder zuruckkommen
annn S1e SINd weder verargert ber se1ıine Fortbewegung,
och sSınd S1e ann plotzlıch verschwunden S1e freuen
sıch mıt dem ınd ber seine Entdeckungsreisen un:!
ber se1in ple mıiıt ahe un:! Dıstanz?
DiIie edeutung dieser Pragung, VOI em auch fur dıie
Fahigkeıt ZULXI Ziviılcourage, kann nıcht hoch einge-
schatzt werden. Wiıe viele Menschen gerade ın FührungSs-
amtern) neigen dazu, sıiıch selbst und andere VOL die er-
natıve tellen Entweder ganz oder gar nıcht Geh
doch, WenNnn Dır be1l uns nıcht paßt, Du mußt ja nıcht be1
uns eıben Damıt wIrd symbiotische Identifikation g -
fordert; der eigene Weg des Denkens un Fühlens, der
sich In der Krıtik außert, erscheınt als Irrweg,a.Ver-
rat
ber konnen WIT als Erwachsene anders ın eiıner emeın-Notwendigkeit bloßer

Teilıdentifikatiıon schaft en als ın 1Ur teilweıser Übereinstimmung mıt
ihren Normen? 1Dt eın selbstandiıges azugehoren
ohne eın WI1Ie immMer geartetes igen- un:! eben auch Un-
terschlıedensein? Es ist nıcht einfach, sachlıiıche Diıfferen-
Z  - zuzulassen, ohne den anderen auszuschließen Oder
selber entfliehen. ber WI1Ie der Wechsel VO  - ahe un!
Dıstanz die indıyvıduellen eziehungen bestimmt, ent-
steht eine lebendige MensSC  ıche Gemeinschaft AaUusSs dem
Rhythmus VO ınnerem) eggehen un Zuruckkommen
ihrer Eiınzelglieder

1908 Forderung Es ist leicht un schwer zugleıich, ach diıesen allgeme!ı-
VO Zivilcourage NeEe  — Erwaäagungen weıterzuuberlegen, WwW1e ennn NU. die

Fahigkeıt un Bereıtschaft ZUT Zivilcourage konkret
starken ware. Leicht, we:il ganz grundsaätzlıc gilt Was
immMer der Entfaltung der Indivıdualıtat dıent, fordert
Vgl argareı red Pıne Annı Bergman, Die psychiısche

des Menschen, Frankfurt 1980, 101-141
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auch Ziviılcourage. Denn dıe Bereıitschaft sozlaler un:
polıtischer Mıtverantwortung ist nıchts, Was einem ge-
lungenen menschlichen Reifungsprozeß hinzukame, S1Ee
stellt vielmehr selbst eine Sselıner Fruchte dar reı bleibt
allerdings die orm des ngagements offentliıch-sichtba-
1es 'Tun ist NUrLr eine untie vielen moöglichen Gestalten.)
OTrdern! ist demnach a.  es, W as die gesunde narzıßtische
Stabilıtat einerseıts, dıe LiıbıdinOose Integritat andererseıts
stutzt, das hel W as dem einzelnen hılft, Wertgefuhl und
Selbstvertrauen entwıckeln SOWI1e seine Lebenswun-
sche und Triebimpulse anzunehmen un gestalten. Als
Leıtliniıen fur Einstellung un! Verhalten des Erziehers
konnten sich daraus ergeben azu beıtragen, da ß andere
siıch spuren durfen, sıiıch zeigen durfen, selber denken, ira-
pCNM, reden durfen, sıch wehren und auch sıegen durfen:
TrennungSs- und Ablösungsprozesse erleichtern, Eıgenar-
ten un Andersseıin annehmen : 1Konflikt dıie Auseıinan-
dersetzung mıiıt Normen un! Autorıtaten auCc. den eıge-
nen) zulassen, den muhsamen Weg ın dıie Selbstandıgkeıit
begleıten

Kıgene Zivilcourage Hılfreiche Verhaltensweisen g1bt viele Wır konnen
un:! AÄnderungs- firagen Warum schweige 1C jJetz eigentlıich; W as

bereıitschaft konkret befurchte ich? Was konnte enn 1 schlımmsten
FKall passıeren, WenNnn 1C. 1ın dieser bestimmten Sıtuation
‚„„‚Nein  66 sage Wır konnen versuchen, unNns be1l weniıger
angsterregenden Sıtuationen vermehrt Wort mel-
den DiIie wesentliche ra lautet also Wiıe gewınne 1C
selber mehr Zivilcourage? Gerade das ist schwer, enn
der eigene harakter mıt selınen gewohnten Reaktıons-
welsen erscheınt uns manchmal w1e eine Fessel, die WIT
mıt uUunNs umhertragen. Was 1ın Erzıehung un! erapıe
Tklıch weıterbringt, ist nıcht das, Was 1C we1ß, sondern
das, Was 1C bın
1bt einen Ausweg”? Paradox geantwortet: NUur den, die
Hoffnung auf SchnNelle Veranderung aufzugeben Erst mıiıt
der gefuüuhlsmäßiıgen Eınsıcht ın die Harte der eigenen
Grenzen kann der Weg der Befreiung begınnen Daß 1C
nıcht bın, WI1IEe ich seın mochte der auch seın sollte
diese Erkenntnis brıingt mich Kontakt mıt der Span-
nung zwischen meınen Wertvorstellungen eiınerseıts un!
meınen ursprunglichen mpulsen andererseıts. Es ann
sehr schmerzlich se1ın, diesen inneren amp: zwıschen
Wunschen, Angsten un Normen aufzudecken ber WITLr
stoßen el nıcht U: auf Kummer un:! Wut, Ssondern
auch auf lebendige, och unausgeschopfte Moglıchkei-
ten Und konnen mıt diıeser 'TITrauerarbeit Krafte fre1-
werden, dıie bısher der Abwehr desongebunden

Vielleicht wIird ancher dadurch nıcht NUur ehrlı-
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cher, sondern uch sens1ıbler ın der ahrnehmung Ve@el-

deckter Gewaltstrukturen un destruktiver Prozesse
se1liner Umwelt un:! mutiger, ihnen wıderstehen.

Dialektik VO.  - Hoffen Vielleicht vielleicht auch nıcht Das rgebn1ıs ist en
un! erzagen Zum einen deshalb, weıl WITr das Ziel psychischer Ent-

WwWıCcCKlun.: nıcht planen oder ‚‚machen‘‘ konnen. Zum
deren bDer auch deshalb, weiıl die Dialektik VO  - Hoffen
un erzagen, VO  - Aufbruch un: Resignatıion, der inne-
LE Bewegung entspricht, ın der WIT immer wıeder erge-
ben mussen, W as WIT ndlıch aben, uch
vermeintliches Wiıssen das, W as ’7g11t un! richtig  66 ist
So ist auch das ea der Zivilcourage NNUr anzustreben 1ın
„gelassener Leidenschaft‘‘ orber Greinacher), das
el 1er ıindem WIT inneTrTe und außere Tapferkeıit wıich-
tıg nehmen, hne uns damıt schon wıeder einem
NSpruC unterwertfen.

Marıe-Louise Tauenen das 1ed der großen Befreiung, das Magnı-
Gubler fıcat, Was ıst aQuUS dıesem 1ed. eıner mgestal-
„Paßt euch nıcht Lung der Gesellschaft geworden? SO fragt Gubler

Ende ıhres Beıtrages, ındem s$ı1e 1n erndrucksvoller Weise
den Maßßstaben bewußtmacht, ber 1Wne ınele apfere Frauen das ite und
dieser Welt an Neue Testament berıchten, un $ı1e zıehtParallelen GT O-
Rom Z Hen Frauengestalten hıs 1n Zeıt Sıe alle en MmUS

Von der nversönlıcher Gewissensüberzeugung mutıg gehandelt, O
ıs ZU kınsatz ıhres Lebens TrTed.Zivilcourage

biıblischer Frauen
Paulus schlagt der Christengemeinde Rom eın Pro-
gramım der Zivilcourage VOL, das recht ungewo  lıc
die amaliıge helleniıstische Gesellscha hineinragt. Eıne
Gesellschaft, die UrCc kulturelle Anpassung und rel-
g10Sse Durchmischun er Weltanschauungen gekenn-
zeichnet ist un 1ın der oOokonomischen Prosperitat den
Weg 1n die Zukunft sıieht Paulus Rat hat eLwas egen-
kulturell-Widerstäandisches Übernehmt die Ma ßstäbe
dieser Welt nıcht, laßt euch vielmehr VO Gott 1ın Be-
wegung versetzen, daß iıhr die bestehenden Verhaltnisse
VO  - innen heraus verandert, dıe Vielfalt der Moglichkei-
ten wahrnehmt un das Zerstorerische umkehrt, da ß

demencdient („Laß dich VO Bosen nıcht besiegen,
sondern uüberwınde Urc das Gute‘‘, Rom PZ, 21)
Eiııne solche 1C. hat eine ange Vorgeschichte: In der Bı1-
bel WwITd auf vlelfaltıge Weise eine Visıon der Welt und
Gesellschafi erkennbar, dıie das Bestehende nıcht einfach
akzeptiert, sondern Neues un: Gerechteres I-
tet, So pricht 7{ Joel S VO prophetischen eıst, der
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ber JIte und Junge, Manner un:! Frauen, ne und
Tochter, aber auch Knechte un agde u  secn
WITrd, alle unmıittelbar richtig erkennen un! han-
deln konnen vgl Apg Z 17f und Gal 9 28) TeNC Sol-
ch! Visionen mussen auch immMmer wıeder sSe1 och
firagmentarisch erfahrbar werden, sollen S1e nıcht Z
„UOp1um‘“ fur Habenichtse verkommen. Die Geschichts-
Sschreibung hat als Geschichte der Slieger un Eıiınflußrei-
chen die 'Taten VO  - Mannern berichtet, die die bestehen-
den Verhaltnisse schufen un! gestalteten. el blıieben
die ‚‚kleinen Leute‘‘, diıe Besıegten, die Dissıdenten, die
Frauen auf der Strecke uch ın der Kiırchengeschichte
ist nıcht anders: Selbst ın der Heilıgengeschichte OM1-
nıeren numeriıisch die eılıgen Manner, Papste, i1schofe,
OÖrdensgründer Und die Bıbel? Ihr Lebenszentrum
ist dıe rfahrungswelt der Manner, der Patrıarchen, der
charısmatischen Rıchter un! Konige, der protestierenden
Propheten, die die Unterdruckung der Bauern UrcCc dıe
Stadter wahrnahmen, nıcht aber die Unterdruckung der
eigenen Frauen und Tochter Wo aber das olk ın hoch-
Ster Not ist Oder Aufbruch und Neubeginn geht,
tauchen überraschend Frauen auf, handeln, verweigern
sich der setizen sıch eın und verschwınden wıeder 1M DEC-
schichtlichen Sıie unterlaufen die bestehenden
Siıtuationen UrCcC UTSTAN UrCcC Verweigerung und
UrCc. Solıdarıta Von ıhnen konnen WIT heute lernen.

Der poliıtische In der bewegten eıt der andnahme sraels (12 bis
stand der Frauen Chr.) fuhren Rıchter die Krıege un sprechen

ec Eınes der altesten Liıeder aQus dieser eıt sıngt ‚In
den agen aels hatte INda.  - aufgehort, dıe Straßen be-
nutzen Freigebigkeıt (Gastfreundschaft) gab N1ıCc
mehr ın Israel bıs ich aufstand, Debora, bıs ich
aufstand, eine Mutter ın Israe (Rı 5 Das Liled der
Debora besingt die 'Tat eıner anderen Frau, ae

Debora Was hat diese Rıchterin und rophetin Debora, Was hat
dıe Hetiterin Jael getan? Die Stamme sraels sınd ın eiıner
desolaten Sıtuation: die unsıcheren Handelswege edeu-
ten Ausbleiben des Handels und wirtschaftliche Not Die
1M Orient fundamentale Gastfreundschaft ist ob des
Elends un:! Hungers nıcht mehr moglıch, und nlı1emand
vermag die Stamme ZU Befreiungskamp: dıe ka-
naanaıschen Sta  onıge mobilisıeren. Die Solidarita
ist PUNKT, als eine Tau sıch VO  - Hırten (,, Wasser-
trager‘‘/Informanten 11{) bewegen laßt, ihre Autoritat
als ‚„„‚Mutter Israe einzusetzen un! das Befreiungslied
ara mitsingen. Zur Textveranderung vgl egier, Debora, i1n:

Da der Stolz ıner FTrau ungehorig Wal, heß INa  5 das Lied VO: Mann

Schrotroff — gemann (Hrsg.), Traditionen der Befreiung B, Munchen
1980,
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fÜür den BefreiungskamD anzustimmen. Slıe chafft C
weniıgstens sechs Stamme vereinıgen und einem WYeld-
herrn unterstellen. Und S1e geht 1mM amp: mıt ihrem
prophetischen Wort weil ara un se1in Heer siıch
furchten Ihr Lied aber gilt einer anderen Frau, dıe 1mMm.
rıchtıigen Moment einen Mord begeht, der das Ende des
Krieges ringt Diese Tau Jael ist eine Auslanderın, de-
ITE Gatte mıiıt dem 1ehenden Heerfuhrer S1isera verbun-
den ist. Ihre 'Tat weckt be1l vielen Lesern moralısche Ent-
rustung! Miıt 11IC (076 S1Ee den Erschopften 1INs Zelt (er
hatte Wasser erbeten, W ds S1e ZUT Ga:  Teundschaft VelI-

pflichte hatte!), ın annn 1 Schlaf toten. Jael ent-
SCNEe1lde sich die Sippe iıhres Mannes fur die NnNn{ier-
druckten unftfer Debora Deboras Liıed besingt die solıdar1ı-
sche 'Tat dieser Jael, andere Frauen ermutigen, PC-
gen unterdruckende aCcC. und Herrschaft aufzustehen,
den Wiıderstand organısıeren W1e Debora un ihn bıs
ZU harten Ende auszufuhren w1e Jael Mıtten ın der
kriıegerisch-mannliıchen Epoche der Rıchterzeit wıird eine
ecue Zeitmarke aufgestellt 7’In den agen Jaels  66 und
‚„„DI1S 1C aufstand, eine Mutter Israel‘‘. Wo die Volksge-
meıinschaft verzagte, standen immer wıeder solche Tau-

auf w1e dıe unbekannte Frau aUSedie ebenfalls
dem rleg UrCc einen Mord eın Ende setzte, Rı 9,
oder dıe Wıtiuve aus Betulıa uCJudıt) Die 'Tat der

Judiıt ist sehr unkonventionell: „In der herrschte
tıefe Niedergeschlagenheit‘‘ Jdt &S 32), dıe usgehunger-
ten un Verdurstenden SInd ihrer Verzweiflung bereıit,
dıiıe der underung preiszugeben und Skla-
VeEe  - des Holofernes werden, das en retiten;
dıe Stadtaltesten en eiINeEe letzte Frist VO  — funf agen
beschlossen fur dıe Preisgabe die Belagerer udiıt, seıt
TEel Jahren Wıtwe, trıtt VOT dıe Altesten un! halt eine
bemerkenswerte ede S WO' nıcht TEC|  ‘9 Was ıhr heute
VOI dem olkgthabt Ihr hattet ıihnen nıcht VEeEISPIEC-
chen durfen, die den Feınden auszulıefern,
ott nıcht vorher och chıickt Wer se1d ıhr, daß
inr Entscheıidungen treift, dıie ott eın zustehen?
Ihr werdet onl nıe egreıfen, WerTr ist un W ads ihr euch
da herausnehmt Bedenkt, wWenn Betulhiaa. ganz
udaa, un! der Tempel ın Jerusalem WITd geplundert Wır
mussen unNnseiIien Brudern beweısen, WIT egr1ffen ha-
ben, ge. Ihr Leben ÄNg: VDO  S uns Jdt Ö,
11fü) ffen trıtt S1e den Autoritäatennun!: wıder-
spricht ihnen 1Ns gesicht. S1e ec auf, Was be1l eiıner
Kapıtulation auf dem pIe. steht das nackte Überleben
edeute hochste Lebensgefahr fur die Volksgenossen
und ist mıiıt dem Untergang Jerusalems euer Tkauft
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Die Manner verstehen S1e nıcht „„Du 1ist doch eine irom-
Tau Bıtte Grott, daß egen schickt.‘‘ Judits Ge-

bet aber ist anderer Art „Ich werde Jetzt was tun, W as
unNnser olk fur alle Zeiten nıcht mehr vergeSsecn WwIrd
Fragt nıcht, W as 1C vorhabe; ıch WweTrTde nıchts ‘9 be-
VOT 1C ausgefuhrt habe‘*‘‘ Jdt 3, 13 Umsıichtig De-
reıtet S1e den Gang ZU fein!  ıchen ager VOI un
alle ıttel e1InN: Charme, ugheıt, Kaltblutigkeit un ihre
persoönliche Ehre, alleiın 1 Zelt des betorten und be-
trunkenen Holofernes sSenn. Dort totet S1e ın un! Vel-
laßt unbemerkt das ager Ahnlich WI1e die Jaelgeschich-
te lost auch 1es be1 vielen Lesern Unbehagen d U, enn
diese Frauen setfzen das eın, W ds iıhre ‚‚weıblıchen
affen  66 SINd, fremde Ofüzlıere betoren und die
chwachne der Manner auszunutzen Erstaunlicherweise
el aber das Lob der Stadtvater VO Betulıa bDber
‚„Wahrhaftig, Au bıst den geraden Weg un ast

dadurch VOTI dem Untergang gerettet! Weıl du deın
enghast, unNnseienm gedemutigten olk
helfen, moge Gott dich fuüur alle Zeıten beruhmt machen
un! dich mıit em Guten uberschutten‘‘ (13, 20) Der DEe-
rade Weg der bestand darın, daß S1e nıicht aQus eigen-
suchtigen Interessen taktısch vorgıing (Sschließlich Lıtt sS1e
ja uch unter Hunger und Durst), sondern den Mut ZU

Wıderspruch fand und dıe Verantwortung fur ihr Han-
deln alleın trug. Sie sagte, Was Wal, un:! schwieg
darauf. S1e riskierte ihr enun das ihrer Sklavın der
S1e aIiur dıie Freiheit schenkte), aber auf dem ple STan-
den die Menschenwüuürde un! das en eiıner ganzen

un! egıon
1SC gesinnte Das andeln der Wıtwe erinnert andere Frauen
Frauen ın der ın der Geschichte, dıe iın Notzeıten aufstanden, polıtiısch
Kırchengeschichte handelten, alle resignleren drohten Ichenetwa

Caterıina auUsSs Sı1eNAa, die Yarberstochter der Benıncasa
(1347-1330) nstoßig und ungewoOhnlich ist iıhr Lebens-
Wwan:ı mıt elıner „famiglıa‘‘ VO  - Frauen und annern
sıch, mıiıt iıhrem ausgedehnten Briıefwechsel den S1e als

Caterina aQaus S]ıena Analphabetin dıktierte), ihren Reisen ZU aps wah-
rend des abendlandischen Schismas un ihrem fruhen
'Lod Die orge den erbarmungswürdigen Zustand der
Kırche laßt S1e 1ın einer Kuhnheit und Dırektheit SPIC-
chen, die och heute erstaunt Ihre Geradheit und iıhr
Charısma wurden immer wıeder VO  5 Politikern schamlos
mıßbraucht Ihr Ziel, die Reform der Kırche, hat S1e nıcht
mehr erlebt, und dennoch hat S1e als Ermutigungszeichen
‚„‚uberdauert‘‘. Wie eine eue stand auch Jeanne

Jeanne IC TC (1412-1431), das Bauernmadchen AQUus Domremy, 1
100Jahrıgen rieg auf, allein ihren ‚„„Stimmen‘‘ folgend,
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ungeduldıg und mutig den on1ıg Frankreıichs 1n Se1INe
Pflicht rufend Diıeser ruhrt fur S1e be1l ihrer efangen-
nahme UrCcC dıe urgunder) keinen Finger un uberla
S1e ıihren polıtıschen un: kıirc  ıchen Feinden, die sS1e 1431
als ‚‚Ketzerıin‘““ auf dem Marktplatz VO ouen verbren-
C  - lassen. 'Irotz hartester Kerkerhaft, Folter un: erno-
Ie  - steht das schlagfertige un erstaunlıch wache Mad-
chen ber 2() Gerichtsverhandlungen UrC. un:! Wa C
ihre Unterwerfung unter ott mıt dem Vorbehalt EeETL-
ber der ırche verbınden, diese Unmogliches
VO  - ihr verlange den 1CderTuUu: ıihrer Überzeugung).
Den INDTUC 1ın eine Mannerdomane und die „„Anma-
Bung  L als einfaches Bauernmadchen den Gang der Ge-
schichte beeıinflussen, und ZWaTl ach eigenem Urteıl,
zahnlte S1e mıiıt dem en An erinnert auch die
stumme attrın ın Brechts ‚„„Mutter Courage  .. Im Ojahrı-
gen rıeg wIrd eın Bauernhaus VO den kaıserlichen
Iruppen umstellt, die ın der aC dıe
obern wollen Die Baueriın ordert die StummMe attrın
auf: ‚„Bet, Tiıer, bet! Wır konnen N1xXx machen
das Blutvergileßen. Wenn du schon nıcht reden kannst,
anns doch beten  .6 Die Stumme ber schleicht sich unn-

bemerkt aufs ach des Hauses un:! beginnt trommeln
und schafft dıe Warnen, bevor S1e odlıch g -
troffen WwIrd2

Mut „Schmutziıgen Der politische Eiınsatz laubender Frauen Wal un:! ist 1M-
anden  .6 INeTr unkonventionell und überraschend, oft ın jener Zıyer-

deutıigkeit, die jedem konkreten Handeln anhaftet TauU-
en oft den Mut den „schmutzigen Handen‘‘, die

Dietrich nhoeffer fur die Christen fordert?:3 Der Not iıh-
T1er eıt un:! der Stimme ihres Herzens olgend, en S1e
ihre Entscheidungen getroffen, cd1ie meıst den 99  aßstaben
dieser elt‘‘ nıcht entsprachen. nlangs unterlhlief eine
Schweızer Polıtıkerin die ungeschrıebenen egeln ihrer
artelı un ekundete offentlich iıhr Interesse {ur das Amt
einer Bundesrtatin. Fur diıeses hochste Amt ın der xXxeku-
tıve hatte ihre Parteı1ı Z7Wel Manner vorgeschlagen, dıe sıch
„emporgedient‘‘ un wenıg exponilert hatten, obschon dıe
„‚Zeichen der Zeıt‘‘ eine Frauenkandıdatur nahegelegt
hatten. Karriıeredenken, Lavleren un! Taktieren pOol-
tische „Akzeptanz‘‘ bestimmen weıtgehend den Wahlvor-
pang Die beiıden Manner bereıteten schon VOT ihrer Wahl
ihre Sliegesfeier VOIL, dıie Politikerin wußte Iso
die Aussiıchtslosigkeit ihres Unterfangens un:! die offent-
1C. Schelte nonkonformen Verhaltens Der S1e
wußte auch, daß cdiese andıdatur eın Ermutigungszel-

Brecht, utter Courage und ihre Kınder, er9
onhoeffer, Wiıderstan:ı un Ergebung, Munchen 1970, 12-14
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chen fur Frauen und politisch KResignierte werden ONnNn-
te, zumal S1e weiıterhin entschiıeden fur Jugendliche,
Frauen un! Sozlal Benachteiligte eintritt. Wie ihre Na-
mensschwester wahlte S1e den „geraden Weg“ mıit
seinem Rısıko Die Wertmaßstäbe dieser Welt nıcht bDer-
nehmen, el immer auch Treue ZUT eiıgenen Überzenu-
GgUuTNG und Mut Zr ehrdeutigkeit es Lebendigen,
schwer 1es auch auszuhalten ist angesichts purıtanısch-
restauratıver Tendenzen der Kırche und polıtischer
Simplifizierungen un! Feıin:  er Die Zivilcourage der
Frauen Versuc gerade, das ‚„„BOse  66 un! Lebensbedrohli-
ch: aufzubrechen auf eigenes Rısiko

Die Verweigerung aus Nichtangleichung diıe abstabe dieser Welt ann auch
Unterscheidung Verweigerung (1LUS Unterscheidung bedeuten: ‚Andert

euch,ereUeT Denken, damit ıhr prufen und erken-
Ne  . könnt, W äads ott wıll®® Rom FZ: uch aIiur g1bt

'Tamar großartige Beıspiele. Da ist Tamar, die kınderlos geblie-
ene Wıtwe (Gen 38) Diese Frau wWwIrd VO  } ihrem CAWAa-
pger Onan (mıiıt dem S1e die Schwagerehe vollziehen muß)
un! ihrem Schwiegervater Juda der iıhr den Jungsten
Sohn vorenthalt) edemuüutigt un! etrogen. Sıie TgrTelft
eın etztes ıttel als Dırne verkleidet, veriunr S1e ihren
auCc. Wıtwer gewordenen) Schwiegervater un! CIND-
fangt VO  - iıhm Zwillinge Hiıer konnte die Geschichte
gleichsam mıiıt dem appy-End aufhoren, ber 1er fangt
S1e erst Tamar riskiert mıt dieser chwangerschaft INnr
eben, denn der Schwiegervater ı11 S1e Unzucht
verbrennen lassen. S1ie War Teilich klug eNUg, sıch VO  -
diesem be1l der egegnung eın an geben lassen, das
ıhn zweılelsirel der aterscha uüuüberweilist un S1e VOT
dem 'L’od reitet Was hat diese seltsame Geschichte mıiıt
Zivilcourage tun? 'Tamar akzeptiert die Situation, W1e€e
Juda S1e schafft, nıcht S1e we1ß siıch die Pietäatspflicht
gebunden, ihrem verstorbenen Mann Nachkommen
schaffen, aber S1Ee weıiß auch, daß Juda 1es mıt der Ver-
weigerung des Jungsten Sohnes verunmoglicht. Sıe beugt
sıch dem Gesetz Israels, NC ber den VDO Juda geschaf-
fenen „Sachzwängen‘‘. S1e verweigert dıe Zustimmung
die rgebung un:! riskiert ZUT emütigung, dıiıe ihr Onan
zufuüugte, und ZU. emutigung, 1Ns fremdgewordene Va-
terhaus zuruückkehren mussen als erneut unmundige,
geachtete Tau), och die emüutigung, als Hure gebrand-
markt un ausgestoßen werden. S1e rıskiert en
un!:! Ehre, das tun, Was S1e tun mussen glaubt,
uch Wenn S1e ungewohnliche Wege beschreiten muß

Ester Von einer erweıgerung berichtet äauch das uch Ester
(Entstehungszeit 300 Chr.) Die Erzahlung spıelt ZUT
persiıschen eıt un SC. die Verfolgung un! Erret-
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tung deren ArtaxerxeserXerxes) 1C. Nur
die ZUTLT Konigin erhobene Judische Waise Ester ist VO.  - In-
teresse, sondern auch die verstoßene Könıgın Wascht:zı
Wahrend oOn1g Xerxes fur seine Palastbeamten eın S1e-
entagıges Festgelage veranstaltet, tut Konigı1in Waschti
asselbe fur die Tauen In einer ‚„„Weinlaune‘‘ gebietet
Xerxes den Palasteunuchen, die Konigın olen, damıt
alle seine Manner „Ihre außerordentliche Schonheıit be-
wundern‘‘ Est 1, 11) Waschti weıgert sıch, Schauobjekt
fur die etrunkenen aste seın, S1e erscheınt nıcht Ih-

eıgerun. wıird ZU. Skandal und ZUTXT Staatsaffäre:
‚„ Was S1e etian hat, wıird sıch en Frauen herum-
sprechen. Sie werden auf ihre Manner herabsehen un!

OoNn1 Xerxes befahl der Koniıgın Waschti, VOT ihm
erscheınen, aber S1e weigerte sich . Das WITd eiINe

en OSes Jlut geben  L  9 en die Mınıster dem Onl
edenken Waschti MU. deshalb verstoßen werden,

erst ann werden „alle Frauen, VONn den vornehmsten biıs
den einfachsten Famıilıen, ihren annern den chuldı-

gen Kespekt erwelsen‘‘ Est 1, 1710) Der Rat wIird ın die
'Tat umgesetzt, un! „„als der Orn des Konigs siıch gele
hatte, begann C. ber das eschehene nachzudenken:‘‘
Est Z 1) Waschti hat dieses achdenken den Preis
ihrer Verstoßung erreıicht. An ihrer Stelle wurde die
ınEster Koniıgın
Eıne Geschichte der Verweigerung findet sıch auch eım
ropheten Jeremyja: ‚„‚Horch! In Rama ort INa klagen,
bıtterlich weınen. weınt ihre Kiınder, wıll sich
nıcht TOsten lassen, weiıl S1e nıcht mehr SINnd. So spricht
ott Wehre deiıner Stimme das Weıinen un:! deiınen Au-
gen dıe Iranen, denn deine Arbeıit soll och belohnt WeTl -

den, Sspricht Gott; S1e kehren eım AUS dem and des elın-
des Eis g1bt och eine Hoffnung fur deine Zukunft, spricht
Gott, die Kınder kehren ın ihre Grenzen  .6 Jer 31, 15-—
17) 1ild fuüur die trauernden Frauen eım Unter-
gang Jerusalems 586 Chr ist untrostlich. Ihr We!l-
Ne  - ist Protest, TAaAuUeT, Wıderstand Sıie annn und ı11
sich nıicht iınden mıit rıeg un! Zerstorung, S1e behaup-
tet hartnackıg den Wert des Lebens dıe Fakten un:

die og1K des Krıeges S1e weigert sıch Weınen,
sıch VO  = alschem 'Trost beruhigen un:! einschlafern
lassen, un Gott nımmt dies wahr (‚„‚Horch!‘‘) Er kommt
dem ec Rahels, siıch nNn1ıC. abzufinden, Hılfe Zl
un: hat das Veranderung un:! Umkehr gebundene
en

un! die Mutter der Dieses trotzıg-untroöstliche Neın der Weıiınenden al-
aza de Mayo le Argumente und die Kapıtulatıon VOT den „Fak-

ten  66 finden WIT auch heute be1l den “ittern der aza de
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Mayo ın Argentinien. Es macht Politiker _Ja selbst Demo-
kraten W1e den Prasıdenten onsın nervOos, weıl Ar-
angements Lasten der pfer erschwert un! eNın-
dert Diese Frauen suchen ihre verschwundenen Angehö-
rıgen ın Amtsstuben, (r‚efangnissen, Milıtarkommandatu-
Ien, hartnäckig und unbeıirrbar immer die eıchen Fra-
pgen Stellen en Donnerstag finden S1e sıch auf dem
alıplatz eın mıiıt weıßen Kopftüchern Symbol des Le-
ens un:! der Unschuld) und YFotos der Verschwundenen

einer stummen Demonstration. Die ‚„‚verTruckten We!1-
ber  : W1e 1mM Milıtarjargon he1ßt, Sınd weder UrcDro-
ungen och Verhaftungen einzuschuchtern. S1e wollen
ihren Protest erst beenden, wWwenn das Schicksal der Ver-
schwundenen aufgeklärt un die Verantwortlichen ZUT
Rechenschaft gezogen sınd
Mut ZULI Verweigerung g1bt auch 1mM amerıkanischen
Katholizısmus 1mM Umfeld der pazıfistischen Bewegung
Von eiıner egegnung mıt der ‚„„Old Lady‘“‘ der 1lder-
standsbewegung die Miılıtaristerung Tzahlt Sol-
le siıchtlıch bewegt‘?:

Dorothy Day Dorothy Day (1897—-1980) Die einstige Journalıistin der
archıstischen Boheme-Szene Wwurde Katholikin, Sozlalı-
stın, Mitbegründerin der atholıc Workers eiıner TDEe@1-
terbewegung mıt Suppenkuchen, Gastfreundschaftshäu-
SCrn un! eiıner ıllıgen Zeıtung. S1e schamte sıch nıcht,
fur dıe Armen betteln gehen, wurde menriac be1l De-
monstrationen arretiert un! teılte es mıt den Armen
der Wohlstandsgesellschaft, selbst ihre prıvate Sphäre
Zu Zeiten habe S1e aber stundenlang, ja agelang untrost-
ıch geweınt un! gehungert, ohne VO  =) ihrem amp. fuüur
die Gerechtigkeit abzulassen. SC  1e ihren Be-
riıcht „Als 1C das horte, verstand 1C eLIwas besser, W as
Pazıfismus ıst; W as ın der Mıtte der Niederlage be-
deutet; WI1IEe der Geist uns TOstet un:! ZUTL[ anrneı uhrt,
wobel eines nıcht auf Kosten des anderen geht un:! der
Irost nNn1ıC mıiıt dem Verzicht auf anhnrnhneı gekauft Wel-
den kann Daß Dorothy Day agelang weınte, bedeutet
fur mich 'Trost und Untrostlichkeit zugleıc. aber WI1e S1e
Immer wıeder sagte ‚Der Weg ZU Hımmel ist
Hımmel‘, schon Jetzt.‘‘S
Heute annn der Mut ZUT Trauer uch arın bestehen, ın
der Gesellschafi un Kırche dıe unden un: Verwunde-
ten sichtbar machen, den Hoffnungsstern der ensch-
1C  el Herrschaft auc. der Kırche) verte1ldi-
gen un! allenfalls den Weg der ‚„„‚Fahnenflucht‘‘ en,
4 Sölle, Furchte dich nıcht, der Wıderstand wachst, Zurich 1982,1271536

©: 136
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Therese VO  } Lis1ieux W1e Therese vDO  S Lisıeux (1873-1897) ıhn als tapfere Hal-
tung verstand: dıe Verweigerung des Kampfes ın der L1CEA-

Listiıschen inschatzung der Krafteverhaltnisse Aa UuSs der
offnung, da ß die prophetische ahnrneı starker sSe1 als
der Terror der Fakten Gerade diese scheinbare CAWAa-
che bedarf des Mutes, der Zivilcourage, ennn Schwach-
seın ıst gefäüährlıch, keıine 121e ıwaltet. Eın Gedicht VO  -

ngeborg Bachmann zeigt diesen Weg
Der rıeg WITrd nıcht mehr erklart,
sondern fortgesetzt. Das Unerhorte
ist alltaglıch geworden. Der eld
bleibt den Kampfen fern Der cChwacne
ist ın die euerzone geruckt
DiIie Uniıform des ages ist dıe Geduld,
die Auszeıchnung der armselige Stern
der OIINUN. ber dem erzen.
Er WIrd verliehen,
WeNn nıchts mehr geschieht,
Wenn das Trommelfeuer verstumm-(t,
Wenn der e1n! unsichtbar geworden ist
un:! der Schatten der ewıgen Kustung
den Hımmel bedeckt
Er wırd verhehen
f{ur die Flucht VOT den Fahnen,
fuüur die Tapferkeıt VOT dem Freund,
fur den erTat unwurdıger Geheimnisse
un die Nichtbeachtun:
jeglicheneie

Diıie Solidarıta Die albbstabe der Welt nıcht uübernehmen el chlheß-
VO. Frauen lıch solıdarısches Eınstehen füreinander und posıtıves

Unterlaufen der bestehenden Sıtuatrionen. uch hıefur
g1bt unzaäahlıge Beispiele der DiIie Moabıtın Rut
verlaßt ihre Schwliegermutter Noomı nıcht un! zieht mıiıt
ihr 1Ns unbekannte erglan Juda S1e laßt sıch UrCc
keine AT  men(te abwelısen un! g1bt der alten Tau die
schone Antwort: ‚Wohin du ST, 1ın gehe auch ich,
un du bleıbst, da bleibe auch 1C Dein olk ist meın
Volk, un: eın ott ist meın ott‘‘ (Rut 1, 16) Die VelIl-

nunftige Losung WwWare dıie uC ach Moab un:! die
Tundun einer Familie, ware der SCNIEe: VO  - der
glücklosen alten Wıtwe AaUSs ethlehem KRut aber hat den
Mut ZUI Solidarıta un:! Schutzlosigkeıt ın einem Temden
Land, den Mut ZULI ungewı1ssen Zukunft, dıe Ite Tau
nıcht alleinzulassen.
Von der Soliıdarıta eiıner andern Wıtuvve Tzahlt das van-
gelıum S1e wirtft selbst eine Arme un Schutzbedurftige

Zzwel kleine Munzen 1n den Opferkasten des Tempels
esus sıeht 1es und bemerkt staunend: ‚„„Diese arrme Wiıt-

Bachmann, Die gestundete Zeıt, Munchen
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hat mehr ın den Opferkasten hineingeworfen als alle
anderen. Denn sS1e alle en 1Ur was VO  — ihrem Über-
fiuß hergegeben; diese Tau aber, die aum das otigste
ZUuU enhat, S1e hat es gegeben, Was S1e esa. ihren
ganzen Lebensunterhalt‘‘ (Mk 1Z; 431) Wır wıssen nıcht,
W as diese Tau azu eWOog, aber WIT wI1ssen, W as Wıtwe-
seın damals bedeutete: eine frauenspezifische Notsıtua-
tıon das Wort Wiıtwer g1bt ın der nıcht!) Eıne
Exıistenz, dıe UrCcC einen T’od bestimmt 1st, eiıne ‚„Ohne-
Exı1ıstenz‘‘ ohne finanzielle Sicherung, ohne Verweilrecht
1 Haus des verstorbenen Mannes, ohne Achtung ıhr
wurde cdıe Schuld 'Tod des Mannes zugeschrieben), oh-

eigenen Namen, ohne Chance eiINes Neubeginns, eiNe
‚„‚Restesammlerıin‘“‘ (wıe ut) jeder Bezlıehung”. Gerade
diese Tau weiß siıch fur dıe Armen verantwortlich un:!
eg1 sich ihrer etzten Sicherheiten 1mM solıdarıschen
Teılen eiıne Verrucktheit füur dıie einen, eine ungemeın
mutige Tat fuür Jesus.

Frauen als Zeuginnen Mut bewelsen auch die galıldıschen Frauen, dıe sıch mıt
des esesu Jesus auf die Wanderschaft machen vgl Ö, 1_, 15,

40f) Es SiıNnd Frauen Aaus dem Volk, Frauen ın eıNner olo-
nlalsıtuation, die aglıch das Brot fur ihre Famıiılien
bangen un! hart arbeıten mussen. Sie verlassen ihre Dor-
fer, esus folgen un! ‚„„‚dıenen‘‘. Die meisten
Kommentare verstehen dieses ‚„„‚Dienen‘‘ mannlicher
und kleinburgerlicher Manıier als ‚„fUur den taglıchen Un-
erhalt der Junger sorgen‘ (was ohl Ssovlel WwW1e kochen,
waschen, saubermachen he1ßt) und vergessen, daß 1es
angesichts des nahen Gottesreiches un! des UnterwegSs-
Sse1Ns (‚„‚der Menschensohn hat nıchts, sein aup
iınlegen annn  66 ILk 9, 581) ın außerster Armut (nur eın
Gewand, keine Schuhe, keine Reserven: Mt 10, Off) eine
ziemlich unsinnıge Annahme ist. Diıiese Frauen, deren
Tel mıiıt Namen genannt werden (Marıa Magdalena, JO-
hanna, Susanna), S1e als qualifizıerte Zeuginnen des
ganzenesesu auszuweılsen8, solıdarısieren sıch viel-
mehr mıiıt der Jesusbewegung. S1e sınd mehr als Sympa-
thısantınnen: Dıenen he1ßt fur S1e mıiıt em, W as S1e sSınd
un aben, öffentlıch einzustehen für Jesus un seırın An-
legen Was 1es angesichts der ellung der Tau ın amı-
he, Gesellscha: un! ult bedeutete, laßt sich
Wenn INa  - die Flucht der Manner be1 der Verhaftung esu
bedenkt Die galılaischen Frauen bleiıben el bıs ZU.
bıtteren FEnde, Ja, ihre ar vergroßert sich NacC. 23,
(T Öhme, Die ıtwe, 1InN: Korenhof-Scharffenor: (Hrsg.), Aus
dem Trunnen schopfen, Neukirchen 1986, 23-29; dıes. uch

O., 15—21; 'TL’amar: O., 01

eges esu VO:  - Johannestaufe DIis Hiımmelfahrt se1n, vgl Apg 17
aC as mussen Auferstehungszeugen uch Zeugen des anzen
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27) die Frauen VO  - Jerusalem, die esSsus ZUT: Hınrich-
Lung folgen. Sie en keine NgsT, VOTLT oldaten, Ne1-
ern und VOT der larmenden estmenge laut un:! offent-
lıch klagen Ihr 1enen nımmt auch das Rısıko der
‚„ Verunreinigung‘‘ UrC ihre Prasenz be1 der Beerdigung
esu qauf. Ohn:  ®© Eiınschrankung und Vorbehalt halten S1e
dem Geachteten (ein Hıngerichteter ist ‚„„‚verflucht‘‘) dıie
"ITreue un: protestieren das Unrecht, das
esus zufugte Spater folgten ihnen die Frauen, diıe ihre
Hauser für die Versammlungen der Christen Offneten und
erfolgten nterschlup gewahrten: Marıa, die Mutter
des Johannes arkus Jerusalem Apg 12), 1C, dıie
Purpurhaändlerın aus TIhyatıra, dıe Grunderıin der ersten
europaıschen Hausgemeinde 1ın ılıppı AÄApg 16), Prıska,
dıie muıiıt ihrem atten missiıonlerende redigerin des
Evangeliums p£g}), Phoebe, Dıakon un Patronın der
Christengemeinde VO  . Kenchrea (Korıinth), un! 1ınele
ere Rom 16)

Die Bedeutung der Die Entstehung der Kırche 1es darf INa  - ruckblickend
Frauen fur die Kırche ohne weiteres behaupten ware undenkbar gewesen oh-

diese Frauen. 'TIrotz patrıarchalıschen Einschrankun-
peCen, TOLZ spaterem Lehrverbot, OLZ ihrer Verdrangung
aus Gottesdienst und aktıver Seelsorge vgl etiwa das
Schicksal des fruhchristliıchen Wıtwenamtes!) bhlıeben
Frauen der Kırche treu, WwWe S1e ihre Entscheidung fur
Jesus nıcht zurucknahmen. ber S1e mussen heute auch
mıiıt er Deutlichkei ın dieser Kırche nıcht
mehr stımmt: esus hat seinen e1b (seın menschliches
Leben) VO Anfang bıs ZU Ende Frauen ın die an
gelegt, Marıa wıckelte ihn ın Se1INeTr wehrlosesten Gestalt
ın Wındeln, die galılaischen Frauen dienten ihm auf dem
Wegsg, die unbekannte ‚„„Sunderın““ salbte Se1lINe Füße un!
eiINEe ungenannte Tau seın Haupt ıIn eiıner prophetischen
Anerkennungsgeste vgl 14, S wurde INnr
Name vergessen?), Marta ahm ıhn gastfreundlıc ın INr
Haus auf, und Frauen albten seinen Leichnam Trab
Und darumfragen heute FTrauen: Wiıe kommt NUuT, daß
der Leib des Auferstandenen (ıim doppelten ınn des Sa-
kramentes und der Kırche) ausschließlich 1n cdie an
DO  S aünnern geraten ast? Die ra ist berechtigt, OLZ
vieler Frauen ın der Katechese, ın der sozlalen Dıakonıie,
ın Pfarrhaushalten un Pfarrburos, da S1e dort fehlen,
die Entscheidungen fallen ın Leıitung un:! Ausbildung
VO  - Seelsorgern Frauen en geme1iınsam das ıed der
großen Befreiung WI1IEe 1Sabe un! Marıa un:!
dıe alte rophetin Hanna. Es ist das Lied einer mgestal-
tung der Gesellschaft ın eiıner sozlalen Revolution (er e1I-

hoht die Nıedrigen), einer poliıtischen Revolution (er
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sturzt dıe Machtigen VO Thron) un! eiNer Okonomıi-
schen Revolution die ungernden beschenkt mıt Ga-
ben) Darın sahen Frauen eın Zeichen des Erbarmens
Gottes (Lk 1 94f) Was ist aus diesem Lied geworden, das
heute ZU festen Bestand des kırc  ıchen Abendgebets
gehort? Heute braucht erneut Mut, sıch diesem Be-
freiungsprogramm ın der Kırche verpflichten, die Fra-
ge ach der Legitimitäat kırc  1cANer Tradıtionen und
Strukturen nıcht verstummen lassen un die beste-
henden Sıtuationen DOSLt1LV unterlaufen. Konkret annn
Zivilcourage ın der Kırche heißen, ‚„„das Fenster der Ver-
wundbarkeit‘‘ Solle) offenzuhalten, dıe propheti-
sche ahrhnhneı glauben, die oftmals be1l der verlieren-
den Mınderheıit un! be1l den Verletzten en ISt;
annn auch eißen, sıch jene undamentale ngs einzuge-
stehen und S1e zuzulassen), die ach Kıerkegaard auf
die Seılte der reıhel un! des Lebensmutes gehort un:!
ohne die eine WIT. Menschwerdung moglıch ist?

Johannes en der Z1VLLCcOUTAge, dıe heute schon deshalb vO  S den
Grundel Christen ın besonderer Weise gefordert ıst, 1ıne1l sıch ıhrem

ırken große Wıderstäinde entgegenstellen, rauchtelche
ugenden ach Gründel e1ıne er „Kardınaltugenden‘‘, dıe

vDO heutıgen Chrısten gefordert sınd, Wenn dem An-braucht der
Christ heute? spruch unserer Zeıt gerecht werden 2Ll Gründel Nnenn)

Wahrhaftigkeit, Vertrauen, Geschwisterlichker und Hoff-
1LUTLG. In ıhnen wırd eutıges Glaubensverständnis ın
ethıschen Haltungen und andlungen sıchtbar red.

In den etzten beıden Jahrzehnten wurde ın der OoTrTal-
eologie ber den heute N  ' geforderten induktiven An-
Saiz einer theologischen Ethık, Der das Proprium elıner
christlichen OTra un! ber die verschlıedenen Argumen-
tatıonsmodelle 1el diskutiert. Das ema der ugenden
Jedoch 1e weıthın ausgeblendet Heute erscheint
eUe Aktualıtat erhalten. Eın ganzes eft der interna-
tiıonalen Zeitschrift Conciliıum ist dem ema ‚‚Werte un
ugenden 1mManunı gew1ldmet.

andel In der klassıschen grliechischen be1l Platon un!:! Arı-
der ugenden stoteles splıelen dıe ugenden eiıne große uch der

moraltheologische 'Teıl der Summa theologica VO  - 'T ’ho-
INas VO quın ist Danz un BDar ach dem Schema der
1er Kardınaltugenden ugheıt, Gerechtigkeıit, Tapfer-
eıt un Maßhaltung aufgebaut, wobel 'Thomas och die

Vgl. O!  Ee, Das Fenster der Verwundbarkeit, Stuttgart 1987, 134-136
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Tel gottlichen ugenden Glaube, Hoffnung un 1e
voranstellt.
Ursprunglıch meınt Tugend eiıINe Kraft, eın Vermogen
Oder dıe Befäahigung, wıirken un! durchzuste-
hen ugenden wollen eine Der den einzelnen Akt hın-
ausgehende Befahigung un Wertantwort des Menschen
gewahrleıisten. Arıstoteles sıeht Tugend als ‚,‚das Au-
Berste dessen, W as eın ensch seın kann  .. Iso als die
Erfullung menschlichen Seinkonnens. Es geht also ın der
Tugend riıchtiges Verhalten des Menschen, einıge
grundlegende Aussagen bDer jene menschlichen ahıg-
keıten, die fur das Glüucken un elıngen des Lebens un!
Zusammenlebens erforderlich erscheınen.

Diıie Ausbildung VO  . Platon ahm och entsprechend den TEel Grundfun  10-
„Kardınaltuge  en Ne  - menschlichen andelns dem Lehren, dem Sıich-

ehren un:! dem Siıch-Ernahren un analog den Tel
gesellschaftlıchen Standen dem Lehrstand, dem Wehr-
stand und dem Nahrstand dıe Tel entsprechenden T
genden Weısheit oder ugheit; Tapferkeıt; Maßhal-
Lung Fur das rechte Zusammenwirken cdiıeser TEl ugen-
den un fur die Harmonie 1mM psychıschen WI1e 1mM polıiti-
schen Bereich habe dıie Gerechtigkeıt als vlerte Tugend

SOTgSCN. Diıiese 1er Grundtugenden Sind SC  1e  iıch 1mM
chrıistlichen Abendland unfer dem Einfluß der toa als
„Kardınaltugenden‘‘ uübernommen worden. AÄAMDrosıus
Sspricht das erstemal VO  . ihnen. Augustinus uübernımmt
S1e un S1e auf dıie Gottesliebe als Prinzıp zuruück,
waäahrend enedı VO  - Nurslıa der emu diıe Mutter
er ugenden er  1C aps Gregor verbindet cdi1ese
1er Kardinaltugenden mıt den TEel theologıschen ugen-
den Glaube, Hoffnung un 1e und mıiıt den s1eben Ga-
ben des Hl Geistes. SC  1e  1C ist 'Thomas VO  - quiın,
der diese Tel theologıschen ugenden un: die 1ı1er Kar-
dinaltugenden als rundgerust fur SE1INE spezlielle oral-
eologıe nımmt, WOoDel fur ıhn besonderer else der
theologische Ansatz dadurch unterstrichen WITrd, da ß
alle diese ugenden auch als „eingegossene‘‘ oder eben
VO  5 ott gnadenhaft gewirkte Fahıgkeıten des Menschen
ansıeht. Damıt nımmt eıner ugendmoral jJenen der
stoischen eigentumlıchen Leistungscharakter un
brıngt den eschenk- und Antwortcharakter chrıistlichen
Verhaltens starker ZU USCATUC
Wenngleıch 1mM Verlauf der abendläandischen Geschichte
immer wıeder der Rückgriff aufdie TE VO den ardı-
naltugenden Tfolgte, begegnen WIT doch auch anderen
ufstellungen. Das Neue Testament kennt keine eigene
Tugendlehre, Ssondern grei auf ataloge VO  - ugenden
un! Lastern der spatjudıschen Tradıtion zuruck Entspre-
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en dem endzeıtlichen harakter der Heıilsbotschaft
Jesu werden die Grundhaltung der Wachsamkeit, dıie Be-
reitschaft, die Nuchternheit, dıe Standfestigkeit un:! off-
Nung besonders unterstrichen Paulus betont 1M ersten
Korintherbrief den Priımat der 1e egenuber Glaube
un: Hoffnung (1 KOor 13) Im TI1Ie die Galater werden
als Fruchte des Gelistes genannt 1e Freude Friede
Geduld Freundlichkeit ute Treue Keusch-
eıt Gal J, 25)
Eıne vollig andere TEe VO  - den ugenden finden WIrTr 1m
Fernen Osten der chinesiıschen TIradıtion, starker
das Sozlale und die ganzheıtlıc. kontemplatıve Haltung
des Menschen ZU. ITragen kommt An erster Stelle steht
hıer die Ehrfurcht Die westliche Tugendlehre ingegen
tragt mehr ratiıonalen harakter un! zielt auch ın den
Kiınzeltugenden starker auf das aktıve Handeln des Men-
schen
Erst 1mM ahrhundert ruckten sekundare ugenden
WI1IEe Gehorsam, Demut ın den Vordergrund, wobe1l
gerade e1INEe feudalıstische gesellschaftliche TUKIUr die
Zielsetzungen dieser Grundhaltungen mıt bestimmte.
Eın verzerrties Gottesbild als Lücken  er un @e1-

burgerliche ora fuhrten ZUI Entleerung des Tugend-
begriffes 'Irotz des Versuches einer „Rehabilitierung der
Tugend“‘ UrCcC Max Scheler en sıch angesichts der
veranderten SOz100 konomischen TUKiIiur dıe tradıtionel-
len ugenden nıcht einfach wıeder Ne  e aufwerten lassen.

ugenden fur heute Neue Bedurtfnisse lassen ach Ne  a motivilerten TUN!  al-
tungen des Menschen firagen Insofern werden auch heute
andere Akzentsetzungen un:! somıt andere ugenden ETl -
forderlich erscheıinen, dem unNns T1Sten rgehen-
den Auftrag, gerade dieser unNnseIilel eıt un:! Gesell-
SC den ‚„„Ka1ıros‘‘ als Ruf Gottes erfassen, gerecht
werden. Die ra „„Welche ugenden braucht der Christ
heute?*‘ laßt sıch umformulhieren 1n ‚„Welche Grundhal-
un  en un! Befahigungen sınd gerade heute VO Chrı ı-
sten gefordert, damıt dem NSpruc uUunNnseIel Zeıt das
ist ja eigentlich mıiıt Wiıllen Gottes‘ gemeınt gerecht
wırd?“‘‘
Im folgenden sollen 1er mMI1r wiıichtig erscheinende ugen-
den genannt werden, ohne daß diese schon als ‚‚Kardınal-
tugenden‘‘ bezeichnet werden mussen. el geht
nıcht sehr eine Maxımilerung, sondern eine Op-
tiımıerung unseTes Menschseıins un ZWal indiıvıduell
auf die persönlıchen Moglıchkeiten W1e auch auf dıie ge-
sellschaftlıchen Erfordernisse bezogen
Wır begegnen dieser Tugend weder ın den grıecChıschena) Wahrhafiigkeit och 1n den romiıischen Tugendkatalogen. Wahrhaftigkeit
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meınt zunachst jene KEınstellung, die nıcht sehr und
pr1maäar den ezug ZU. Mıtmenschen, sondern sıch
selbst un! ZUT Wiırklıchkei betrifft Wenn 1M Dekalog das

die uge verbietet, geht doch Wahrhaftigkei
daruber hinaus. Sie beinhaltet nıcht bloß dıie Bereıtschaft,
nıcht mıt Absıcht Unwahres uSZUSagen. Wahrhaf-
ıgkeıt meıint mehr als 1U Rıchtigkeıit. S1e beinhaltet dıie
Bereıtschaft, die eigene Wiırkliıchkeit mıiıt all ihren posıt1-
VeEe  - un! negatıven Seılıten wahrzunehmen und ANZU-

nehmen, WI1Ee S1e ist Wenn der der Teufel als Va-
ter der uge bezeichnet WIrd, ann umgekehrt ott als
InbegrT1ff der anrneı Grerade uUuNnseIlel eıt wehren
sıch Junge Menschen eın bloß außeres Fassaden-
chrıstentum, leere Orfie un:! Parolen, einen
Burokratismus und hohle Institutionen. Wahrhaf-
igkeıt meınt jene Re  1C  el eines Menschen, dem INa.

auch das, Was sagt, abnehmen kann Wenn esus S@1-
Nen Jungern ZUS3a. daß S1e einfuhren wIıird ın die VO
anrneı und daß diese anrneı S1e freimachen WIrd,
annn el. 1es doch Freiheit wird ann geschenkt,
WeNnn WIT uns dem anV'  auen onnen, der VO  - sıch ge-
sa hat, da ß „Weg, anrneı un eben  .6 ist.

Voraussetzung: Eiıne solche Wahrhaftigkeit verlangt ch-Starke Der ich-
ch-Starke schwache ensch verdräangt unangenehme Wır  1C  el-

ten un:! entzieht sich ihnen. Er wIird SC  1e  iıch auch ınund Mündigkeit
der egegnung mıiıt anderen immer wıeder eın „„Versteck-
splel‘‘ vornehmen, eben die eigenen chwachen un
Schattenseiten verbergen. Der wahrhaftige ensch
wird auch und gerade TOLZ der zugestandenen CAWAa-
chen un: Fehler das Vertrauen der Mıtmenschen nıcht
verliıeren, Ssondern eher och Vertrauen gewınnen.
Er annn sıch geben, WwW1e ist Solche Wahrhaftigkeıit
bedarf der ınubung. Slie wIrd aber auch fur den, der

Gottes Erbarmen und die unNns zugesprochene Versoh-
Nnung we1ıß, immer wıeder N  er als Gnadengeschenk
erfahren.
Im TUN!ge  nesagt Wahrhaftigkei auch SOvlel
WwW1e undıgkeıt das Stehen ZUT eigenen Entscheidung
und die Übernahme der Verantwortung. Solche undiıg-
eıt WITrd ZWaTl VO seıten der Gesellschaft und den
Texten des Vatıkanıschen Konzıls vorausgesetzt; doch
hat INa  ®] ın der Kırche bısweilen den ındruck, da ß eiINe
angelun: und eine Außensteuerung der bessere un:! S1-
cherere Weg ware Paulus schreıbt 1mM T1e' die Ephe-
SCI. ‚„„Wiır sollen nıcht mehr unmundiıge Kiınder se1ın, eın
pIE: der ellen, hın- un! hergetrieben VO. jJjedem 1der-
streıt der Meınungen, dem Betrug der Menschen ge-
Jjefert, der Verschlagenheıit, die die Irre Wır wol-
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len UunNs, VO  - der 1e geleıtet, die anrneı halten
un! 1ın em wachsen, bıs WIT ıhn erreicht en Er,
Christus, ist das aupt‘‘ Eph 4,

Vertrauen Das lateinısche Wort für Vertrauen ist asselbe WI1e fur
Glauben es Vertrauen hangt mıiıt Zutrauen, aber auch
mıit TeUueEeenWo Menschen sıch gegenseıtig 1Ur
mıt Mißtrauen begegnen, ist eın Zusammenleben schwer
moglıch, bilden siıch FTronten un Blocke, brechen eind-
selıgkeıten auf. Selbst wWwenn WIT immer wıeder ın NSEe-
Le Vertrauen einmal enttauscht werden Vertrauen
anzlıc. ausia. wIrd das Zusammenleben nahezu
moglich
Fur den T1sten ist Vertrauen deswegen auch ın beson-
derer Weise als Grundhaltung gefordert, weıl Aaus der
Offenbarung Gottes TIreue un:! Zusage we1ß. Insofern
ist seın Vertrauen eın blindes Vertrauen 1 Siınne eiıner
Vertrauensseligkeıit, sondern eın wı1ıssendes Zutrauen
arauf, daß eLWwWwAas letztliıch doch gut ausgehen annn und
WITrd. Gerade der reformatorischen eologie wurde
Glaube wesentlich als Fiduzlalglaube, als eın olches Ver-
trauen, verstanden.
DiIie Haltung des Vertrauens ist Voraussetzung dafur, Vel-
bındlıche Beziıehungen einzugehen, dem anderen
gen Du darifst mıiıt MI1r rechnen un! auch VO anderen
1mMm Vertrauen seine Zusage anzunehmen, daß MI1r
steht. 1C uUumsonst undet die Ehe als Urzelle der Ge-
meılinschaft auf einem olchen Vertrauenszuspruch. SO
manchem Menschen heute allerdings eine solche
Vertrauenszusage schwer. Wo ın der Kıirche W1e 1M Of-
fentlichen en Vertrauen abnımmt, wachst die 'Ten-
enz ZU Überwachung und Kontrolle 1M Sınne VO ‚, Ver-
trauen ist guft, Kontrolle besser‘‘. Dann aber ist eın en
ach der Botschaft Jesu nıicht mehr realısıerbar.

C) Geschwisterlichkei Wır leiden weıthın unfier indıvıdualistischen Ansatzen e1-
Nel OTra un! adagogı der Vergangenheit. Sıttlıche
Verpflichtungen, Glaubensvollzug 1m Gebetsleben,
Schriftlesung un sakramentaler Vollzug (man en
die alte Beıchtpraxı1ıs) wurden weıthın indıvıdualistisch
verstanden. Es bedarf heute einer starkeren Akzentule-
rung der Sozlalen Grundstruktur uUuNnseTrTes Lebens un! des
christlıiıchen aubens Solıdarıta kommt schon der
nnten ‚„‚Goldenen Kegel‘‘ eiıner Tundformel der
ul der WIT en Kulturen begegnen ZU. ÄUus-
TUC ‚„„Was du nıcht willst, das INa  - Cr LUuL, das fuüge auch
keinem anderen Zu.  .6 In der ergpredigt WwIrd diese golde-

ege DOS1It1LV umschriıeben: es, Was ihr also VO  -
anderen erwartet, das LUL uch ihnen!‘‘ (Mt rg 12) Solche
Solidarıta sollte sıch fur Christen als „Geschwisterlich-
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keıt‘‘ nlederschlagen. Wissen WIT uns doch alle als Getauft-
te unfer dem einen ater un als Schwestern un! Bruder
esu Christ1ı Geschwisterlichkei ist mehr als s_
bereıitschafi der Solıdarıta S1ie weıiß e1INEe innere ZUu-
sammengehorigkeıt. Sıie kennt keine Grenze zwıschen
Freund un eln sondern sich auch mıiıt dem, der
MI1r als mıßratener Bruder oder als mißratene Schwester
begegnet, och zutiefst verbunden
Geschwisterlichke: beinhaltet ebenso jene Toleranz, die
dem anderen Raum 1aßt, dıe ihn selbst WenNnn anders
enun handelt nıcht NUT: ‚„‚dulde sondern 1n seliner
Eigenstandigkeıit gelten laßt So wandte sıiıch esSsus he-
bend gerade denen Z dıe ın seiner Gesellschafi als Aus-
gestoßene galten den Dırnen un:! offentlıchen Sundern;

sprach muıt der Samarıterın, diıe ja einem fein.  ıchen
Stamm un eiıner Temden Relıgiıon angehorte un:! azu
och als Tau unterpriviılegiert Wa  x Solche Geschwister-
1C  el findet ihre eigentliche Beseelung UrC die1e
Wenn dıe Kırche eın odell fur partnerschaftliches un!
geschwisterliches Verhalten seın soll, verlangt 1es
auch eın ganz anderes Gemeinschaftsbewußtsein, nam-
ıch daß WIT alle eiıner Famılıe angehoren. Dann aber
bleibt eın Raum fur Kleriıkaliısmus Oder fur eın üuberzo-

hlerarchiıisches Denken Dann WITd allerdings auch
fur eine Krıtik und der Kırche eine entsprechende
Solidarıta verlangt, die nıcht zerstort, sondern aufbaut
un:! gemeıinschaftstiftend wıirken ıll
Geschwisterlichkeit ist Partnerschaftlichkeit, bel der
W1e Paulus bereıts 1M Galaterbrie ordert alle Nnfier-
chiede zwıschen Abstammung, Geschlecht un! dergle!1-
chen relatıvıert S1INd: ‚„„Ihr alle sSe1ld UrC den Glauben
Kınder Gottes 1ın T1ISTUS eSus; ennn Inr alle, die ihr auf
Christus Jesus getauft seld, habt T1ISTUS angelegt; g1bt
nıcht mehrenun! Griechen, nıcht Sklaven un! Freıle,
nıcht Mann un! Frau; enn INr alle sSe1d ‚Eıner‘ 1ın Christus
Jesus  .6 Gal D In der Kırche ist dementsprechend
auch Ne  S edenken, W1e un! auf welche Weise sich
1er Geschwisterlichker nl]lederschlagt, ın der ırch-
lıch-liturgıischen Sprache, ın der Verteilung VO  - ufga-
ben un:! Amtern oder wıchtigen Entscheidungssitua-
tiıonen

d) offnung och n1ıe der Geschichte der Menschheıit WarTlr dıe Kix1-
StTeNZ des Menschen und des Lebens auf der Eirde
schwer bedroht W1e heute TSTIMAIS besıitzen Menschen
die Moglıc  elt, en auf dieser Erde total verniıich-
ten DiIies verschartft die ra ach der Zukunft, MacCcC
aber das ema offnung INSO drıngliıcher hne den
1C ach VOoIrn, ohne Hoffnung, scheıint menschliches
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en nıicht mehr belastbar, Ja sınnlos Erschreckend ist
dıe Parole 1 Mund ancher Junger Menschen ‚, 110
future‘
offnung richtet sıch auf eın konkret erwartetes, aber
och nıcht erreichtes Gut S1e omMmm ın Iraumen VO  _

einem besseren en ZU. Tragen. Dennoch wIrd jJedes
rein innerweltliche en der Grenze des es halt-
machen. Der Christ ingegen durfte gerade aQUus der UuSa-
pe VO.  > en ber den 'Tod hiınaus das ist ja mıiıt der
Auferstehung der Toten gemeıint eine Hoffnung aben,
dıe offenbleıibt fur die Wirklichkeit auch jJenseılts dieser
uUuNnseTelT! Welt Christliches Hoffen darf ZWaTr n]ıemals
dieser Welt vorbeigehen, darf sıch aber auch nıcht mıit
dieser irdischen Wiıirkliıchkei begnugen Der eigentliche
TUN! menschlichen Hoffens hegt auf den Verheißungen
Gottes un seliner Teue
Nur die enne! auf Zukunft hın vorhanden lst, WeTl -
den WIT den auf zukommenden Ereignissen begegnen
konnen un! VO  — ihnen nıcht überrollt werden Diıiese Of-
enheıt ist Voraussetzung fur Hoffnung Ihr wlderspricht
jeder Fanatısmus un! undamentalısmus. Wo immer
Menschen offen bleiıben nıcht UT Danz allgemeın fur dıe
Zukunft, Ssondern auch {ur eın weiıteres Fragen un Er-
grunden, fur eın „Ja“ eiıner besseren Zukunft, annn
INa  —_ VO  w einer das en bestimmenden „L1ugend der
Hoffnung  66 sprechen.
Eın olches Verstandnıis WwIrd dem Unterwegsseın des
Menschen auf einNne bessere Zukunft eher gerecht S1e MU.
auch uUuNnSeTe ora bestimmen. Hıer bedarf eiıner ‚,Mo-
ral der Vorlaufigkeıit‘‘, dıe prospektiv auf die jJe Ne  C
kommende eıt ausgerichtet bleıbt, ohne die Gegenwart

negleren. Der Mut ZUTLT Vorlaufigkeir un:! elıner ela-
t1vierung SC  1eJedoch Verbindlichkeit nıcht dQUS, bDbe-
sa aber auch, daß WIT das Bestehende immer wıeder
N  C prufen en, obD und inwıeweıt der 1r  iıch-
keıt hiınreichend gerecht wIrd.
Diese 1]1er Grundhaltungen Oder ugenden, die heute
menschliches Verhalten bestimmen ollten, konnte INa  S
auch als Kardınaltugend der Zivilcourage ezeichnen. S1ie
durfen aber ihrerseıits nıcht wıederum verallgemeınert
werden; S1e bılden vielmehr eıiınen Ansatz, eigenstandıg
ach den uns notwendıg erscheinenden zeiıtgemaßen U:
genden Ausschau halten un! ott das Gelingen
derselben bitten.
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Leo Karrer 2VLLCOUTAgeE eın unkKiarTer Begrıi1ff fÜür
ınNnNe wiıchtıige Tugend?

Kirche Schule der Zivilcourage”
Das neutestamentliche Wort „Parrhesıa‘"‘

Karrer geht zunaCchs: der Tage nach, W  Cn (Frei-Mut) weist auf KRedefreıheıt, 1der-
ZiV1LcouTrage, „Parrhes1ia‘‘, eıgentlıch ıst und Sspruch, Unerschrockenheıit un:! auf Offent-
ar“TU gegenteılıiger bıblıscher Be- 1C.  el hın Aber amı ınd NU. erst einıge
funde her den INATUC hat, ın eıiner ırche Bedeutungsbrocken zusammengetragen, dıe
des Gehorsams habe 1VWUCOUTAgeE NC ıel 1m einzelnen WIC.  ıge  A Aspekte VO  - 1V1ICOU-

suchen. Der eıgentlıche Ort der 2VLLCOUWU- rage beinhalten, die als persoönliıch verant-

rage sınd dıe Herausforderungen unseretr wortefier Mut 1ın eiıner herausfordernden S1-
uatıon verstanden werden kann.Welt. Die T1ı1STEN werden dıese Herausfor-

erungen ber NLÜ estehen können, Wenn Es ist begreillıch, daß INa  - mıiıt der aCcC. und
mıiıt dem Wort seine Muhe hat. ahner be-ıe uch ın der ırche ıhre eıgene Verantwor-

LUuNg mut1ıg wahrnehmen, prophetısche Kr1- statıgt ja schon fuüur Parrhesıa, da ß „„sıe
tık 1uıch und 1n der ırche aussprechen, schein-bar lst, da ß S1e eigentliıch gar keinen

dıes notwend1ıg sche1int red rechten un! deutlichen Namen hat‘‘1
Das Wort „Zivilcourage“‘ soll auf urs VO  5

Freimut der Kırche? 1SMATrC. zuruückgehen, der selbstverstand-
lıch VO Mut auf dem Schlachtfe Ssprach,

„Kıirche un: Zivilcourage‘‘ diese eTrbın- wahrend 1m egensatz dazu die Zivılcou-
dung wird auf den ersten 1C. befremdlich rage eher selten vorzufinden glaubte Ist
wirken. Denn Zivilcourage STE 1m Alltag Courage demnach VOI allem 1mM rleg der 1ın
fur persöonliıchen Mut Ooder Unbeugsamkeıt Konfliıkten finden? Gemeint ist amı S1-
VOLr Vorgesetzten. ancher Zeıtgenosse her dıe Ta einer Verhaltensweise, die
und manche Zeitgenossin erblıiıcken 1ın der ıch uch den TUC. VO Trends un!
ırche 1ne weltweıte, 1ın Rom zentralisierte VO  - vorherrschenden Meiınungen un: Nn{ier-
Institution mıiıt klarer hlerarchiıischer .lede- VOT anderen (‚„‚offentlich"‘) einzubriıin-
IUuNng un! einer klaren Kiırchendoktrin, dıe gen verstie
doch weniıg Raum fuüur Mut un:! Zivilcourage Von ahnlicher Bedeutungsfülle ist der AÄAus-
übriglasse. TUC ‚„‚mUundiger Christ‘‘, der 1im Anschluß
Allerdings enn das Neue Testament beeı1ın- das Zweite Vatıiıkanısche onzıl 1n der
Truckende Szenen VO Zivilcourage: Be- pannweıte VO  - Leıitbild un:! chlagwort g —
kannt ist derT1VO:  - Paulus ın Antiochıi- pragt worden ist. Er beinhaltet ıne gewlsse
C als Petrus 1Ns Angesicht wıderstie- Urteilsfahigkeit (Theoriefahigkeit) un! die
hen verstian:! Gal Z 11) WwWI1e denn Paulus persönlıche TEeE1INEeN als „Machtigkeıt‘“‘, seine
ohnehın als große Gestalt der Zivilcourage insıchten un:! Überzeugungen 1ın die Praxıs
erscheint. Aber mıt dem mage der ırche umzusetizen und auch vertreten An ih-
un! mıiıt dem Christsein verbındet ıch doch LeTr Wurzel ist Müuüundigkeıt eINe personale
oft das (Vor-  Tteıl, daß INa  m gehorcht, ıch altung, dıe Urc bewußt verantworteten
unterordnet, on{filıkten ausweiıicht, INa  - un! frelien Einsatz angesichts onkreter Her-
ergeben un: demutig un! amı enkbar und ausforderungen erTreicht werden ann. In
Dass]ıv sSe1 Ist da nN1IC. Nnalv und gerade- diesem Sınn ist fur beıdes, fur Ziviılcourage

realıtatsbliınd, VO.  - der ırche als Schule un: Mündigkeit, das 1M Glauben verankerte
der Zivilcourage sprechen wollen? In der ‚‚charısmatische Selbstbewußtsein‘“‘ Vor-
Tat, „„Zuvilcourage“‘ ist aum eın Kriterium aussetzung.
fur die Kirchengeschichtsschreibung. Das
Stichwort verm1ßt IMNa nıcht NU. ın offiziel- ıch N1C. VO  - den ‚„‚Maächten‘‘ bestimmen

lassen!len Dokumenten, sondern auch 1ın den NEeuUue-
sten Nachschlagewerken der I’heologen. Entscheidend ist abel, daß INa sıiıch N1IC.

VO  - den realen Verhaltnissen un! ihrenDas Mag seinen TUN! auch darın en,
daß 1Nne are Begriffsbestimmung schwer- RC ahner, Schriften ZU. eologie VIÄI, Eın-

siedeln 252
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‚„‚Maäachten‘‘, VO Machbaren, Zzuerst be- motheusbrief: „Verkundige das Wort, T1
stiımmen laßt Das ware 1Ne opportunistisc aIiur eın gelegen Oder ungelegen‘‘ (2 '"Tim 4!
verstandene Realpolitik, die ıch anpaßt und 2) Im Romerbrief ekraftı: Paulus, da ß
die Grundsatze und das unschbare den ıch des vangelıums gecn nıC schame
Sachzwängen ausheifert Im Gegensatz azu (Rom T, 16), un!:! ın der Apostelgeschichte De-
laßt sich 1nNe Grundsatz-Politik, die Wäal tet INda.  - die Gabe des TEIMUTS N-
mıt den Realıtaten des Lebens un! dem Wi1- Der den rohungen der Gegnerschaft (Apg
erstan:!ı der Wiırklichkeit rechnet, nNn1ıC VO  - 4’ 29) Im Wort Bekenntnis selbst ınd Somıt
den mstanden un:! der reinen Mac  arkeıt freıi-mutiges Verhalten un! zıvilcouraglertes
CIDICSSCH. Zivilcourage en VO' Ganzen Handeln wurzelhaft enthalten Zivilcoura-

ist eine Kategorie des bewußt verantwor-un: VO  - wesentlichen nlıegen (Optionen)
her, die dann praktısch gelegen oder uUunNn- Handelns und Verhaltens un! insofern

das Gegenteıil einer letztlıch ZU dumpfengelegen einzuloösen un! gegenuber anderen
vertreten gilt. NSOoOiern kann S1e als geılstl- Bewußtsein verfuhrenden Passıvitat oder e1-

NnNes uckzugs 1ın reine InnerlichkeitDıakonie fuüur eın praktisc. verantiwortieies
nlıegen verstanden werden. In der Span-

Orte chrıstlıcher ZıvilcourageNnung zwıschen personlichem Handeln und
der wıderspenstigen Sıtuation ist Ziıvilcoura- dıe Herausforderungen uNSsSerer Welt

eine Voraussetzung der personlıchen Zivilcourage VO  - T1Sten als Handeln aQus
Wahrhaftigkeıt un: 1ın diesem Sınn der Per-
sonlichkeıitsentfaltung (Gewissen).

ınem ‚charısmatischen‘‘ Selbstbewußtsein
heraus WwIrd ıch nıcht UrCc. die geschicht-

Die ortie Zivilcourage un: Mundıgkeıt lıch gewachsenen gesellschaftlıchen Ver-
beinhalten ınen doppelten spekt, namlıch haltnısse zahmen lassen. 1elmenr WIrd S1e
freies Handeln un:! T1L1SC bewußte Ver- sıch ın vielen kleinen un: größeren Schrit-
antwortun: Die Impulse der eUeIen Polıti- ten bewaäahren versuchen 1m J1enst fur die
schen eologie Metz, oltmann Te1ıNel un! Entfaltung des Menschen 1
ınd gerade 1ın dieser 1NS1IC. Instanzen Vertrauen aufden Weg un:! die Botschafit Je-
der Gewissenserforschung fuüur Theologie un! S der VO:  - ıch sa: ‚„Ich bın gekommen,
TIC geworden. Gegenuber elıner ıch auf amı S1e das en haben un! daß S1e In
den subjektiven Privatraum zuruckziehen- haben‘‘ (Joh 1 9 10) Die rage ist NUurT,
den („burgerlichen‘‘) Religlosität, die nach hegen eute und hierzulande die konkre-
außen hın nıchts kostet, werden der gesell- ten Dıenstanweisungen ottes die hrı-
schaftliıch! Handlungscharakter un:! die ZULI ten DZW. erg]! ıch der Ernstfall fur
Befreiung einladende ede VO Gott betont chrıstlıche Zivilcourage als prophetisch-krı1-
Bekenntnis als „Ziuvilcourage‘‘

tiısche Tasenz 1n den Herausforderungen
UuUNnseIel elWo ınd die Orte, denen ıch
ırche als Schule fur Zivilcourage gefordertDie ben beschriebene pannung kenn-

zeichne auch die Praxıs der erkundiıgung sıeht? Überlegungen ZUT ırche als Schule
des aubens Die bekenntnishafte Ee1lte des fur Zıiviılcourage mussen ihres Anlıegens
christlichen aubDens welılst auf die iskre- wıllen den ÖOrt ihres Eirnstfalles edenken,
Danz ZU.  — Welt hın Die konkrete Welt, der denn die Treue ZU  — anrheı und ZU. erhe!l-
WIT selber gehoren, zeıigt sich Urchaus auch Bung des Kvangelıums dıie ecken
verschlossen, unzugaänglıc un! verstand- un!:! Zaune des Lebens 1m tapferen agnıs
nıslos dem Wort ottes gegenuber In der Da- und Mut, sıch fur Gerechtigkeıit, Te1INel un!:!
storaltheologischen Lateratur Sspricht INa  — Solıdaritat aufs pIle. setfzen un:! ıch e1nNn-
VO pastoralen Grun:!  onflıkt ule zubringen.
ner), wonach die Erwartungen der Welt und

Das Problem mıiıt dem Systemdie vorherrschenden Meıiınungen 1n der Ge-
sellschaft sıch nN1ıC. mıiıt dem AÄAnspruch des Eıne erste Herausforderung fur die T1iSten
kKvangelıums decken Auch dieser Befund bzw. die Kırchen ergl sıch VO gesell-
ist alt Ww1e die eschichte der ırche SCNHNa:  ıchen ıntergrun un! VO  - der inter-
selbst Beruhmt ist das Wort 1M zweıten HS natıonalen erflechtung der einzelnen Lan-
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der her aus dem, W as fur viele ZUT Not oder den, Wenn der Lebensraum und die Lebens-
ZU Problem maıt dem ystem geworden ist. bedingungen fur kunftige Generationen
DIie Sıtuation ist rec wıderspruüchlich. Auf wegverplan und unwiıderruflich verbraucht
en Ebenen uUuUnNnseilel (GTemeimn wesen un! werden, W as unlosbare ypotheken iınfier-
auch der Kırchen wIird vilel VO:  - den nstitu- laß  e Frıedenssicherung und die orge
tionen un! ihren Tragern verlangt und el- dıe Schöpfung, die das Haus dieser Trde be-
wartet. Gleichzeıitig ınd S1e aber auch earg- wohnbar erhalten mochten, edurien des
wohnt Die Sozlologen sprechen VO.  — einem iINnsatizes vieler und der Zivilcourage und
Ruckzug aus der Welt der Systeme und nsti- des ufes vieler Menschen. S1e konnen auf
ut]lıonen 1n dıie prıvate Lebenswelt (Familie, diıe Dienstpflicht der T1sten SO11darı-
Freizeıt SW.). Das allgemeıne ıma WwIrd schem Handeln nNnıC. verzichten.
als bedrohlıich, leistungsbetont, anonNnymmn und

Das Problem mıiıt der Kommuniıkatıonwinterlich bis frostig empIunden. Bel SC-
NaueIenNn Hinsehen g1bt Jedoch nıcht NU.  — Noch schwierıger durfte se1n, die fur INall-

die Not mıiıt dem System Das System selbst ch! verstecktere Not 1ın den zwischen-
ist ZU. Problem geworden. Wer die eIN- menschlichen Bezıehungen DZWw das Pro-
chlagıgen Befunde vielfach belegter Analy- blem m1ıt der Kommunıiıkatı:on beschre!l-

ben TOLZ der Informationsfulle un!SC  - ernst nımmt, wird das wohlklingende
Wort Wiırtschaftsordnung auch als verkapp- der wissensmäßigen Weltlaufigkeıit des

Durchschnittseuropäers, ja unuberseh-Wiırtschafts-Unor:  ung entdecken, die
nıicht 1U unseIe Mentalıtat pragt un! Deeılın- barer Bildungsangebote und eratungsmog-

Liıchkeı:ten ıIn Berufs-, rzıehungSs-, Eihe- un!fMußt, sondern ıch nachweislich auf die Un-
terdruckung, den unger und den vorzeıtl- Lebensfragen, die 1mM einzelnen großartige

Chancen für den eutigen Menschen darstel-gen 'Tod vieler enschen der Dritten Welt
aUuUSWIT. len, wachsen die Phanomene Vereinsamung,

Abgeschobenwerden, AlleingelassenseinDas edeute fur die Kırchen un! fur cCNrıstlı- und Vorurteile Es ist nNn1ıC. ubersehen,che Gruppen iıne Herausforderung, hler e1- daß ın den Familıen, zwıschen verschlede-
1815  - "Tatort fur eine gerechtere Welt
kennen un wahrzunehmen. Und WI1e die all-

1E  - einungslagern, artelen un! nteres-
SCHSTUDPCNH, aber auch ın den Kiırchen trau-

taglıche Erfahrung ele. bedarf des rıg 1jel un! infam aufgerustet WIrd, daß
Muts und der Zivilcourage, ıch diesem enschen un! Gruppen mıteinander unvel-
Bereich fur die angesprochenen Anlıegen SoNnlıc. auf Kriegsfuß stehen. In diesem
einzusetzen, T1L1SC und Bewußtsein wek- unubersehbaren eld fur vertrauensbilden-
end die Stimme erheben un fur NOtL- de Maßnahmen, fur Verstandnisbereıitschaift
wendende Veranderungen einzutreten un! ennel‘ einzutreten SOWIE die Span-auch WenNn eine Patentrezepte vorliegen nungen auszuhalten, S1e N1ıC aufzuhe-
weıiıl Wıderspruch erregt un! Diıffamlerung ben sSind, braucht viel MeNnNSC  ıche Kraft, De-
Mskıer wiıird. herzten Mut und die Bereıitschaft, ıch fur

ONkreie nlıegen 1INns pıe. bringenDas P1joblem mıiıt der Zukunft
1ele er der Verstandıiıgung und des

Unmittelbar amı hangt das Problem maıt bDbbaus VO  - ngs Sind moglıch, wWwWenn mıiıt
der Zukunft ININENN Wie vilele enschen Ziviılcourage un! perso:  ıchem Mut ZW1-
sınd bedruückt, ja 1n Angst versetzt ob der du- schenmenschlich abgerustet und aufgerich-
steren V1isıiıonen Or1zon der Zukuntfit. tet wird UrCc die Bereitschaft verstehen,
1C. das Schlagwort ‚„„No future ist Sge- vermitteln, horen un:! zuzuhoren, aber
meınt, sondern die zunehmende nruhe, in auch die großen Sorgen der enschen In ihr
die viele enschen Ve SINd, wWenn S1e ec einzusetzen un fuüur Abhiıilfe SOTgSCNH,

die weltweiten wirtschaftliıchen un! tech- erreichbar eın fur andere: und WEeNn es
nıschen Entwiıcklungen un: die milhıitarı- nNn1ıC. mehr nutzt, dann kann Hoflichkeıit
sche Aufrustungen Der Friede der ZUu- noch oft eine letzte Chance Ooder Bastıon eın
kunft ann auch dann aufs ple. gesetzt Wl - fur ensc  chkeıt
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Die rage ach dem Sınn des Lebens IN  5 lassen, Wenn S1Ee als Mitglieder der KITr-
ınter olchen OoOftfen der oblemberel- che gezahmt werden? Wıe soll Zivilcourage
hen verbirgt ıch dıe Tage ach dem Sınnn der Gesellschaft Freıiı-Raume schaffen,

WenNnn WIT N1ıC ın den Pfarreıen, 1ın Verbaän-des aseıns und des Lebens DbZzw nach den
Werten, dem Menschenbild un den Vorstel- den un!: aten, den Theologischen LE

aten und Ausbildungsstaätten, 1ın der Ver-Jungen, Ww1€e Gemeinschaft ermöOglicht un!:!
onsens finden selen. inter olchen kundigung un:! 1n der Liturglie, 1ın den Kl0o0-

Stern un! ÖOrden, auf DıOzesan- un! auf welt-Suchbewegungen der Menschen oder Man-
gelgefühlen kann ıch uch die rage ach kirchlicher ene USW lernen un! „lehren‘“‘,

TEel denken, mıteinander wahrhaftıgGott und nach der Grottesbeziehung verber-
gen Denn die große rage ist fur manche (glaub-wuüurdig) un! verantwortlich MZUSE-
Menschen nNnıC. jene nach der ırche, SONMN- hen un! solıdarısch handeln? Stehen WITr
dern ach Gott, nach der Hoffnung, die nicht 1n einer Erbschaft, die durch etonung
Ta un! Zuversicht verlel auch des Glaubensgehorsams, der rechtlichen
amı zusammenhaäangen Mag, daß manche un!: sakramentalen Diszıplın, eiıner rezepti-
Menschen den and des Lebenwollens VE  - un:! amı DassS1ıv machenden Lalienspiri-
geraten un: der erspektivenlosigkeit ualıta („hOörende Kırche‘*‘), UrCcC. etonung
un:! Langeweıle ihres Lebens ersticken eliner eın verastelten undurchschaubaren
drohen? Christliche Zivilcourage 1ın diesen ogmatık, durch Moralısıerung der FTrohbot-
Bereichen ware dann nNnıC 1Ur iıne geistige schaft mıiıt ihren die Vıtalitat und Emotionalı-
Dıakonıie, sondern auch eine geistliche Dıa- tat des Menschen hemmenden Auswirkun-
konıie, indem 1n olchen Herausforderungen gen USW. die persönliche un:! gesamt-

gelegen oder ungelegen das eigene The- mMenscC  ıche Entfaltung des T1sSten nNn1ıC
der christlichen Hoffnung wagt un! gerade forderte oder ermutigte? Ja, fragen-

bezeugt wIrd. des enken wurde leicht als bfall earg-
el ist ja nıcht ubersehen, daß gerade wohnt und Selbstbewußtsein als F,go1lsmus
eute die aC.  el zunımmt fur dıe Proble- und als e1ln! VO  - EeMUuU: verpont

un:! ihre Ursachen; fur eine gerechtere
un! befirıiedetere Welt; fuüur oleranz und Das ONZ als Beispiel fur Zivilcourage
Selbstentfaltung, die Freiheit Wa un aber

eıt dem Zweıten Vatikanischen onzıl ındauch Freiheit gewahrt; fur eliende un! ent-
Jedoch viele Impulse innerhalb der ırcheastende Solidaritat es großartige Vor-

stellungen, VO  - denen viele Menschen trau- Urcn- un! aufgebrochen, die durchaus ın
INE  5 un! die ihrer Wurzel christliıch ınd der Lage Sınd, die Voraussetzungen fur Z1V1l-

couraglertes Verhalten verstaärken. DasMiıt diesen weniıigen Stichworten sollte der
Horıizont abgesteckt werden, dem ıch hnr1ı- [0)8VA selbst verdan. manche selner

Durchbrüche dem Mut und der persönlichensten un!: ihre Kirchen nNıC. entziehen kon-
NeN, Wenn S1e dıe Zeichen 1ın uNnseTeTr Welt Zıivilcourage VO aps ohannes X XII un!:

apferen SOWI1IEe gelstig wachen Kardınalen,sehen un! S1e als Diıenstanweisungen ottes
ernst nehmen wollen amı ist der ahmen Bischofen un: Theologen. Viıelleicht untfter-

SUC einmal die kırchliche Geschichts-auch bezeıichnet, VO  w dem N1ıC. abzusehen
ist, Wenn VO  - christlicher Zivilcourage die schreibung den Prozel und den blauf die-
ede ist. onzıls untfer dem spekt christlıcher 71-
Die rage ist NU: allerdings jene, ob WIT vilcourage un! als Schule kıiırchlicher 1V11-
T1Sten die Kırchen als Schule fur chriıstlı- COUTaßLE. An olgende Konzils-Impulse ist
ch! Ziviılcourage erleben und gestalten? Ler- dabei denken Aufgrund VO  - auie un!

Fırmung wird die grundlegende GleichheiteWITr der Kırche, W.dSs ıch ın der ‚esell-
er Ghlieder der ırche, und WarT VOTL erSC bewäahren SO
struktureller Unterscheidung Klerus
ale), betont; UrcCc das erstandnis VO  - Kır-1VLLCOUTAgeE 1n der Kırche?
che als ‚„‚ Volk ottes der eschichte der

Wiıe sollen ıch T1StTen 1M gesellschaftlı- Menschheıt ist grundsatzlıch das Subjekt-
hen Bereich UrCcC die MmMsStande nNnıC. Zzan- Se1in er bewußter un!: amı uch der Ruf
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nach innerkirchlicher Gleichberechtigung TUucCNHNtien der lıberalen Staatsıdeen zehren
laut geworden; des weıtern ist ırche als konnte un! die Wahrung der kirchlichen In-
„Licht der Volker‘‘ (Lumen gentium. und da- eressen ıch egen verdankt, die dıe ırche
miıt ın ihrer Verantwortun. fur diese NSeIec Zzuerst bekämpft eute unter
Welt Ne bedacht worden; desgleichen Se1 selbstverstandlıch ganz anderen mstanden
dıie mitberatenden TrTemiılen Rate ), ahnlıch eın konnte? Denn Müundigkeıt der
dıe etoONuUnN, der Ortskiıirche und die Kol- rısten, christliche Ziviılcourage, kirchliche
leglalıtat, die Öffnung den anderen KIr- Mıiıtverantwortung und eın Pastoralkonzept
hen gegenuber erinnert, 1ın etzter Konse- der „Vernetzung‘‘ (Pluralısmus, die
Cn es Einladungen selbstverant- efahr der Konventikelbildung USW.,
wortetitem un! solıdarıschem Handeln als dıe och schwer en innerna. der KIr-
T1sten un! als solche Voraussetzungen fuüur che, konnten auf die Dauer Voraussetzung
charısmatisches Selbstbewußtsein, Müuündig- aiur se1ın, daß die TC kritisch-prophe-
eıit un:! CNTISLLICHNE Zivilcourage. amı iınd 15C 1n uUunNnseIilel Gesellschaft uberhaupt pTra-
Entwicklungen angebahnt un! Überzeugun- ent eın kann.
gen verstarkt worden, die Urcnaus atmo-
sphärisch Raum fur ırche als Schule VO: Wiıederentdeckung

des prophetischen Zeugn1ıssesZiviılcourage bieten konnen. DIie ırche 1n
uNnseIen Breıtengraden ist NnıC mehr die g - In diesem Sinne ist das ema der christlı-
schlossene Gesellschaft ılleu), sondern die hen Zivilcourage eın Element der rage
gesellschaftliıchen Trends der „inneren‘‘ De- nach dem Überleben der ırche 1n uNnseTeTr
mokratisierung un: der Gleichberechti- onkreten Gesellschafi el konnte die
gung, des beschleunigten ythmus der ırche diıe eigenen besten Tradıtionen des
Entwicklung (Massenmedien SW.) un! die prophetischen Zeugn1sses un des propheti-
Pluralisierungenauch das kırchliıche Le- schen Wıderspruchs bis hın ZUrTrC erweılige-
ben erreıicht. Dabe!11 kann INa  b Urchaus rung anknupfen, be1l dem enschen N-
kritisch edenken geben, ob mıt den 99 ber der Welt un gegenuber der Praxıs der
dernen ugenden‘‘ W1e Ziviılcourage, Mun- ırche imMmmer wleder die rage nach Grott
digkeıt un! autonomes Verhalten (zumın- aufwarien un! die 1ın Jesus T1ISTUS g -
dest sınd postulierte Tugenden) NıC. doch ScHhenktie Hoffnung warnend, aufzeigend,
tandards un: Normen VO außen gleichsam entlarvend un! ZU Handeln einladend

die ırche hineingetragen werden. T1N; everkundeten.
dieser Beziehung nN1ıC. die Gesellschaft el ist das prophetische Zeugn1s be1l en

SOZUSageCnN 1n den Biınnenraum der ırche eın moöoglıchen Fehlerrisiıken 1m einzelnen all
un! pragt unNnseIe Vorstellungen un! erhal-

VO verschlıedenen Grupplerungen, VO
tensweılsen, die praktısch och eın selbst-
verstandlıiches Heimatrecht In der ırche Amtstragern un! VO:  - einzelnen Frauen un!

Mannern worden un! oft TSLT 1mMhaben? nachhınein als olches klarer erkannt WOI -

denFruchte außerkirchlicher Entwiıicklungen
Die prophetische Gabe ist immer 1mM Ver-

uch . ım etzten Jahrhundert en sıch und vieler Charısmen als eschen. ottes
Versammlungsfreiheıt, Pressefreıheıt, pol1- die ırche sehen; keıin arısma ist das
tische Mitsprache, (Gtewlssens- un:! Relig1- (Janze der ırche Die einzelnen charısmati-
onsfreiheit als nlıegen des amalıgen iTrel- schen enkonnen sıch jJe nachdem aufdıe
heitlichen Liberalismus den erklarten ungeschminkte ahrnehmung der Wırk-
Wiıllen der ırche durchzusetzen egonnen. ıchkeıit (Analyse), auftf die Einforderung der
Die Ironlıe des Schicksals lag darın, daß der theologıschen DZW. prophetischen Grundla-
damals aufkommende sozlale, polıtische, gen (Krıterıen oder auf iıne glaubwurdiıge
kulturelle un! bildungspolıtische Katholizis- Praxıs (Handlungsperspektiven) bezijehen.
INUS, der die Anlıegen der ırche 1ın dıe Ge- amı ist Z1vilcouraglertes Handeln un:! Ver-
sellschaft hineintrug un S1e auch poliıtisch halten den Handlungsschritten 99  e.  en
vertirat und verteılıdigte, gerade VO.  > den Trteılen Handeln‘‘ festzumachen inıge

RZE



Beıspiele sollen die Spannweıite ziıvilcoura- Gewissenserforschung
g]erten andelns verdeutlichen

TOLzZdem ist iragen: Wo un! Sınd
1mM Wiırtschaftshirtenbrief die Z1vilcouraglerten Christen und Christin-

der US-Bischofe un! 1ın Basisgemeinden 1E  — ın den akuten Auseinandersetzungen
Diıiese Schritte sehe ich VOT em Hirten- 1ne NEUE Gesellschaftsordnung In den

frühen (0er Jahren, die emanzıpator1-T1e ‚‚Wirtscha:  ıche Gerechtigkeit fuüur alle schen Erzıehungsziele, die Gleichbe-Die Katholische ozlallehre un! die amer'l1-
anısche Wiırtschaft‘‘ (1987) der katholischen rechtigung, dıie Strafgesetzgebung (nıcht

1Ur chwangerschaftsabbruch), 1ın den de-Bischofe 1ın den US  > Dıieser Hıirtenbrief ist
nıicht 1Ur inhaltlıch eın kollegıiales Zeugn1s

mokratischen Auseinandersetzungen ZW1-
schen den Partejien auCc. mit den ‚,Gru-der Zivilcourage, sondern auch 1n der Art nen‘‘), bel den Fragen die NSeTeTrun! Weıse, WwWI1e UrCcC Kınbeziehung der Banken 1mM weltwirtschaftlichen Madßstab,Laıen sechs Jahren ausgearbeıtet worden bel der bedrangenden Asylpolitik, beım g —ist. Er ist nN1ıC 1Ur das Ergebnıiıs VO bıschof- genwartigen Ruckzug AaUuSs der Öffentlichkeiten Entwurfen, sondern auch ınes Jang- (Systemwelt) In die private „Lebenswelt‘‘wlerigen „ Vernehmlassungsverfahrens‘‘

der kiırchlichen Basıs, be1 dem oft rec. deut-
mıiıt der efahr der Dıistanzierung VO  - der
Verantwortung für das Gemeinwohl

1C Aussagen gegenuber den Machtigen Und WwIrd die Kirche nNnıC. eher als Zufluchts-
wagt werden mußten. Das ist ine Form OTrt. Oder als schutzende 1SC und elmat
der ırche als für Zivilcourage gesucht und weniıiger als Exodus ın die Diıla-
Des weıteren ist VOT allem die Basısge- DO des Lebens? Das en Ja auch
meılınden und basıskırchlichen Grupplerun- Themen, dıe auf den Partikularsynoden eın
gen hlerzulande inner. und außerhalb Forum gefunden aben, WI1e denn uberhaupt
der Pfiarreien erinnern: Wiırd ort nNnıCcC Synoden, Kırchentage, Gesprächskreise,
versuc.  g VO gesellschaftlıchen Hınter- Rate, Arbeitskreise uUuSW Instrumente ZULI
grund her das Evangelium glaubwürdig Schulung und Kkiınubung VO.  - christlicher P
en und diesem SIinn Vorurteike, vilcourage ınd und noch starker werden
Interessen und auch hamıiıscher cha- konnten2. Es wurde sıch auch zeıgen, daß QU-
enfreude den eigenen Weg gehen? Analysen alleine N1ıC. genugen, sondern
Manchmal sıtzen S1e SOZUSagcn zwıschen den daß CS auch der Zuvilcourage der ‚Prakti-
gesellschaftlichen und kirchlichen Stühlen, ker'  66
WenNnn S1e den en genannten) gesell-
schaftlıchen Herausforderungen das christlı- Die ırche als ÖOrt un! Gegenstand propheti-
ch! Menschenbild 1InNns pIe. bringen un! scher rıtık
dererseits 1n kırchlichen TeISeEeN die Note
der enschen als Dienstanweisung für hrı- Es darf nıcht uübersehen werden, daß 1V11-
ten un iıhre Kıirche vertreten mussen. Wiıe COUT al un! Mundigkeit uch mıit den ınstı-
leicht werden auch Christen 1ın der ırche tutıonellen Rahmenbedingungen verbunden

SINd; auch S1e brauchen strukturell geschutz-(Laıen un: Diıensttrager) als „linke Spinner‘“‘ Wege, amı S1Ee sich als Impulse und Her-abqualıifizliert, Wenn S1e sich fur einNne bessere
Asylpolitik, fur eiInNne gerechtere Verteilung ausforderungen ınen Weg en konnen.

NSOIern iınd eine aktıive und N1IC. MNUr aufder uter dieser Welt, für die Schöpfung
wehren und ıch dıe unsinnige UITU- oben reagıerende Kollegilalität, Mitsprache,

ortskırchliche Eıgenverantwortung, SynNOoda-un Stemmen
Es ist auch die erbande denken, die

le Kirchenordnungen und Dezentralisierung
bıs einem gewlssen Grad Voraussetzun-die Brucke zwıischen christlichem Lebens- gen afur, daß ıch ırche als Schule der Ai-OS un!: den Herausforderungen der
4 Konkret aufgezeigt Beıspiel der Kırcheonkreten esellschaft schlagen Uu-

chen, ohne sich gesellschaftliche Trends Schweiz: Karrer, Ist uUuNnser atholizismus DIO-

ders., Ist sich unser Katholizismus seiner Heraus-
phetisc) ewußtlos?, 1n: 155 (1987) - 1unkritisch aNnZzZUDaASSCNH, och ıch eın SDI-

tualisıerendes oder ın ınen Nıschen- forderungen eDı  Q 113-119; ders., Eine
katholizismus zuruckzuziehen. agsatzung des SChwelzer Katholizısmus? eb

129—-131
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vilcourage erwelsen kann. Man kann N1ıC. Auch Zivıilcourage bedarf der ’flege und
VO.  - der ırche als Schule fur Zivilcourage ultur
sprechen, ohne auch dıe rage ach den

In der gegenwartigen Stunde scheinen ıch„Schulstuben‘‘ aufzuwertfen. W 9 auch
dıe ırche wıird ZU. ÖOrt unı ZU. egen- Tendenzen weıter auszubreiten, die einem

ıma für mundiıge un! aktıve Miıt-Verant-stand VO  - Zıvilcouraglerter DbZwWw propheti-
scher rıtık. Aufen Ebenen Td S1Ee iıch wortung vileler N1ıC ganz gunstig

sınd i1ne zunehmende un! Urc die Medi-Rechenschaft Der die oOnNnkrefie ırklich-
eıt auc. die eigene), uüuber den VO: Jesus iıhr verstarkte Zentralisıerung, dıe be1l Bı-

schofs- und auch bel Professorenernennun-vorgegebenen Auftrag un!:! üuüber die glaub-
wurdiıige Einlösung dieses uftrags geben gen siıch zeigende „Entmachtung  66 der OrftS-

kirchlichen Eıgenstäandigkeit, ıne patrılar-und Ne  — daran erinnert werden mussen chalısche Kirchenführung mıit ihrer Muheauch die eigenen Tragheitsgesetze. schon be1 den Minıstrantinnen, dıe ineb-Das vermıßt InNnan 1m Arbeitspapler fur die
Nung der Kollegaalıtat der Bischofe USW.Bischofssynode 1mM kommenden eTDbst, de- sprechen fuüur eine solche Einschaäatzung Wen

LE  - einzıge orge das 99: eın wundert C: wenn Kirchenverdrossenheit,scheıint kırc  ıcher Eskapismus (Distanzierung),Von er WwITrd INa  5 das prophetische Zeug- pannungen zwıschen verschlıedenen Kir-
nN1ısS des einzelnen T1Sten un! der einzelnen chenbı  ern un! Lagerbildungen viel Ta
Christin ansprechen mussen, die jeweıils mıiıt und guten en aufsaugen. Machen siıch
ihrer Personlichkeit eigenverantwortlich fur n1ıC. Wehleıidigkeıit (dıe ıch selbst ernihre Anlıegen und Überzeugungen eintre- ZU. Thema macht) und 1eDlose Krıtiksucht
ten. ESs ist 1n der 'Tat eine Erfahrung, daß breit, die den Anschein erwecken, VO: VOTITN-
uch innerkıirchlichen Gruppierungen, herein dagegen sSeın (gegen die da oben,Cliquen un! TemMIl1en einen onsensdruck dıie alentheologen, die Frauen,
und ideologischen Terrorismus ın kleinen den lerus USW.), rıtık aus einer
Dosierungen geben kann, die zuweiılen grundsatzlıch positiven Optiıon heraus
schiler unertraglıch schwermachen können, wagen? Zivilcourage ist ja nıicht mıt ggreS-
Fragen stellen un! Gegenmeimungen ein- sıvıtat un: arroganter Selbstherrlichkeit
zubringen. In olchen Sıtuationen Frei-Rau- verwechseln. Krıtisch-prophetische Inter-

schaffen, annn 1ne erlosende 'Tat ventionen der ırche werden TST dann
SC1IN Freiraum chaffen un! unterschlagene An-
Zivilcourage als persoönlıches eUgNIS einzel- hegen 1n ihr ec. einsetzen, wWwWenn die orm
9158 T1ısten un: hrıstinnen annn sıch u. der I1 selbst 1mM 1enst des Anliegens
darın bewähren, daß einzelne 1ISCHOIie der StTe
Schweiz iıch fur 1ine offenere sylpoliti. Konfliktfähigkeitverwenden, auch WeNnnNn S1E danach Prompt
die Quittungen VO:  w Parteijleuten erhalten; Aber Ziviılcourage kann Urchaus auch
da ß Barbara nge. auf der Theresienwiese 1n der ırche ZU. Verweigerung fuhren,
Munchen anlaßlıch des Papstbesuches 1mM B., WE die derzeıtige DıspenspraxIı1is De-
Jahre 1980 offiziell abgedrängte Fragen ın iın zuglıch der Zolhibatsverpflichtung VO Bı-
eCcC einsetzte; daß 1ın 1INnem zerstrıttenen chofen als ethısch unertraglıch eingeschatzt
Pfarrgemeinderat Versoöhnungsschritte DE- wurde Das Pladoyer fur die ırche als chu-
Wa werden;: daß auf einer Kıiırchengemein- le der Zivilcourage ist omıt keıin konilıkt-
deversammlung der Schwelz neben den freler Vorschlag. Aber Konfliktfahigkeit ist
finanziellen spekten wichtigere Krıterien Urc Offenheit un! nuchternes Abwagen
fur die Entscheidungen angemahnt werden der rgumente einzuuben, denn die onifilık-
und auch daß eelsorger- und Theolo- sollten nN1ıC. UrcCc das Harmonisierungs-
genkreisen nıcht einfach miıtgeschıimpfift bedurtfnis uübertuncht werden. eTrade WenNnn

WITrd, wWwWenNnn die pauschale TT ‚„„Mıtbru- Ziviılcourage personlichen Mut und konkrete
dern‘‘, der ÖOÖberkirche oder aps der Sıtuatiıon verbindet, dann wıird INa  - 1n den
einzige gemeiınsame Nenner eın cheıint. Pfarreıen, erbanden und letztlich aufen
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kırc  ıchen Ebenen das ıtreden 183-.  og Notwendige eın un! N1ıC. 1U fur das Mach-
auf der Basıs des breitgestreuten Sachver- bare bzw. fur die aC der Verhaltnisse, de-

1E  . ıch eın Vvorauseiljlender Gehorsam odertandes un! die Starkere Beteilıgung der
Frauen und Manner als Formen un! Wege opportunistische Rucksichten unterwertien.
der chulung un! Bıldung VO  - Zivilcourage Leıicht bestimmen ıch dann pastorale ADb-
sehen. Wiıe viele Trafte der theologıischen iıchten VO olchen Rucksichten her, die die
un! religionspadagogischen ompetenz, der Verhaltnisse diktieren Die großen Optionen
Menschenfüuhrung, der Administration, der stehen aber N1ıC. ZUI Disposition, sondern

S1e werden gelegen Oder ungelegen 1INs Spielpolıtischen, sozlalen, kuüunstlerischen un!
kulturellen Fahıigkeıten UuUSW hegen ın gebracht. In diesem Sınn kann durchaus

Zivilcourage erfordern, ınem Brautpaar g_uUunNnseIiIen Pfarreien TaC un! konnen NU.:  —

schwerlich Z Durchbruch gelangen! Ih- genuber die CNTrıisiliıche Dımension VO:  - Ehe
und artnerschaft vertreten Anderer-

Nnen mochte INa.  ; wunschen, da ß S1e ıch-
selits bedarf auch der Ziviılcourage, N-ıger Wort melden und freimutiger „selbst ber geschıedenen Wiederverheirateten e1-

Hand anlegen‘‘ ne Zuerst fragen, ob S1e pastora. offene Praxı1ıs verantiwortien.
auch durften un! ob auch legıtim SEe1 )’ Zur ultur un! ege der Ziviılcourage BC-denn un:! das WwWIrd vielfach uübersehen

die Freiraume In der ırche sınd oft vıiel
Ortie C 1ne solche Praxıs mıiıt anderen uch
theologisch verdauen und refle  Jleren.

größer un! naher, als man/frau ıch das e1in- Darın wurde sich auch die Verantwortung
gestehen oder wahrhaben wiıll Denn ist gegenuber der ırche zeıgen, denn muß
nN1ıC. VO:  - der Hand weilsen, daß auch nıcht jedes Sonderzuglein schon Zeichen VO  -
viel equemer eın kann, mıiıt Hınwels auf Zivilcourage eın
chwachen der ırche un! der eel-
sorger/innen ıch selbst AaUuUS der erpflich- Selbstachtung
Cun; tehlen

1C. uübersehen 1st, daß CNTrIiSLLiche 1V1L-
Selbstbew  tseın un! Kommuniıkatıon COUTagE Selbstachtung einschließt, die

durchaus eıgene TeENzZen weiß un:!Zivilcourage lebt letztlich Nn1ıC VO  - der Ver-
weigerung oder der T1t1k, die ıch nach TOtLzZdem ıch den Herausforderungen nıcht

entzieht, weiıl das nlıegen Motiv und Mal-Ben oder andere riıchtet, sondern S1e
stab des andelns ist un!: NnıC das Maß desWa: sich Aaus sıiıch selber Selbstbewußtsein
erwunschten rfolges. Es ist auch er1ın-ist N1IC. auszuborgen, sondern lebt aUuS elge-

1  - Quellen. Insofern ist S1e 1ne rage der nNern die Bedrängnis der demoralısıeren-
den ngs und der ngeschutztheıt be1i denpersönlichen Wahrhaftigkeit, die ıch nıcht offenen oder

scheut, sıch selbst enthullen un: Urc
verdeckten krpressungen

UrC Menschen un! UrCc den TUC der
Wort un:! andlung 1INs Spiel bringen und Verhaltnisse, die esignatıon un: O-
gegebenenfalls sich aufs pıe. seftfzen. sıgkeıt verfuhren konnen, Ww1e auch dıe inst1-
Auch christliche Ziviılcourage entwickelt tutionelle el der ırche un! die Kon-
demzufolge ihre Überzeugungskraft 1ın der SUM-  attheit der Christen/-innen Mut-mude
aufrıchtigen un:! selbstkritischen KOommunıl- machen konnen. Auch erpresserische
katıon mıit Menschen auf en Ebenen, mıiıt Furcht, ıch unbeliebt mMmachen oder abge-
Freunden un! Gesinnungsgenossen/-innen, wlesen werden, hemmen Zivilcourage.
aber auch mıiıt Fremden un egnern. Von amı ınd einiıge Realıtaten 1m Jltag der
er WwIrd auch ersichtlich un! verstand- ırche auf en ihren Ebenen genann(t, die
lıch, daß S1Ee ıch AV wahrnehmend, De- War menschlich sind, aber auch vilelgestaltı-
fragend und andeln:! dem en stellt, Gefahrdungen arstellen, daß T1isten
auch 1ın der IC  e, un! nNnıC. abwartet, DIs ihr eigenes en NıC. mehr selber 1V
etwas passıer oder ıch SOZUSagen selbst steuern, sondern gesteuert und gelenkt Wel-

1: Im egenteıl, die T1Sten mıiıt Zavıl- den In der Spannung dazwıschen rel: DI'O-
COUTageE un!: charısmatıschem eIDsStTDe- zeßhafit das, W ds WI1Tr ungewohnt chNhrıistliıche
wußtsein Lreten fur das Wuünschbare un! Zivilcourage NeNTMenN
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Instrumente chrıstlıcher 1VvilLcourage Langstreckenlauf, auch dann, WEeNln die Ver-
haäaltnisse N1ıC. den Wunschen und dealen

Nun stellt sich dıe Trage, ob die ırche, die entsprechen. Die ‚efahr der iırche be-
sich dem Dialog und der aktıven Solidarıitat STEe. ZUTC eit auch darın, daß viele Auzf-
verpflichtet erklart, nıicht doch Der viele bruche des Konzıils och N1ıC. Z UrcNn-
„Instrumente‘‘ oder Schulstuben verfügt, TUC gekommen sSiınd und Nn1ıC weıterge-
dıe durchaus geeignet Sind, christliche 1V1L- werden, daß STa des erNoliIiten Truh-
COUTaßEC 1mM aufgezeigten Sınn fordern und ıngs viele einen ınter empfinden un! daß

fordern. Stichworthaft selen erwahnt die Verzogerungen der nachkonziliaren
Katechese und Religionsunterricht; erkun- Naherwartungen manche matt und mude
]1gung, eologıe un:! Predigt; Meditation, machen. Viel guter un! viel Bereıt-
gottesdienstliches un! sakramentales 1e- SC verebben, wei1ıl WIT die Kraft ZU.

Langstreckenlauf und die Fäahigkeıten derben, Bußfelern un:! Beıichte:; sozlalethische
Diakonie und Carıtas; Medien un! Schulen; Langstreckenläufer wenig eingeubt ha-
die ate und eın 1mM Weltmaßstab urchorga- ben
niısıerter Apparat (Z 1m Dıienste des T1e- In diesem Sınn ist cANrıstlıche Zivilcourage
dens der auch der Wirtschaftsethik) . auch ine Form praktizıerter un! Urcn-
Entscheidend cheınt fur den einzelnen ıttener Hoffnung, die unverdrossen un! g -
T1sten se1ın, die wache enheı- duldig die vlielen oft unscheinbaren kleinen
uüuber den Fragen un! Troblemen esell- CcChrıtte großer ptiıonen Wa ıch
SC. un: ırche mıiıt ıner geradezu leiıden- dann N1ıC chenken konnte, daß bel em
SCHa:  ıchen Verankerung un! Verwurze- TNS der Herausforderungen un! Fragen
lJung 1mM Kern der biblischen Botschaft bzw der enschen NSeIel Welt sıiıch 1n NSeIenN

1mM Glauben Jesus T1STUS verbinden. Kırchen mehr Freude, Zuversicht un! auch
Von diesem Hintergrund her lebt christliche Humor zeigen wurden? ıner olchen

ırche nNnıC. ZUuzutirauen ist, daß S1e 1neZivilcourage VO: e  et, das nıcht uszug
AUS der Verantwortun;: edeutet, sondern Schule für Zivilcourage wird?
Ruckzug den Quellen un damıt 1ne
letzte Einsamkeıt, VO. denen her ich den-
ken un!: eigenverantwortlich handeln
versuche. Es wird ıch dann auch zeigen, daß
.laube nN1ıC. NUTLr das Wissen den Weg Andreas Szennay
un! die Otfscha: Jesu edeutet, sondern
sıch ın der jeweillıgen Gegenwart als gelebte Von der Notwendigkeıt
der er  ene Hoffnung erwelst: Der Glaube innerkirchlicher ı01L

Jesus T1STUS bewahrt ıch 1ı1der-
Nach seıinen „Kirchenträumen‘‘ (Heft 1/1987)spruch der Realıtaten, den eigenen Gren-

Z  - un!: eventiuellen Scheiterns un! geht SZENNAY hıer das Problem @’ daß und
rel daran der Entschiedenheıit Denn rıtık ınnNerhalb der ırche noLwen-

Hoffnung 1st ıch bewaäahrender Jaube 1g ıst Man MU, den ıngen ın dıe ugen
schauen, dıe bedenklıchen Entwıcklungenun! darın Grundlage fur chrıstlıche 1vıl-

COUTaßlEC. beım Namen NETLNLETL, den TrTsachen nachge-
hen Es braucht Der auch Überlegungen, Wwıe

iıch immer wıeder Ne  — agen dıe Trıtık gedußert werden muß, soll dıe Kır-
che uch UTC| s$2ıe auferbaut werden. red.

Tst auf dieser Basıs WwITrd cnNrıstliıche 7Zivil-
COUTaSEC nNn1ıC NU.:  ” als punktuell erfaßbare Im Schwerpunkthe „Freude der KI1Ir-
(Helden-  at mißverstanden, Ssondern als e1- che  .. (Heft 1/1987) wurde eutlıch, wıievliel

Haltung gesehen, die ich prozeßhaft 1mM - TUN! WITr T1Sten ZULI Freude der KiIir-
InNerTr wıieder Ne Wa Sie ist nN1ıC. WI1Ie eın ch! en un! dies vieler Dinge, die
Kurzstreckenlaufier auf anzıele hın OTrTlen- unNns der ırche leiden Jassen, dıe S1E uns

Jlert, denen IN1a. ich vorzeitig erschoöpfen ZU. Kreuz werden lassen. In ‚‚Kırchentrau-
kann. S1e wird vielmehr ZUI Ta) fuür einen men  .. schauen WIT auf einNne ırche, w1e S1e
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heute un! IMOTIsSCNHN eın koöonnte Es genu; Mitglieder der ırche be1l der Kreuzigung
ber nıcht NUur, VO  - der ırche traumen, assıstleren.
sondern ist auch notwendig, Fehlentwick- In unNnseTeTr ırche g1ibt auf en kbenen
lJungen, schadlıche Strukturen, das die Dynamik der Überzeugung un:! der inne-
kırchliche Gemeinwohl gerıchtete Perso- Ie  - Erfahrungen der Glaubigen; g1ibt aber
nalentscheıdungen, uberholten Formeln auch die institutionelle, erstarrte, immer
orJ]ıentilerte Lehraussagen un!:! -disziplinie- mehr einem ırrealen Zentralismus tre-
rungen offen beim Namen NeNNen und en Statık der Fuührung. Die Frage, ob dıe-
siıch mıit Zivilcourage ıne Reform der sSes Kreuz ZU. Heil notwendig sel, ob durch
ırche bemuhen aufig gecn die Men- dıeses die Na| der rlosung uns kom-
schen eın offenes Wort uüber eıiıkle ınge IX wird Ina  } aum mıit einem Ja beantwor-
erst dann, Wenn ihnen „Nichts mehr passle- ten können, obwohl für vlele Mitglıeder der
ren.  .. kann oder Wln S1e keın hoheres Amt
mehr erstreben, während andere, dıe noch

ırche das die große raftprobe der eduld
un! eine Herausforderung ihres Glaubens

99 eLtwas bringen‘‘ wollen, auch uber offen-
kundiıge Mißstande 1ın der ırche schweigen.

darstellt. Dıiese Erfahrung haben auch große
Heilige un:! ystiker gemacht.egen dieser un! ahnlicher wenıg erhabe-

el Einstellungen wird ın uUuNseIer ırche die Darf edankenfreiheit der iırche
Zivilcourage iImmer mehr ZUTLF „Mangelwa- geben?
re  .. Noch schlımmer aber ist, daß iImmer
mehr verstummen, da 99 ıch Nn1ıC ohnt‘‘“

Zur eruhigung der Besorgten welse ich dar-
auf hın, daß schon aps 1US VO  w dersprechen. Priester un! Lalilen ziehen sıch

dıe innere FKmigration zuruück. Demgegen- Bedeutung der Gedankenfreiheit un! der
frelen Meinungsäußerung sprach. Wenn S1euüuber bın 1C. uUDeTrTZEeuU; daß INiseTIe ırche

enschen braucht, die ıch mıiıt Mut iıne fehlten, selen Ssowohl die Hırten als auch die
Glaubigen verantwortlich4ehrliche, ın die 1eie reichende Dıagnose be-

muhen un dıe Einsichten VO  - grundlegen- Krıtıik autorıtäirem Leitungsstilder Wiıcht:  tiıgkeıt iImMmmer wıeder Z  e Sprache
ringen], Im eutigen kirchlichen Leben ist die Sıitua-

tiıon ohne Zweifel kompliziert, un!: g1ibt
„Die ırche, meINE Multter und merın ehr gegensaätzliche Tendenzen. ahrend
Kreuz‘2 das Engagement un:! die altruistische S-

bereitschaft VO  - seıten der Priester un! der
hne Zweifel schauen manchmal nıicht I11U. Lalılen sich den etzten ZWanzlg Jahren au-
die Indıfferenten, sondern solche, die einem ers DOS1Lt1LV auswirkte, SIınd zugleı1c. der Pa-tieferen Glaubensleben zustreben, mıiıt ternalısmus und die Zentralisationsbestre-menschlicher Enttauschung auf zahlreiche bungen nNıC. UTr vorhanden, sondern S1eErscheinungen ın der 1ICC und betrachten werden immer tarker un!: immer elasten-ihre iırche als ‚„„KTeuZz‘“. Die Kirchen-
geschichte mac. uns auf diese eigenartige der 1ele der Pralaten und der Biıschofe, VOT

em solche, die eın hohes ererreic ha-Ambiıvalenz aufifmerksam. den einzelnen
Epochen hat entweder die heıtere Freude ben, seufzen mıit onıg Hıskıja „Wenn NUr

meınen Lebzeiten och Friede un! S1-Oder die schmerzvolle Traurigkeit die Über-
and eutfeenWIT den ındruck, als wa- cherner:r herrschen!‘‘ (vgl B Kon 2 9 19) NU.

das kırchlicheen1n vieler 1NS1C. ANs
eıne Neuerungen, keine eunr  ıgung! Be1l
diesen kiırchlichen Fuüuhrern (WwIir können iıh-Kreuz genage. un:! als wurden nNnıC NUur

Außenstehende, sondern besonders auch 1E  - uberall, nN1ıC. NU) Rom, egegnen ist
die theologische Bıldung De1l den neuschola-

Vgl. die Interviews, die Kathpress Vorbereili- SUsSCHNenN ehrbuchern stehengeblieben;
ıner eihe VO  - Personen, darunter uch mıiıt dem
tung der außerordentlichen Bischofssynode mıiıt der eıt ihres Studiums bekamen S1IEe keine
ufor dieses Beıtrages, gemacht hat.
2 So lautet der 1Le 1nes Buches VO  -} arcel

der LU iıne luckenhafrt: sozlologische Bıl-
dung. Da ihnen schwerftfallt untersche!1l-Legaut (Freiburg

Vgl den Beıitrag VO:  - Josef Zverina, Von der FTreu- den, W ds$s der kırchliıchen Autorıtat den
de, Kiıirche sein uch Leid, Dıakonila 18
(1987) 13—-18 (1950) 251—-257%7
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Akzidenzıen und W as ZUTTE uDstianz gehort, Autoriıtat vermiıindert un! ihre Glaubwurdig-
Was zeitgebunden un! W as VO:  5 Christus ıst, eıt untergraben WITd. Vom ‚„„‚Dıener der
wollen S1e den autorıtaren tıl VO.  - gestern Diıener Gottes erwarten die Glaubigen des-
erhalten und 1InNns Morgen hinuberretten DiIie- alb Außerungen, die dıe wirklıche utor1-
SeI tıl laßt beinahe vergesSSCnh©, daß uNnseITe tat rehabilıtieren, die Irrtumer richtigstel-
ırche die bruderliche Gemeinschaft der len. 1ele rısten, dıe ihre Hoffnung noch
ristusglaubıgen ist, ıIn der die aus dem nNnıC. aufgegeben en, wartien auf die Vel -
Glauben stromende Freude un: nNn1ıC. die sprochene eform der KurlIe, ihres Stils, iıhn-
eklommenheıt und Verbitterung gen TeTr Verfahrenswelse. Wenn cdıes NıC. ent-
olcher „‚Machthabereı‘‘ aLlz en sollte sprechendem Maße ommt, werden siıch der
Wen nNn1ıC. betriıfft, der moge nN1ıC. auf vorhandene Vertrauensschwund un!:! die
sich bezlehen. Der Arbeitsstil mancher Verbitterung steigern, WITd ıch die unselıge
kirchlicher Fuhrer gleicht veralteten WFoOor- Polarısıerung zuspıtzen.
IN  - der „Irommen iktatur“‘,  eb 1nes ber- Sicher wurde auch 1m ırchlıchen en e1-
holten Absolutismus und eines Zentralısmus ubertriebene Nachgijebigkeıt Chwache
mıiıt elserner Hand, W1e ıhn manche Monar- ezeugen. kE.benfalls eın Zeichen der CAhwWAa-
hıen Urc ahrhunderte hindurch praktı- che ware aber, WenNnn WIT eines reifen-
zierten. In der Tristen Epoche des Absolutis- den Dıalogs uberall Erfahrungen VO:  - autor1-
INUS hat die IC oft der Versuchung des taren Maßnahmen, VO  - Nıcht-angehort-
Despotismus wıderstanden. Als aber das Be-
wußtsein der Bruderlichke: un:' der Demo-

Werden, VO. Ver- und Totschweigen, VO:  -

Hiınwegschauen Der dıe opfe un! Seellsc
kratıie immer starker wurde, konnte oder ge1istiıgem ahmlegen er Inıtlatıven SarTl-
WO. dıe kırchliche Obrigkeıt den atsa- meln mußten.
chen N1ıC. ın dıe ugen schauen. AÄAus einer
machtsichernden ea.  103 heraus degra- Wır Tauchen Propheten und rıtıkcdiıerten Angehorige der romıschen Kurıle das
Dogma der fallıbılıtat imMmmMmer mehr ZU hne Zweifel gab un! g1bt Fehler, Ver-
„Infallıbılıismus‘‘. Sie Sprechen bıs eute VO: saumnısse, falsche Verhaltensformen uch
der ‚‚monarchischen Tuktur  66 der ırche auf den unteren Ebenen, dıe eine Verurteli-
un! mißverstehen amı das W esen der KIir- Jung verdienten. Diıiese aufzuzahlen 1Cche, die mıiıt keıner polıtıiısch-gesellschaftlı- fur ebenso uber{lussıg, WI1e dıe der Fuhrerhen Formatıon iıdentifiziıeren ist. em naher beschreiben Auf eiınes mochte ichS1e fuüur eine machtsichernde „„Tradition‘‘ eiIn- aber doch hınweılsen, W as oben un! untifen ın
treten, die nNnıC goöttlıchen rsprungs ist und gleicher Weilise verpflichtet DZw dessen YFeh-die allen ‚„„Auftretens mıiıt Autorıiıtat‘‘ len gleichem Maß kritisieren ist. NsSseIenıcht konservleren ist, verliert die ırche ırche bedarf mehr prophetischer, die nega-gerade ihre eigenste Autoriıtat. DiIie biblische tıven Entwıicklungen wahrnehmender KTI1-Theologie und dıie Kıirchengeschichte zeıgen tık Wır brauchen „Propheten  » die iNreimmer mehr, daß die Formen der kırchli-
chen Autoritat ıch andern un:! imMmmMer WwIe- Stimme die Maächtigen sowohl dieser

Welt als auch der ırche mutig erhebender geander‘ werden mussen. Die ırche
verfügt uüuber eine innere reıheıt, eın gottlı- G1bt eute auf den verschiedenen Eibe-

1813  e solche Personen WI1e Paulus, die NOL-ches eschenk, dessen Kraft S1e das
christliche en des kvangelıums ın Vel- den verschledenen Amtstragern ‚‚offen

entgegentreten‘‘? (Vgl Gal 2) 11) Die Liebes-schiedenen Lebensformen ausdrucken
kann. gemeınschaft beanspruchte immer und De-

ansprucht auch eutfe die correct1io fraterna.
Gefahr fuüur die Glaubwuüurdigkeıt kırc  ıcher Diese prophetische Tr1ıtiık soll naturliıch auch
Autorität dann ertonen, wWenn die Kınheıit, die Gemelnn-
'Trotz onzıl un: der romiıischen Bı- schaft der Christen UrcCc oberflachlıche, dıe
schofssynoden Teifen Vertreter der Omı1- notwendigen Sachkenntnisse entbehrende

Stimmen WITd: In beıden rKallenschen Kurilie aßnahmen auf e1INe Weise, daß
die vertretibare und notwendige kirchliche wird eın solches Charısma wirksam, das 17MN-
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INeTr dem au der Gemeinschaft, der Person. Es geht nNnıC darum, WerTr das ec
arkung der 1e dienen soll der Ernennung ausubt, WeTlTr die Urkunde

terschreı1bt, sondern darum, daß das wirk-
Eıne selbstkritische ırche ist liıch verantwortungsvoll, aufgrund der
glaubwurdıger 1ın ihrer prophetischen notigen Informationen, geschieht, indem der
ritiık der Welt lerus un! dıie Gläubigen moglıchst breit
Unsere Welt schwebt ın Lebensgefahr. Die einbezogen werden. Nach einer Der

derthalbtausend TEe en Tradıtion Wel-katholische ırche, der apstT, die Bischöofe,
samtlıch: Gheder der ırche mussen ZUr den 1m Benediktinerorden die Abte der
bwehr der .efahr beıtragen. Aber die Kir- Kloster iImmer VO  - der anzen Gemeinschaft
che WIrd der Welt gegenuüuber NUur dann gewählt VO: olchen Menschen, die S1e
glaubwurdıg se1ın, WenNnln ıinnerna. ihrer Re1l- Tklich kennen. eTrade diese breite Basıs
hen die Stimme der Selbstkriti nN1ıC. Vel- kann ubrigens das glückliche Wiırken der fuüur
sStummt. Nur werden WIT imstande se1ın, bedeutende Posten Gewählten und Ekrnann-
glaubwurdiıg ber die echte, die urde, die ten gewahrleısten. Hıngegen gera derjen1-
Te1INeEel des Menschen sprechen, WenNnn pC, der 1U aufgrund eines „geheimen‘‘ Be-
WIT S1e uch 1ın UuUuNselilen Reihen fur alle S1- fragens eiıner kleinen TUPpDPEe, ıner Clique
cherstellen. Diese Te1INeEel darf ıch nNn1]ıe g‘ - auf bedeutende Posten ernannt wIird, 1ın ine
gen die Gesetze ottes erheben; aber schon VO: vornhereıiın schwierige Sıtuation
ollten ıch erheben, dıe befreit worden iınd Wenn UnDbefugte er aum Befugte), die
ZUI Freiheit der ınder Gottes? Diıiese TEel- die Okalen MsStiande aum kennen, uüuber
eıit mac. uns offen, verpflichtet amı personelle Fragen VO' großer Bedeutung

entscheıden, gera infolge dieser Entsche!i-WITr menschliche Gepflogenheiten, alte und
zZzu mMenscC.  ıche TITradıtionen beiseite- oder dungen immer die aCcC der ırche, Ja auch
ınter uns lıegenlassen konnen. S1e Velr- die aCcC Christı selbst, 1n 1Ne schwierige
pflichte uns, den irdischen til der acht- Sıtuation
ausubung aufzugeben DbZw. andern. Wenn

Sicherung der Autorıtat Urc dıe Artdıe Verantwortlichen nıicht vermogen, die
Wiıchtigkeit un Rechtmaäaßigkeit der prophe- ihrer ahrnehmung
iıschen un  10N,  S der inneren und aufrıchti- In unNnseIilel ırche kann keinen Zweifel g_
gen T1 anzuerkennen, wWenn sS1e den 1m ben, daß schadlich ware, die Autoritaäat des
Interesse der Gemeinschaft Sprechenden die Papstes und der 1SCHNO{ie schmaäalern un!
Redefreihe:i entziehen, Wenn die Tren der untergraben. er Zweifel StTe. aber
„Väter‘‘ taub bleiıben VOI den berec.  ;  44  en auch, daß diese Autoriıtat besten,
lagen der 99:  nder'  c wIird die Polarıisıe- „menschlichsten‘“‘ VO  - ihnen selbst gesichert
rung immer groößer, die Stimme der T1ıtiık werden kann, wWwWenn S1Ee ıch nN1ıC. schnell
immer derber. Vıdeant consules oder nicht allzuo auf deren gottlıchen Ur-

SPIuNg berufen; Wenn S1e 1n erster Linie auf
Große Verantwortung be: Jjeglıcher Trıtık mMensc  iıche Art und Weıise, mıiıt mMenscCc  1-
Die OTA der Verantwortung kann ZW1- chen ıtteln evıdent machen, daß S1e mA1t

den Christusgläubigen T1Sten Siınd un!:!schen einer wiıldgewordenen un: einer die
wahre Te1INe schutzenden rıtık elis nNıC. über S1Ee gestellt, Rechenschaft

fordern, gebileten, aC auszuuben. Wırterscheiden Daraus folgt auch, da ß inner-
alb der iırche die eilnahme der BC-

durifen die Mahnung des nl ugustinus nNn1ıC.
vergessen. Die aC. die Führung tragt 1nemeinsamen Verantwortung nNnıC NU.  — Pr1INZ1- efahr ıIn sıiıch fur den, der davon eDTauCple. gewaährt, sondern auch ıIn der Praxıs g -

fordert werden soll Dazu gehort auch, mMacht> Wır duürfen nNn1ıC. vergesSSsen, daß sıch
all jene die Autoriıtat ottes versundı-daß be1l der Ernennung VO Bıschofen WI1IEe

auch be1l der Bestellung wichtiger Amtstra- gen, dıe NUur ihre eigenen Vorstellungen un!
Sıchten gelten lassen und sich el aufgeT innerna. der Diozesen iıne moglıchst

breite Aasıls einbezogen werden sollte Das gottliches ec berufen. Der verantwor-

Gemeinwohl verlangt immer die geeignetste Vgl Vatikanisches Konzil, Lumen Gentium
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tungsvollen Entscheidung mıiıt personellem menschlichen Mıttel, echerchen un:! Nach-
un! objektivem ezug sollen objektive forschungen ın NSpruC nehmen soll (und

muhsamemenschliche Untersuchungen, dies auch at) Wenn dem ist be1 den
Nachforschungen, das Anhoren vlieler Meil1- iniallı  en Entscheidungen, auch eın SPDeC-
nungen, der Jalog vorangehen. zielles göttliıches Charısma Werk ist,

wlilevıiel mehr sollte eın be1l den NC
„Erfolg‘‘ VO. freiheitlichem infallıblen Entscheidungen un Außerun-
und gemeinschaftlıchem orgehen gen! N1ıemand soll sıch 1ler auf das ‚„„Recht‘‘

berufen Die bruderliche Gemeinschaft derBekanntlich konnte das Junge Christentum
in wenıgen Jahrhunderten auf mehreren Christusglaubigen ist mehr als eine NUuUrTr JUur1-
Kontinenten Fuß fassen. Der ‚„Erfolg‘‘ wurde dische Trganısatıon Die „„lex undamenta-
menschlich UrCc die innere, dynamısche ıs  06 SO. doch fur jeden T1sten die Ottes-
TeINEN der Gemeinschaft der Christusgläau- un! Menschenliebe se1n, Uun:! diese 1e soll
ıgen gefördert. Im anzen ersten Jahrtau- Trklich ‚„hinter‘“‘ jJeder verantwortungsvol-
send des Christentums ınd kaum nischel- len Außerung, jJeder Entscheidung, VO.  - der
dungen bekannt, die nNn1ıC auf breiıiter Basıs des Papstes bıs der er zustandıgen
gefällt worden waren6®. kırchlichen Personen, stehen.
Sollten WITr diese innere Te1INeEel N1ıC auch

(„1bt eınen TUN! ZU7r Resıignation?eute gebuührend hochschaätzen? Begehen
WIT manchmal WenNnn WITr die Bedeutung der Es ist manchmal notwendig, solche Proble-
kollektiven Verantwortung eliselte schle- und Schwiaerigkeıten beim Namen
ben N1ıC. den Fehler der equemen, die die

CNNECN, un! konnte selbstverstandlıch
Ansıchten des papstlichen (romiıschen!) „„In- noch ber vileles gesprochen werden. Ich
fallıbılısmus  .. vertreten?? mochte hiler ber NUuUr och die einzige ent-
Selbstverstandlich ist die TeE1INeEe keine oll- scheidende rage stellen. Sollen un! durien
kommene Ungebundenheıt Ooder gar ugel- WITr wegen olcher rfahrungen resignlerenlosigkeıit. Die reıheıt, die VO e1ls ommt, der gar der TC den ucken kehren?
dıie eın eschen. ist, ist einem eın tarkes Zweifellos eriahren WIT 1mMm en unNnseTiIel
Band, das uns mıiıt Gott un seinen (‚esetzen ırche Mangel, e  er, Schwierigkeiten.verbiındet Die Ta: dieser Freiheit alt Wenn WITr diese erleben, cheınt fur uns die
auch dıe christliche Gemeinschaft - ırche oft eın ‚„„Kreuz‘‘ eın Wenn WITr den
INenNn All das wurden WITr auch eute CeMMP- ıngen ffen die ugen schauen, MUS-
finden, wWenn WITr tarker der Frohbot-

SC  - WIT feststellen, da ß 1ın der ırche viel
SC Christı, Evangelıum, festhielten, Menschlıiches, Zzu Menschliches, ja auch
Wenn WIT uns tatsac  1C. VOT den Rıchter- „Unmenschliches‘“‘ gibt 1eles verleiz die
stuhl des Evangelıums stellten. Yur uns ist Rechte un! die Ur:! des Menschen;die WIT.  1C christliche, lebenspendende manchmal ist die TEe1NEN derer ottes
Tradıtion auch ottes Weıisung, die uns hel- aum wahrzunehmen. Aber vlieler ent-
fen SOo.  e, den mıiıt verkurzenden Überliefe- mutigender Tatsachen ist der Kırchenaus-
rungen un!: wenig christlichen epflogen- I1 keine Loösung, auch die innere Emigra-heiten ehr „gesicherten‘‘ Weg verlas- tıon oder das 1eDLlose Kritisiıeren SINd
SE  z un:! endliıch mıiıt der unberechtigten Be- Nn1ıC. Die Losung mussen WITr 1M intensiıven
rufung auf ‚‚Gottes Wıllen aufzuhoren. Miıt-der-  ırche-Leben, ın der Annahme der
Seitdem das Vatikanum das Dogma der prophetischen Aufgabe, obwohl S1Ee oft
papstlıchen Infallıbilıtat formuhiert hat, wel- schwer, unangenehm un! gefahrlıch eın
SE  5 samtlıche eNnr- un:! andbucher darauf scheint, der OPPOTTLUN! ıimportune aktıven
hın, da ß der apst, bevor die infallıble Teilnahme der Erneuerung suchen und
KEntscheidung trıfft, alle vernunftigen finden Diese Tbeıt soll aber eın jeder be1

Vgl. de Vries &Q., Zum ema etirusam: ıch selbst beginnen 1ın gleicher Weise die
und Papsttum, Stuttgart 1970, 830—3'
‘ Vgl Civiılta attolıca VO. November 19895, glaubıgen Laıen, die Priester, die 1SCHNOIie
Nr. 3249, 209—-221 und der aps Es g1bt keın vollkommenes

335



„Kirchenmitglied“‘, auch keinen vollkom- ch! des Schweigens‘‘ gehoren, verscharifen
„Amtstrager‘‘. Der eTrechte soll paternalıstische Zurechtweisungen oder

noch mehr gerecht, der Heılıge noch mehr autoriıtatıve Druckmittel NUur innerkirchli-
eılıg werden. Die „Vollkommene Kırche‘‘ ch! Situationen un! verhaärten die Fronten
bleibt eine tople Wır sollen unNns VOL denen Es Wware iıne nalıve IUlusıiıon un! eine
uten, die vollkommene enschen verlan- Trung der ahrneı des Evangeliums den-
gen? weıl gerade solche Menschen leicht ken, daß das Verbreıten des Kvangelıums
menschlich werden. In der ırche werden un! die aCcC des ewigen e11s der Men-
ottes Geschenke, die Charısmen, UrC schen mıiıt admınıistrativen Miıtteln, mıit Ver-
Menschen wırksam aber nNıC. 1U 1M ehr- ordnungen der Obrigkeıt vorwartsgebracht
am(t, den Bıschofen un! den Papsten, SON- werden konnen. Obwohl falsch ist, das
dern a.  en, welchen S1Ee Grott nach seinen Problem des Zolibats als abu behandeln,
Planen und seinem eiallen austel Die meıine 1C. doch, daß das en vieler Prie-
ırche ist keine yramıde, 1ın der die Charis- ster NSeIel ırche nNıC.el der Ol1-
IN  - 1U VO:  - oben nach unten ihre batskrise scheıitert, sondern nfolge der Au-
Wırkung ausuben. Urc diese Charısmen torıtatskrise, wegen des Mißbrauchs der Au-
wIird ‚„„‚der e1b Christi““ aufgebaut UrCcC. orıtat. Im Leben der ırche muß noch vieles
die Mitwirkung der opferbereiten Famıilhien- das Schicksal des Weızenkorns erleıden,
mıitglıeder, der Lalılen der Welt, Urc die muß sterben, damıit dasen ıch
Tbeıt der „grauen‘‘ Seelsorger ohne 1ıte kann. Es werden AÄnderungen benötigt, und
un! Kang, Urc die speziıfische S ıvıtat‘‘ S1e werden auch kommen. Die offentliche
der In ihrer elle etenden, inren aufop- Meınung ist StAar. die TUunde fur Anderun-
fernden OÖrdensschwestern, und WITL gen Siınd zwıngend. Nıcht deswegen, weıl WITr
konnten och ange fortsetzen, Urc WE  w mıt einem emokratisierungsprozeß en,
und Urc. Was. sondern weiıl WITr SONS VOT dem Rıchterst

TOLZ reaktionarer Tendenzen Christi un!: VOTL seinem Kvangelıum NnıC. bDbe-
stehen konnen.gemeıiınsamer Verantwortung

fur die ırche welıterarbeiten Miıt KonfTfliıkten en
Wenn WIT auf all das un! auf die vielen
Teuliıchen Tatsachen, VOL em aber auf die Aufdem iırdischen Pılgerweg NSeTIeTrl ırche
reitende Kraft Christı bauen, konnen WIT gab viele und WIrd auch weıterhin kr1-
keine Pessimisten werden, brauchen WITr tische Epochen geben Wır leben mıiıt Kon-
nNn1ıC. resignleren. Wenn WITr den vorhan- f{lıkten, un! daran ist N1IC. Schlimmes
denen Übeln 1n die ugen schauen un! S1Ee Schlimm ware aber, WenNnn Jemand, WEl
mıit Zivilcourage ZUT: Sprache bringen, kann auch immer, deren Losung nNnıC. VO Dru-
unNns die Panıkstimmung nNn1ıC. ubermaächti- derliıchen J]alog, sondern VO  - einem acht-
pcn Wır durfen VO. dem ın Sturm geratenen WOTrL erwarten wollte EKın schwieriger Weg
Schiff nN1IC. i{lıehen, weıiıl T1ISTUS auch eute STe VOT denen, die die ırche der Zukunifit,
be1 uns ist Seinem eisplie. folgen auch heu- die eutfe geboren WIrd, auf der ene der

alle Kirchenmitglieder guten ıllens Slie Welt- der der Loka  ırche auifbauen. W ir
wollen dıe Frohbotschaft Christı weilterge- brauchen kein Fundament; das Fun-
ben; S1e wollen nNnıC. herrschen, sondern den dament, der sıiıchere els ist Jesus T1ISTUS
Mıtmenschen dıenen. Und wenn mancnıma. selbst (1 KOrTr 3! 11) Und eben deshalb bleibe
die reaktiıonaren Ta: ın der ırche ich zuversıiıichtlic Denn die Kraft der ToN-
starken scheıinen, soll diesen Zeıiten auch botschaft Christı War un! bleibt immer gTO-
dıie Mitverantwortung auf den verschileden- Ber als ırgendeıine menschliche Machtgier
sten Ebenen verstarkt werden. DIe ırche oder nNmacht, Unwissen oder aulheıt,
hat Wal ImMmmer auf ottes Wort achten; Oberflachlichkeit oder Dummhel der
das edeute ber N1IC. daß ihre Mitglıeder ‚„Slicherheit des KRechtes‘‘ ist fur uns Jesus
INnr eiıgenes Wort NnıCcC horen lassen durfen T1ISTIUS wichtiger, der die Freude un!: die
Da viele Mitgliıeder der ırche ıch nNnıC dynamische Ta des Lebens edeutet, der
mehr als solche verstehen, die der „ KIr- erselbe ist gestern, eute un!:! 1n Ewigkeit.
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E E T — 2 T Aı E
Norbert Greinacher melınsamen Sitzung des Weltbundes fur 1N-

ternatıonale Freundschaftsarbeıit der KIr-
Sich blutig schinden 1mM Dienst hen un:! des Ökumenischen ates fur prak-
Menschen ısches Christentum 1n Fano (Danemark) fol-
nterwegs ZU ‚„„‚Konzıil des Friedens‘‘ gendes ‚„„Nur das ıne große Okume-

nische Oonzıl der heiligen ırche Christi Aaus
Der kınsatz für den Frıieden MuUuß VDO'  S den er Welt ann SsSagen, daß die Welt zah-
Kırchen mıt mehr Maut und Phantasıe als biıs- neknirschend das Wort VO Friıeden vernenh-
her betrıeben werden. kın hoffnungsvoller INe  - muß un! daß die Olker froh werden,
Weg che1ınt eın WiIrTKLIC ökumenısches Kon- we:il diese ırche Christı ihren Sohnen 1M
zıl erKırchen eın Ne dıesen Namen Namen Christı dıe affen Aaus der Hand

verwenden), das „den Frıieden ausruft nımmt un! ihnen den rleg verbietet un
uber dıe TAasende Welt‘‘. Derolgende Berıicht den Frıeden Christi ausrTuft ber die rasende
ze1gt, wıe ıel V“O'  S den Kiırchenleitungen ın Welt.‘‘2
dıieser ıchtung schon unternom men unrd. unf TE spater, 1mMm Advent 1939, chrieb
Es ıst 1U auch (LC| er Geme1inden, dıe der katholische T1leStier Max OSe Metzger
emen Gerechtigkeit, Friede, Schöpfung ın AQus dem efangnıs einen T1e apsden Pfarrgemeinderäten, 1ın eıgenen Arbeıits- Pıus Darın e1ßt untfter anderem: „Ichkreısen und auf Veranstaltungen verschie- abe dem hochseligen organger He1l-
denster Art ıhren Grundanlı:egen lıgkeıit AaUuSs der inneren Erregung uüber das
chen red lar vorausgesehene kommende Schicksal

Europas VOT sieben Jahren (1932) davon g —
Die Prophetien elps, onhoeffers un!: schrıeben, daß dıe letzte Stunde sel, dıe
etzgers Olker Kuropas VOTL dem aufs Neue begin-
Im erbst 1944 schrıeb red Delp ım Ge- nenden Wettrusten un!: ZU.  I frıedlichen Ver-
fangn1s standıgung zuruückzurufen, Wenn nNnıC bin-mıiıt geiesselten Haäanden : ‚„„‚Das
Schicksal der Kırchen wIird der kommen- Ne’ kurzem die Katastrophe eiınes euen

Weltkrieges unabwendbar werden So.den eıt nNnıC. VO  - dem a  angen, Was ihre
Präalaten un! uhrenden Instanzen Klug- Die Not der eıt und Urc S1e Spricht Gott
heıt, Gescheitheit, ‚polıtıschen ahıgkel- uls verlangt gebleter1isc die etzten An-
ten‘ aufbringen Von wel Sachverhalten trengungen, die Zerrissenheit der
wird a  angen, ob die ırche noch einmal christlichen ırche uüberwinden, das

Frıedensreich Christi wıirksam machen 1ıneinen Weg diesen Menschen finden wird.
Das iıne gleich OoTWEeS: Wenn die KIr- der anzen Welt Als die ‚Reformation‘ 1ın
hen der Menschheit och einmal das ild Deutschland ıch der unselıgen evoluti-
elner zankenden Christenheit zumuten, Sınd auswuchs, riıef der eilige e1s5 einem

echten ‚Reformkonzil‘ 1ın Irıent aufS1e abgeschrieben Der andere Sachver-
halt meınt die Ruckkehr der Kırchen dıe nNn1ıC. eute die eıt gekommen lst, diesen
‚Dıakonie‘: ın den J1enst der Menschheıit Versuch irgendwie wıederholen ın groß-
Und W.aTr ın ınen Jenst, den die Not der mutigem Vertrauen auf den Herrn, der seine

Hand ber dıie ırchea.Menschheit estimmt, nNIıC. Ge-
schmack Es wird keın Mensch die Bot-

1g Der die Katastrophe des Zweıltenschaft VO: Heıil un: VO Heıland glauben,
solange WIT uns nNıC. blutig geschunden ha- Weltkrieges hınaus auch fur NSsSeIe Zukunft
ben 1mM Diıenste des physisch, psychisch, O7Z1- Wır wI1ssen, daß diese prophetischen tim-
al, wirtschaftlich, S1'  1C Oder sonstwıe
kranken Menschen.‘‘1

INe  e VO  - Dietrich Bonhoeffer, Max OoSe

Bereits August 1934 1eifrıc onhoeffer, Gesammelte Schriften 1, Munchen
19583, 219Bonhoeffer 1ın einer nsprache be1l der g —- Abgedruckt Maxrx Josef Metzger dem Weg

einem Frıedenskonzil, hrsg VO:  - enebergDelpo, Gesammelte Schriften IV, Tankiur UN Öhlschläger, ohenheimer Protokolle, Aka-
1984, 318f£f. demile der 10zese Rottenburg-Stuttgart, 75383
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Metzger und anderen damals nıcht gehort natıonalen un! reglonalen Inıtiatıven ın die-
wurden un! daß dıe Welt 1ın den Zweiten SC Sinne aufgerufen Der xekutivaus-
Weltkrieg mıiıt weıt Der Millıonen Toten SC des Weltkirchenrates hatte schon auf
(einschlıe. der den Konzentrations- selıner Sıitzung VO bis Marz 193836 1ın
lagern auf grausamste Weise vernichteten Kiınshasa Zaıre) den lan weıiterverfolgt
enschen), ungeheurem menschlichen un inhaltlıche un!:! organısatorische Be-
Leı1ld, Verlust kulturellen Werten, mıiıt schlusse gefaßt aps Johannes aul IL lud
VOolkerwanderungen und Grenzverschie- fur den Oktober 1986 Vertreter der g'r s
ungen, w1e S1e kaum fur moöOglıch gehalten Bßen Weltreligionen nach Assısı eın einem
wurden, hineingeschlittert ist. eute treıibt Tag des Gebetes, der ın der Weltof-
die Welt wıeder auf eine moOoglıche Katastro- fentlichkeit einen großen INATUC ınfier-

Lleß Im November 1986 fand ın 107phe Z bel der buchstablich das Über-
en der Menschheıit geht Es wachsen aber (Schweiz) eine Konsultation ZU.  I Vorberei-

CUunNn; der okumenischen ersammlungSauch die Tra  e, dıe ıch die ewahrung
VOTI einer olchen Katastrophe un die der offizielle Vertreter der katholi-

schen ırche, VO  - ‚„Justitla el Pax  6 un! VOForderung der Chancen eines echten FrIie-
dens bemuhen „Einheıitssekretarıla 66 eilnahmen. Der Zen-

tralausschuß des Weltkirchenrates, der 1m
Von der 1983 geplanten ‚„„‚Weltkonferenz Janner 1987 ın Genf tagte, lud alle christlı-
der Kırchen fur Gerechtigkeit, Friıeden chen Kırchen der Welt dieser Okumeni-
un! ewahrung der Schöpfung‘‘“ schen ersammlung der Christen 1mM Jahre

1990 eın „„Die Kırchen werden aufgefordert,Im TEe 193833 escNIio0 die Weltkonferenz
des Okumenischen ates der Kırchen ın ‚sich den Machtigen wıdersetzen‘ un!:! ıch

jeder SituationZen bekennen.‘‘Vancouver anada aufgrund eines Ntira-
peSs des es der Evangelischen Kiırchen Die katholische ırche

der Deutschen Demokratischen Republık,
1990 eiIne eltkoniferenz der Kirchen fur (Ge- ist Wäal ZUTF Mıtarbeit bereit; S1e tut ıch aber

etwas schwer mıiıt elıner Veranstaltung, dierechtigkeit, Friıeden un! ewahrung der
Schöpfung abzuhalten Eın Friıedensforum als ‚„„‚Konzil“‘ durchgeführt werden soll Die
des Deutschen Fvangelıschen Kirchentages Vollversammlung der Berliner Bıschofskon-

Dusseldorf 1m Juni 1985 verabschiedete ferenz eschlio 1./2 Dezember 1986,
den folgenden 115 ‚, Wır bıtten die KIr- der vorgesehenen ‚‚Ökumenischen Ver-

sammlung der T1StTen un! Kirchen 1ın derhen der Welt, eın ONZ des Friıedens be-
ufen. Der Friıede ist heute Bedingung des Deutschen emokrTatischen epublık"‘ 99:

Beobachterstatus‘‘ teilzunehmen. Der Vor-Überlebens der Menschheit Er ist nıcht ges1-
er einem Okumeniıischen ONZ das Sitzende des Zentralkomitees der eutschen

Katholiıken, Hans Maıer, hat ınem T1edes Friedens wiıllen berufen WwIrd, MUS-
SC  - die chrıstlichen Kırchen ın gemeinsamer die Mitglıeder des Zentralkomitees der

deutschen Katholiken VO: Fruhjahr 1986Verantwortung eın Wort Sagcn, das die
enschheıt nNn1ıC. uberhoren kann. Die eıt auf die Schwierigkeiten hingewlesen, die eın

olches Friedenskonzil innerkirchlich un!drangt. Wır bıtten dıe Kıirchenleitungen,
es tun, amı das onzıl rasch WI1IEe esamtchristlich au: Maıer nNıC.
moglıch zusammentriıtt. Wır bıtten dıe Ge- die Idee als solche ab, verlangt aber iıne
meınden, dem uifiruf einem ONZ UrCc. dere, theologisch weniıger mıßverstandliche
ihre ausdruckliche Unterstutzung Kraft Bezeıchnung fuüur das nternehmen un!: bıt-

tel Konzentration auf die einzelnen Kla-verleihen.
rungsschriıtte, die einer olchen Veranstal-

DI1Is den etzten Beschluüssen tung vorausgehen mussen4. Die Katholische
des Weltkirchenrates Bıschofskonferenz der Bundesrepublik

Deutschland hat sıch mıiıt ınem „bedingtenDer Zentralausschuß des Weltkirchenrates
hat auf seliner Sıitzung 1M ugus 193835 dieses Ja“ fur die eilnahme ÖOÖkumenischen
Anliıegen nachdrucklich unterstutzt un! Vgl erder-Korrespondenz (1986) 206f£.
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Friedenskonzil das N1ıC. heißen soll le ubernehmen, daselmiıteinladende und
mitverantwortliche Institution ININM!ausgesprochen.
mıiıt dem Weltkirchenra eın Um diesen

Vorbereıiıtung einer ‚„‚Nordkonferenz‘‘ un! ompromı1ıß erreichen, scheinen einige
einer europäischen ‚„Reglonalkonferenz‘‘ „Zusicherungen‘‘ 1M esprac se1ın, ZU.

eispiel, da ß die rage eines INTtCITTS der ka-
Unterdessen g1bt einen Beschluß der ‚„Ar- tholischen ırche In den Weltkirchenrat
beitsgemeinschaft christlicher Kırchen 1ın nNnıC erorter WwIrd, daß der Name ‚„„Konzil“‘
der Bundesrepublık Deutschland‘“‘, der dıe nN1ıC. verwendet WITrd, daß keine ekklesıiolo-
katholische ırche OINZzZIEe. verireten ist. gischen Fragen behandelt werden und daß
VO' Maı 1987, eine okumenische ersamm- die Beschlusse dieses ‚„„Konzils‘“‘ keinen glau-
lung ZU.  I Vorbereiıtung der Nordkonferenz bensverbindlichen harakter tragen sollen
durchzufuhren. Auf dieser bundesrepubli- Im anzen scheıint dies eın tragbarer Kom-
anıschen okumenischen ersammlung sol- promı1ıß eın Denn ist auf jeden all
len katholische Christen, evangelısche ganz wichtig, daß neben dem eltrat der
rısten un! Vertreter anderer christlı- Kırchen un! den 1n ın vertiretenen Kırchen
cher Kirchen und Gemeinschaften vertreten uch die katholische ırche als aktıver 'Tra-
e1ın. ZuUur Vorbereitung dieser bundesrepu- geTrT dieses onzıls mıitel ist.
blıkanıschen okumenischen Versammlung Was die genannten „Zusicherungen‘‘ be-
wurde eine Kommission eingesetzt mıit S1e- T1fft, wird INa  - dies getrost der Eigendy-
ben katholischen rısten, sieben evangeli- namık des anzen nternehmens uüuberlassen
schen T1sten und sieben Vertretern ande- konnen.
1er christliıcher Kırchen und Gemeiminschaf-

Zum Namenten. Dies ist eın außerst ermutigendes Zie1-
chen! Auch bDer den Namen So. 100028  - nıchtder europaischen ene finden esprä- nNnutzlose Streiterelen verfallen Man annche zwıschen der Konferenz CVaNnge-
iıscher Kırchen un! dem Sekretarılat des 1Ur dem zustımmen , W as arl Friedrich VO  -

Weızsacker 1mM Juni 1986 1ın der Evangelı-ates der europäischen (katholiıschen)
Bıschofskonferenzen Geplant ist eine EUTO-

schen ademıle Tutzing (Bundesrepublik
Deutschland) festgestellt hat ‚„„Die Ver-paısche Regionalkonferenz nfang 1983

Nordkonferenz). Allerdings sind dem sammlung WwIrd nNn1ıC. unter dem Namen
‚Konzil‘, sollte nN1IC. unter dem Namen ‚Kon-Vernehmen nach diıese vorbereıitenden Ge-

sprache noch nNıC. einem endgultigen Be- ferenz‘ einberufen werden. ‚Weltversamm -
ung der Christen fur Gerechtigkeıit, FriedenSC gekommen. un! ewahrung der Schöpfung ist eın möOglı-
her Name. Wenn die ersammlungUnd WIe verhalt ıch der atiıkan spricht, wı1ıe sS1e sprechen muß, WIrd INa  -

Vertreter der TOmMISchen Kurıle hatten 1ın e1- vielleicht nachtraglıch Sagen.: S1e War eın
ONZNe T1eVO Dezember 1986 funfzehn FrTra-

gen den Weltkirchenrat gerichtet 1mM Hın- Evangelıische Kıirchentage1C. auf dieses Konzıil des Friedens. arauf
erhielten S1e bereıts nde Janner 1987 aus- Unterdessen wurde das gesamte orhaben
fuhrliche ntworten. Nach meılınen niorma- sowohl auf dem Evangelischen Kırchentag
tiıonen ist seither offiziellerweise nıchts mehr der Bundesrepublık Deutschland(
VO:!  - Rom aus geschehen. NIOoTMEeEe. verlautet, Juni 1987 ın Frankfurt) W1e uch auf dem
daß ıch folgender Ompromı abzeıichnet. Evangelischen Kirchentag der Deutschen
Zwar wIird weder der aps selbst noch die Demokratischen epu ın Berlın
romische Kurile als solche vollverantwortli:- —Juni elMale unter maßgeb-
cher Trager dieses ‚„„Konzils des Friedens‘‘ er Beteiligung VO  - arl Friedrich VO

eın aIiur aber werden dıe papstliche Kom- Weıizsacker, einmütig VO  - den Teilnehme-
mission ‚„Justitla eit Pax  66 SOWI1eEe das ‚„dekre- rinnen un!:! eilnehmern der Kırchentage
tarıat für die Eıiınheıt der Tristen  .. cdiıese Rol- gutgeheißen.
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un! Tıtte Welt

(Granz wichtig ist aber NunNn, daß auch die
Kırchen und T1sten der „Dritten Welt‘“ fur
dieses orhabenewerden. Um 1eSs O0SEe ayererreichen, muß ganz lar herausgestellt
werden, daß WarTr VO  - der .efahr des atoma- Christliche 1vilcourage eine
[  — Holocausts VOT em die Menschen der Gemeindetugen
nordlıchen Halbkugel bedroht Sınd, daß aber
viıele Menschen der sudlıchen a.  uge Was können Unr Miıtteleuropnder VDO'  S den La-
hungern un! ZU 'Teıl verhungern un! daß teiınamertrıkanern ın ezug auf chrıstliıche vAm
SC  1e  ıch der ord-Sud-Konflikt ganz CNg viılcourage lernen ? Am deutlıchsten wohl
mıiıt dem st-West-  onilıkt verbunden ist das, sıch ahnlıch Wwıe dıe hıer beschrıebene
un!:! gerade diıe T1sSten sıch Solıdarıta: Deruanısche Basısgemeınde ın Geme1inschaft
der Not der anderen annehmen mussen. für estımmtenlıegen einzusetzen. Tred
Als dıe drıtte die Menschheıit ihrer Eix1-
Stenz bedrohende .‚„efahr muß die Okolog1- Vorbemerkung
che Krise mıiıt einbezogen werden, dieel
alften der Tde gemeinsam herausfordert. nifragen die „Jungen‘‘ Kırchen sind holf-
Die ollversammlung des Ökumenischen nungsvolle Zeıichen, daß sich die Kommunı-
ates ın Vancouver Wäar deshalb gut beraten, katiıonsstruktur der ırche aufgrund des d1-
dıe ewahrung der Schöpfung als drıttes rekteren un! regelmäaßıgen Austausches der
ema vVvorzusehen. Gemeinden untereinander auszubalancie-

TE  z} eginn Der Austausch ber Glauben-
Eın konzıllarer Prozeß verstehen, Glaubenlernen un! auDbDbenle-
Ganz entscheidend fuüur das elıngen dieser ben kann einmunden eiıne wechselseitige

Bereıiıcherung un! 1ın eın Bestarken ın derOkumenıschen ersammlung ist das, Wäas
'Ireue ZU. Wort Gottes un! ZUTI Gemein-INa  . den ‚„‚konzılıaren Prozel3‘‘ genannt hat: SC. der ırche Daraus annn 1ıne WIC.  ıge  ddaß N1ıC. ıne ersammlung VOonNn kırchlıi-

hen Amtsträgern un! Delegierten einen Hilfestellung werden 1n Sıtuationen der
Kleingläubigkeit und Verzagtheıit, der Mut-theoretischen esCcChHIiu. faßt, sondern daß

diese ersammlung VO  - unten her vorberel- losıgkeıt un! des Kesignilerens. Der Impera-
t1v „du aber starke deine Bruder‘‘ SC  1e.tet wird un! da ß die inhaltlıchen Aussagen die Dımension eines Gemeıilndedienstes mıitdiskutiert werden. Es darf keine kiırchliche
e1N: Gemeinden, die ihre InterdependenzGemeinde geben, dıe ıch nıcht ın diıesen
1M Glauben wI1ssen, koöonnen sıiıch auch wech-konzıllıaren Prozelßß3 mıt eINSC  1eßt
selseıtig 1ın ihrem Glauben bestarken (vglWorauf ankommt, Sınd dıe moglıchst 1N-

13)tensive erklammerung dieses konzıllaren
Prozesses VO unten un! die unbedingt NOt- Zivilcourage 1Ne ITugend einzelner?
wendıgen emuhungen der amtlıchen Kır-

ahrend meıner Schulzeit brachte eines 1a-hen ‚„„VON oben'  e“ Beıdes ist notwendig, das
ıne ist ohne das andere nN1ıC. denken und ges eın Lehrer ınen uszug aus ıner Rede

verwirklıichen. VO':  - ennedy den Unterricht mıt, in der
Es WwIrd nNıC leicht se1ın, nde dieses VON den Burgern Zivilcourage gefordert
konzılıaren Prozesses Entscheidungen wurde. Ausgefeilte atze, die dem einzelnen
treffen, die sowohl die Radıkalıta: der DIO- Mut machen sollten, Nn1ıC ın der tragen,
phetischen Iradıtionen des enund Neuen breiten Masse verharren, sondern ıch
Testamentes 1mM 1C. auf Gerechtigkeit, persoönlich engagleren. Wır Schuler Vel-
Friıeden und Bewahrung der Schoöpfung Banz standen dies damals als ppell jeden eiIn-
erns nehmen WI1e auch die heutige ırklıch- zeliInen VO uns Wır sahen dıe ubergreiıfen-
eıt un:! ihre konkreten polıtıschen Mog- den Zusammenhänge der Bürgerrechtsbe-
chkeiten moglıchst eXa. treifen. wegung 1ın den USA Nn1ıC Zivilcourage als

340



individualistische Forderung wird S1e nNnıC. die 2921 Millionen aufbriıngen konnen. Nun
weitgehend auch eute noch diıesem Siıinne sahen ıch dıe eute vollıg außerstande,
verstanden? nıgstens mıt den standıg wachsenden Zinsen
Waäahrend der TEe der Pastoralarbeit den Schritt halten konnen. Andererseıts
Anden Perus lernte ich eine andere Perspek- Te:  n die Preise für ihre landwirtschaftliıchen
tıve wahrzunehmen. Christlıiıche Zivılcoura- TOduktie nNn1ıC. annahernd 1mM Verhaltnıs ZU.  I

ist NC zuvorderst eiıne Tugend des e1ln- Inflation gestiegen un!: deckten be1 Kar-
zeinen. Wenn christliıcher laube ZzuüQeIis BEC- toffeln un:! erste nıcht einmal die realen
meıindlicher un! kirchlicher laube ist. Produktionskosten Eis gab auch SONS noch
dann ist cnNnrıstliche Zivilcourage auch eine 1ne enge VO  - Ungereimtheıten ahrend
Gemeindetugend. Mag Zivilcourage als - normalerweise fur elder VO. der interna-
gend VO einzelnen gefordert werden, als tiıonalen Entwicklungsbank 1nNne gew1lsse
chriıstlıche Tugend entfaltet S1e ıch 1n der eıt der Rückzahlungsfreiheıit gewaährt WIrd,
emeınde und ın der ırche Diıiese grundle- mußten WIT unmiıttelbar mıiıt den ahlungen
gende 1C. vielfaltig erprobt ın der Glau- begınnen Wel profitierte davon? Alleinste-
benspraxIı1ıs der christlıchen Comunidades en! Mutter, die ihre ınder kaum Urcn-
Lateinamer1kas, soll 1mM folgenden Fallbe1- Tachten un! keinen Stromanschluß hatten,
sple vorgestellt werden. weıl ihnen das Geld fur den Zahler-Ankauf

fehlte, ollten fur die Elektrifizierung zahlenEıne Gemeıinnde eiz ıch ZUTrT: Wehr
Eıner Chemiefabrık, die Sprengstoff her-

Im DT1. vergangenen Jahres Wal fur unseIe stellt, die Reglerung iıne sehr ohe
Gemeinde das Maß oll twa 3000 Campes1- Stromschuld erlassen; konnten WI1Tr da nıcht
NOS machten ıch Fuß auf den Weg das weniıgstens Erlassung der Zinsschuld bıt-

km entfifernte Cuzco. Manner, Frauen, stil- ten?
en Mutter mıiıt ihren Sauglingen 1mM Trage- Das Gesundhe:itsminıisterizum tellte fur
tuch auf dem Rucken, Jugendliche un! Diıistrikt mıiıt Eınwohnern le-
Schuler Eine el. VO.  - en FHrauen un! glıc. einen Krankenpfleger ZU. erIiu-
Mannern begleiteten uns wenigstens eın gung. er wurde das VO  - der Verfassung
ucC weıt. ‚„‚Marcha de sacr1ıfi1c10“‘, pfer- garantıerte ec einer zureichenden Kran-
gang, NeNnNen WIT eın solches Handeln der kenversorgung eingefordert: einen Ärzt, e1-
ememde er Warlr auch selbstver- Krankenschwester und eine angemMeSSC-standlıch, daß VOTLT dem Aufbruch eine Messe Ausstattung des Gesundheıtspostens.gefeler‘ wurde, den egen ottes @1 - Das Erzıiehungsministerium kam seinen
bıtten, ıch dem Schutz der Jungfrau Marıa Verpflichtungen nNnıC. nach, obwohl die Ge-
un:! der eılıgen anzuempfehlen und fur meinde ihre VO Minısterium geforderte Eil-eın gutes elıngen der ‚„‚marcha de sacr1ıfi-
C10  .. efifen genbeteiligung als Vorleistung langst erfullt

uberdem Warlr iIne hohere Geldsum-Um der geforderten Kurze wiıllen werden
hler NUuUr die Zielvorstellungen fur die ‚Ma - fur den Erweıliterungsbau der Sekundar-

schule der zustandıgen Behorde kurz VOTch: de sacr1ıfic10®* genannt; die prekaren S
bensumstäande der Kleinbauern un:! Landar- der Auszahlung plötzlich auf ungeklarte

Weise verschwunden. Eıne weıtere OTde-beıter lassen sich daraus erschließen
Schenkung der Zinsschuldfür dıe Elektrifi- rung bestand der füur die Primarschu-

le eines orfes TSsSt- bıs Viertklaßler enzıerung der emeınde. Wohl aufgrun der
galopplerenden Nilatıon WarTr die Schuld fur taglıch einen dreieinhalbstundıgen ul-

weg zuruüuckzulegen; der Unterrichtdie Elektrifizierung der -emeınde innerhalb
VO  . iwa dreı Jahren VO  . Z Millıonen Oles dauert bis ın den Nachmiuttag, und die ınder

erhalten keın Miıttagessen. Die mehr als vIlier-auf 1,325 Mıiılharden gestiegen. Fur die Cam-
pes1inos Wäal diese Entwicklung nNnıC jahrıgen Bemuhungen des orfes die In-
durchschauen, sS1e hatten bısher das Wort nenausstattung des VO.  - ıhm ın unDeza.  er
‚„„Millıarde“‘ nıicht einmal gekannt Man Gemeinschaftsarbeit un! AaUuSs Eigenmitteln
die ertrage 1m Vertrauen unterschrieben, erstellten aues der Schule wurden blis-
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her VO  - den Behorden mıiıt leeren Verspre- In der Bıldungsarbeit der Pfarrei DIS hın
chungen abgetan den Predı  gesprachen wurden der Sınn un:

Die Campes1inos forderten die Errichtung die Bedeutung des „UOpferganges‘‘ die Pro-
einer „Mıkroregion‘“, WwI1e S1e VO.  - der Regle- bleme un! Lösungsversuche analysıert un!
IuUunNng fur landliche Gebiete mıiıt besonderen CIrWOßSECN. Das zentrale ema die
Schwierigkeiten vorgesehen ist. Urc die Verteidigung eines menschenwüurdigen Le-
Verbindung Okaler Anstrengungen mıiıt Je- bens un die Sicherung des Überlebens. DiIie
111e  - der eglerung soll die kritische Sıituati- Vorbereitungen selıtens der Kıiırchengemein-

überwunden werden. Die Campesinos de heßen iıch lateinamerikanischer KIr-
versprachen sich hlervon VOTLT em die S1- chenpraxis gema. VO: Lichte des Wortes
cherung der Produktion und die Urchiun- ottes und den Verlautbarungen der Bı-
Iung 1Nnes Bewässerungsprojektes. schofskonferenzen leiten Sowohl die Evan-

Eıne weitere Forderung Wäal die Anbın- gelısıerung als auch das Bewußtsein, der
dung die Touristenstraße Verwirklichung menschenwurdigerer -
Cuzco, die Iransportmöglichkeiten und bensverhaäaltnisse verpflichtet se1ın,
den Zugang1ar verbessern. Jangten eine besondere Vertiefung, da WIT Ja

N1ıC. 1U 1M erbalen verblieben, sondernIie Vorbere:tung der „marcha de sacrıfi1cıo0“
9anz konkrete CNTr1ıtte und ıonen vorbe-Dem NISC. Z.U) „Opfergang‘‘ alilen

uber TrTe hın viıele YFahrten der ÖOrtsautori- reiteten, die dann 1M gemeındlichen „Upfer-
ang  66 ıne weıtere Stufe der Umsetzung deraten un:! VO G((Gemeindeversammlungen ge-

wahlter Kommissionen den verschiede- christliıchen Glaubenspraxıis erlangten
Um besser konnen, W as es

1E  - eNorden die Departementshaupt-
STAl Cuzco vorausgegangen. Miıt der ‚, INa - Vorbereitungen notig Warl, werden dieser

Stelle einıge Punkte aus dem Verlauf desch:; de sacrınc10“‘* ollten der Reglerung die
Note der Gemeinde emonstriert werden. UOpferganges OoTWeEeggeNOMMEN: Wiıie Dereıts

erwahnt, demonstrierten SC.  1e.  ıch etwaDer Beschluß ZU. „Opfergang‘‘ wurde ıIn el-
Nel Vollversammlung er Gemeindemit- 3000 Campesinos dreı Tage Jang aufden tra-

Ben des VO:  - uNnseTeTr Gemeinde km ent-glieder gefaßt Gemaß der altperuanischen
Andenkultur kann Jler jJeder eıne Meınung fernten Cuzco. Das bedeutete, einschließlich

des Fußmarsches ach Cuzco vlier Tage aufvorbriıngen, un 1M Unterschied ‚„„westl1-
hen  .6 emokrTatien reden bel olchen Ver- der Straße en mussen (gut eın Drıttel

der eilnehmer en Frauen, ZU. eıl mıtsammlungen nNn1ıC. 1U  — einige wenige Wort-
führer, sondern die Campes1inos nehmen iıch Kleinkindern) Da INa  - VO  } Hause
fuür ihre wiıichtigen emeıindeanliıegen ‚e1t. mehrere Tage wegs eın wurde, MU. die
Den Abstimmungen gehen zumeist Jangwie- ersorgung des 1e siıchergestellt werden.
rıge Prozesse der Konsensbildung VOTaUS, Gegen möOgliıche 1e (unser „Opfergang‘‘
der ıch alle 1n ınem allgemeinen „Palaver‘‘ wurde uüber 10 angekündigt) wurde eın
eteılıgen. Wachdienst 1m Dorf eingerichtet. Da eın sol-
Nach der Kntscheidung entialteten ıch wah- cher „UOpfergang keın Vergnugen ist, WUuT -

rend der zweiımonatigen orbereitungs- de VO  - einer Vollversammlung der Gemein-
zeıt des ,5  pferganges  C6 vielerlei Aktivıtaten. de die verpflichtende Teilnahme mindestens
In den verschiedenen Gruppen un:! Organlı- eiINes Erwachsenen aus jeder KFamlılıe festge-
satıonen War die ‚‚marcha de sacr1ıfi1Cc10®* das legt. Fur jene, die TOLzZdem Nn1ıC mıtmachen
zentrale ema: be1ı den Okalen UftfOr1ta- wurden, wurden Strafen vereinbart: NLWEe-
ten der auerngewerkschaft, der ewerk- der die Unterbrechung der W asserversor-
SC der Salzminenarbeiter, der Lehrer, fur eine gewlsse Zeıt, n., dıe Betref-
der Schuler und Studentenvereinigung, den fenden mußten iıhr TIrınkwasser WI1IEe iruher
Mutter- und Jugendclubs, den christlıchen 1m Eimer der uelle olen, oder die Be-
Gemeindeanimatoren, den Gesundheitspro- zahlung eines monatilıchen Mındestlohnes
mMotforen der Pfarrei, dem Pfarrgemein- als Bußgeld. Alte un: ranke wurden ent-
era SCHU.  1;  S  e Anderweitig Verhinderte konnten
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ihre Gruüunde fur ihre ıchtteilnahme VOI - Cuzco wohnen, uUuUnNlseren „Opfergang S1e
bringen Über jJjeden einzelnen all wurde unterstellten uns parteipolitische Interessen
diskutiert un:! abgestimmt. un! bezeichneten Dorfautoritaten als Terro-

rısten. In eiıner der auswertenden ersamm-
Gewaltfreiheit Jungen, die WITr nach jJjedem Demonstrations-
Als ODerster Tundsatz wurde festgelegt und tag urchfuhrten, wurden die beiıden Familı-

wurden alle araverpflichtet, daß envater ZUTFE „DETISONA NO ata  .. erklart. Au-
„Opfergang absolut gewaltfreı verlaufen Berdem eschlo. INna.  D einstimmıg, ınem der
mUuSsse. Eın Ordnungsdienst IIN beıden die utzung 1nes Gemeindefeldes
mıiıt den Autorıiıtaten und den Leıtungsgrem1- entziıehen, das dieser VOTI Jahren als Burger-

der einzelnen Organıisationen darauf meilister wıderrechtlich seliner Tau verpach-
achten, daß ıch 1emand VO  - außen TOVO- tet Bıs ZU.  I S1e keinerle1
zieren heß Pachtzins bezahlt. Eıne Anklage beım
Unsere Entscheidung War also lar Wiıe aber Staatsanwalt ru. unbearbeiıtet eıt ber e1-
wurden ıch die staatlıchen Autorıiıtaten Vel- 19815 Jahr, un! die Versuche, das eld ande-
halten? Wie die ollze1l Wurden sıe, WwI1e ın ITe  - verpachten, SCHe1ıftferten den Dro-
anderen YFYallen, ‚„hart durchgreifen mıiıt hungen e1b und en selitens des
Wasserwertfern, Schlagstocken, Iranengas Exburgermeisters. Nach der Ruckkehr SOo.
der gar Schußwaffen? Wurden S1Ee die Mut- das eld zugunsten der Sekundarschule 1n
ter mıiıt ihren Kleinkındern respektieren? eıner Gemeinschaftsaktion eernte WelI-

denChristliche Zivilcourage als Gemeindetu-
gend schließt auch eın Rısıko fur die (Je-
meılınde mıiıt eın urchführung der Sanktıonen

In eiıner Vollversammlung Tag nach der
Der „Opfergang“‘‘ Cuzco Ruckkehr wurden den Zuhausegebliebenen

die Ergebnisse des „UOpferganges‘‘ bekannt-Die Strapazen aren gTOß, aber ‚Op
fergang'  66 verlief gul In Cuzco konnten WIT gegeben, die anktiıonen un:! der Beschluß

die belıden amılıen approbiert un!:!auf angen un! ın Raumen schlafen, dıie be-
freundete Organisationen ZUI Verfugung VO  - jedem einzelnen mıit selıner Unterschrı
Stellten. Die Verhandlungen mit den eNoOoT- 1M emeındebuch estatigt. anach wurden
den untfter Beteilıgung der KReprasentanten die anktiıonen als Gemeindeaktion,
ller Gruppen un! Organısatiıonen der Ge- ter Beteilıgung aller, geordne un! 1ın Begle1-
meılınde zeıtl.  en SC  1e.  ich ihre Fruchte tung VO  - Musık vollzogen.
Vertreter des Gesundheits-, Erziehungs-, Nachspıel vVOT Gericht
Landwirtschafts- un! TransportministerI1-
U!| unterschrieben nach un! nach Ver- Als funf der Lokalautoritaten VO X DUTr-

germeiıister VOTLT Gericht verklagt und 1NSs Ge-pflichtungen NMNSeIeN unsten. Die
prechchore VOT den Miıniıisterien waäahrend fangnıs abtransportiert wurden, War der

Einsatz der anzen Gemeilnde erneut her-der Verhandlungen un! das Blockileren des
Straßenverkehrs halfen mıiıt Als schließlich ausgefordert: Annäahernd ausend Campes!1ı-
uch der Vertreter Elektroperus usıl- NOsSs demonstrierten TOLZ großen Polizelauf-
cherte, WI1Tr Tauchten NU:  — den Stromver- gebotes VOIL dem Gericht; un mıiıt VO  _

brauch, NıC aber die Schuldentilgung vier nwalten, fur deren Bezahlung jeder
ewohner se1lne Geldquote bereitgestelltezahlen, biıs die Verhandlungen mıiıt der

staatlıchen ank fur Wohnungsbau dıie a  e, gelang C die Entlassung der funf Ge-
meılındeautoritaten aus dem efangn1sZinsschulden abgeschlossen selıen, un! sıch

als Vermiuittler an  OL, brachen WIr den „OP' reichen.

fergang'  66 erleichtert ab Christliche Zivilcourage 1nNne Gemeinde-

Konfliktfall tugend!
ahrend NSeIiIes Demonstrierens un! Ver- Das Fallbeıspiel kann Rahmen 1nes KEr-
handelns 1n Cuzco diffamiıerten wel Famıilı- fahrungsberichtes N1ıC. 1m einzelnen analy-
C. dıe AaUus unNnseTel Gemeinde stammen, ber siert werden (dıes geschiıeht anderer tel-
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le) Es werden lediglich einige zentrale Ne‘  - gefordert Se1N; S1e reicht aber nNıC. aus
Schlusse festgehalten Was christliche Zivil- Entsprechend unNseIren Erfahrungen ist nicht
COUTageEe als Gemeindetugend, Ja, W as ugen- einmal die Zivilcourage der gewählten Re-
den unter der Perspektive der Gemeinde be- prasentanten hinreichend. Gefordert ist 1el-
deuten, mußte erarbeitet werden fur die mehr die chrıstiıche Zivilcourage der (7e-
chrıstlıche Glaubenspraxis. meınde als solcher, der ırche Die Gemein-

Eiınes der Schlüsselthemen der lateiname- de, die ırche ist aufgerufen, ihre fundamen-
rıkanischen iırche ist der ‚„‚Gott des Le- alen Lebensinteressen un! diejenigen ihrer
bens‘‘; der gegenwartig lebensbedrohende einzelnen Mitglieder Sowl1le der Menschen als
und ebensvernichtende Prozeß der Massen- olcher verteıdigen. Angesichts des
verelendung den T1Sten VOT ugen, Elends kann S1Ee die Dınge nN1ıC. einfach hın-
dalß S1e NU:  ” ın der Gemeinschaft und 1ın der nehmen, WwW1e S1Ee ınd. S1e un:! ihre einzelnen
Gemeinde menschenwurdiıg leben un: uüuber- Miıtglieder konnen sıch auch Nn1ıC. zufrieden-
en konnen. er forderten die esamt- geben mıt dem erwels auf die „Zustäandig-
lateinamerikanischen Bıschofskonferenzen keıt‘‘ dieser un: jener Personen un:! nstıitu-
VO  - Medellin un: Puebla die Bildung VO  - tiıonen. Zuständig ist. s1e, ınd ıhre Mitgliıeder,
christlichen omuniıdades un kırchliıchen da Sı1e aufgerufen ist, ım Lichte des Wortes
Basısgemeinden. ottes un: des kırchlichen Glaubens die Le-

Eın zentrales Element der altperuanischen benssıtuationen deuten und gestalten.
Andenkultur, das bıs heute den Campes!i1- Die Gemeinde bekennt sıch ZU. einzelnen:
nogemeıinden fortbesteht und teilweise auch S1e verteldigt eın Freisein VO'  - Lebensunsi-

den Eelendsvıerteln der Stadte VO  - den JA cherheıt, ungerechter Behandlung, Not
wanderern aus den landlichen Gebieten aufi- seine reiheıit, die Gestaltungsmöglichkeit
gebaut wIird, ist 1ine festumrissene Gemein- menschenwurdiger erhaältnisse fur den ein-
destruktur, die der einzelne eingebunden zelnen un! amı die Te1INeEel der Gemeinde
ist. Sıie vermag das en un!: Überleben selbst. Dies SC.  1e auch das Rıisıko mıiıt e1n.
siıchern. Der einzelne ist verpflichtet, Ge- chrıstlıche Zivilcourage als Gemeindetugend
meılnschaftsinteressen wahrzunehmen, el. selbstverständlich auch, das Gemein-
unentgeltliche Gemeinschaftsarbeit ZU. derıisıko auf ıch nehmen, sowohl 1mM In-

er Hieruber WAaC. die Gemeinde fteresse der einzelnen Mitglieder als auch der
Uun: verhaäangt 1n den Versammlungen er Gemeinschaft. Gegen eın indivıdualistisches
nNnOtIalls anktionen Zuwıderhandeln- Mißverstaäandnis der Te1INel des einzelnen
de STe die Te1INeEe! der Gemeinde, 1n der erst

| S lassen ıch Gleichkläange zwıschen der dıe Te1ıNel des einzelnen Bestand haben
tradıtionellen Kultur der Campesinos und kann.
dem chrıstlichen Glauben aufzeigen. Evan- Da die Gemeinde sowohl das physische,
geliısıerung 1m Sinne VO  - vangelınu nuntılan- psychiıische un:! kulturelle Überleben als
dı auls Aa edeute hier, ine Verbindung auch das Glaubensleben ıchert un!: aIiur
der Elemente fordern das erforderliche Rısıko tragen hat, kann

Christliche omunıdad ist dem bıblıschen S1e auch den einzelnen 1ın die Pfliıcht nehmen.
Gott, der das en sSe1lNnNes Oolkes beschutzt Das ekenntnis Gemeıinde, ZU.  I CNTr1ISEUL-
und begleıtet un:! der sSeın e1IC. herauffuh- chen Gemeinde un! Kırche, wIird dem elle-
1  } will, verpflichtet Wo das en des eiIn- bıgkeitscharakter entzogen. Entscheıidun-
zelnen un! der Gemeinde gefahrdet DbZw. gen, die VO.  - en Gemeindemitgliedern 1n
nN1ıC. respektiert WwIrd, fordert dıe Gemeinde einem Prozeß der Konsensbildung getroffen
dieses ec auf eın menschenwurdiges Le- werden, mussen auch als Gemeindeaktion
ben eın un!: verteldigt Sie verste dies durchgetragen werden, selbst wWwWenn dies nOot-
als Jlenst dem „Vatergo dem ‚„„Gott S@e1- das uferlegen VO.  - anktionen und das
Nes es gegenuber und als ekenntn:ı Abgrenzen (vgl ben 99  ur DEISONAa 110  . gTra-

diesem. erkläaren‘‘) erfordert Es geht 1ler NnıC.
Da die gegenwartige Sıtuation komplex Xtremforderungen, aber auch nN1ıC. @e1-

ist, mMa Zivilcourage als Tugend VO einzel- Ne’  w Minımalismus, sondern Dıinge, die ın
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Gemeinschaft verhandelt un! festgelegt ich mıiıt diesem Wort, dem Begri1ff eINZU-
worden sınd. Christliche (Gemeilnnde edeute lassen un! ıch mıiıt seinem schillernden In-
nıcht dumpfe Beliebigkeit; ihr eugnischa- alt auseinanderzusetzen, das ist eute, 1n
rakter verpflichtet sowohl S1Ee als auch den einer Vorkriegszeit R 1Ne rage VO 1V11-
einzelnen. DiIies heißt moOgliıcherweise auch, COUTaßlEC.
christliche Zıivilcourage ım Interesse der Ge-

Eıne Jjunge Greschichtemeindemitglieder und dem einzelnen ‚7L-
i‘“ber praktizıeren, selbst Wenn ıch einzel- 1976 kehrte eine Tau Aaus der isTraelıschen

1mM ekurs dıie staatlıche ewalt ustie zuruck. S1e dort vulkanısche
dıe Gemeilndebeschlusse tellen Dadurch eine gefunden, die ihr meditatıv die DBot-
wird offenbar, welchen Stellenwer dıe Ge- schaft zeigten: koöonnte die Welt schon 190910)85
meıinde fur den einzelnen hat. „Du bist
der alt noch eiß ars du doch eines VO

gen aussehen, WenNnn Ja, WenNn nıcht 1M-
INnerTr wılieder enschen lautstark un! vehe-

beiden. Da du ber lau Dıst, wıll 1C dich AUuSs ment den Kustungswahnsinn, die
meinem Mund ausspelen.‘‘ Dieser Spruch Großtechnologie un! ihre Rıisıken un!: das
ber die Gemeinde VO: a0d1cea (Offb 3’ 15)
STE auch VOI uUunNnseIiIen Gemeinden eute Imponıiergehabe der Machtigen ufistehen

Alıne Boccardo, 1eß die FTrau, kehrte mıiıt
diesem Gedanken ın die ScChwelz zuruck. S1e

den Zweıten Weltkrieg 1n Deutschland
mıiterlebt, die Bombardıerung VO'  - Le1pzig,

ONl ocker-Meier die Flucht, die ngs Ihr Warlr klar, daß S1Ee
1U einen Weg einschlagen muß, der mıiıt die-

Frauen für den Frieden SE Wort Frıeden begınnen muß
Frauen en Zivilcourage Slie begann Frauen ıch versammeln;

dıe kleine ruppe dıskutierte, begann sıch
„Frauen ınd och selbstverstandlıch fÜür informieren, eine Dokumentatıion anzule-den Frıeden; WOZU braucht ınNe eıgene Be-

SCNH un:! wagte schließlich 1977 ıne erstewegung ?“ AÄhnlich hatten uch dıe Gründer
DO'  z „amnesty“ gen können, daß dıe Men- Ausstellung Zurich: Fakten und Zahlen

Der den Rustungswahnsinn eiınerseıts undschenrechte Ja erkläart sınd; Iso werden S$21@e
wohl auch eingehalten. atsache ıst aber, OTLOS der eine mıt meditatıiıvem Begleıt-

text etien die rundlage. Wenn Ihrdaß solche ewegungen braucht, Ja daß
dıe Tbe1t ın olchen ewegungen und fÜür schweigt, werden die Steine schreien

So ist denn die Geschichte der ruppe Frau-solche nlıegen eın es Maß 2U1L-
COUTAage erJordert. red. fuüur den Frieden TSLT gut ehn Te alt.

Die Frauen fur den Frieden S1Ind eute
einem wichtigen Faktor innerhalb der FrIie-

Alle Menschen ınd fur den FTieden densbewegung un! der rauenbewegung
Friıeden Sagen jJene, die an: schutteln, geworden. eglıonale autonome Gruppen Aalr-

beıten ın der anzen Schweıiız, 1ın Österreich,nachdem S1e einen Waffenausfuhrvertrag
unterschriebenen, der einem Drittewelt- der Bundesrepublık Deutschland, 1n den

gelsachsıschen Landern, 1n der DDR, 1n denland Raketen Brot, chulden aat-
gut bringen wIrd. USA Diıe kurze Geschichte ist die Ge-

SCNICHTLE VO  - viel Engagement, viel Tbeıt,Friıeden sagen jene, die VO Friedensfursten
predigen un! Frauen verdammen, die ach viel Mut.
einer Scheidung wılıeder heıiıraten mochten
Frieden agcn jene, die die ne grußen Warum denn Frauen fur den TIEeden

un! dann den Heimatboden dem Bestbileten- Es ware verfuhrerisch glauben, daß Frau-
den verkautften. VO atur aQus besser, friedlicher selen.
Friıeden ist 1n uUuNseTem ahrhundert, das S@e1- Wenn INa  - dıe en gewlsser konservatiı-

Geschichte ın VOor-, rlegs- un: Nach- Velr Polıtiker durchleuchtet Oder wWenn INa  -

krıegszeiten einteilt, eın geschundenes Wort dıie Beschworung gewlsser kırc  ıcher Ver-
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lautbarungen hest, omm der erdac. 1C. Posıtives erlebt un! W as argert mich, W as

auf, die Frauen selen tatsachlich die besseren abe 1C. wıeder Grauenhaftem erfahren
Menschen und wohl deshalb NU: uch Die Frauen fur den Frieden iınd Trager VO

verpflichten, der Welt das Heıl bringen Bewußtseinsbildung. 1nma. entschlossen,
keiner Propaganda mehr aufzusıtzen, gilt CEs Siınd N1IC. die Frauen selbst, dıe 1ne sol-

ch! OtfsSsCNHa: weıtergeben Frauen wIlssen, ıch aufden Weg machen, eigene niIorma-
tiıonen, eıgene Sachkenntnisse und eigenedaß Gut und Bose, Herrschaft und ntier-

werfung nahe beisammen Sınd 'Tatsac  1C. Kompetenz erarbeıten. Das heißt Jesen,
gegenteılıge Quellen aufstobern, der aCcC.hat die Geschichte dıe Frauen auf dıie iıne

Ee1te gestellt, den Unterdruckten Diese auf den TUN! gehen, 1ın Zusammenhangen
en un! polıtisch wach WelI -ahrung mac. Frauen sens1ıbler fur die

Zusammenhänge VO. ben un! nten, VO.  — den ınd ja nıcht „„NUur  66 die Kaketen, die
uns edrohen, sondern die Art undverbaler Beteuerung un! realer Lebenssi1-

uatıon FTrauen enentschıeden eın ande- Weıse, wWwI1e dıe Herren der Welt mıiıt Men-
schen un! atur umgehen So wird das Be-165 erhaltnıs ZU. Begr1{ff der Sıcherheit

Sie ınd ec. skeptisch Sicher- wußtsein fuüur die Zusammenhaänge geschult,
die Kriıtik klarer, dıe Opposıtion konkretheitsversprechen jeglıcher Art, en S1e

doch eıt Jahrhunderten erfahren, da ß diese Die Frauen fur den Frieden wollen neben der
Reflexion ganz lar ktion Nur der Ver-nNnıC. tragen. such, immer mehr Menschen darauf auf-Frauen Siınd ausgeklammert worden Aaus merksam machen, daß WIT mıiıt einer

dem mılıtarıstischen enken; S1e aren NUur schwindelerregenden Geschwindigkeit auf
immer als pfer eingeplan! Deshalb ınd S1Ee dıe Zerstorung NSeIes Lebens hinsteuern,eın uC weıt unverseucht mıiıt diesem A

der die bringt offnung. In Straßentheater, Vor-
I’US, „Immunschwaäache erteld1i- tragsreıhen, Publıkationen, Dıskussıonen,gungswahn‘‘ verbreiıtet.
Die Frauen fur den Friıeden iınd 1Ine Unterschriftensammlungen, Frıedensgottes-

lensten versuchen WIT, diesen NSprucTUppeEe geworden, die ıch ın der TITradıtion erfullen.
der Frauenbewegung versteht, T1U1SC. die
patrıarchalen Trukturen untersucht un! Warum offnung?
ıch nicht vereinnahmen laßt. Und S1e Vel- J1ele Menschen en resignilert. No future
stehen ıch 1ın der 'TITradıtion der Friıedensbe- el der Slogan vieler Jugen  ıcher. Und
NS, dıie seıt jeher wesentliche Impulse doch mehren ıch die Zeichen fur Hoffnung,Urc die Frauen erhalten hat. ist eine verzweifelte Hofifnung, 1ne TOLZ-

Hoffnung, eine Liebes-Hoffnung. FrauenWas WIr tun und nN1ıC. vermogen en offensichtlic ihr en als eLIwas A
DIie Frauen fur den Frieden sSınd Zzuerst eIN- kulaäres, 1ın Phasen, nNnıC. als linearen pur
mal Ausdruck VO  - elbsthilfe Es ist fur Karrılıere un:! Amtern, ZUTrE der
nehmend mehr Frauen unertraäglich, dau- aC S1e w1ssen: Es g1bt eine eıt ZU. Tan-
ernd miıt der Propaganda ZUTr: Rechtfertigung Z  - un! eine eıt ZU. Tauern die eıt
des Ruüustungswahnsinns eingedeck Wel- fur die Saat, dıe eıt fur die TnNntie Wer Kın-
den; das .‚efuhl otaler Machtlosigkeıt ist 9385 der hat, weiß, daß sıch nıchts erzwıngen laßt,
ertraglich. Miıt der atsache, den Machtigen daß en eigene Gesetzmaßigkeıten, eige-
un jenen, dıie ıch aIiur halten, derart aus- ırkungen und eigenwilliıge ynamık
geliıefert se1ın, wollen ıch viele Frauen enthalt So StTe neben der erzweiıflung oft
nNn1ıC. einfach ınden. ıIn Depression uch 1nNne Lebensfreude, die VO  - KFar-
un! esignatıon verfallen, wollen S1Ee et- ben un! efuüuhl, VO:  - Zartlıchker fur diesen
W as U mındestens mıiıt ihrer Wut, ihrem geschundenen anetien un! seine Men-
Eintsetzen un: ihrer realen ngs N1ıC. alleın schen, die noch tragt Die Hoffnung
eın. In den vlerzehntaäglıc. stattfindenden omm aQus vielem: aQus der Gemeinschaft,
Sıtzungen ist eın eıl immer wıeder der Aus- aus dem gemeınsamen rbeiten, aus der g -
sprache gew1ldmet: wWwWas TEeU! mich, W as abe genseıltigen utzung und Vernetzung, AaUuSs
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dem Glauben 1Ine bessere Welt, dıe reıcht werden können, und daß Zivilcourage
Gewißheiıit, daß en immer tarker ist als mıt negatıven Konsequenzen rechnen muß
der Tod TrTed.
lauäaugıg? Naıv? Fur viele VO:  - uns ist das

Die Courage einzelner hervorzuheben, WeNnnChristentum eine uelle der Hoffnung,
WEeIn auch die meilisten ngaglerten Frauen ıch 1nNne große Volksbewegung QUCTI al-

len Schichten und Parteien organıislert un:!auf 1ne kriıtische Distanz gehen, W as dıe OI -

ganislierte Form VO  - ırche betrifft. Aber das schließlich den amp eintrıtt, ware eın
Tagwurdiıges nternehmen War nN1ıC. 71-Evangelıum VO. Ostern en Frauen als

erste kapılert un! nNıC. dıe elden, die ıch vilcourage, als eın Fischermeister den Tali-
versteckt hiıelten und aus dem au! befehl Der 180.000 D  9 den egcn e1l-
machten nahme der Wyhler Platzbesetzung mıiıt

siıieben anderen bekommen a  e,n-
ESs braucht Zivilcourage nahm und VOIL er Augen zerriß? War
Wer als Tau offentlich wird, braucht Mut N1ıC couraglert, daß eın Wınzer seinen pan-
och Immer offentlıchen Frauen et- Z  - Betrieb auf seine Frau uberschrieb, da-
Wäas Unser10o0ses Dieses Muster scheint mıiıt finanzıeller Drohungen weiter-
Männerkopfen fuüur alle Ewigkeıit eingeme!1l- hın Aktionen der Burgerinıitiatıven teıl-

nehmen konnte? War nN1ıC. Tapferkeıt, alsBelt eın Wer als Frau Fragen VO  - Miılı-
tarısmus un! Frieden offentlıch ellung ıch Frauen un! Manner nach der etzten

Aufforderung der Polizei ZUI aumung desnımmt, mMaC sıch verdachtig. Frauenen
entweder begeıstert se1ın, oder dann SInd elandes den Haaren wegschleifen he-
S1e dumm. Wenn InNna  H ihnen das NnıC. mehr Bßen, ohne einen Fınger heben?
immer anhäangen kann, dann iınd Frauen Es gabe sehr vlele olcher Beıspiele NenN-

Nnen. Die edrohung des eigenen Lebensrau-alt ben verfuhrt worden, der Propaganda
VO':  - Moskau anheimgefallen USW Es ist fur Imes wurde exıistentiell empfunden, daß
vlele Manner ach WI1e VOI unvorstellbar, eıner breiten 1ıderstandsbereıtschaft

kam, die die Tapferkeıt einzelner Ordertiedaß Frauen aus eigener gedanklıcher Tbeıt
und intensıiıvem persöonlichen Engagement Die Solidarıta der etroffenen Wäal Star.

daß die Courage der l1toyens Der vereın-eigenstandıgen chlussen kommen un!
bereıt SINd, aIiur kampfen Es braucht Ze hınausg1ıng.
auch Mut, die christliche Otscha: mıiıt TauU- Der erstie Schritt niormatıon
CNaUgCN Ne  C lesen, S1e Ne  ( mıit erstan:!

Dazu kam allerdings nN1IC. plotzlıch, SOTIM-un! Herz egreifen, S1e 1V un:! selbst-
dern 1ın kleinen Schritten. Und deren ersterbewußt un: hne den egen der Patriıarchen

verkuündigen. wWar Information: Was sollte das uberhaupt
se1ın, eın omkraftwerk? Die das fragten,Bıllıger ist kein Engagement fur den Frieden

en Ostern kam TST dreı Tage nach unbescholtene Burger mıt ungebro-
chenem Vertrauen auf ihre eglerung. DasKarfreitag, un die acC. des en Don-
einfache Bemuhen ausreichende NIOT-a mussen alle durchwachen, die
matıon genugte Jedoch fur das uilkommenOUOstern, Frieden gelangen wollen.
der ersten Zweiılfel; INan entdeckte, Was Vel-

schwıegen wurde. Die Informationspolitik
der Reglerenden Wäal autorıtar un:! zenslert;

etifer odler beim offentlichen Erorterungstermin mıiıt
dem zustandıgen in1ıster wurde dem fra-

„Nalı hemmer gsaıt!‘ genden Burger das ıkrofon abgestellt. So
Zivilcourage un:! Wiıderstand 1MmM entstian:! eın Mißtrauen, das nNnıC. mehr

leicht auszuraumen WarKonflikt das Atomkraftwerk Wyhl
Der Oolgende Erfahrungsbericht MAC be2- Appelle, Rechtsweg, eiltlon

sprielha, eULLLIC  'g daß Z1ivilcourage DOT alL- Den nachsten Schritt Burger, die als
lem ort gefragt ıst, wıchtıge nlhıegen ppell staatlıche Fursorgepilichten mıiıt
1U  S dıe Machtmuatte der Mächtıgen PT- der ammlung VO  5 Unterschriften begannen
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(am Schluß Tachten S1Ee auf 00.000) Man Wiıe omMm' aber Z.ULTI Genese
muß sich vorstellen, W as das heißt le1- VO  - Zivilcourage?
N  — Dorfern VO  — Haus Haus gehen, auch

Dazu einıge kurze Überlegungen, dıe TSLTdorthin, INa  - €  au weıß, WI1e unwıiıll-
kommen INa omMm: gerade, W e') jJeder Je- UrCc. das TIeDNıS dıeser Volksbewegung

ermOglicht wurden.den enn OC OC unterwegs,
abendelang. DiIie Regilerung wischte das es Es g1ıbt wohl keine unvorbereitete 1V1LICOU-
VO. 1SC. fuüur S1Ee die Burgerinitlatı- rage, keinen Automatısmus der elden un!
VE  - VO.  - Extremisten unterwandert. keinen plotzlıchen TUC. mıiıt der eıgenen
Es ging weiıter auf dem Rechtsweg. en1g- Exı1istenz. Es bedarf aufrechter Menschen,
StenNns hier mußte doch ec erhalten be1l denen dann 1ine Erfahrung nach der
se1in! ehr bald aber auch aufdiesem Weg die deren dıe Veranderung bewirkt. Aus einem
Erfahrung, WwI1e sıiıch der arkere durchsetzt: anfangs unbezweifelten („Die WelI-
die agen bleiben ohne auifschliebende Wir- den schon wIissen, W as fur uns gut 1st.“‘) ann
kung. Ihr onnt viel klagen, WIr bauenF zunehmend Unsicherheit un: Mißtrauen e1I-

dem. Wiıeder Wäal eın Schritt getan wachsen „„Es kann doch nıicht se1ın, daß WIT
Schließlich eın etzter Versuch ın der Lan- wenıg wert sınd?*‘) bıs hın ZU. offent-
deshauptstadt. Dreizehn Busse oll Einhe!l- Lichen Wıderspruch, Ja bıs ZU. direkten
miıischer fahren ZU. Landtag un! wollen VOT gewaltfreıen Wiıderstand („Naı hemmer
der entscheıdenden Ausschußsıtzung eine gsalt!‘‘*).
eiltion uberbringen. Die Poliızeieskorte, die

Radıkalıtat des Eiiınsatzes beı T1sStenS1e freundlıch Stadtrand erwartet, ent-
ıch als abgefeimte trategle: die Bus- Ww1e Nıchtechristen

werden solange Urc den Verkehr g - An der Radıiıkalıitat ihres Eıiınsatzes endieotst, DIS die Sıtzung vorbeı ist. Als die Bur-
gel VOTLT dem Landtag erscheinen, ist es T1Sten 1ın dieser Bewegung Nn1ıC. erken-

NeE: andereengeNauUSO kampferısch un!:entschileden, egen VOL der 'Tur werden
S1Ee VO.:  - ınem Vertreter der herrschenden risklıerten nN1ıC. weniger Berufsverbote oder

Geldstrafen Was die T1Sten unterschied,Parteı urz un! schnoddrıg abgefertigt.
Wäal vielleicht 1Ur der mgang mıiıt ihrer

Besetzen des Bauplatzes Symbolik un! ihrer Tradıtıion, die Landkar-
te, auf der S1e diesen Konflikt einzuordnenBeim egınn der Bauarbeiten esetfzen eın

Daal Hundert Burger den atz, bleten den versuchten. Die Auseinandersetzung mıt
Ta!  10 durchaus ihre wel SeitenArbeitern Schnaps . blockleren die Bau-

maschiıinen. Eın unverhaältnısmaßıg harter Eiınerseıts onntfe die eıt des Wiıderstands
Polizelieinsatz T1{ auf keine Gegenwehr, als eıt der Na| erlebt werden, ıIn der das
vilele werden verhalite vangelıum als befreliende Kraft empfunden
Am folgenden Sonntag omm folgen- wurde; andererseıts wurde diese Erfahrung

immer herkommlıchen kırc  ıchender bezeichnender Szene: Vor dem aupt-
gottesdienst eıner Kleıinstadt 1M Zentrum trukturen vorbeı gemacht Den TisSten
des onilıkts bıttet eın Pfarrgemeıinderat aus den Burgerinitiatıven wurden kırchliıche
seinen Pfarrer, be1l den Furbitten auch fur Raume verboten, Pfarrer hatten panısche
Demonstranten un! Polizısten eien dur- Beruhrungsaängste, un! der Bıschof Wäal nNn1ıe
fen. Die Antwort ist ıne are bsage olı- bereıt, 1Ne eıne Delegatıon der Burger-
tık abe 1ın der ırche nıchts suchen. inıtlatıven auch L11UIX eın einzlıges Mal
Nachdem Schluß der Messe der Pfarrer empfangen er ehn TEe ang,
mıiıt den Ministranten ausgezogen ist. geht
der Mannn alleın ZU. Chorraum un! bıttet Aufstand hne Direktiven VO:  - oben
die Gemeıinde, mıiıt ıhm noch eiıine Uurbıtte

eien Alle bleiben und etien mıiıt ihm; 1ele T1Sten nahmen TSL im Verlauf die-
SCS Wıderstandes wahr, W as das a-schliıießen! begeben sich viele ZU. atz

Dank einer unerwartet großen nzahl VO  -
NU. eigentliıch edeute 1ele horten ZU.
ersten Mal 1n den Burgerinitiatıiven die Autzf-Demonstranten gelingt die Wiederbesetzung

Urc die Burgerinitlatıven. Neın en gesagt!
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forderung VO  5 aps aul VI die Laıen, inzwıschen dıie Bevolkerung 1mM Konfliktfall
aufzustehen, ‚„oOhne TST rage Weıiısungen mıiıt Hubschrauberangriffen un! GGaselinsat-
un! Direktiven VO  - anderer e1lte abzuwar- Z auf Distanz gehalten Nach dem absolu-
ten (Populorum Progress1o, öl) Fur viele ten Kahlschlag ist eine Mauer VO:  - Zaun
fand den Burgerinitilativen ZU. ersten Mal

ihrem en eine krıtische Auseinander-
sprechen, ware untertrieben und das
Gelande errichtet worden, die be1l vielen a l-

setzung mıiıt der Orte Theologie die eren Bürgern Assozlationen die DDR-
ıch alle Machthaber pgern als Ornament Grenze WAaChHTu Strafverfahren werden 1mMhangen (Rom ‚„„‚Gebt dem Kaılser, W as des
alsers‘‘ UuSW.) Und fur viele en dıe Got-

Tausend geza k
Es ist wohl kaum zufallıg, daß ın der Dis-tesdienste der Burgerinitlativen (Okume-

nısch vorbereıtet, aber fast immer NUr 1n DTIO-
ussıon zwischen dort 1m Wıderstand CNgA-
g]lerten T1sSten un!:! ihren Kıiırchenleitungentestantıschen Kirchen oder Privatraumen

möglıc. die einzıge Gelegenheit, ihre Irau- eliner exakten euauflage der theolog1-
schen Auseinandersetzung kommt, die auchE: ihre Verzweiflung, iıhren Mut un! ihre

Hoffnung auszudrucken. schon 1M usammenhang mıiıt dem KK
Wyhl stattgefunden hat. Fur eın Bedenken

Solidarıta als Kraftquelle fur Zivilcourage der Tugend der Zivilcourage 1ın diesem Kon-

Zivilcourage wuchs auf diesem Hintergrund. text ist deshalb sınn voll, abschließend auf
einıge Grundpositionen 1ın der kirchlichenS1e WarTr N1IC. Akt isolıerter Tapferkeit, SONM-
Diskussion hinzuweisen.dern en VO.  > der Solıdarıta vleler. In

einem organıschen Prozelß kam vielfa- aber uch deutlichere Stellungnahmenhen Wechselwirkungen, VO  } denen eiıne der Kırchenleitungenonilıktbereitschaft un:! Mut fuhrte, die
aber auch ganz andere Folgen hatten, etiwa Die iıch inzwıschen uber TE hınzıehen-
die Nachsıcht des Bauern mıiıt dem Janghaarı- de Thematisierung Okologischer TODleme
SCNH Stadter oder das eresse des gebildeten hat ıch auch 1n Stellungnahmen der deut-
Linken hlesigen Diıalekt oder die Bereit- schen iıschofe, 1ın Initiativen der Kıirchenleili-
schaft des dorflichen eızungsinstallateurs, tungen un!:! theologischen Publikationen
eıgene Sonnenkollektoren entwıckeln nıedergeschlagen. Eıine krıtische UuIiarDbel-
Dies es ist inzwıschen Geschichte CWOT - tung der eigenen hermeneutischen 'Tradition
den Dem AÄAnschein nach hat die Landesre- etiwa der Exegese des Schöpfungsauftragsglerung auf iıh: Projekt eines OMKTa{it- 99  aC. euch die Tde untertan!‘*" ist INZWI1-
werks 1n Wyhl endgultig verzichtet. Die BT O- schen geleistet worden. In vlelen FallenBßen Auseinandersetzungen lıiegen NU.: schon bleibt aber auch dabel, selten ort INa  5TEe zuruck. Und muß ıch NU.: TSL noch mehr als unverbıindliche Statements nachzeigen, welche der Veränderungen 1n dieser dem ‚„„‚Gottes gute Schoöpfung darfRegion bleibenden Wert en, wWenn der
außere TUC nach langem ampnachnla. ben nN1ıC. zerstort werden‘‘. eltaus mehr

Bedeutung als der Tugend der Zivilcourage
Geänderte Rahmenbedingungen wIird der Tugend (?) der Ausgewogenheit bel-

INWo gern un! viel ber die choöp-Im Streıit Lebensgrundlagen, 1mM Eınsatz fungserzählungen gesprochen WIrd, wird
großtechnologische rojekte egeg- uüber dıe Prophetentexte geschwıegen Fur

net Zivilcourage heute Rahmenbedingun- diese Position besteht wohl die Gefahr einer
gen, dıe vieles schwieriger geworden
sSınd als Zeiten der Bewegung das Okologischen Zerstorung, aber g1bt keine

konkreten Zerstorer, die benannt werdenWyhl amals Wäar noch ungleıc. mehr
personliche Kommunikation moglich ZW1- konnten Ansonsten wIird gern aufdie eigene

fachliche nkompetenz verwlesen un: dieschen Demonstranten und beteiliıgten ol1-
zeibeamten, konnten Zaunanlagen noch Streitfrage ZUI weıteren Kläarung den Spe-

zialısten un! der eglerung uberantwortetUrc Ortskenntnis un!:! einfaches Umgehen
ausmanovriert werden. In Wackersdorfwiıird Dazu folgt eın Beıtrag emnachst.
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Eıne couraglerte altung der etroffenen ahl
besteht ach dieser Auffassung eın darın,
auch fur dıie andere eıte Verstandnıis ha- Wie ermutigt INan Betroffene
ben un! bereıt seın ZU. Konsumverzicht. Zu Widerstand un! Zivilcourage?

Eın Praxısbericht VO  =) der Crulse-
Entlarvung alscherer Missıles-Basıs ın Hasselbach/Hunsrück
UrC prophetisches andeln

Themen Wwıe Ruüustung, Aufrüstung, achrTuü-Demgegenuber StTEe. die Erfahrung der sıch
selbst organısiıerenden Burger, nNnıC. auf stung ınd komplex, daß dıe meısten Men-

schen sıch NC zutrauen und gar NCSpezlalısten vertrauen urifen, sondern
selbst ompetent werden mussen. Trst WAagenN, och überhauptaOM1 be-

fassen. Wıe 1n unNer betroffenen emeındesolcherart erworbene Kenntnis ermoglıcht
dann auch Zivilcourage 1mM AÄAngesicht der

TOLzZzdenm. einer ewußtseinsbildung und
annn uch Wıderstand maıt großer Zaimıl-

achleute, den Streit des Winzers mıiıt dem COUTAgeE kommen konnte, das schıldert der
Kraftwerkstechniker uber Spezlallegierun- folgende Beıtrag. red
gen und Schweißnahtprobleme Die nr1ı-
sten, dıe ıner olchen Bewegung a-

ıch der Ungeheuerlichkeıt stellenben, konnen ihre eılıgen Schriften aufNEeUE

Weise wahrnehmen und eine Relevanz ent- Ich wohne ın Bell, einem 400-  eelen-Dorf 1mM
decken, die ihnen vorher verborgen Walr Vorderen Hunsruck Meın Mann ist Pfiarrer

ın dieser Gemeilnde Aufder GemarkungVor emen S1e dıie Chance, selbstkrı1-
ıscher Ane1l1gnung lernen, Ww1e fruchtbar orfes entistian! den etzten vlier Jah-

Ie  - miıtten 1im Wald eın 150 ha großes Miılı-die Jahrhundertealte Otfscha der Prophe-
ten ZU. Verstandnıis ihrer Sıtuation eute targelände mit sechs ern, estiimm: fur

die NA TO-Aufrustungsbeschluß 1983SsSeın kann Mıt den Propheten konnen S1e
kennen, WI1e falsche er die Wirklichkeit vorgesehenen Marschflugkörper. Diese

Basıs wurde unter den Namen ‚„‚Hasselbach‘‘verstellen; etiwa das Bıld, emzufolge eine
Regilerung eLwas WI1e eın unabhängiger bzw „„Wuschheim  .. bekannt Die erstie VO

sechs Einheiten ist seıt ınem Jahr statlo-Schiedsrichter ohne Eiıgeninteresse sel DIie-
nıert un!:! ubt innerhalb un! erhalb desAktualisıerung VO:  — Iradıtion annn dazu
elandesbeitragen, ıch selbst als kirc  ıches und DO- Diese Eınheıit, die bereıts da ist vier LkwLtiısches Subjekt verstehen und ıch
mit jJe vier Raketen eın Vernich-dann nicht mehr sehr aufregen mussen tungspotentıa. mıiıt sıch, das der gesamtenuüuber entiernte Wurdenträger der ırche,

weıiıl ırche ist un! auch WI1Tr ın das Sprengkraft des Zweıten Weltkrieges ent-
Sspricht: Atomraketen 1ın unNnseIen) Ge-Gesicht geben

Fur Vertreter der ersten OSsS1t.10N besıtzt d meındewald, die alle Oombennachte der
Vergangenheıt, alle rauchenden Stadte, alle

vilcourage UTr einen geringen Stellenwert; Feuersbrunste des Krieges, all Todesängstehingegen ist S1e der zweıten Position zufolge der Millionen oten, alle Schmerzen der
VO  - exıstentieller Bedeutung. Das lıegt wohl Verstummelten un:! Verkruppelten, der
wesentlich daran, daß Zivilcourage Wıtwen un:! Waılısen 1ın ihren ‚„KOopfen‘‘ be-
nıcht eın IS einer Deduktion abstrakter reithalten
Prinzıpien heraus kommen kann, sondern Meın erster Schritt 1ın die Friedensarbeit
erst dann, WeNnnl wirklıch eLwas auf dem WAarl, mich dieser Ungeheuerlichkeıt stel-
pIe Ste der Broterwerb, die eımat, die len
Zukunft der Kınder Viıelleicht kannn auf el-

Der 1C. en! ZaunNneTr ganz grundsätzlichen ene daraus der
gezogen werden, daß die Ofscha: Das ist nN1ıC. selbstverständlich, denn die

TST Fleisch werden muß, TSLT eingehen muß Verdrangung hat ın dieser egend TIradıti-
ITdısSsche Betroffenheıit, amı Zivılcourage Der Hunsruck War immer eın wirtschaft-

moglıch wIrd. liıch unterentwickeltes, aber strategıisch
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wichtiges eblet on ıtler aute hler gemeinde wurde. Dreı Tage ging ich W1e De-
Straßen un! Flugplatze, statıonlerte hier die au Am meılsten qualte mich die Erkennt-

17 die Vorlauferin der heutigen Marsch- n1s, daß außer ıner Handvoll „Frıedensbe-
flugkorper. Nach dem rlege knupften die wegter‘‘ keın Hunsrucker eiINe schlaflose
Sleger problemlos cdiese Tradıtion aCcC en schien. Wiıe sollten WIT das
Mehr als Milıtaranlagen entstanden hiler esprac. Nseren Dorfern NUTr iın (ang
auf einem ebilet VO.  - 100 km TO ringen? In dieser Situation entschlossen
TOLZdem begegnen ıch Mılhıtar un!: EeVOlI- ıch meın Mann un!: 1C. dazu, eın Leintuch
kerung auch eute noch wı1ıe welıl Welten, die Au dem YFenster hangen. Es wrug die Aufzf-
nıchts miteinander aben, nebeneın- schrift „Du sollst nN1ıC. oftfen. Auch
ander existlieren, der zanireıchen Ar- land en Menschen. Keıne Cruise Missıles
beitsplaäatze, die das ılıtar bıetet „Ich weıiß nach Wuschheim  .. (So 1e8ß damals die Basıs).
nicht, ob nNnıer Atomwaffen g1bt, 1C. inter- Im Dorf aus der el. tanzen ist NnıC.
essiere mich auch nıicht dafur“®‘, sagte mMI1r VOI leicht, auch fur den Pfarrer nNıC. Nıemand
einıgen Jahren 1ne Bauerın, die ihrener sprach unNns darauf | S Wal, als exıstijerte
bestellte Dieser er grenzte unmıiıttelbar unseTITe ktion gar nicht. TOLZdem spurten

den Hochsicherheitstrakt des Milıtarflug- WIT': Die bevorstehende Stationierung Wäal
haifens Hahn, ganz 1ın uNnseiIlelr Nahe:; Jler la- ber aCcC. Gesprächsthema geworden,
gern, auch eute noch, die Atomsprengkoöpfe nıcht be1l offiziellen Stellen, aber ın der
der Luftwaffe Diıiese Auskunft ist typısch fur ne1ıpe oder beiım Frauenturnen oder
NSeIe Sıtuatıion: Der 1C. und amı die Backerauto
Welt, en! Zaun, fur zahlreiche Men- TOLZdem dauerte ehr ange, DIs das The-
schen g1bt bıs eute keine Veranlassung 99:  Tustung'  .. unseTren Doriern ‚„‚salon-

glauben, das, W as sich hınter dem Ziaun fahıg“‘ wurde. prachen WITr das ema .
efindet, konnte miıt ihrem en ha- stockte das Gespräch, die Eeute wurden
ben un:! VO Wichtigkeıt fur sS1e eın verlegen, uchten usfluchte, versuchten

Beginnende ahrnehmung eines en abzulenken Selbst 1mM Gemeıiıinderat, dem
eın mutiges Ratsmitglied immer wıeder be-Krieges

Besser: 99  u. nicht.‘‘ Inzwischen hat sich daß ıch der Rat mıiıt der Stationierung
eiassen muUusse, da die Gemeinde anho-

manches verandert. eıt der Nachrüstungs-
debatte, eıt die enschen hler mıit eigenen rungsberechtigt sel, wurden Turen geschla-

peCcn und dıe Sıtzung Z0orn verlassen:ugen die fortschreitende Tustung sehen
die zahlreichen Ne  — ausgebauten Straßen, „„Wenn ber Raketen diskutiert wIrd, dann

ohne uns.denenHubschrauberlandeplatz, die Vel-
In dieser Situation wandte ich miıich dieangerte andebahn Hahn Aır Base, das
Frauen der Gemeıiınde, die be1l ın der

NECUE Treibstoffdepot mıit , lter
Fassungsvermogen, dieenSoldatenwoh- „Frauenhilfe‘‘ organısıert Sind. Ich abe die

Beobachtung gemacht, daß nNnıC. schwer
e  9 dıe emn aune un! C.  1  er, die

1st, Frauen als utter un! TOBßBmutter aufVerdoppelung der Hundestaffeln un:! der
ihre Verantwortung fur den Frieden hınPolızeiıfahrzeuge seither hat ıch hıer et-
zusprechen, solange IN119.  - ihre Angste (vorWas verandert. Es War eın schmerzlicher un:!

zugleic. mutiger Entwicklungsprozeß vieler den aCc.  arn, dem Ehemann, der Ver-
wandtschaft, der eigenen mangelhaften Bıl-Menschen, das ntsetzlıche, die Vorberel-

tung eines en Krieges, wahrzunehmen, ung ernst nımmt un! zulaßt Die Frauen
unseTres orfes jedenfalls beschlossen, demBetroffenheıt un:! Erschrecken zuzulassen

und eın Gespräach daruber einzutreten. angstliıchen chweigen des Gemeinderates
UrCc. 1ne Unterschriftenaktion N-

Weißes Leintuch Du sollst nNnıC. otfen zuwiıirken. S1e formulierten ınen TIefl, ın
Fuür mich begann diese Entwicklung 1mM De- dem S1e den Gemeinderat aufforderten, die
zember 19832 amals brachte der ‚„Stern‘“ als aketenfrage 1mM Interesse aller Burger auf
erster dıe Nachricht, daß unseTITe emeınde, die agesordnung setfzen. Eınen Sonntag
ZUSaINmMeN mıit Hasselbach, StationierungSs- nachmittag lang gingen S1e VO'  w Haus“ A  . c  n A 351
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Haus die meılsten zwıschen und TE Eiınige Beıispiele moögen dies verdeutlichen:
alt un! hatten bınnen unf Stunden 65 °% Als das ZDFE in dem kleinen Dorf Hundheim
der stiımmberechtigten Eiınwohner uNnseTres Menschen nach ihrer Meinung uber die Ra-
orfes ZUI Unterschrı ermuntern koöonnen. ketenstationierung befragt, erklaren alle, S1e
Der T1e wurde dann samt Unterschriften selen dagegen, aber S1e wollen nNn1ıC. VOTL

Amtitsblatt abgedruckt Wer das Dorf der KameraCDer Grund Eıine Tau des
es hat ihre Putzstelle bel den merıka-kennt, WIT.  1C nNnıC. ist, sıch

polıtisc. exponileren, schon Dar nNnı1ıC. als Nnern verloren, weil mutmaßt Inan iıhr
Frau, der annn ıch Der 1el Mut 1U ohn die Frıedensbewegung unterstutzt. Eın
wundern. Die ktion rfolg: der Ge- welılıteres Beıispiel: Als ich eiınmal ganz aufge-

bracht erzahle, daß ich, auf ıner offentli-meıinderat nahm das ema auf dıe ages-
OT'  ung un! lehnte die Stationierung dann chen eutschen Straße VOT dem Cruise-Mis-

sıles-Bunkergelände stehend, VO  - amerıka-eın halbes Jahr spater einstimmig ab DiIies
bedeutete insofern einen Durchbruch, als nıscher Miılıtarpolizei gefilmt worden sel,

gCcn dıie Dorfbewohner ganz besorgt: „Abereıther das ungeliebte ema ın regelmaäßıi-
gCcn Abstanden Gesprächsgegenstand 1mM Ge- Tau Dahl, bleiben S1e denn dort

auch stehen, das ist doch klar, daß S1ıe dortmeınderat geblieben ist n]ıemand ebt dıe
Thematik, aber S1e WITd inzwischen tapfer auffallen  66 Eın etztes eispiel: Als dıe Ge-

meiındeversammlung des orfes Spesenrothakzeptiert.
Und dann erschienen plötzlich Friıedenstau- (ca km VO. Bunkergelände entfifernt) eın

Angebot der unker-Bauleitung 1n Hoheben 1ın den Fenstern unseTres orfes, TST
zwel, dann drei, dann fuüunf, dann wurde WwIe-

VO  . 200.000 fur aus dem Stein-
bruch des orfes ausschlägt, der Bur-der eine herausgenommen, aus ngs Was

der Großstadt wahrlich nıchts Besonderes germeıster des Dorfes es daran, daß nle-
mand VO  5 diesem Beschluß erfahrt Er hatist. Auf dem Dorf entwıckelte sıch die au

einem ersten kleinen Zeichen des Eın-
orge, mıit der Friedensbewegung 1n einen
Topf geworien werden.

uübens den Wıderstand ınter jederau
steckte ine(YFamıiılıengeschichte, Aus- Eınsichtig „aber WIrTr konnen
einandersetzungen zwıschen Mannn und nıchts machen*‘‘
FTrau, ındern und Eiltern, am und Ver-
wandtschaft („Das anns du uns Nn1ıC Solche Beıspiele heßen sıch elıebig Vel-

C doch deın Bruder beim und mehren. Die Raketenstationierung wIird 1ın
schafft.‘‘). eute häangt ın jJjedem drıtten Haus den Dorfern rund den Stationierungsort
die au 1mM YFenster praktisch VO.  - nlıemandem gutgeheıißen, un!

doch werden Za  OSe Entschuldigungen auf-
1C. Überzeugung, sondern ngs geboten, aIuU. Inan selbst seinen Protest

nıcht offentlich machen ann. Hieß dasDabeı ist bemerkenswert, daß dıe egner Stichwort 1mM Ruckblick auf die dreißigerSOLIC kleiner CNT1LTEe des Wiıderstandes
nNıC Lwa Rüustungsbefürworter sınd Die

und vlerzıger Jahre ‚WIT haben nıchts BO-
wußt‘‘, onnte eute bel uns heißen

KRaketenstationierung befurwortet 1n UuUNsSe- ‚„WI1T aren dagegen, aber WIT konnten
1  - Doriern praktıisch nlemand, uch nN1ıC. nN1ıC. machen‘‘. mMmMer wıeder stoßen WIr
CDU-Mitglieder. Es ist vielmenr die ngst, auf diesen atz Wenn WITr abends 1ın der
die immer wıeder ZU. Nıcht-Auffallen rat ne1ıpe mıt den Bauarbeıitern und pezlalı-
die ngs VOT den Nachbarn, VOT den Ar- ten sprechen, die auf dem Bunkergelände
beiıtskollegen, die ngs den Arbeits- arbeıten, horen WIT fast einstimmig
platz die auch nNnıC. ganz unbegrundet ist ‚, Wır wI1ssen, daß falsch ist. aber W as sollen
auch dıie nNgst, mıiıt der Frıedensbewegung, WITr denn machen ich bın funfund-
den y 9-  oten  66 Oder ‚„‚Grunen‘‘ 1ın ınen Topf funfzıg ich abe gebaut als nachstes
geworfen werden, die ngs Schlıe.  ıch, baue ich eın Trankenhaus Kaiıiro )7u
mıiıt Polizeı oder Behorden 1ın Konflikt g‘ — Ahnliches horen WITLr VO achpersonal:
raten. ‚Geben S1e MI1IT ınen anderen Arbeıtsplatz,
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dann ore ich ler sofort aln Als WITr mıiıt TOLZdem abe ich den Eindruck 1ele Men-
den Polızısten reden, die be1l der Blocka- schen, die hler eben, stehen auf der Schwel-
de der vler Zufahrtstore Novem- le ZU. Neinsagen, warten darauf, da ß Je-
ber 1986 VO atz tragen, agen uns  alle mand S1e ermunter un ihnen hılft, QA1ese
„„Wiır verstehen euch, immer wurden WITr Chwelle überschreiten. Ich meılne dar-
einen Eıinsatz nicht durchha.  en, ber W as u. die Frıedensbewegung tate gut daran,
sollen WIT machen?‘‘ EKın o1Z1s fangt Der spektakulaäare ı1o0nen diese anstren-
weınen, als 1nNne SiebzigjJahrige VO aiz gende Tbeıt 1n der Bevolkerung N1ıC
twragen muß bıs ZU.  e Weigerung aber ist vernachlässıgen, die ehr viel Mut, daneben
noch eın weıter Weg 1C anders erleben aber uch Einfuühlungsvermogen un: ehr

viel Beharrlıchkel: kostet. S1e ıchWIT schließlich auch den Blockadeprozeß
Der Staatsanwalt, CD  -  itglıed, besche!l- ganz gew1ß 1ele enschen hler ahnen, da ß

Zivilcourage das der Stunde ist, un!:!nıgt en Blockilerern ehrenwerte Motive,
uch Se1 vollig die Aufrustung S1e SIınd, 1ın 1e un! Solidarıta ermutigt,
TOtzdem erwirkt Strafbefehle jJe drel- uch bereıt, die schwere Tugend der Tapfer-
Bıg Tagessatzen (gegenwartiıg die Ochsten eıt ıIn kleinen Schritten einzuuben.

der Bundesrepublık). Der Riıchter schließ-
lıch bekennt ıch ZU. Pazıfismus, g1ıbt ıch
als Bewunderer VO artın Luther Kıng
erkennen und SC  1e. ıch gleichwohl dem
ntrag des Staatsanwaltes Habe 1C. mich

nfang gefreut ber vilele ‚„„Verbunde-
te‘‘,  .. ehe ich eute viel kritischer Sind Norbert GreinacherWITr eın Volk VO:  - lauter Einsichtigen, die le1-
der, leider N1ıC. anders köonnen, als Radchen Konflikte in der Kırche
1mM Vernichtungsgetriebe seın? (Zu Apzg 15, 1—29)

Preisgabe VO  - Grundrechten
Konflikte 1n der ırche VO  - euteSO erleben WwIr hler beıdes Kleine esten

des Wıderstandes, die doch fur dıe Menschen Bıs ZU. ode aps Pıus’ Oktober
19538 die katholische TC. auf derdem Dorf schon gewaltıg Sind Die e1l-

nahme herzklopfend Ostermarsch, anzen Welt Liturgle, eologıe un KIr-
die Friedenstaube auf dem Auto eınes Bun- chenrech!: ınen STAar. unıformen harakter.
deswehrangehorigen, dıe Unterschrift des Angesıchts der verschliedenen Stromungen

und Tendenzen 1n den protestantischen KIT-Bürgermeisters unter einen Brief den
Verteidigungsminister, das Angebot De- hen wlıesen die Katholiken mıiıt einem g —
monstranten, der eigenen Scheune 1 wıssen OIZ auf cdiese Einheıt der katholi-
TO uübernachten Wır erleben ber schen ırche hın Z:War gab gerade uch
auch das andere: ıch ducken, den Mund 1mM eutschen Sprachraum dıe Bibelbewe-
halten, Ausfluchte bereıthalten, NnıC gung un! die Liturgische Bewegung, UrCc
hen wollen, NıC. erschrecken wollen, se1ine dıe eUe: en 1n die Gemeılnmden kam; 1ne

el VO. Theologen 1m eutschenuhe N1ıC. preisgeben wollen. Besonders
aufregend 1N! 1C. abel, daß 1g nNn1ıC. Sprachraum VOT em Jungmann un!

dıie Bruder ahner en Urchauseinmal der Rahmen grundgesetzliıc aran-
Jlerter echte ausgeschöpft wIird, sondern erfolgreich versucht, die festgefahrene

Schultheologıe aufzulockern un! die heo-viele echte schon 1mM Vortfeld durch nNnpas-
Sung preisgegeben werden. logıe mıiıt en Fragestellungen tarker 1ın

den Jenst der Verkundigung tellen
esumee Aber erst 1n der konzıllaren un!: nachkonzı1-

Ich versuche eın esumee: Angesichts der haren eıt konnte ıch diese großere iffen-
eıt auf breıiter Basıs durchsetzen Nun WUuT-Freiheiten, die WIT aben, ist verwunder-

liıch un! beschämend, WI1Ie wenig die Men- den ungleich mehr TODIeme kontrovers A1S-
schen hler wıder besseres Wissen ag! kutiert sowohl der theologischen WI1s-
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senscha: als uch anderen kırchlichen Schon ın der Tkırche gab Konflikte
Gremien, insbesondere auf den verschıiede- Bevor WIr Iso versuchen, diese Frage ach
N  - Synodenelerga ıch gerade 1n der der edrohten Eiınheit der 1INC beant-nachkonziliären eıt auch wıeder iıne große
Einmütigkeit: Beseelt VO  - dem Geist des worten, wollen WIT einen 1C auf dıie firüuhe

ırche werfen, WI1Ie WITr S1e ıIn den SchriftenZiweıten atıkanıschen Konzils, wurden g —
rade der katholischen Kıirche den

des Neuen Testamentes dokumentiert in-
den Und ler stoßen WIT NU. auf einendeutschsprachigen Landern dıe konziıliaren

un! nachkonziliären eiormen erstaunlıch schwerwiegenden Konflikt
Worum ging es? Die Fronten relativDOS1It1LV aufgenommen un!: erwirklıicht

Unterdessen aber hat ich die Sıtuation doch
deutlich Auf der einen elte eifrıge, fromme
Juden, die Christen geworden are  r diegewandelt Auch und gerade 1mM Katholizis-

INUuS unseTrer Lander ist iıne immer großere aber verlangten, daß auch alle eıden, die
Christen werden wollten, ıch den jJudıschenPolarısiıerung festzustellen. Da g1bt auf Gesetzen, VOT em dem esetz der Be-der ınen Seıite dıe verschledenen Gruppen schneidung, unterwerfen ollten. AufdererjJenigen, dıe INa  - tradıtionalistisch Nen- deren Seite Paulus, der ‚Wal auch VO  - HausNe’  . konnte Angefangen VO  - den T1sSsten

Erzbischof Lefebvre bıs hın anderen AaUuSs Jude WAaärl, der als Jude un! Judischer
Lehrer CIrZOSCN worden Wäal, der aber EI-Gruppen, die sıch ‚.Wäal durchaus och als
annn e! daß 1ın diesem onfilıkt daskatholische Christen bezeichnen, aber doch Schicksal der ırche auf dem Spiele StTan:!mıiıt wachsendem nmut, ja ZU. eıl mıiıt Bıt-

erkeıt die erfolgten Reformen, VOTL em auf Wenn INa.  - den elıden das jJudische esetz
auferlegte, wurde die Christengemeindedem lıturgischen Gebiet, bekampfen

der anderen Seite g1bt Gruppen VO:  - Ka- iıne jJudiısche bleiben, eın kleines, ın
ıch geschlossenes, der Welt abgewandtesholıken, WI1e das ‚„„Komitee für Christen-

rechte 1n der ırche  : den ‚„‚Bensberger Gruppchen Palastına. Nur die Urc.  Te-
chung des Judischen Gesetzes, die TrTe1ıNelKreıs‘‘ un!: andere Soliıdariıtätsgruppen,

WI1e zahlreiche weitere Gruppen, die In der VO.  - den Judischen 'Iradıtionen wurde der
Christengemeinde ermoöglıchen, einer„Inıtilative ırche VO  - unten‘‘ oder In Öster-

reich 1mM „KForum ırche ist Gemeinschaft‘‘ Kırche, einer katholischen, das heißt all-
umfifassenden ırche werden. Hınzu kamzusammengeschlossen ınd

Hınzu kommen aber besonders 1mM eut- be1l Paulus och eın wichtiger theologischer
TUN! Er hıelt fur schlechthin falsch, derschen atholizismus immer mehr onflıkte,

selen 1U. Auseinandersetzungen ZW1- Na! Gottes TENzen setzen, das heißt.
schen einzelnen Gruppen un!: der Kıirchen- Wer behauptet, 1Ur der annn WeTl -

leıtung, selen Konflikte zwıschen katholi- den, der beschnitten WIrd, mMmenscCc  ıche
schen Organisationen, iwa katholischen ST- Bedingungen fur das göttliche Heıl Hınzu
gendorganisationen, un! der Deutschen Bı- kam die ellung der Frauen, die ja NnıC bDbe-
schofskonferenz, selen auch Konflikte schnitten werden konnten Nach Paulus
zwıischen FEiınzelpersonen un! der Kırchen- mMac. nNn1ıC. dıe Erfullung estimmter
Jeiıtung, ZU. eısple. zwıschen Professorin- menschlicher Gesetze und er. gerecht,
1E und Professoren der Katholischen heo- sondern undamental der laube Jesus
logıe 1ın der rage ihrer kirchlichen ehr- Christus selbst. So Schreı1 1m Galater-
befugn1s. T1e' „Als ich aber sah, daß S1e NnıC riıchtig
Wır konnen also doch eine relatıv große Plu- wandelten ach der Wahrheit des vangelli-
ralıtat VO  - Tendenzen, Meınungen, Bewe- 98008 sagte ich Kephas ın Gegenwart aller

und Gruppen 1ın der ırche feststel- Wenn du, der du eın Jude Dıst, ach he1ıdn1ı-
len; Ja daruber hinaus mussen WIrTr davon scher un! nicht ach jJudischer,
ausgehen, dalß auch ın unNseIren Landern WI1Ie darfst du da dıe eıden zwingen, ach
eine starke Polarısiıerung g1bt un daß die Judischer Art leben? Wir, VO.  . eburt Ju-
Konflikte 1n der ırche, welche die Eınheit den und nNnıC. Sunder aus den eıden, aber
der Kirche belasten, Ja edrohen sche!1- der rkenntnis, da ß eın Mensch nıicht aus
Ne. zunehmen. Werken des Gesetzes gerecht esprochen
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wird sondern Urc. Glauben TISTIUS Je- term1ns, den ılderstreı Jahrhun-
SUS, en gleichfalls T1ISLTUS Jesus g_ dert die theologıschen Auseinanderset-
glaubt amı WIL aus Glauben T1SLUS zZUNgen die Person Jesu Christı, dıe
gerecht gesprochen wurden und nNıC. AaUS Auseinandersetzungen den Lajenkelch
Werken des Gesetzes denn aus Werken des un! vieles andere Im un: Jahrhun-
esetzes wIird keın Fleisch gerecht BCSPIO- dert gab die heftigsten Auseıinanderset-
hen werden‘‘ (2 gen die Unfehlbarkeıit des Papstes,
Dieser ehr ernste Konflikt £11Ng ZU, dıie Irennung VO. aa un iırche

Paulus dQUS, ZU;  N:  n NeEe unıversalen die nerkennung der emokrTatie als moder-
irche, das 1Nelr Aber Staatsiorm, die rage katholischer
selbst nach dem feierlichen Beschluß des Gewerkschaften Ooder christlicher ewerk-
postelkonzils Jerusalem War dieser Kon- chafiften oder inheitsgewerkschaften
1ıkt nicht ausgestanden, un! Paulus MU. iırche 1St unterwegs auch mi1t Konflikten
VO.  - mi1t Petrus streıten, amı die
TeE1INeEN der ırche gewahrt 1e Als Pe- Was wıll ich amı sagen? Die ırche 1sSt

Irus be1l Ne Besuch Antiochien wleder nNn1ıC das elclc ottes, sondern die ırche
111e Irennung Heıdenchristen und uden- 1St unterwegs un! StTe Dienste der end-
christen einfuhren wollte, wıderstand iıhm guültigen Verwir.  ıchung des Reiches ottes
Paulus 1NS Angesicht hiınein (vgl Gal 11) Wenn die Vollendung kommen wiıird dann

wird keine ırche mehr geben Die ırcheWer den harakter dieser beiden Manner
enn kann sıch iwa vorstellen, Was iıch lebt VO ihrer CISCNECNH Vorläufigkeıit Über-

Sp1tzt formuhiert S1e sa dem Ast aufdamals zwıischen Paulus un:! Petrus abge-
splielt hat! dem S1C Je mehr die ırche ıch e1INSEeiIZ

Wır sehen alsoO daß schon der fruhen fur 1e und Gerechtigkeıt und anrneı
iırche arte Auseinandersetzungen 1Ne und naher die Menschheıitsgeschichte ıch

dem Punkte mega nahert esStO naherzentrale rage der Zukunft der ırche gab
WIr WI1ISSeN daruber hınaus daß der fruüu- omm S16 iINr nde

Auf diesem muhsamen beschwerlichenhen ırche große Unterschiede den Ge-
meıindestrukturen zwischen den Gemeinden leidvollen un: schuldvollen Weg UrCcC die

Palastına un! den paulinischen Gremelin- Geschichte hat der ırche Kon-
den Kleinasıen gab Wır W15SenN eute, da ß iıkte gegeben ESs g1bt S16 eute, un! wIird

schon ZUr eıt des Neuen Testamentes S1e auch Zukunft geben Man braucht eın
Hellseher S«e vVvorauszZusagen daverschledene Theologıen gab die eologıe

der Gemeıhlnde desaus1st anders als die die anl deron un! Auseinanderset-
zZungen her noch zunehmen wirdeologie der Gemeinde VO  -asoder VO  -

Johannes Wır wWwW155SenN die Verschledenar- Auf diesem muhseligen Wege sollten WITLT

auch WI1S5SCN, daß on ıch nıchttıgkeıt der Gestalt der Eucharistiefelern
© eıt W Ir konnen also feststellen sSschliec ınd S1e gehoren ZU.en Keıine
on der fruhen ırche VO. der uns das Ehe nhne on keine Famlıilıe hne
Neue Testament berichtet gab 1Ne große on:  u  e, keine ohne on

Dort, S1e offen Uun!: ehrlıch au:  enViıelgestaltigkeit VO'  - Kirchen der
und selben ırche _ werden, können sie.. eiINeTrr bewußteren

un! dynamıschen und spannungsgeladenen1l1eleon der Kirchengeschichte fruc  aren Einheit ınfuhren hne Kon-
Dieser sogenannte antiochenische ZwWw1- g1ibt keine Reformen, g1bt keine

Erneuerung, g1ibt keine Entwicklung, g1btschenfall blıeb der Kirchengeschichte kel-
einmalıge Sıtuation Wer ıch NUur eINISECT - keine Wandlung on: ınd n1ıC. e1INn

maßen der Geschichte der TC aus- Zeichen VO  - Schwache sondern VO  - en
enn kannn S1e geradezu kennzeichnen als VO  - Mut VO. Phantasıe onflıkte der
inen andauernden Prozeß VO:  - Auseinan- ırche halten diese fur notwendige Wand-
dersetzungen Streiterele onflıkten, Po- lungen offen ‚WAar sollte INa  ; Konflikte S 1-

larısierung Eis sSEe1 NU.  I beıisplelhaft erinnert her nıC. verherrlichen Aber NSsSseTITeTr

den Streıt die Festsetzung des S{IeTr- ‚‚condıtıon humaıne‘‘ gehoren S1C ZU.en
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der Menschen WI1e ZU. Leben der ırche da- lıch S' daß die großen Kırchen christliıcher
Z Ja ınd S1e notwendig. TITradıtionen ıch ın ihrer Andersartigkeit

erkennen, dalß 1ın der gleichen Ge-Fur 1ıne konzillare iırche meılınden geben wIird mıiıt einer romisch-ka-
Wenn dıe katholische ırche die heutige S1- tholıschen Iradıtıon, mıiıt einer lutherischen
uatıon und die ahe estehen will, oder reformatorischen Tradıition, daß S1Ee alle
kann S1e keine unıforme ırche mehr sSeın. aber Gemeinschaft untereinander en
Wır mussen einen alschen, einseıltigen, tota- un:! ıch der Einheit der ırche verpflichtet
ıtaren egT1ff VO  - Eıinheit der ırche able- wıssen.
gen Naturlich mussen WITr es daransetzen, Zum CNIUSSEe konnen WI1T vielleicht nıichts
die Eıinheıt der ırche wahren, ja est1- Besseres tun als efien mıiıt der ‚„„Dıdache“‘:
gen Aber das kann Ur 1ıne Eıinheıit ın der ‚„„Wıe dieses Tot zerstreut WarTr auf den Hu-
1e. se1n, ın der 1e der heologı1- geln, hler I1lU. zusammengebracht eines g —
schen Meıiınungen, der verschlıedenen DIN1- worden 1st, 1Iso werde zusammengebracht
tualıtaten, der verschliıedenen Gestaltung der deine ırche VO'  - denender rde 1n deın
Eucharistiefeier, der verschledenen TU eIC Denn dein ist dıe aCc. un!:! die Herr-
uren VO  - Gemeinden, wobel allerdings alle 1C  el UrCc. Jesus TISTLUS 1n wigkeit.
ıch verpflichtet wıssen mussen der TUnd- Amen.  66
lage des aubens, WIEe seinen leder-
schlag ın den Iradıtionen des enund Neu-

Testamentes gefunden hat un!:! 1n der
Tradıtionsgeschichte der ırche überliefert
wurde.
AÄAuch eute stellt ıch wıeder die zentrale
rage WI1IEe Zeıten der fruhen ırche
Bleibt die ırche 1ne ırche Oder WIrd S1e Widerstand In Kirche und Gesell-
ZUTLXI Sekte? Will INa  - die ırche VO  - eue schaft
bınden geschichtlich gewordene, ihrer
eıt vielleicht berechtigte, eute aberN- Norbert Greinacher Hans KÜüng (Hrsg.),
standslos gewordene Normen, Interpretatıo- Katholische ırche wohinn? er den Ver-
NeCN, Gesetze und Strukturen oder mMac. rat ONnzıl, Verlag 1per, unchen
I119.  - ıch mutig und phantasıevoll auf den Zurich 1986, 476 Seıten
Wesg, 1eselbe ırche geschichtlicher Kon- Das uch ist eine ammlung VO: vielen Aufzf-
tinuıtat 111e  = Gestalt werden lassen 1mM satzen, die ıch alle muıt der Lage der ırche
eute? beschaäftigen. S1e iınd eeindruckt VO.:  - der
ırche kann 11UI ırche bleıben, WeNn S1e Bischofssynode Rom un! dem uch VO  -
1ne konzıllare ırche ist. Konzıliar omMmMm ardına atzınger uüuber die iırche Kung
VO:  - Concılıum un!: el zusammenr ufen, leıtet das uch groß e1ın, mıiıt tarken Worten
zusammenkommen. Konzıllare ırche un! harten Vorwurtfen: Wır konnen nicht
meınt 1nNe ırche, welche verschlıedene KIr- iınfier das onzıl zuruück, wI1e estimmte
hen mıiıt verschiedenen prachen, entalı- Ta wollen Es g1ıbt keıin Zuruck, sondern
aten, Theologien, ıturgıen, esetizen USW NU.: eın Vorwarts. Seine Thesen, die auch die
zusammen(faßt der einen unıversalen Kir- anderen Autoren en ırche nicht als
ch! Dazu ist allerdings auch notwendig, daß Hierarchie, sondern als Gemeinschaft; Plu-
AUuS einer eurozentrierten, unıversal zentra- ralıtat, nN1ıC. Uniıformıitat; Kollegıalıta: der
listisch geleiteten ırche eiıne polizentrische 1SCHNOIie mıit dem apst,; Mitverantwortung,
Kırche wird, welche dıe Selbstandigkeıit der Subsidilarıität; Hınwendung auf die nliıegen
kırc  ıchen Gemeinde der diozesanen, natıo- der Frauen un! der Jugend; Basısgemeinden
nalen und kontinentalen Kiıirchen respek- als ırchenmodell; Okumenismus als ec
Jler‘ Öffnung ZU.  I Welt un! anderen Relig10-
Nur auf diese Weise ann auch eine Wieder- Nen. Wer will, da ß die ırche bleıbt, darf
versohnung der Kıirchen geschehen Nam- Nn1ıC wollen, daß S1e bleıbt, wWwI1e S1e ist. Eın
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onzıl ist fallıg, aber nN1ıC. 1ın KRom, VO T’heologen, Poliıtologen, Sozlologen un!
sondern 1ın Jerusalem. urısten. Das Buch, sehr 1C un: enntn1ısS-
Eın kuhnes, engaglertes, notwendig einseıti1- reich geschrieben, vermuittelt den INATUC.
ges Buch, das N1IC. nach den Ängsten der einNnes Ungleichgewichts nsten der ol1-
anderen fragt, die furchten, daß die iırche tologen un Sozlologen (haben die OTral-
INre Identitat verlıer theologen nNıC. mehr sagen?). Ich De-

Franz Jantsch, Hınterbrühl schranke mich auf drei eıtrage. Gert TE
ONdOoN ebt hervor, daß 1ın der aktuellen

Grotthard UC| (Hrsg.), Jlaube als 1der-
standskrafift eın Ifred Delp Diet-

Konflıktaustragung 1ın Sachen Nachrustung
„eIn verabsolutiertes Legalıtatsprinzip nNıC.

riıch onhoeffer, erlag oOSe necht,
Frankfurt/M. 1986, 248 Seiten.

die letzte eıshel des Rechtsstaats lSt“ (D9),
vielmehr selen Ja auf der Seite des zıvıiılen

Der Herausgeber wurde 1933 geboren, hat al- Ungehorsams eine el taugliıcheruüberhaupt keine persoöonlıche Erinnerung Kriterien entwıckelt worden, die Regelver-oder Erfahrung. Es ist gut, Wenn die Jungen
über das Mißgeschick, das Mißverhalten un! etzungen einschranken sollen 56) WAar sSe1

einseltige Abrustung als Allheilmittel fur die
das Ungluck der Alten nachdenken un!
auswerten fur ihre Sıtuation Aber WeNnn

grundsaätzlichen pannungen nıC. geeignet
(62), die „unnotige un kontraproduktive Mi-

INa das es eIldvo. miıterlebt hat, schaut lıtarısıerung der Nukleardoktrin‘“‘ auf amer1-
ganz anders aQaus Den Jungen werden WIT kanıscher elte 67) sSel aber kontraproduk-en nıicht erklaren können; S1e mogen

gescheıter eın als WIT, aber Was ihnen t1V, weıl S1Ee Überlegenheit WO. Ernst-Ot-
zempre (Frankfurt) bemaängelt als iıllu-nNaC. Spranger), ist dıe Erfahrung, die der S1ONAT, den Ost-West-Konflikt 1U als mMiulta-dummste Alte dem gescheıtesten Jungen rische Auseinandersetzung definieren 86)voraushat. un! fordert diıe Ruc eiıner Polhitisie-Das Schicksal un! der Weg der dreı großen rung desonIm Maß des bbaus miılı-Martyrer Td 1U nebenDel angedeutet. Die tarıscher pannungen werde auch mehreinen kennen ıhn besser, die andern uüuber-

Kommunikatıon mıit dem osteuropälischenaup' nıcht Ich glaube N1IC. daß dıe
Vorfeld der moglıch se1n, weil ıchMenschheit aQus der Geschichte eLWwWas ernt, dessen Bedeutung als strategıischer ufferauch die ırche ern nıchts aus der Kiıirchen-
verringere. Der Bremer Sozlologe Seng-geschichte. Jede Generation steckt bıs ZU.
haas erklart zunachst, da ß der NEeUE amer1-Hals ihrer e1ıt

Die atze VO  - Bonhoeffer en uNs einmal kanısche Ten! „nuklearen Kriegsfüh-
rungsoptionen‘‘ Nne NnıcC sel; 1E  w sSe1 VOTehr beruhrt, aber die eıt ist weıtergegan- em dıie ea  107 der Öffentlichkeitpgen. Wenn wıieder erns wIird, W as werden
un:! Ne’ Se1 auch der Eıiınsatz der Mikroelek-die Jungen tun? Ich abe uch WI1e Bonhoefi-
tronık 1m ılıtarbereich, der denau:fer VOIL der Gestapo gelogen, abe aber mehr

Glück gehabt Uns geht gult, der ırche Erstschlagskapazitäten beschleunige 15)
auch, S1Ee hat keinen echten e1n:! Wır wun- Es ist vielleicht bezeichnend fur die theolog!1-
schen ihn auch nNn1ıC. amı WITr N1ıC. 1ın Ver- che Dıiskussion 1ın der BRD, da eın Ogma-
suchung fallen Eın anregendes Buch, be- ıscher Beıtrag ın diesem and Die
Sonders für die Jungen. Auswirkungen der nuklearen efahr aufdas

Franz Jantsch, Hınterbrühl Selbstverstäandnis der Kırchen un! heolog!1-
sches Sprechen uberhaupt werden nNnıC.

Franz Bockle (GertTe (Hrsg.), Polıitik un esprochen. Auch das 1mM uch vorgestellte
Gutachten ZU. Pastoralbrieder nordamer1-Ethik der Abschreckung. eıtrage ZU  — Her-

ausforderung der Nuklearwaffen, 1AS- kanıschen 1SCNOIe ist 1n dieser 1NS1C.
Grunewald-Verlag, Maınz Chr.-Kaıliser- erglebıg, wenngleıch euthic. herausar-
Verlag, unchen 1934, 256 Seiten beıtet, wıevıiel onkreter diıe US-Bischo-
Der vorlıegende ammelband ist entstanden fe denken als ihre eutschen ollegen.
aQus der interdisziplinären Zusammenarbeit etier Modler, moltern
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Katholische Glaubens-Information (Hrsg.), Von der Gewissens-Freiheit
rfahrungen mıit andchristen Neue Horı1-
ZONtie fuüur die Seelsorge, erlag erder, Freli- ohnannes Horstmann (Hrsg.), Gewlssen.
burg ase Wıen 1985, 199 Seiten Aspekte eines vieldiskutierten Sachverhal-
In einer eıt der Sakularısierung un:! zunehNh- tes, Katholische Akademıie, Schwerte 1983
menden Entfernung der Menschen VO:  ; der Dokumentationen W, 125 Seiten.
ırche wiıll dieses uch NEeUeEe Horizonte fur Stephan Müuüller, Personal-sozlale Entfal-
dıe eelsorge erofinen. Diıie Autoren, Nel- Lung des Gewlssens 1mM Jugendalter. iıne
kannte Fachleute der verschiedensten Diszı- moralanthropologische Studie, Matthias-
plınen, ehandeln 1ın ihren Beitragen diıe Grunewald- Verlag, Maınz 1984, 288 SsSeıiten
grundsatzlıche Standortbestimmung der Otto Hermann esCi Freli eın aQus Gnade
ırche, aktuelle Problemkreise, WI1Ee Frau Theologische Anthropologie, erlag erder,
un! ırche, Jugendliche un Religlosität, reiburg ase Wıen 1983, 472 Seıiten

Thomas Prönper, ottes Ja Unsere Frel-Schule un! Glaubensvermittlung SOWI1Ee wWwel-
tere Aspekte, insbesondere die rage der eıit Theologische Betrachtungen, 1AaS-

Grunewald- Verlag, Maınz 1983, 181 Seıitenertevermittlung.
den meılsten Beıtragen ingt . daß das Zu Nach Horstmann ist der egrT1ff ‚„Ge-

vornehmliıiche 1el nıcht die KRuckgewıinnung wıssen‘‘ aufgrund der Eiıgenerfahrungen
der Entifremdeten un:! ihre eintegration 1ın allgemeıiınverstandlıch und dennoch definl-
dıe kirchliche Gemeinschaft 1st, sondern die Orısch umstritten WI1e aum eın anderer.

Darum konnen die eierate ın diesem andVerkundigung der Botschaft Christi, die
„EKvangelıisation‘ Urc das Zeugn1s des Le- ‚„„NUur  66 nregungen 1n die Diskussion das
bens un:! Urc das Wort omM! das Hınein- Gewlssen un seline Bedeutung 1mM Lebens-
tragen der Frohbotschaft 1ın alle Bereiche der vollzug, nNn1ıC ber allse1ıts anerkannte Re-

sultate einbringen. OKTOSC: provozlertMenschheıit und deren Umwandlung VO:  . 1N-
N  . her Es geht dıie Entdeckung der be- mıiıt der ese, der Verlust eines einheıtlı-

hen Sprachgebrauchs VO  5 ‚„„‚Gewissen‘‘ sSelfrelenden aCcC des aubens Um dies den
Menschen nahezubringen, mussen NEeUue We- USCTUC fur den Verlust der ‚„‚Sache (Gie-

wıssen‘‘. Er ZIe eine CAhnelse UrC diebeschritten werden, auch unter e-
nahme Kommunılıkationsmittel Es ist etzten 200 TEe iıch wandelnder G(rewIlSs-

sensverstandnisse VO:  - Kant ınnerer ıch-wichtig, daß der glaubende und glaubwürdi-
Christ mıiıt den Menschen ın ihren alltaäglı- ter), cChopenhauer un:! Niıietzsche (Aus-

TUC eines Willenstriebes), uber Guntherhen Verhaltnissen 1Ns espräc. ommt, auf
ihre alltaäglıchen Fragen eingeht und einer und ıtsche (Verhaltens- un!: EWUHtiseINS-

prozeS), CcCheeler un! Heidegger (empIir1-verbreıteten diffusen Relig10sitat dıe Wahr-
eıt des chrıistliıchen aubens nN-

scher und vorempiriıscher ewußtsemimmsakt),
TEeU! un! Jung (anerzogene un! vererbte

Au{fgabe der ırche bzw der T1sten innere Stimme) DIS FTromm humane Ge-
ware demnach, die ırche 1mM alltaglıchen samtpersoönlıichkeıt) und Luhmann (Regula-
en prasent halten, das Auseinander- t1Vv). Das Gewlssen ist keine Instanz, eın
klaffen VO Glaubenswelt un! Lebenswelt transzendentes Oder metaphysısches, SONM-

vermındern und, als wichtigstes, die Men- dern eın eın empirıisches Phanomen als
schen Gott, als Geheimniıs en Lebens, e1ın Verhaltens- und Bewußtseinsprozeß mıiıt
hinzufuüuhren der Moglıchkeıit un! Notwendigkeıt, fur eth1-
Die eitrage ın diıesem uch geben ‚WarLr sches un! relıg10ses ewußtsein un: erhal-
nıger praktıische Anleıtungen, WI1Ee diese Autfzf- ten sens1bilısıeren, erzlıehen, dieses
gaben erfullt werden konnen; S1e helfen Je- einzuuben. ‚„„‚Das relıg10se Gewissen ist das
och be1l der Analyse und lassen verstehen, Ere1ign1s der Befreiung und KRechtfertigung

manches 1ın ırche und Welt ıst. Urc Gott, das iısche Gewlssen ist das
W1e ist. Eıne gute Dıagnose ist bDber auch ‚eschehen einer ethischen Lebensfuhrung‘‘
hler eın erstier Schritt ZUI eilung! 30) Barenz referliert die Gewlssenstheo-

Christine Sommer, Wıen 1J1en der Gestalt-, Tiefen-, Lern- DZWw erhal-
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tens- un:! Sozlalpsychologie, konfrontiert „Fragenkreıise‘‘ wurden einıge reprasentatı-
diese mıiıt der tradıtionellen moraltheolog1- Stationen der Tradıtion, die eute och
schen Gewissenslehre, erklart das Gew1lissen weıterwirken, ausgewahlt, 1m esprac.
als „Stimme es und egrunde chlheß- mıiıt den Humanwiıssenschaften das (Ganze
lıch die Notwendigkeıt ıner selektiven iIn- der chrıstlichen Glaubensantworten uber
STanz Schmitz mac eutlich, WwWI1e das den Menschen ZULI Sprache bringen.
Gewissensurteıil 1ın pannung stehen annn Horızonte theologischer Anthropologie;

Werten, Rechten, ZU. Gemelmwohl und Der Mensch 1mM Wiıderstand Gott;
auch vorgegebenen Glaubenswahrheıiten, DiIie Rechtfertigung des Sunders:; echt-
danach werden die Spannungspole dıe De- ertigung aus Glauben alleın; ottes Gna-
inNıLL1ON des Gew1lssensurteils auf dem Weg de und die mMenscC.  iıche reıiheıt; Heıiılsge-
ZU  n Humanıislierung einbezogen un! schließ- wıßheit unı Erfahrung der nade; ottes-
lıch einige onflıktlosungsmodelle vorge- glaube un! OS; Nal un:! Zukunft;
STEe. chollter schickt vlier VOT deut- Ruckblicke Theologische un! human-
schen Gerichten anhangıge Streitsachen mıiıt wıssenschaftliıche Anthropologie Wel ist
aktueller GewIi1issensproblematık 9 der Mensch?
skizziert dann die Geschichte der G ewI1lSs- Das Psalmwort (8, „„Was ist der Mensch,
sensfreıheıit in Deutschland VO.  S der EeI0OT- daß du seıner gedenkst?“‘ fragt nach den Ge-
matıionszeıt bıs ZUILI Weıiımarer Verfassung danken ottes uber den enschen auf den
bzw ZU. Bonner Grundgesetz un: enan- geschichtlichen egen selner elibster-
delt SC  1e  iıch ausfuhrlich den PT'  a- schließung und Selbstmitteilung un: ruft
iıschen und institutionellen ehalt der Ge- staunend als Antwort aus ‚„Der Mensch ist
wissensfreiheit 1M Art. 4’ Abs des TUNd- der Mensch ottes, bevorzugter Inhalt S@e1-
gesetzes. Nel Gedanken  6

Zu Die Not Junger Menschen 1mM Reıiıfungs- Zu Prönper Jegt 1ler re  en VOL,
die 1ın den etzten ehn Jahren ın Gemein-prozeß hat den Verfasser angetrieben, das

Gewıissen als dıe ‚„„‚zentrale personale nNnstanz degottesdiensten gehalten un:! biıs auf eine
Trauansprache nach dem KırchenJjahr ge-der Freiheit un! Selbstäandıigkeıt“ unter-

suchen. Beunruhijgende Symptome e1INes ordnet hat. Konkret sıtulert, Literarısch
schlafenden der desorlientierten GGewlssens spruchsvoll auch Hochschulkreise ansSPIC-

sıgnalısıert dıe F'lucht des Menschen VOT dem en! gelegentlıic bewußt einseıltig aus De-
uCMIMECI Harmlosigkeit provozlerend, bletenSelbst, VOT dem Du un! Wır un!:! VOTLT Gott,

wogegen das ntakte, recCc. gebildete GewI1ls- die Predi:  en gute Anregungen ZU.  — eigenen
Meditation un! Vorbereitung verschlıedenerSE  - dem enschen signalısıert, WeI ist,

Was kann, W as tun un! lassen soll Fur erıkopen. He1inz Loduchowsk:z1, Eıchstätt
die Entfaltung des G(GGewlssens als „personale
Instanz, dıe den Reifungsprozeß des Men-
schen ın Gang SEeiz un! alt un! das Zusam-
menleben der enschen ıIn den Gemein-
chaften un:! der Gesellschaft gelıngen
laßt‘‘ (11), ınd wenıger rationale Argumente
der Wiıllensappelle, sondern VOI em die ıne Besprechung der hlıer angefuüuhrten Bucher
zwıschenmenschlichen Beziehungen be- bleibt der Redaktıon vorbehalten.)
deutsam. Albertz He1inrich Sg 9 Die Zehn Gebote Kıne

Eel1. miıt -edanken und 'Texten Du
Zu Dieses EeNTDUC wıll 1mM standıgen sollst deiınen ater und deine utter ehren
Okumenischen 1alog, uch 1m Streıt mit Du sollst N1ıC. oten, Radıus Verlag,

Stuttgart 1987, DZW. 152 Seıten, 19,80den Humanwissenschaften, mıt eiIiTreunde- Büchele erw2g, Christlicher Glaube un polıtische
ten Mediızinern un!: Jlologen, Theologiestu- Vernunft. Fur eine Neukonzeption der katholi-

schen ozlallehre, Europaverlag, Wıen Zurich
denten, fortbiıldungswillıgen Pfarrern, Reli- Patmos Verlag, Dusseldorf 1987, 256 Seiten,
gionslehrern un! en Interessenten das 198,—.

Deelen Godfrıed ans-Peter (Hrsg.), DasGrundwissen elıner „Dogmatık ın Eınzel- en en Basisarbeit lateinamerıkanıscher
traktaten‘‘ vermiıtteln. Fur jeden der Neun Christen Selbstzeugnissen, Keportagen un
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Interviıews, Matthias-Grünewald-Verlag, Maınz Wiıen Nıederosterreichisches Pressehaus, St.
CRT. Kalser Verlag, Munchen 1987, 12 Seıten, Polten Verlag „Die Quelle*“‘, 15C. Ver-

19,80 lag Styrıa, GTraz Verlag Tyrolla, Innsbruck
Frriedrich Gerhard, Der Fall umıig. Eın Sanle- Verlag der Salzburger Druckerel, alzburg

rungshandbuch fur Unternehmer, Manager, Verlag Veritas, Lıiınz Wiener Domverlag, Wien
'o11}1  er un! Gewerkschaftsfunktionaäre, Ver- 1987, 100 Seiten
lag Örac, Wien 1987, 328 Seiten, 3  — Scharer a  1AS, ema Symbol Gestalt. eli-

egen Unmensc  chkeıt der Wiırtschaft. Der gionsdıdaktische egründung eines korrelati-
Hırtenbrief der katholischen 1SCHNOIie der USA VE  - KReliıgionsbuchkonzeptes auf dem ıntier-
„Wirtschaftlıche Gerechtigkeıit fur alle'  .. Aus grund themen- symbolzentrierter
deutscher 1C kommentiert VO  w Friedhelm Intera:|  10N unter Einbezug gestaltpadagog]-
engsbach, Verlag Herder, reiburg ase scher emente, Verlag Styrıa, Graz Wien
Wiıen 1987, 220 Seiten, 19,80 oln 1987, 367 Seiten, 290,—, Jd,—.

Gordan Paulıus Sg.), Lebensentscheıdung. Schermann osef, Die Sprache 1Im Gottesdienst.
Auftrag des Direktoriums der Salzburger och- nnsbrucker theologische Studien and 18, T'y-
schulwochen hrsg. als ahrbuc.  9 Verlag Butzon rolıa-Verlag, Innsbruck Wiıen 1987, 212 Seıiten,

Bercker, Kevelaer Verlag Styri1a, Graz 290,—, 42,—.
Wien oln 1987, 2926 Seiten, 220,—, 29,80 Schulze Werner, Harmoniık und eologie beli 1ko-

Grom Bernhard Frıiemel Franz eOT9I, Die etho- Aaus Cusanus. eitrage ZUT harmonıkalen
Grundlagenforschung 13 ılhelm Taumullerenspalte. Pastoralkatechetische efte Heft 6 ‚9

St.-Benno-Verlag, Leipziıg 1986, 216 Seıiten. Universitats-Verlagsbuchhandlung, Wien 1933,
AaC| TICH TSg.), Zugvogel seıit jeher. Freude 100 Seiten, 240,—, 34,—

un Not spanıscher /Zigeuner. Mıt Fotografien adler 1SC (Hrsg.), Die dreı Schluüssel Gottes
VO  - Wiılly Puchner, Verlag Herder, Wıen Frei- Frohliches un! esinnlıches aus dem Talmud,
burg ase 1987, 104 Seiten mıiıt Ootos, Verlag Herder, Teiburg Aase Wien 1987,

140,—, 19,80 104 Seiten, 140,—, 19,80
HerDstrith altraud, Eıne Martyrerin des Jahr- UCdDTAC| osef, Neue Religlosita Herausi{forde-

underts STEIN. en 1mM offnungs- rung fur die T1sSten. OopOS Taschenbücher
losen, cho Verlag, Neuried 1987, 56 Seıiten. and 168, atthıas-Grunewald- Verlag, Maınz

ıLDeT! ONTA! (Hrsg.), Selbstverwirklıchung. 1987, Seıten, 14,80
Chancen TeNzen Wege eiıhe Mora.  eolo- Trummer Peter, Aufsatze ZU. Neuen Testament.
gıe interdiszıplinar, Matthıiıias-Grunewald-Ver- el. Grazer Theologische Studien and 12,
lag, Maınz 1987, 178 Seiten, 26,80 Kıgenverlag fur Okumenische eologıe und

Patrologıie, GTaz 1987, 2924 Seıiten, 240 ,—Jakob2 Paul, amı das uCurzeln schlagt Er-
ahlungen, Marchen un Gedichte, auifge-
schlossen fur espräc. 1ın chule, Gemeinde
un Jugendarbeit, Matthias-Grunewald-Ver- Mitarbeiter dieses Heftes
lag, Maiınz 1987, 208 Seiten, 24,50

apSs! Johannes aul M, Marıa Gottes Ja ZU.
K kk Fur den ‚Elıtartiike. zeichnet die gesamte edak-

Menschen. NZY.  a ‚„„‚Mutter des Erloösers‘‘, tıon verantwortlich
Marıon attke, Dıpl.-T’heoLl., Dr. phıl., ist ausgebıil-Hinfuhrung VO  - Joseph aradına atzınger, dete Psychoanalytiıkerıiın un: seıit 1979Oommentar VO.  - Hans-Urs VDO  z Balthasar, Ver- Psychotherapeutin frelier Praxıis.Jag Herder, Teiıburg ase Wıen, Seiten, Marıe-Loutise erT, Dr eo. ist, KReligionslehre-14,80

asper alter, eologıe un!: ırche, 1aS- Cn Lehrerinnenseminar Menzingen/Zug
Grünewald-Verlag, Maiınz 1987, 322 Seiten, (Schwei72), Dozentin be1 den heologischen

48,—. Kursen fur Laıen (neutestamentliche Xegese.
und 1mM Seminar fuüur Seelsorgehilfe Zurichuntner Florıan ımpfle ose W ust tto, Kir- Johannes Gründel ist Professor für MoraltheologıieNeUCITIUNG Aaus dem -e1ls Gottes. mutigung der Katholısch-Theologischen derund Weıisung. Mıt einem Kommentar VO  - Universıita: unchener ühlen, atthıas-Grunewald-Verlag,

Maınz 1987, 2926 Seiten, 19,80 Leo Karrer ist Professor fur Pastoraltheologie
andsche:ı:dt Theodor, Wır SINnd Kinder des Lichts der Universitat Freiburg/Schweiz.

Kosmisches Bewußtsein als Quelle der Lebens- Andreas HZENNAY OSB ist, Erzabt der enediktiner-
el Panno Ungarn und als olcherbejahung, Verlag Herder, Herderbuchereı 1379, Miıtglied der ngarıschen Bischofskonferenz,Telburg ase Wien 1987, 128 Seıiten, Professor fuür Fundamentaltheologie der7,90.

Maßhof-Fischer Manfred, Eiheliche Partnerschaft Theologıischen ademıle udapes und
und Erziıehung ZUT Partnerschaftsfahigkeıt ıIn Chefredakteur der Zeitschrift „ Leologıa’‘‘.
pastoralpsychologıischer Perspektive. Kuropal- Norbert Greinacher 1st, Professor fur Taktıische
sche Hochschulschriften, E1 Theolo- eologıe der Uniıversıita: Tubingen
gıe 303, Verlag efer Lang, Frankfurt/. osef Sayer ist Priester der Erzdiozese Rottenburg-Stuttgart un! arbeıte als 1ss1ıonarBern New ork Parıs, 504 Seiten, SIr 78,—. ‚„„‚MontenegrTo‘‘ ande VO  - ıma/Freru.aul ugen Stock lex (Hrsg.), Glauben ermoglı-
chen. Zum gegenwartigen an der KRelıglons- onıka ocker-Meıer ist Dipl.-Sozlilalarbeiterin
padagogık Festschrift für Gunter Stachel, Mat- un: olıtıkerın der Gruüunen Partei der Schweiz;
thlias-Grunewald-Verlag, Maınz 1987, 386 Sel- arbeıte seıit acht Jahren ın der Bewegung
ten, 48 ,— „Frauen fur den Friıeden‘‘ Zurich.

ockartın, Die Umwelt ist, uUuns anvertiraut.el eter ist Dıplomtheologe, arbeıte derzeıt
ıner systematisch-theologischen Disserta-achbucher Fragen des christliıchen .Jau-

bens, Matthıas-Grunewald- Verlag, Maınz 1987, tıon Treilburg; ist ausgebildeter Ziummer-
124 Seiten, 20,—. 11ann un! teilweise diesem Beruftatig; lebt

Scharer Matthıas, Mıteinander glauben lernen. MmMoltern Baden)
Glaubensbuch I, ‚Eel. Glaubensbucher 3—8, Jutta ahl ist evangelische Pfarrerin Bell/Huns-
Verlag Carinthia, agenfu Verlag Herold, ruck.
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Norbert Am drıtten Tag seliner Reise uUrcC dıe Bundesrepublık
Greinacher Deutschland Anfang Maı 1987 fuhr aps Johannes

Paul Il VO  - dem Marıenwallfahrtsort Kevelaer 1Ns uhr-Arbeitslosigkeıt gebiet. In Bottrop erinnerte der aps den VO  - iıhm ıneın gesell-
schaftlıcher der Enzyklıka ‚„„Laborem exercens‘‘ geiorderten Vorrang

der Arbeit VOL dem Kapıtal und fuhrte ann AU:  N „Unver-Skandal schuldete Arbeıitslosigkeıit WwIrd ZU. gesellschaftlıchen
Skandal, WeNnn die ZUT erfugung stehende Arbeit nıcht
gerecht verteıilt un! der Ertrag der Arbeit nıcht azu Vel-

wandt WIrd, eine Arbeit fur moglıchst alle schaffen  ..
1nNne einseltige Diese rıchtige un:! mutige Aussage des Papstes hat Kriti1i-
Einmischung”? ker hervorgerufen. Im Wiırtschaftsteil der „Frankfurter

Allgemeıiınen Zeitung  66 VO Maı 1987 WwIrd unter der
Überschrift ‚‚Ora ei labora  06 der aps zunachst aIiur DEC-
lobt, daß sıch dıe Bedrohung des Ruhrgebietes Urc
dıe Arbeitslosigkeıit eigen gemacht hat Sodann aber
wıird dem aps vorgeworfen, daß sich mıiıt der zıtierten
Aussage ın die eutische Innenpolitik eingemischt habe
Der ommentator ann fort ‚„„‚Das ist eine Aussage
VO  . zweıfelhaftem okonomiıschem Wert DIie zudem och
als einseıtige Einmischung den Verteilungskampf auf-
gefaßt werden annn Das ‚Ora ei labora bete un!
arbeıte annn auch als Motto fur eine sinnvolle Arbeits-
eılung weltlicher un! kirc  ıcher Instanzen aufgefaßt
werden. Die Autoriıtat des Papstes lıegt ım ebet.“‘ Ist
VO  = einem Kommentator der „‚Frankfurter Allgemeinen
Zeıitung‘‘ zuvıel verlangt, wI1ssen, da cdiese Maxıme
‚„‚Ora ei labora‘‘ auf enedl. VO  — Nursıa, gestorben 547,
un! seine Ordensregel zurückgeht, weilche ın der Verbın-
dung VO  - Gebet un:! Arbeıt konstitutive rundlage der
abendlandıschen Kultur geworden 1st?)
Miıt emselben Argument e1ıner Zu sımplen „„AT-
beıtsteilung‘‘ zwıschen Kırchen und Staat andten sich
estimmte Wiırtschaftskreise ın den Vereinigten Staaten
VO Amerıka den Hırtenbrief der Katholischen Bı-
schofskonferenz der USA ‚Wırtschaftliche Gerechtigkeıt
fur alle  06 VOo November 19386 Eıne zentrale Aussage die-
sSC$ Hırtenbriefes lautet: ‚„„Wiır ordern eine eue natıonale
Verpflichtung ZU Vollbeschäftigung. Fur ist eın
SOzlaler und moralıscher Skandal, daß jeder sıiebte Ame-
rıkaner ar 1st, und WIT ordern gemeiınsame Anstren-
Nngen, die Armut auSzZ  en Obwohl WIr cdıe j1el-
SCNIC.  igen TODIemMe un Konifliktstoffe ennen, die 1
Zusammenhang mıiıt der erringerung der beıitslosıg-
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keıt auftauchen, glauben WITFL, dal3 eine Arbeitslosigkeit
VO  ; sechs oder s1ıeben Prozent weder unumgänglıich och
annehmbar ist‘‘ (Nr un 152)
Obwohl WITr 1ın der Bundesrepublık Deutschland seıt 1983
1mM Schniuitt eiwa 22 Millionen regıstrıerte Arbeitslose ha-
ben das entspricht einer Arbeıtslosenquote VO  - acht bıs
eun Prozent) un:! obwohl INa azu och eiwa 1,2 ıllıo0-
N  - nıchtgemeldete Arbeitslose hinzurechnen mußSß,

bısher eiıner eindeutigen Aussage der eutschen Bi1-
schofe, WwW1e S1e der aps un! die nordamerıkanıschen
Mıiıtbruder gemacht en

Abstieg ın dıe DiIie Arbeitslosigkeıit ist ın der Tat eın gesellschaftlıcher
strukturelle Skandal S1e edeute fuüur die Betroffenen einschließlich
Armut ihrer Yamılıenangehorigen 1Ur Zu Oft den Abstieg ın

die strukturelle Armut Mehr als jeder Dritte der regl-
strıerten Arbeıtslosen ın der Bundesrepublik Deutsch-
land erhalt weder Arbeıtslosengeld och Arbeıitslosen-
1  SM sondern der SOoz1la. ZUT Last
1INZu kommen die TODIeme niıchtfinanzieller Art ach
einer Untersuchung des ‚„„Instituts fur Arbeitsmarkt- un!
Berufsforschung urnberg en 31 Prozent der be-
fragten Arbeitslosen TODIeme mıt der freien Zeıt, SPDIC-
chen VO  - angeweıle un! Unausgelastetseın. 1elea-
gen siıch ber iıhr nledriges sozlales Ansehen un:! die
zilale Isolıerung!

un:! Wiıe die „Evangelische Kırche 1ın Deutschland'‘‘ ihrery 77 W  Re51gna’aon Studie ‚„Die smogliıchkeıten der Jungen eneratl-
on  .6 VO  - Ende ugus 1987 feststellt, bewirkt die Jugend-
arbeıitslosigkeıit be1ı vielen Betroffenen Zukunftsangst,
Zukunftsverdrossenheit und Resignation. em INda.  -

den Jugendlichen Entfaltungsmoglichkeıten verweigert,
werde ihnen eine „grundlegende Dımenslion des ensch-
Se1Ns genommen‘‘ ‚„„Vıelfac WITd unterschatzt, WwW1e sehr
Junge Menschen Arbeıitslosigkeıit oder TONEeNde Arbeıits-
losıgkeıt un: dıe Ungewißheıt be1 der Berufswahl als
Sinnkrise ihres Lebens empfinden‘‘2,

Die aCcC des Keine rage Wenn den Menschen geht, Seın
Menschen ist diıe Wohl und Heıl, MU. siıch die Kırche engagleren. Edward
aCcC Gottes Schillebeeckx schreıDbt:;: ‚, Wer Judisch-christlıc den le-

endigen ott glaubt, fur den ist die aC. des Menschen
die aCcC Gottes selber‘‘3 Wenn eiINe große Zahl VO  .

Menschen 1ın unNnseiIilen westlichen Industriegesellschaften
VO  —- dem och 1el großeren en! der Arbeıitslosen ın

der ‚„„‚Driıtten elt‘‘ ganz schweigen an des
Eixistenzminimums lebt, gesellschaftlıch isoliert, Ja aQus-

Suddeutsche Zeıtung VO:! 25 Janner 1985

Schillebeeckx, Weıiıl nıcht alles 1st, Freiıburg 1987,
udwest-Presse VO:! August 1987
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gestoßen WITd, annn MU. sich dıe Kırche die aCcC
der Arbeitslosen ın der Nachfolge esu Christı eigen
machen.
el MU. INan sıch allerdings VOT einer Verabsolutie-
rung der Arbeiıit huten4. Die Arbeit hat einen vollıg ande-
LE  . Stellenwer unNnseTenm heutigen en bekommen.
MmMer mehr Menschen ın uUunNnseIel Gesellschaft arbeıten
aktuell nicht Oder n1ıe ın ihrem en Die gesamte
Lebensarbeitszeit betrug be1 denjenigen, die 18392 geboren
wurden, durchschnittlich 109.940 Stunden, be1 den 1967
Geborenen WITd S1e wahrscheinlich NUur Stunden
betragen)°. Der Schwerpunkt der menschlichen Lebens-
zeıt verlagert sıch also immer mehr VO  _ der Arbeıt ZUTXC

freien eıt hın
Und dennoch Diese Entwicklung, dıe sıch vermutlich
fortsetzen WITdC und die ja ın sich DOS1It1LV beurteıjulen lst,
darf uns auf keinen Fall davon en, nıcht es ın
uNnseren Kraften enNnende tun, denen, dıie heute
arbeıtslos Ssınd, wirksam helfen

Notwendige Be1l den vielen notwendıgen ufgaben f{ur dıie Christinnen
un T1Sten un christliıchen Kırchen scheıint MIr 1esBewußtseinsbildung

notwendigsten sSelın. Zum eiınen sollte die
Kırche angefangen VO  - der unıversalen Kırchenleitung
Dıs hın jeder einzelnen kıirc  ıchen Gemeilnde VOTI Ort
auf den gesellschaftlıchen Skandal der Arbeıitslosigkeıit
immer wıeder hınwelsen und sıch theoretisch un!:! prak-
tisch aufdie Seıite der Arbeıtslosen tellen, WI1Ee 1eSs der
Papst un:! dıie nordamerıkanıschen katholischen 1SCHNOo{ie
exemplarısch etian en Zum anderen ollten die
kırc  ıchen Gemeıilnden bel ihren Mitgliıedern eın Be-
wußtsein füur dieses Problem der Arbeitslosigkeıit chaffen
un! ernsthaft ganz konkrete Moglıchkeıiten suchen,
ihren arbeıtslosen Mıtmenschen nelfen ZU eısple.
UTrC. konkrete finanzıelle Hılfe, UrCc Arbeıitsvermıitt-
Jung, UTrC. Schaffung Arbeıtsplaäatze 1 Rahmen
der Kırche, Urc besondere emuhungen die a_

beıtslosen Jugendlichen. Denn ‚„ Was inr dem geringsten
meıner Bruder etian habt, das habt ıhr MI1T getan  ..
(Mt 29 40)

Vgl dazu den Leıtartikel Greinacher, y9: el fuüur den Menschen
wesensnotwendig?“‘‘ Diakonia 15 (19834

Suddeutsche Zeitung VO:! Aprıl 19i  R
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Gregor S]ıefer Warum gıbt ınele Arbeıtslose, obwohl gegenwärtıg
keine Aase wırtschaftlicher Rezessıon herrscht? Was g_Arbeıt un

Arbeıtslosigkeıt chiıeht, WeNnrN dıe Produktiuyität ber ımmer wenıgerArbeit
ımmer mehr ste1ıgt, un sınd uch Dienstleistungen UTC|untier den ead1ıin-

der Neuere Technolog:en 1n ıhrem Arbeıtsaufwand ahnlıch
stark reduzıerbar? Welches sınd eute dıe vorwıegendenmModernen Welt Gründefür dıe Entstehung vDO  S Arbeıitslosıigkeil, und wel-
che Folgen hat VOT allem lang andauernde Arbeitslos1g-
keıt für dıe Betroffenen Was annn schlıeßlıch zZuUr Lösung
dıeser TODLeEeMe geilan werden ? IDhresen un ahnlıchen
Fragen geht Sdiefer ımfolgenden Be1itrag ach red

Eıiıne Vorbemerkung Der Arbeitsmar ist standıg ın Bewegung Eıne aum
uberschaubare Zahl VO  - Wiıirkursachen spielt ın diesem
Prozeß des sozlalen Wandels eine Ich werde des-
halb dieser kurzen Sk1izze weıtgehen: auf geNaAUE Zah-
len verziıchten, da S1e ja 1Ur das Abbild VO  - Momentautz-
nahmen seın konnen. Und 1C werde mich vorwlegend
aufdie Erfahrungen und Entwıcklungen 1n der Bundesre-
publık Deutschland stutzen. Manches siıcher nıcht es
(vgl oelle-Neumann Kocher laßt sıch Jjedoch
zumiıindest als TenN! auch ın den anderen industrilalisier-
ten Landern Mıiıtteleuropas un: ZU. 'Teıl uch ın den USA
un:! ın apan beobachten

Der rbeıtsgesell- Technık konkretisiert sıch 1mM zielgerichteten Herstellen
schafi geht die Arbeıt bestimmter TOCduUuKTiIe materieller (wıe Automobile)
aus un immaterieller (wıe Sicherheit oder Gesun  eit)

Den Herstellungsproze. selbst NeNnNnNen WIT Arbeit SO-
ange der Arbeıtsvorgang ausschließlich oder vorrangıg
UrC MensSC  ıche Arbeıtskraft bewerkstelligt wurde
technische erkzeuge Iso 1M Grunde ‚„„NUr  66 als Trgan-
verlangerung cdienten WarTr Arbeıiıt als Basıs des blanken
Überlebens das zentrale, unabdingbare '"T’un des Men-
schen. Erst die Arbeıtsteilung erlaubt un! verlangt eine
unterschiedliche Inanspruchnahme der jJeweılıgen ArT-
beıtsfahigkeıt, dıe aber grundsatzlıch Zentraltugend der
Arbeitsgesellschaft bleibt. Arbeit wird ZU 1Inn des Le-
bens, und ın ıhr geschieht WI1Ee ‚„Ddelbstverwirk]lı-
chung  6 Diıieses phılosophisch, relig10s, padagogisch un!
VOT em Okonomisch ausdıfferenzilerte System gerilet
ın eine KrIise, als WwW1e Hannah Arendt das schon 1960
erkannte der Arbeıitsgesellschaft die Arbeit auszugehen
egann, zumındest jene ‚„„Arbeıt‘‘, fur die einNne menschlilıiı-
ch: Tatıgkeıit erforderlich ist. Vor em die Reduzlerung
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des Begri1{ffs ‚Arbeıl aufmeıst) fremdbestimmte, außer-
hausliıche Erwerbstaätigkeit WIrd jetzt 1ın ihrer Fragwur-
digkeıt eutlıc. insofern alle nıcht unmıittelbar Okono-
misch meßbare Tatıgkeıit (Erziehung, Hausarbeıit, Kunst)

Iso alles, Was nıcht 1INs Bruttosozlalprodukt eingeht
als ‚„„Arbeıt‘‘ gar nıcht exıistent ist und VO  - den me1lsten
diesen Bereichen Tatıgen selbst abgewertet WIrd. Als ent-
scheidend!‘: Krise fur dıie rbeıtsgesellscha WwIrd die 'Tat-
sache empfunden, daß die materiellen Produktionspro-

zunehmend VO  . Maschinen uübernommen werden,
1Iso die Zahl der Arbeıtslosen steigt und/oder dıe arbeıts-
frejıe eıt zunımmt, daß dıe Arbeıitszeıt 1 CeNgseCETICN
Sınn allmanlıce margınal WwIrd

Zum ersten Mal KonJ]unkturkrisen hat AUS den unterschiedlichsten
viele Arbeitslose Grunden iImMmMer gegeben un: damıt verbunden auch
be1 steigender Phasen der Arbeitslosigkeıit. Dies bısher jedoch
Produktivitat STEeis auch Zeiten siınkender Produktivıtat, Phasen mate-

jeller Verarmung, Okonomischer Stagnatıon. DiIies ist
heute erstmalıg anders. Wır rleben ZU. ersten Mal eine
ase steigender Produktivitat sowohl absolut WI1IEe auch
VOTL em ın ezug auf den einzelnen Arbeitsplatz) be1
gleichzeıitig (relatıv) zunehmender Arbeıitslosigkeit. Da
aber Produktionshohe er gar -steigerung) NUur gesl-
chert werden kann, WenNnn der Geldumlauf funktioniert,

dıe produzlerten Guter auch konsumiert werden,
stellt sıch eın fur unNnselr Bewußtsein vollıg schwilie-
rıges Problem Wie kann INan arf, soll, muß man) die 1
Produktionsprozeß nıcht mehr erforderlichen Menschen
dennoch mit Geldmiuitteln verSorgen, auf daß iıhre Funkti-

als Konsumenten erhalten bleibt? Wie ann wort-
i1cAsten Sınn un-verdientes eld gerecht verteıilt WeTl -
den? Ansatze derartiıgen Überlegungenen sich be-
reits: Verlangerung der Berechtigungszeıt ZU. Empfang
VO.  - Arbeıitslosengeld (zumındest fur altere Arbeitneh-
mer), die Modalıtaten des ‚„„Vorruhestandes'‘‘, Erhohung
der Soz1ı1a dıe ZWal och mıiıt einem Stigma ehaf-
tet 1st, aber fur bestimmte Lohngruppen einiger Bran-
chen das ‚„Arbeıiten‘‘ aum och ohnend erscheinen
a. Grundrente fur Jedermann USW

TUnN:! fur die Arbeıitslosigkeit 1mM meßbaren INnnNne g1bt erst seıt der
Entstehung Entstehung der industriellen Marktwirtschafrt, der der
VO  - Arbeıtslosigkeıt einzelne nıcht ULr die für se1in unmıiıttelbares Überleben

notwendiıgen ınge produzlert, sondern seine Arbeits-
kraft verkauft Solange 1es System sozlalstaatlıch unge-
sichert WarTr (wıe viıelen en der Trde uch eute
och ist), bedeutete Arbeıitslosigkeıit Hunger un Not. Die
Eınfuhrung der sozlalen Sicherungssysteme 1mM Deut-
schen elic des ausgehenden ahrhunderts
ZW arl das Ziel, diese Notsıtuationen fur den einzelnen
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mildern, erreicht hat S1e Jedoch 1U sehr begrenzt
ach den Tel Phasen VO  —_ Massenarbeıitslosigkeit 1mM 20
ahrhundert NaC. dem Trsten Weltkrieg 11918—-1921],
der Weltwirtschaftskrise [1929—-1932]1, ach dem Zweıten
Weltkrieg ist ZU. ersten Mal be1 der ın den
700er Jahren sich aufbauenden großen Arbeitslosigkeit Be-
ungen, das Auftreten lebensbedrohender Not- un! Hun-
gersıtuationen verhındern. Dies WarTr OIIenDar 1U da-
Urc moglıch, daß diıese Arbeıitslosigkeit erstmals auf
der Basıs eiıner relatıv stabılen Wiırtschaftslage entstan-
den Wa  = DIies laßt ach den Grunden fragen, W1e Arbeits-
losigkeıt uberhaupt entsteht, un daruber hinaus, ob die
Arbeıitslosigkeıit der 700er un 80er TEe VO eiıner ande-
LE  ® Qualitat ist als dıe Phasen der Massenarbeıitslosigkeit

Da Arbeıitslosigkeit immer das rgebnıs vieler Ur-
sachen ist, lassen sıiıch zumiındest olgende benennen:

Neue Technologien Neue Erfindungen en immer ZU. „Vernichtung VO  ;

Arbeıtsplatzen‘‘ geführt, en aber uch (fast) immer
eUe geschaffen Technologıitsc: ist VOI em auf die
Schnelle und weiıte Ausbreıtung der Mikroelektronik
ruckzuführen, daß die Produktivitat DIO rbeıtsplatz

gesteigert werden konnte, daß Jahrlıc. ın der
BR  S nahezu 1er Miıll Arbeıtsplatzwechsel g1bt, daß aber
DeI der inzwıschen auf Z Miıll aufgelaufene
‚„„Socke VO  - Arbeıtslosen nıcht verringert werden konn-

Das entspricht 10% der Erwerbstaätigen bel eiıner
reglıonalen Streuung zwıschen 5% Baden-Wurttemberg)
un! 15% remen

Auslagerung VO  — Pro- Ökonomisch hat der weltweiıte Konkurrenzdruck azu
uktionen infolge des gefuüuhrt, daß eın 'Teıl der Produktion Lander der ‚„Drit-
Konkurrenzdrucks ten elt‘‘ ausgelagert wurde (insbesondere Textil- un!

ektronıkiındustrien) Jedoch ist auch dıie Hochzinspoli-
tık der USA seıt Anfang der 80er TEe Mıtursache afur,
daß eın 'Teıl des moglıchen Investitionskapıitals als nla-
gekapıtal dorthınowaäahrend Auslandsınvestitionen
ın der BRD (vor em UrCcC Fiırmenaufkaufe NUT selten
ZULI i1cherung der 1er vorhandenen Arbeıtsplatze eige-
tragen en

Anstıieg der Erwerbs- emographisch hat das Eintreten der starken ahrgange
bevolkerung ın den der 60er TEe ın den Arbeıtsmar einem allgemeınen
60er Jahren Anstieg der rwerbsbevolkerung (an der esamtbevol-

kerung) VO  - 43 auf 49% geführt Das hatte ZUI ONSe-
dalß dıiıe stetige Steigerung der Zanl VO  - Arbeits-

plaätzen ıIn den 80er Jahren die Prozentzahl der Arbeıitslo-
SE dennoch nıcht senken konnte. Es gelang immerhiıin
TOLZ erhohter achfrage ach Arbeıtsplätzen, die Pro-
zentzahl der Arbeıtslosen annahernd halten Hınzu
kommt, da ß UTrC. die Halbıerung der Geburtenjahrgaäan-
ge zwıschen 1967 un! 197477 eın inzwıschen STar spurbarer
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achfrageausfall 1M an entstanden 1St, den nıcht NUur
dıe Lehrer spuren bekommen. uch 1es
zwangsläufig eıner och weiter gesteigerten Export-
or]ıentierung der Gesamtproduktion.

Beschräankung auf Die npolıtısche Umorientierung UrcC dıie ahlen 1983 hat
Marktsteuerung die Elemente einer 1Ur aufdie Marktsteuerung setzenden

Wiırtschafts-(und Sozlal-)Politik siıcherlich verstarkt. Das
wIird 1n Großbritannien och mehr als 1ın der Bundesre-
pu einer systematischen chwaäachung der Ge-
werkschaften ausgenutzt, die Urc eine Veran-
derung der Arbeıitsstrukturen weg VO  - der Handarbeıt)
ihre tradıtionelle l1enfie verheren begınnen

DIie Folgen einer Es erscheın einsichtig, daß das Hauptproblem der Ar-
anhaltenden beıtslosiıgkeıt nıcht 1n der ohe der absoluten Zanl der
Arbeitslosigkeit Arbeıitslosen hegt, sondern 1ın der steigenden Zunahme

derer, dıe Aaus welchen Grunden auch immer als
„Schwer vermıiıttel- „Schwer vermıiıttelbar‘‘ gelten (Personen ohne Schulab-
bare  .. ersonen un! SC. Behinderte, Haftentlassene, Personen muıt Te1l-

zeıiıtarbeitswunschen etc.) So durften inzwıschen aumJugendliche als
Sozlalhilfeempfanger och eın Drittel der Arbeitslosen ‚„Arbeıtslosengeldemp-

fanger‘‘ se1ın (68% des etzten Bruttolohnes), waäahrend die
ubrıgen Arbeitslosenhilfe Oder Sozla bekommen
ı1es aber UurT, sofern nıcht zahlungspflichtige Verwandte
Ooder Partner aIiur NSPruC ge‘  n werden
können)
Angesichts der Tatsache, daß eine drastische Senkung
der Arbeitslosenzahl 1ın absehbarer eıt nıcht erwartiten
ist rognosen sprechen VO  - DE Miıll bıs ZUTrC Mıtte der
ü0er TEe sucht INa.  - zunehmend wenı1gstens die Zahl
der Jugendlichen gering halten, die gar nıcht erst ın
den Arbeıtsmarkt hineinkommenes. auch gar nıicht
„arbeıtslosengeldberechtigt‘‘ sınd un! somıt sofort ‚„ DOZ1-
alhılfeempfange  c werden) Dies kann NUur geschehen auf
Kosten alterer Arbeıtnehmer, dıe vorzeıtig 1n den uhe-
stand geschickt werden. Unabhängig VO  - dem Problem,
daß nıcht jeder Arbeıtsplatz eines I3)]ahrıgen unmıiıttelbar
UrCcC. einen Berufsanfanger besetzt werden kann, stOoßt
diese TaxX1ls schon eın deshalb bald auf eiINEe Grenze,
we1l damıt aufdie Dauer die Balance der Rentenversiche-
rung gefahrdet wIrd. Denn diese ‚„‚ Vorruheständler‘“‘ sSınd
ın der KRentenprognose och einıge TEe als ‚„‚Eınzahler‘®‘,
nıicht aber als „Empfäanger‘‘ gefuhrt Im Bereıich der Lehr-
stellenvermittlung fur Jugen  1C. hat sıch mıt dem Eın-
trıtt der geburtenschwachen ahrgange 1Ns „Lehrlings-
alter  .. eiıne gewlsse Entspannung abgezeıichnet. Unklar
bleibt jJedoch, ob alle Ausgebildeten annn tatsac  1C. auf
einen Dauerarbeıitsplatz ubernommen werden onnen
Problematisch WwIrd auf dıe auer allerdings dıe Zahl der
arbeıtslos bleibenden ungakademıker Quantitativ durt-
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ten das ZWarlr aum ber 100.000 Personen seın, un DTI’O-
zentual liegt dıe kademikerarbeitslosigkeit immer och
unter dem Durchschnitt Allerdings sollte eine sens1ıble
Keglerungspolitik daraufachten, daß daraus nıicht eın
ter Umstanden gefahrlıches Unruhepotentilal entsteht

Schaden fur dıie Fur die indıvıduelle Entwicklung ist eine langer andau-
indıvıduelle ernde Arbeıitslosigkeit nachweislich VO  - großem Scha-
Entwicklung den, sowohl be1 Jungeren W1e be1l alteren Arbeitnehmern.

Wahrend eine kurzfristige Arbeıitslosigkeit SOZUSagen
eın eLwas dıe ange ezogener Arbeıtsplatzwechse
ZU. 'Teı1il pOosıt1v W und etwa fur angere Re1isen
genutzt WIrd, deuten alle Daten daraufhın, daß eiINEe ber
Zzwel TE anhaltende Arbeitslosigkeit be1i den meilisten
Arbeitslosen die Personlichkeitsstruktur verandern
egıinn Das gilt sSsowohl fur ınbruche 1M ın  1C auf
eine rationale Lebensführung (einschließliıch eiINeEes immer
lockereren Umgangs mıit den ohnehiıin knapper werden-
den Geldmitteln), das zeigt sich ın Kommunikations-
schwilierıigkeiten, Isolatiıonsangsten, verstarktem
Ikoholkonsum un edeute auch zumal, wenn be1l Ju-
gendlıchen Drogen 1Ns pIe. kommen T1ITteN ın dıe
Kriminalıitat. Man schätzt, daß mindestens 50% der Haus-
besetzer-Subkultur diesem Personenkreis gehoren

Entsoliıdarıiısierung Gelingt nıcht, dıe Zahl der Arbeıitslosen drastisch
der Gesellschaft senken, ist auf die Dauer mıit einem sozlalen Prozeß

rechnen, den INa  } als „Entsolidarisierung der (r‚esell-
schaft‘‘ ezeichnen annn Diese OTrM einer ‚„Klas-
sengesellschaft‘‘, bel der nıcht auf den Besiıtz VO.  > Pro-
duktionsmitteln, sondern VO  - Arbeitsplätzen DZw ande-
Te  - sicheren FEınkommensquellen) ankommt, durfte mıit-
telfrıstig ann doch einem brisanten polıtischen Pro-
blem werden.

Moglichkeiten Hier en sich schon viele (07164 versucht, doch keines
ZUL:. Überwindung der vorgeschlagenen un auch ansatzweise versuchten
der Arbeitslosigkeit Kezepte hat eine glatte OSung gebrac

Die age sogenannter Beschäftigungsprogramme
Beschaftigungs- nNnaC. SPD-Modell) un auch die Einrichtung unel-
DT'  e ings Erweıterung VO.  - „Arbeitsbeschaffungsmaßnah-

men  .6 verbessert ZWaTl die Arbeitslosenstatistik, ist
DeT Jedoch mehr eine Beschäftigungstherapie, als
daß S1e das Problem WIT.  1C losen vermochte. edig-
lich dem Gesichtspunkt, Junge Menschen die Re-
gelmaßıigkeit VO ages- und Arbeitsabläufen ewoh-
en, ın ihnen Elemente einer ‚„„Arbeıtsmoral‘‘ aufzubau-

Sınd derartige Programme VO  — edeutung allerdings
NUurT, Wenn S1e anschließen ın eın „„Normales‘‘ Arbeits-
en einmunden koöonnen.

Notwendige Um- die Dauer aber WwIrd INa.  - eiıner „Umverteilung‘‘
verteilung der Arbeit der Arbeit (ob mıit oder ohne Lohnausgleich nıcht vorbe!l-
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kömmen. Arbeıitszeitverkurzung be1 entsprechender
Lohneinbuße wIıird polıtisch aum durchzusetzen se1n,
Miıschprogramme unter dem Terminus „Flex1biliısie-
rung‘‘ werden Jedoch bereıts ausexperiımentiert. Eıne Ar-
beitszeıtverkurzung ohne Lohnverlust, W1e S1e teilweıse
bereıts durchgesetzt wurde, hat immerhın den posiıtıven
edaß Konsumnachfrage WwW1€e Steuereinnahmen stel-
gen Allerdings geraten VOIL em e1ın- und ıttelbe-
trıebe dadurch 1ın Rentabilıtatsengpasse, daß dıe
Großbetrieben WOoONNECNEN Arbeıtspläatze 1mM andwer.
un 1mM Kleinbetrieb untfier Umstanden verlorengehen.
Langfristig ber wIird I11lda.  - eiINe wWw1e auch imMMmMer OTga-
nisierte Arbeıitszeıtverkurzung nıcht herumkommen,
wobel die Verkurzung der Wochenarbeitszeıt NUuUr eine

verschıedenen Varlanten WwWare vgl auch eilzeıt-
arbeıt, Job-sharıng, Sabbatjahr etc.)

Veranderung Eın anderer Ansatz geht weniıger VO.  - den Veranderungen
1mM Verhalten der Arbeitsstrukturen dQUS, sondern Seiz eım Verhal-
der Arbeitslosen tensprofil der onkreten Arbeitslosen vgl Noelle-

Neumann Hıer kommt darauf. die Arbeitslo-
SE  - selbst starker motivıeren, ihre Arbeıitssuchprakti-
ken besser stutzen. Dazu bedarf einer CNAUCIECM
enntnis der Verhaltensprofile der Arbeitslosen Noelle-
Neumann unterscheıidetel 1ı1er ‚„„degmente‘‘.

Die „potentiell Zunaäachst nımmt S1e aufgrund ihrer empirschen Untersu-
Selbstandiıgen  .. hungen daß etitwa 10% der Arbeitslosen potentielle

Selbständige SINd. Be1l ihnen steht nıicht der unsch ach
geregelter Arbeitszeıit oder ach einer Arbeıt mıit weni1g
TEe 1m Vordergrund. S1ie wunschen sich 1el Entsche!1l-
dungsfreıiheit un! eiınNne Arbeıt, dıe sS1e herausfordert. Ar-
beıitslose dieses Typs en ın er ege. eiINe abge-
schlossene Berufsausbildung, en For  ung teıil-
ge  9 Siınd auch mobiler un! insgesamt risıkoberel-
ter Be1l dieser Gruppe konnte INa. dıe ZU. 'Teı1il ScCHhon
begonnene Praxıs der Existenzgründungsdarlehen fOTr-
cleren der auch fur das ers Jahr der Selbstandigen-
tatıgkeıt die Arbeitslosenunterstutzung weiter zahlen

Die „Schwer twa 23% der Arbeitslosen werden ZUTLFC Gruppe der
Vermittelbaren‘‘ „ScChwer Vermittelbaren‘‘ gezahlt erkmale dieser

ruppe sSind eın angel Eigeninitlatıive hinsic  1C.
der Arbeıitssuche, eın Kontakt (mehr) ZU. Arbeıtsamt,
Immuobilıitat un evtl auch geringe korperliche Belast-
barkeıt. Besonders stark vertreten ist cdiıeser YpUS be1
alteren Mannern dıe schon eher rentenorientiert SIN
ber auch be1l (oft uch och alleinstehenden) Frauen muiıt
unmundiıgen Kiındern Da VOT em bel der etzten TUD-

NUur Teilzeitarbeit ın ra kommt, ist die arbeıits-
marktpolitische 1ı1er besonders schwierig.
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Die arbeıtsuchenden Bessere Aussıchten hat dagegen Jene eiwa 50% umfassen-
Arbeitslosen de mittlere Gruppe derer, diıe sıch zumındest intensıv

selbst eine Arbeiıitsstelle bewerben, die auch den Kon-
takt mıiıt dem Arbeıtsamt halten, die eigene Chance rela-
tıv DOS1Lt1LV einschatzen (ein Wert, der naturgemaß mıt der
Dauer der Arbeıitslosigkeit eutlic abnımm

Die Arbeıtslosen Etwa 5% also rd 00.000) der Arbeitslosen en bereıits
mıiıt zugesagtem eine feste Zusage S1e durften zumındest ZU. Teıl
Arbeitsplatz denjenigen gehoren, die den Arbeitsplatzwechsel UrcCc

eiıne dazwischengeschaltete ase der Arbeıtslosigkeıit
verlangern.

orderung des DiIie Erfahrungen der etzten TEeengezelgt, daß mıt
‚„‚Gerechtigkeıits- einer Verbesserung der Vermittlungsorganıisation ZW al

gefühls‘‘ ein1ıges erreichen ist, da ß aber dennoch eın es Maß
VO  - Arbeıtslosigkeıit bleibt. uch dıie Appelationen
Unternehmer bewirken nıcht sehr 1el allenfalls 1M Be-
reich der Lehrstellenangebote), da jeder Unternehmer
auf die tiımmigkeıt seiner Gesamtkalkulation achten
MU. Und Beschäftigungstherapien, W1e sS1e ZU 'Teı1l 1mMm
offentlıchen Diıenst (trotz Rechnungshof) vorkommen,
SINd 1mM TUnN:! Ja NUTr: finanzlıerbar, WenNnn die „Nor-
al‘wiıirtschaft mıt ihrer Steuerleistung solche Praktiken
finanzıeren Es WITd deshalb eiz  ın nıcht hne
eıiınen erhe  ichen Bewußtseinswandel er Beteiliıgten
(nıcht NUur der ‚‚Betroffenen‘‘) abgehen Es ame also dar-
auf den fur die ruhphase des Kapıtalısmus 1el-
leicht unvermeıldbaren Ego1smus UTrC. eın wachsendes
Gerechtigkeitsgefühl abzulosen, und ZW al sowohl 1mM
ın  1C auf die Arbeıitsplätze 1mM eigenen Land WI1Ie auch
hinsıc  1C. des Verhaltnisses zwıschen Industrielandern
un: ‚„„Dritter‘‘ Welt Gelingt das nıcht, durifite das polıitı-
sche Gleichgewicht auch ın Miıtteleuropa auf die auer
gefahrdet werden, da die bıslang och relatıv großzugige
Sozlalpolitik eine Radıkalisierung der VO  - der ‚„Ausgren-
zung'  66 besonders betroffenen Gruppen auf Dauer nıcht
WITd verhındern konnen. OoONSsequenz dieser Bewußt-
seinsanderung, dieser Wiıederentdeckung der Gerechtig-
eıt ist etzten es der Verzıiıcht auf manches, W as>s

erlell un! techniısch moglıch ware. Es kommt also uch
1er darauf d. dıe ichtung des freiheıtliıchen andelns
„umzukehren‘‘. Freiheit wiıird ın Zukunft, gerade VOI dem
Hintergrun: einer Saturlertheit den Grundbedurtfnis-
SCI), das 1gnum einer ebensform, deren Freiheıitsbe-
wußtsein arın besteht, aufvieles VO  - dem verzıchten,
Was INa „eigentlich‘"‘ Lun konnte.

Die Ausweılıtung Die gegenwartige Krise ın der Beschaäftigungslage, die Ja
des Arbeıtsbegri1ffs vorwıegend technologısch bedıingt lst, laßt erkennen, daß
auf alle „sinnvqllen“ der uns vertirautfe Arbeıtsbegrif ın eiINe bestimmte hısto-
Tatıgkeıiten rıische ase eingebunden lst, die offenbar Jetzt Ende
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geht Er gehort also nıcht ZU ‚‚Wesen des Menschen*‘‘.
Eın YFesthalten dem, Was fur uns Tradıtion ist (ZWI-
schen Calvın un! Carlyle ‚„Arbeiten und nicht Verzwel-
feln  66 also 1650—-1850), durfte einem Dauerkrieg ZW1-
schen ‚‚workaholics‘‘ und „„Faulenzern‘‘ fuhren und
konnte auf die Dauer auch innenpolitisch virulent Wel-
den („„Die Arbeiıit tun die andern‘‘ Schelsky). Wahrend
vordergründig einen Schnitt g1ıbt zwıschen „Arbeıitsplatz-
besıitzern‘‘ un: „„Arbeıitslosen‘‘, geht laängerfristig
die unterschiedliche Bewertung menschlicher atıgkel-
ten überhaupt. NUur effic1eNnCy (womoglich auch NUurTr
eiINe uC ach Selbstwertbestätigung?) oder ist auch
das, W as das splelende Kınd, der betende ONC. der
schreibende Poet tun, wWas wert ist BDalr ‚„„Arbeıit‘“?
Wır kommen meılnes Erachtens auf die Dauer e1iNe
Ausweitung des Arbeıitsbegriffs auf alle „„‚sSinnvollen‘‘
menschlichen Tatıgkeiten gar nıicht herum, selen S1Ee NUu
bezahlt Oder unbezahlt vielleicht Sind manche der ange-
deuteten geradezu unbezahlbar? Eın 1C zuruck ın dıe
ferne Vergangenheit zelgt, daß eiNe posıtıve Wertung
der artes lıberales, der scholda FA der Muße) ın der Antike
ja durchaus gab; 1Ur ist nıcht vergesSsen: das WarTr das
rivileg der wenigen, der Freıen, denen eine art arbel-
tende enrneı VO  - Unfreien gegenuberstand Arbeit als
zwanglose Tatıgkeit fur alle eın Iraum, eine Utopie,
oder doch eiıne Chance angesichts techniıscher Mog-
Lichkeiten?
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O1S Die beiden Autoren fassen ım Oolgenden Z  N, WasSs

Rıedlsperger das ecCc auf Arbeıit als Menschenrecht edeute: un Wwıe
Laeselotte dıe Katholısche Sozıallehre dıeses Menschenrecht be-
ohlgenannt schreı Sıe wenden annn dıe Ergebnisse auf das Problem

der Jugendarbeitslosigkeit UN| appelleren dıe Ge-Ist ec
auf Arbeit als sellschaft, dıeses Unrecht den jungen Menschen

uüberunnden. redMenschenrech
ochue e  er ensch hat das ec aufArbeıt, auf freie EeTruiIs-
Am eiısple wahl, auf Ng!|  ene und befriedigende Arbeıitsbedin-
Jugend- SOWI1LE auf Schutz Arbeitslosigkeit.‘‘ acC
arbeıtslosigkeit Artıkel 23 (1) der Menschenrechtsdeklaration der Ver-

einten Natıonen VO Dezember 1949 ist somıt das
eCc auf Arbeit eın Menschenrecht.
Unter den gegenwartıgen wirtschaftlichen un gesell-
schaftlıchen Bedingungen scheint eın eCcC. aufArbeit ın
mancherle1 Hınsıcht problematisch, wWenn nıcht Bar un-

zeiıtgemaß
Wiırtschaftlic WwIrd eın ‚Rech auf Arbei Tagwurdig,

Wenn dıe uüuhrung echnologien die Troduktion
VO immer mehr Gutern mıt immer weniıger Arbeitsein-
sSaiz ermoglıcht;

gesellschaftlıc scheint eın ec auf Arbeit ad absur-
dum geführt, WeNnn eın den westliıchen Industrie-
andern (OECD) ber 30 Miıillıonen Menschen arbeıtslos
SINd;

kulturell WwIrd eınecaufArbeit problematisch, WE
konkrete Arbeıtsbedingungen ıinhuman, produzierte Gu-
ter sınnlos un! schadlich, die Yolgewirkungen fur die
Umwelt belastend sSınd.
Ist unter diesen Bedingungen sınn voll, eın „Menschen-
recht‘‘ auf Arbeit einzufordern, das indivıduell nıicht e1n-
klagbar ist und gesellschaftlic W1e aus durchschnittli-
chen 10% Arbeitslosigkeit ın den europalıschen Landern

schließen nıcht durchsetzbar scheint?
Das ec auf Arbeit Eıine sozlalgeschichtliche uckbesinnung zeıgt, das

‚Rech auf Arbe1 unNnseIrenm hrhundert VOT em
UrcCc die kErfahrung der destruktiven irkungen der Ar-
beitslosigkeit 1M usammenhang der Weltwirtschaftskri-

VO  w 1929 ZU nliegen wurde Die Abhängigkeit der
Arbeitnehmer VO:  > Lohnarbeitsplätzen ZUT Sicherung des
ebensunterhalts fuhrte einerseıits staatlıchen Ar-
beıtsbeschaffungsprogrammen, andererseits theoreti-
schen Grundlegungen staatlıcher Beschäftigungspolitik.
eC. aufArbeit‘‘ ist nıcht trennen VOon Vollbeschafti-
gspolıtik mıit dem Zieh einer Gemeinschaftsordnung,

der jJeder jeder Zeıt eine Mog'lıc.  eıt fiinden kann,
UrCcC Arbeit seine Exı1istenz ernalten.
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eCc arbeıten‘“‘ Das eCcC aufel unterscheıldet sıch VO ec
arbeıten, das als elementares Menschenrecht jedem
steht, dem Strafgefangenen. Niemand darf daran
gehindert werden, sich menschenwurdiger Weise
ernsthaft und sıinn voll betätigen, eiıINe Ex1istenzsiche-
rung ist damıt jedoch nıcht garantıert. ‚Rech aufArbe1ı
meınt 1m Unterschie: azu den NSpPruC auf eine ele-
genheıt ZUT Erwerbsarbeit.

Die Tel Funktionen Menschlicher Arbeit kommt eine mehrdimensionale Be-
menschlicher Arbeıt deutung Z dıe sıch TEl Funktionen ausformulieren

laßt
der Naturalfunktion, wonach der ensch UrC Arbeıt,

Auseinandersetzung mıiıt der atur, seine naturlıch-
materielle ebensgrundlage chafft Arbeıt als Ex1istenz-
sicherung);

der Personalfunktion, wonach der ensch sıch ın der
Arbeit mıiıt seıinen Faäahigkeiten selbst verwirklicht Arbeıt
als ıttel der Persönlichkeitsentfaltung);

der Sozlalfunktion, wonach der ensch UrC sSeiNe A
eıt 1ın der Gemeinschaft nerkennung findet Arbeıt als
Dıenst der Gemeinschaft)
Diese Mehrdimensionalıtat menschlicher Arbeıit erklart
auch, weshalb mıiıt dem allgemeınen ec auf Arbeit 1M-
INelr auch ONKTEeie AÄAnspruche und Rechte verbunden
werden WI1e etiwa das eCc des Arbeıtenden auf angsge-
eSSUeIlC Entlohnung, ‚„dıe iıhm und Se1INer Famıilıe eine
der menschlichen ur entsprechende Eixistenz S1-
chert‘‘ Art Z der Menschenrechtsdeklaratıon), oder
das 1 eingangs zıtierten Art 23 angesprocheneecauf
frele Berufswahl un! entsprechende Arbeıtsbedingun-
gen

Eıiıne Aufforderung Das ec.au  el C bleıibt damıt eine Aufforderun;:
den Staat den Staat, der aIiur SOTgSCN hat, daß jeder, der auf Ar-

e1ıt angewlesen ist, auch Arbeiıt finden annn Der einzel-
kann AQUus diesem ec keinen NSprucC einen

bestimmten Arbeı1  eDer oder auf einen onkreten Ar-
beıtsplatz ableıten Das ec auf ex1istenzsiıchernde Er-
werbsarbeıt ist ın UNseIilel Gesellschaftsordnung nıcht
einklagbar, weshalb auch die enschenrechtsdeklara-
tıon ın Art 23, eine rganzung der Entlohnung UrcCc
andere sozlale Schutzmaßnahmen ordert

ec auf Arbeıt DiIie kirc  ıchen Sozlalrundschreiben deren erstes, Re-
ın der Katholischen IU NOVaruUuMm (RN), 1891 VO  . aps Leo 111 ZULI TDEe1-
Soziallehre terfrage herausgegeben wurde sehen das ec. auf Ar-

eıt 1m Zusammenhang mit dem ec auf Lebensunter-
halt Die ohe des Arbeıtslohne: der nıcht ınfach Urc
Angebot un: achfrage bestimmt werden kann, sondern
dem Arbeiter un! seliner Famıilhie eın menschenwüurdiges
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en ermogliıchen muß, SC  1e „e1In naturliıches ec
lein], den ebensunterhalt finden‘‘ (RN 34) Das Kon-
zılsdokument Gaudium el Spes (GS, spricht aus-
drucklich VO ec auf Arbe1 Es unterstreicht den
„„Vorrang menschlicher Arbeıt VOT en anderen O-
LTE  - des wirtschaftlichen Lebens, enn diese sınd Ur

werkzeuglicher Art‘‘ die Arbeit dagegen ist ‚„unmıittel-
barer Ausfluß der erson Arbeıt sollte er ezug
nehmen auf die Bedurfnisse der menschlichen Person
un! iıhrer Lebensverhaältnisse, dem arbeitenden Men-
schen Gelegenheıit bieten ‚ ZUXI FEntwicklung selıner nla-
gen un Entfaltung seliner Personwerte‘‘ (GS 76)

reh- Johannes Paul I1 sıieht ın seinem Rundschreiben ber die
un! Angelpunkt MensC  ıche Arbeıiıit Laborem (LE, die
der sozlalen rage Arbeit als reh- un Angelpunkt der esamten sozlalen

ra Arbeitslosigkeit ist eın Übel, fur das der ‚mıttelba-
Arbeitgeber‘“‘ (Reglerung, Gewerkschaften, Arbeitge-

berverbande Abhhiulfe chaffen MU. „ ZU einem be-
SONders bıtteren Übelstand wIird sıe, WE S1Ee VOT em
dıe Jugendlichen trıfft, die ihren ehrliıchen Arbeits-
wiıllen, verbunden mıiıt der Bereıtschaft, dıe ihnen zukom-
mende Verantwortung fur die Gesellschaft uüber-
nehmen, schmerzlich enttauscht sehen‘‘ (LE 18, 1) Arbeit
ist eine Quelle VO onkreten Menschenrechten, die ın
unmıiıttelbarem Zusammenhang stehen mıiıt der erpflich-
tung des Menschen, arbeıten, ‚„„einmal, weil der chop-
fer ıhm aufgetragen hat, ZU. anderen seliner
Menschennatur, deren Erhaltung und Entwicklung Ar-
eıt erfordert. Zu arbeıten SCANulde der ensch seinen
Mitmenschen, insbesondere selıner Familıe, aber auch der
Gesellschaft, der angehort, der Natıon, deren Sohn
oder Tochter ist, der Menschheıtsfamilıie, deren
1e' ist, Erbe der Arbeıt der fruheren Generationen
un! zugleıc Mitgestalter der Zukunft derer, dıe wel-
eren Ablauf der Geschichte ach iıhm kommen werden  ..
(LE 16)
In der Naturalfunktion, Personalfunktion un! Sozlal-
un.  10N menschlicher Arbeiıit wIird unmıittelbar christ-
liıches Menschen- un Gesellschaftsbil ausformuliert.
Der ensch ın seiner personalenUr annn sich als
zilales Wesen NUuLr ın der Gemeinschaft entfalten un! Vel-

ıchen.
Gerechtigkeıit Dieser ganzheitlichen Siıchtweilse des Menschen un! der
als Beteiligung Gesellschaft entsprechend, WITd mıiıt dem ec auf ArTr-

eıt heute die orderung ach eiıner Beteilıgung des Men-
schen ırtschafts- un:! Gesellschaftsprozeß Thoben
Vor dem Hintergrun: der Ausgrenzung eines achsen-
den e11ls der Bevolkerung Urc Arbeitslosigkeıt und Ar-
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mut definiıieren die S-Bischofe ihrem Pastoralschre:i-
ben ‚Wiırtschaftliche Gerechtigkeit fur alle  .6 (193836) Ge-
recC  igkeıt als Beteiligung ‚„„DoZzlale Gerechtigkeıiıt bDbe-
deutet, daß Menschen verpflichtet SINd, sıch aktıv un:!
pro  1V en der Gesellscha: beteıilıgen, un!
daß der Gesellscha: oblıegt, ihnen die Moglichkei
einer olchen Beteiligung SCHNaiien.  6

Zum eisple Die VO edeutung e1INeEeSs Rechts aufArbeit WwIrd Be!11-
Jugendarbeıitslosigkeıit sple der Jugendarbeitslosigkeit siıchtbar

Bereıts jeder drıtte Arbeıtslose ın Österreich ın anderen
westeuropalischen Landern ist die Sıtuation durchaus
vergleichbar steht 1M er zwıschen 15 und Jahren;
Jeder Jugen  1C. dieses Alters mMu. damıt rech-
Nne. seınen rbeitsplatz verlieren. Diejenigen, die
gen der verringerten euaufnahmen der nternehmen
VO  - vornhereın keinen Arbeıtsplatz bekommen, sSınd da-
be1l meilst och nıcht einmal miıtgezahlt 1C wenige wel-
chen aQUus Weıterbildung un! Studium, doch selbst eın
abgeschlossenes Studium bıldet heute keine Arbeits-
platzgarantıe, WI1e ZU e1ısple. dıie Zanl VO  - rund 6500
arbeıtslosen ungakademıkern 1M Julı 1987 1n Österreich
zeıigt. el sınd kademikerinnen ebenso W1e jJjunge
Frauen mıiıt Lehrabschluß VO  - Arbeitslosigkeıit weıt star-
ker betroffen als ihre mannlichen ollegen. Wahrend
aber Junge ademiıker Zzwel Drıiıttel kommen Aaus Ge-
sundhe:its- un! Lehrberufen langerfristig mıiıt einem S1-
cheren und gutbeza.  en Arbeıtsplatz rechnen konnen,
der auch nerkennung un! eine melst als sıinnvoll erfah-
LeINle Tatıgkeıit beinhaltet, mussen Jugen  1C. ohne be-
sondere Ausbildung muıiıt wıederkehrender Arbeits-
losıgkeıt un! Janger werdenden Arbeitslosenzeiten rech-
Ne.  -

„Nichtstuer‘“‘? Jugendliche Arbeitslose geraten sehr rasch ın den Ruf,
‚„Nichtstuer‘“‘ sSeın oder „„auf dıe chiefe Bahn‘‘ kom-
INCN, S1e internalisıeren ın vielen YFallen cdiese eurtel-
Jung, fuhlen sıch SCHULdIN; oder als ersager, auch dann,
WeNnn fur S1e ganz einfach eıne Arbeıtsgelegenheıt
g1bt Erschweren omMm hinzu, S1e aum ber eld
verfugen, da ın Österreich 1 Gegensatz anderen
europaäischen Landern arbeıtslose Schulabgäanger keine
finanzielle Unterstutzung ernalten em S1ınd Betatı-
gungsmoglıchkeıten Erwachsener fur die Jugendlichen
stark eingeschränkt: Haus und Garten gehoren den IME
tern, selbst die freiwillıge Feuerwehr lehnt unter Um-
standen die Mıtarbeit VO  _ Arbeıtslosen ab In der Anony-
mitat der SiNnd dıe Schwierl.  eıten nıicht ger1ınger,
die häangıgkei VO den Eiltern auch der große-
1E Bedeutung des Geldes meiıst och spurbarer.
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Die scha:  ıchen Welches Unrecht Jugendarbeitslosigkeit bedeutet, WITd
Yolgen VO Jugend- 1m 1ın  1C auf dıe verschlıedenen Dimensionen der AÄAT-
arbeıtslosigkeıit beıit sichtbar.

Jungen Menschen wIird die Sicherung ihres Lebensunter-
(Naturalfunktion) uUurc eıgene eistung verwehrt.

Die Entwiıcklung ZUT selbstandıgen Personlichkeıit (Per-
sonalfunktion) WIrd UrCc die verlangerte Abhaängigkeıt
egenuber der Herkunftsfamıilie behindert DiIie Zuwel-
SUN: der Schuld fuüur die Arbeıitslosigkeit OTrWUT-
fen und Auseinandersetzungen, die das famıli]are ıma
beeintrachtigen.
Arbeıt als entscheidende Chance, die eigenen ahıgkel-
ten und Kenntnisse und damıt die Personlichkeit ent-
wiıickeln, ist fur Jugen  IC 1 Hınblick auf iıhr spateres
en VO  - besonderer Bedeutung. Selbst Wenn der kon-
krete Arbeıtsplatz aum persöonlichkeitsfordernd ist, ist
mıiıt der Arbeıt Sozlalısatıon verbunden: ınfugung ın e1-
Ne  - Zeıtrhythmus, Kontakte Arbeıitskollegen, ntegrTa-
tiıon gesellschaftlıches en Wahrend Arbeit als
Diıenst der Gemeinschaft SDozlalfunktion) gilt, wIird
Arbeitslosigkeit ZUT rfahrung, nıcht gebraucht WEelI-

den, fur die Gemeinschaft nıchts leisten, vielmehr bloß
auf S1e angewlesen se1ln.
Jugendlichen die Moglichkei gesellschaftlıch sınnvoller
un! den ebensunterhal sıchernder Arbeıt vorzuenthal-
ten, ist nıcht 1U eın Unrecht diesen Jungen Menschen :
el mıtbauen eiıner Gesellschaft, die mMenscC.  ıche

Begabungen, Bildung, Interessen un!| offnungen VOeI -

geudet. Keın under, da ß Jugendliche unfer olchen
Voraussetzungen die Zukunft eher negatıv einschatzen,

Resignatıion un gesellschaftlıchem Desengagement
neigen, daß einıge ihre Erfahrung des Unrechts ın Gewalt
un! sinnlose Zerstorung umseizen

ec auf Arbeıt Die geschichtliche Ausformulierung des Rechts auf Ar-
ec aufEınkommen beıt stand VO nfang 1Zusammenhang mıit dem An-

lıiegen der Exıistenzsicherung, der materiellen Ausgestal-
tung des fundamentalen Rechts aufen
er ensch hat grundsatzlıc eın ec auf die ZU.

en notwendigen Unterhaltsmittel, auch die och
nıcht ınder oder nıcht mehr Erwerbstaätigen altere
Menschen) un! jJene, die UrCc Krankheıit oder eDre-
chen ihren Lebensunterhalt nıcht selbst verdienen kon-
Nell. Fur die Arbeıitsfahıiıgen verbındet sıch mıt demec
auf Lebensunterhalt dıe Verpflichtung, Urc Arbeit
einen Beıtrag ZUTLT eigenen Existenzsicherung un ZU.

ufbau der Gemeinschaft eısten
Mıt der Entwicklung der Industriegesellschaft spaltet
sıch Arbeiıit auf ın exıstenzsıchernde Erwerbsarbeıiıt un!
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eınen weıten Bereich unDeza  er Arbeıten Gerade letz-
tere sSıind oft gesellschaftlıch notwendig (Z Hausarbeıit,
Kindererziehung, sozlale Inıtliatiıven un ehrenamtliche
Aufgaben) und fur den einzelnen erfullend Der ‚Wang,
UrCc Erwerbsarbeiıt den Lebensunterhalt sıchern,
schrankt den Splielraum fuüur solche unbezahlte atıgkel-
ten erheblich e1n. Eın allgemeınesecaufEinkommen,
das die Tundbedur{fnIiıss: decken wurde, konnte hlerfur
mehr Freiraum schaffen, WenNnn auch nıcht das ec auf
Arbeıt erseizen
nier den gegenwartigen wirtschaftlichen un gesell-
scha:  ıchen Bedingungen bleibt dasecaufArbeıt
verzichtbar, da heute fur den großten 'Teıl der Bevolke-
rung eın Erwerbsarbeıt materıiellen Wohlstand un:!
sozlale nerkennung sıchert.

Das ec auf Arbeit ist sSomıt 1mM Sinnzusammenhang
eiıner ganzheıtlıc verstandenen sozlalen Eixiıstenz des
Menschen sehen und als eın Menschenrecht neben und

mıit anderen einzufordern.

aus Lang Im folgenden beschre1:ibt ang zunäachst dıe Folgen der

Arbeıt un starken Arbeıtslosıigkeit ın uUNSerTeEnN Industrıiegesellschaf-
ten Als Vertreter der Arbeıtnehmerseıute seLiz den KOon-Arbeitslosigkeıt

Aaus der 1C der servatıven, stäaärker freı:en Wettbewerb un Unter-
nehmergewıinn orıentierten Wirtschaftsstrateg:en dıe Per-Gewerkschaften spektıiven der Gewerkschaften gegenuüber Diese sehen
mehr demokratısche Miıtbestimmung unSteuerung sSow1e
dıe Förderung eıines qualı:tativen Wachstums un e1ıne be-
friıedıigende Gestaltung der eıinzelnen rbe1ıtsplätze vDO  S

FEıne der wiıchtıigsten Zrelsetzungen, TÜr dıe sıch uch dıe
Kırchen e1nsetzen (und och starker e1nseizen sollten), ast
derauder Arbeıitslosıigkeit und Adas Teılen DO  S Arbeıut

red.un kınkommen ın einem möglıchst enAusmaß
Von der Arbeıiıts- Massenarbeitslosigkeıt estiımm:' die sozlal- un innenpo-

ZUT Arbeitslosen- hıtıiısche Sıituation ın en Industrienationen seı1t mehr als
gesellschaft? eıiınem anrze und eın Ende ist keineswegs abzuse-

hen Diese Massenarbeıitslosigkeıt hat nıcht NNUTr: ZU Teıl
verheerende Folgen fur die unmıittelbar Betroffenen und
ihre Famıilıen, sondern S1e verandert das Gesicht der
Gesellschaft und ist Tundlage fur die Durchsetzung
polıtisch-sozıaler Ruckschritte VO  - großer Reichweıiıte.
Wenn 1er VO  - der Gefahr der ‚„‚Arbeitslosen-Gesell-
schaft‘‘ die ede lst, annn nıcht NUTr einem quantitatı-
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Ve  - S1n: auch WenNnn die Arbeıitslosigkeit bel der OTrt-
schreibung derzeitiger Politik weiıter zunehmen WwIrd
sondern VOI em auch ın einem qualitativen Sinn, da die
standıge Arbeitslosigkeit das SoOzlale un! demokratische
Gemeinwesen ZzZuU 'Teıl unmerklıich, aber nachhaltig bıs
hın seliner Unkenntlichkei erandern TO

Sıtuation In der Bundesrepublik Deutschland sSind heute Napp 2,3
un Entwicklung Milllionen Arbeitslose registriert. Etwa weıtere 1,3 10-
der Arbeıitslosigkeıit Ne  . werden der „stillen Reserve‘‘ zugerechnet, daß WIT

eine tatsachliche Arbeıitslosigkeit VO  - Der 3,5 Millıonen
en In den andern Industrielandern des estens ein-
SC  1e  ıch USA un! Japan schaut nıcht 1el besser
AU!  N In den Staaten der Ekuropaischen Gemeinschaft g1bt

ber Mıiıllıonen Arbeitslose, ın den westlichen Indu-
strıienatiıonen fast 40 Millıonen Der Ten:! ist steigend,
ZU e1ısple auch ın apan, das ange eıt VO  - Arbeitslo-
lgkeıt verschont SsSeın schlen (ca 6% Arbeitslosigkeit
ach vergleichbaren Berechnungsmethoden).
Diese anhaltend hohe un! ZU 'Teı1ll steigende Massen-
arbeıtslosigkeit geht nıcht and and mıt wirtschaft-
Lliıcher Depression, sondern ist ın einer ase weltwirt-
schaftliıchen ufschwungs wahrend der etzten funf
TEe kontinuierlich gewachsen. Immer Treicher werden-
de Gesellschaften eiısten sich immer mehr Arbeitslose
un! damıt auch EeUe Armut, zumındest ın einem relatı-
CcCnhM, auf die Industrielander selbst bezogenen ıInn

Yolgen ach wWw1e VOT ist die Studie VO Marıa Jahoda, Paul
der Arbeıtslosigkeit Lazarsfeld und Hans Zeisel ‚„„Die Arbeitslosen VO  -
fur die Betroffenen Marıenthal‘“‘* die anschaulıiıchste un! eklemmendste

Beschreibung der Folgen VO.  - Arbeıtslosigkeit fur dıe
davon Betroffenen un:! fur das gesamte Gemelınwesen.
AÄAhnliche Phanomene lassen sıch auch heute wlederer-
kennen, ZU. e1ısple ın bestimmten Teijlen des Ruhrge-
bıetes, ın Ostfriesland (Norddeutschland) mıt registrier-
ten Arbeıtslosenraten VO.  - weıt bDer 20 Prozent, ın der
Oberpfalz ayern), bDber siıcherlich auch ın den vergleich-
baren Problemregıionen, des steirıschen Mur- un!
Murcztales ın Österreich.
Arbeıtslosigkeıit T1 nıcht alle ın gleicher elise Frauen,
uslander, Jugen  1C. un! altere Arbeıtnehmerinnen
un! Arbeitnehmer Siınd besondere Problemgruppen
Langzeıtarbeitslose as 800.000 VO den Z Miıll reg]l-
striıerten Arbeıitslosen der Bundesrepublık), dıe langer
als eın Jahr arbeıtslos SINd, tellen besondere Problem-
gruppen dar

Polıtisch-sozlale Steigende Krımiminalıtat un Drogenabhaängigkeit
Wırkungen Jugendlichen, Ruckschläge be1 der praktischen Verwirk-
der Arbeitslosigkeit ıchung der Gleichberechtigung der Frau, zunehmende
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Ausländerfeindlichkeit bıs hın manıfestem Auslander-
haß, 1es Siınd es Tendenzen, die auch ın der Massenar-
beıtslosigkeit einen fruc  aren ahrboden en Das
Schlimmste aber: Die „neuen  .6 Rezepte ZUT ange  ıchen
Bekäampfung der Arbeitslosigkeit drohen die Zerstorung
und Veräaänderung des sozlal-staatlıchen Gleichgewichts
ZUTFC olge en

Konservatıve Gerade auf dem intergrun der anhaltenden Massenar-
Strategien beıtslosıgkeıt en en westeuropaäischen Landern,

aber auch den USA, konservatiıve Strategien, die tradı-
tiıonelles wirtschaftliches Wachstum anzukurbeln und da-
mıiıt dıe Arbeitslosigkeit beseıtigen versprachen, och-
konjunktur. Max Frisch nenn diese Polıitik eisple
des Reaganısmus 1ın den USA den ‚„„Aufstand der Reichen

dıie Armen‘‘. Dıeser uIstan hat mittlerweile 1ın
Großbritannien aitz gegriffen, versucht sıch Tank-
reich durchzusetzen un! pragt zunehmend auch die Polıi-
tık 1ın der Bundesrepublik Deutschland un! ZU 'Teıl
auch ın Österreich.

Vertrauen ın die Das Vertrauen 1ın die Selbstheilungskräfte des Marktes
Selbstheilungskräfte steht be1l dieser Polıtik erster Stelle S1e estehnen VOI

des Marktes em darın, den unternehmerischen Gewinnerwartun-
gen freien Raum lassen, we:iıl Urc eUue TOCdukTie un:
arkte eUe Investitionen un:! Arbeıiıtsplätze geschaffen
werden sollen Die angeblich posıtıven ırkungen dieser
Polıitik fur Beschäftigung Sınd Jangst wıderle. Be!1-
spıe Großbritanniens ebenso WI1Ee dem der Bundesre-
publık Deutschland Steigende Grewıinne einem SNa-
denlosen und ZU 'Teıl rulnOosen Konkurrenzkampf der
Eiınzelunternehmen un! Konzerne en nıcht mehr Be-
schäaftigung Z olge, sSsondern weniger Beschäftigung
ZU. Voraussetzung. DiIie fortwahrenden Ratıionalisıe-
rungSpTOZE€ESSEC, denen der gTO Teil der angeblich AT
beıtsplatz schaffenden Investitionen gilt, en iImMmmMer
die Senkung der ohnkosten und damıt den au VO  .

Arbeıtsplatzen als eın ganz entscheıdendes Ziel
Forcierte techniısche Mıt einem techniıschen Modernisıierungsprogramm sollen
Modernisierung jene TOCdUuKTIie un! arkte gefunden werden, die

letztendlı auch Arbeıt SCHNalilien sollen Jlerdings über-
sıeht dieses Konzep(t, daß eın großer 'Teıl der technıschen
Modernisierung ın die Prozeßinnovation geht un! damıt
direkt arbeıtsplatzgefahrdend Oder -Verniıchtend WIT.  9
eın anderer 'Teıl ın hochst problematische technische Ent-
wıicklungslıinıen uhrt, ZU. eısplie. Atomtechnık un
Gentechnık Sıcher bedarf auch des gezlelten Eiınsatzes
VO  > Technıik, ZU. eısple. weltweite Umwelt- Oder
Ernäahrungsprobleme losen. ber sıch VO  w technischer
Innovatıon automatısch eine Verbesserung der Beschaftı-
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gung Oder gar eiINe Beseıtigung der Arbeıtslosigkeıt
versprechen, ist UrC cdıe rfahrungen der ergangen-
eıt eindeutig wıderle

eregulıerung un Die Deregulierung un Flex1ibilisıerung samtlıcher Ar-
Flex1ibiliısıerung beıts- und Sozlalverhaltnisse wiıll in EeZU: auf menschlıiı-

che Arbeit un:! arbeıtende Menschen ‚‚Marktradıkalıtat‘‘
durchsetzen. Dahinter steht die Annahme, daß gerade die
sozlal-staatliıche „Fesselung‘‘ des Kapıtalısmus Insge-
samı(t, des Arbeitsmarktes insbesondere, die Ursache fur
Arbeıitslosigkeıit un Beschaäftigungskrise sSel Der staatlı-
chen un tarıflıchen eregulierungspolitik geht dar-

den Arbeıtsmarkt eben eıinemarw1e jJeder
dere, einem ar ‚„„wıe der fuüur Bananen‘‘ werden
lassen, w1e eıner der onservatıven Polıiti  erater e1INn-
mal formulierte. Die ‚„‚Ware Arbeitskraft‘‘ soll offen als
das behandelt werden, Was S1e ın einer kapıtalıstischen
Gesellschaft VO Grundsatz her immer ist.
Allerdings vermochte eine auf diesen Prinzıpien eru-
en Politik DIıs heute keinem der westlichen Indu-
strielander das Problem der Arbeıitslosigkeit verrin-
gern der gar beseıtigen. Hiıer hat die polıtische Oko-
NnOMI1IE des Neo-Konservatismus eindeutig versagt.

Gewerkschaftliche Konservatıve Bewaltigungsstrategien ange-
Alternative: sıiıchts der Beschaäftigungs-(und der mwelt-)Krıse des-
die demokratische halb, weıl S1E VO  - eiıner alschen 1C. der Ursachen der
Arbeitsgesellsch;aft Wirtschafts- und Beschäftigungskrise ausgehen. 1C

ubertriebene sozlal-staatlıche esselung und Anspruchs-
denken der arbeıtenden Menschen, nıcht geringe Frei-
eıt unternehmerischer Entscheidungen und gTroße
Belastungen des Kapıtals, sondern dıe grundlegend fal-
sche Verteilung VO  -elund Eınkommen, die enlende
gesamtwirtschaftliche Verantwortung un gesamtgesell-
schaftliıche Kontrolle ber den Wirtschaftsprozeß sSınd dıe
Ursachen eINEeSs „Jobless-growth‘‘, der Verschaärfung des
Wiıderspruchs zwıschen offentlıcher Armut un prıvatem
Reıiıchtum, der scheinbaren Naturwuchsigkeıt der Mas-
senarbeıtslosigkeıit äaıuf TEe Oder gar auf Jahrzehnte
hinaus.
Der Deutsche Gewerkschaftsbun: hat schon VOTI einem
Jahrzehnt eın Programm Wiedererlangung der oll-
beschäftigung vorgelegt, das sSseiıinen kpunkten heute
och Gultigkeıit hat Es zielt auf
a) qualitative achstumsforderun und demokratische
Wachstums- und Wiırtschaftssteuerung;

stetige Arbeıtszeıtverkurzung;
C) sozlale Steuerung der Produktivıtatsentwicklung ın
den Betrieben.
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a) Forderung qualı- Diıese beıden Punkte gehoören deshalb una  ıngbar
atıven Wachstums SaMIMNmMMCN, weıl NUTr: bel elıner Demokratisierung der wirt-
und demokratische SC  en Steuerungsprozesse gesamtwirtschaftliche
Steuerung und gesamtgesellschaftliche Zielsetzungen anstelle pT1-
der Wiırtschaft vatie Profitmaxımlerung be1l den Entscheidungen ber

Produktion, Investition und Arbeıiıtsplätze ZU. Iragen
kommen konnen.
emente diıeses onzepts sınd einmal eiINEe eschaftı-
gungsorilentierte staatlıche Wiırtschaftspolitik, dıe sowohl
eine regıonale als auCH e1INe sektorale vorausschauende
Strukturpolitik umfaßt Wichtig ware, daß sıch die Ge-
werkschaften, die Unternehmer un die offentliche Seıite
(Staat, Läander, emeıiınden fruhzeıitig zusammensetzen,

gle1ic.  erechtigt bDer dıe wirtschaftlich! und sSoOzlale
ntwıcklung einzelner Regıonen un: einzelner Branchen

beraten und entscheıiden. Die Notwendigkeıt einNes
SOIC demokratischen Prozesses WwITrd besonders auffallıg

eısple. VO  =) Krısen ın Regıonen (und Branchen), die
VO  - Arbeıtslosigkeıt besonders etirokien sSınd. Die Me-
tall ordert ZU eısple. deswegen schon seıt langem
Branchenausschusse olchen Bereıchen, dıe die ufga-
be hatten, fruhzeıtig und geme1insam eın zukuniftsorien-
tıertes Produktions-, Qualıiıfikations- un! SO0Zlalpro-
gTamm erarbeiten. TSIEe Ansatze konnten einzelnen
Bereichen durchgesetzt werden, ZU. e1isple be1 der Fir-

Grundiıg (Nurnberg) eın „Beschaftigungsplan E1-
NS Sozlalplanes‘‘. Fur dıie Eilsen- und Stahlindustrie {Or-
ert dıe etall Beschaäftigungsgesellschaften ın der
Verantwortung der Stahlkonzerne, die ber ahrzehnte
hinweg mıt der Stahlerzeugun hohe Gewıinne achten
un dıe Regıonen ihrem Interesse ausbeuteten.
Zu integrıeren waren 1er auch betriebliche un:! gewerk-
schaftlıche Arbeitskreise „Alternative Produktion‘‘, WI1Ee
S1e heute ZU 'Teıl erfolgreic 1M Bereich der Wertften
agleren.
Gesellschaftliıchen Bedarf nıcht NUur 1M Bereich humaner
un! sozlaler Diıenstleistungen, sondern gerade auch 1
Bereıich herkommlıicher Produktion g1bt Dies
beginnt eım ohnungsbau un! be1l der Wohnungssanıle-
rung, geht weıter ber dıie Stadtsanlierung hın ZU. Ge-
samtbereıch VO  - Energle- un! Umwelttechnik auf der
rundlage Anforderungen Lebens- un! Um-
weltqualitat. Wenn den Werthaltungen, den Bedurtfnis-
SC  - und dem Bedarf der Menschen entspricht, sSınd Ver-
fahren, Techniıken und TOCUuKTIe ın diesem Bereıich ge-

produktıv absetzbar, natıonal un! internatıiıonal
konkurrenzfäahig WI1Ee dıe herkommlıchen Guter Auto,
Haushaltsgerate, Energleanlagen, erkzeugmaschınen
un! ıches mehr.
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Am eısple. der Eın zentrales eıspiel, heute schon solche VOTaus-
Automobiliındustrie schauende Strukturpoliti. anstfelle absehbarer ruln0ser

Konkurrenz wiıichtig ware, ist die Automobilindustrie.
eitwel wurden un:! werden der Automobilindustrie
seıt Napp einem anrze gantısche Überkapazitäten

hochmodernen un damıt entsprechend produ.  iven
Produktionsanlagen aufgebaut. Selbst bel gleichbleiben-
dem Automobilabsatz, ZU. eiısple der Bundesrepu-
blık, wIird die gleiche Stuckzahl Autos aufgrund VO  >

Automatisierung un! Rationalisierung ın wenigen Jah-
Ie  - mıit A() bıs 25 Prozent weniıger Arbeıtskraften herzu-
tellen sSeıin Die Beschaäftigungskrise der Automobilindu-
strıe ist also vorprogrammiıert. ber Dıs S1e offenkundiıg
WwIrd, werden vermutlich die Automobilhersteller aäahn-
Lich W1e ın der Stahlindustrie versuchen, ın einem ruln0-
SC  - Vernichtungswettbewerb Marktanteile halten und
auszuweıten un Konkurrenten verdräangen. Die aQus

Konkurrenzgrunden angeblich notwendige Verschlech-
terung der Arbeits- un:! FEntlohnungsbedingungen f{ur dıie
Beschaftigten diesem Bereich WITd 'Teıl dieser Konkur-
renzstrategıie se1n. Am Ende werden aber annn nıcht 1U
ScChHhliechtere Arbeıitsbedingungen, Ssondern auch verlorene
Arbeıtsplaäatze stehen, und dann WITdC der ach dem
aa und der Verantwortung der Gesellscha fur Ar-
beıtsplätze kommen, die sSozlal scha!:  ıchnhen Folgen
olcher Strategie letztendlı Vollends aufdie Allgemeın-
eıt bzuladen Dieses eiısple zeıgt eutlic. daß der
Ookonomische Sektor und die Entscheidungen ber Inve-
stıtiıonen, Produktionen un:! Arbeitsplätze weder dem
Eiınzelunternehmen alleın och insgesamt der Kapıtal-
seıite alleın überlassen werden durfen
Eıne zukunftsorjentierte Politik der Forderung qualıitati-
Ve  - Wachstums ekioren gesellschaftlıchen Bedartfs
be1l großtmoöglicher chonung VO  - Ressourcen scheıint al-

machbar, WenNnn gleichzeıitig die Steuerungsprozesse
vergesellschaftet un demokratisıiert werden.

D) Verkurzung Allerdings WITd gerade unter den enannten Bedingun-
der Arbeitszeıit gen das erstrebenswerte und erreichbare Wachstum ganz

siıcherlich nıcht ausreıchen, be1l unveranderter Ar-
beıtszeıt fur alle enschen, die arbeıten wollen, uch AÄArTr-
beıtsplatze chaffen Dies gıilt gerade dann, Wenn INa.  -
1mM 1C auf dıie technische Entwicklung VO  - einer weite-
1E  - Prozeßinnovatıiıon ausgeht un eine grundlegende
Revısıon des Automatisıerungs- und Ratıonalısiıerungs-
PTOZESSCS weder f{ur wunschenswert och fur möOglich
halt Dies bedeutet 1m Klartext: Es wird auch Zukunft
immer weniıger MensSC  ıche Trbeıtskra: fur dıe Herstel-
Jung eiıner bestimmten enge VO Gutern (und teilweise
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auch VO  - Dienstleistungen) edurien Wenn 1es nıcht ın
Arbeıitslosigkeıt munden soll, annn dem 1Ur Urc ste-
tige Verkurzung der Arbeıtszeıt begegnet werden. Damıt
ame auch der technische andel seinem sozlalen
Sıinn, indem namlıch die Erwerbsarbeit mıiıt „„Z,WangSs-
charakter‘‘ der Nebensache macht, dıe S1e eigentlich
se1ın mußte Allerdings kann der Weg ın meılınes Kr-
achtens nıcht ber steigende Arbeıtslosigkeit un staatlı-
ch: Bezahlung der Arbeitslosen ın orm eines Grundein-
kommens fuür alle fuüuhren Dazu ist auch Erwerbsarbeıiıt
nıcht NUur einfach der Zugang Eınkommen, sondern
uch der Zugang Selbstverwirklichung und sozlaler
el  abe Darum annn U auf der rundlage eines
Grundrechts aufArbeıt un Eınkommen fur alle auch eın
Tklıch freiwiıllıger Teilverzicht auf Arbeıt und Eın-
kommen) praktızıert werden.
DiIie Gewerkschaften der Bundesrepublık enJetzt den
Schritt VO der 40- ZUT 37-Stunden-Woche hın erkampft.
Alleın die 1934 durchgesetzte 8,5-Stunden-Woche hat ın
der Metallverarbeıtung der Bundesrepubliık Deutschland
ber hunderttausend Arbeıtspläatze gesichert und BO-
chaffen Der Schritt ZULI 7-Stunden-Woche WIrd eıtere
hunderttausend rbeıtsplatze erhalten und NeEe  S< chaffen
konnen. Gleichzeıitig wurde bzw WITd mıiıt diesen Schrit-
ten eine europaweıte weiıterer Arbeıtszeitverkur-
ZUNg ausgelost, die 1934 mıiıt der raschen Verwirklıichun.
der 38-Stunden-Woche ın der Osterreichischen Druckin-
dustrie egonnen hat ber auch 1ın apan WITd unter
erem auf diesem Hintergrund heute VO  - den Gewerk-
ScCHaiten un! VO Staat starker auf Arbeitszeıitverkur-
ZUNg hingearbeitet als jJe Diese rategıe der AÄAT=-
beıtszeıtverkurzung, die diıe Gewerkschaften den
zumındest zunachst erbitterten Wiıderstand der eı  e-
berseıte un! uch konservatıver Polıtik durchkäampfen
muJßSten, WarTr der wirksamste tarıfpolıtısche Beıitrag ZUI

Bekäampfung der Arbeitslosigkeıit.
USCdTUC der Er ist ubrıgens uch USCATUC praktizıerter Solidarıta
Solidaritä mıt der Arbeitnehmerinnen un! Arbeıtnehmer mıiıt den AÄAr-
den Arbeitslosen beıtslosen Denn cdiıese Arbeıtszeiıtverkurzung ist auch

asten SONS moglıcher hoherer Eınkommenssteigerun-
gen fur die Beschaftigten selbst durchgesetzt worden. Die
rage, WOTrıner eigentlich der solıdarısche Beıtrag der
Arbeitnehmer un Gewerkschaften ZUTTI ekampfung der
Arbeıtslosigkeıt lage, zielt er 1NSs Leere Denn auch
Arbeitszeiıtverkurzung mıt vollem Ohnausgleıch,
WIT unDed1ın. festhalten, bedeutet naturlich nicht, da ß
nıcht eın 'Teıl moglıcher ohn- un Gehaltserho-
hungen fur kurzere Arbeitszeit eingesetzt wird. In die
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gleiche Richtung zielen uch die VO  - den Gewerkschaf-
ten geforderte tarıflıche egrenzung der Mehrarbeit
(Überstunden) und die Verwirkliıchung des Freizeitaus-
gleichs fur Mehrarbeıiıit anstelle VO  } zusatzlıcher ezah-
lung ab der ersten Stunde zumındest auf freiwilliger Ba-
S15 uch auf diıesem Weg SINnd WIT eın gutes uCcC. all-

gekommen, Was naturlich ebenfalls Eınkommensminde-
edeute

Stetige Arbeıtszeiıtverkürzung ist er eın strategischer
reh- un:! Angelpunkt be1 der Überwindung der Arbeits-
losengesellschaft un! der Entfaltung einer demokrati-
schen rbeitsgesellschaft uch für die Zukunft
eıtere Arbeitszeitverkürzung bleibt er auf der UQ
gesordnung gewerkschaftliıcher Polıtik, der Weg ZUT 30-
tunden-Woche un! ZU. 6-Stunden-Tag WwIird UrCcC dıe
technısche Entwiıicklung moglıch un!: UrcCc die SOzlale
ntwıcklung bDıs etiwa ZULI Jahrtausendwende ohl nNnOt-
wendig werden.

C) Sozlale Steuerung Das drıtte Element gewerkschaftlicher Strategie bezieht
des Produktivıtats- sıiıch SC  1e  ıch aufden Prozeß der Arbeıt, aufdie Gestal-
PIOZESSCS tung VO. Arbeit und Technık selbst Arbeit un Technık

sınd gestaltbar un:! nıcht zwangslaufiges rgebnı1s angeb-
Lliıcher Sachgesetzlichkeiten. Gerade die weltweite D1Ss-
kussıon ber ‚„NCUEC Produktionskonzepte‘‘, das Ende der
Arbeıitsteilung un dıie Kequa.  lkatıon der Arbeit
chen eutlic. daß 1er nıcht techniısche Sachge-
setzliıchkeıten, sondern die urchsetzung untfer-
schiedlicher polıtıscher und sozlaler Interessen geht SO-
ziale Steuerung des Produktionsprozesses bedeutet dann
eben nıicht ANUT: betriebswirtschaftliche, sondern auch Nnu-
INane Optimilerung der Technikentwicklung un:! des
Techniıkeinsatzes den Betrieben.
Es geht darum, die techniısch mogliıche Produktivıtats-
steigerung 1ın eiıner Verbesserung der Arbeitsbedingun-
gen, ın einer ‚„Entdichtung‘‘ der Arbeitszeit un! ın mehr
eıt {ur ua.  atıon un! Mıiıtbestimmung der arbeıten-
den Menschen wırksam werden lassen.
Wır brauchen be1 standıg starker automatisıerten Pro-
duktionsprozessen die Festlegung VO Leistungsober-
grenzen unter humanen und sozlalen Bedingungen, dıe
VO jJjedem Menschen auf dıe Dauer se1nes Arbeitslebens
hne gesundheitlıche chadıgung un! untfer zumutbaren
Bedingungen erbracht werden konnen. Je weniıger infor-
me ausen UrCcC dıe Durchrationalisierung des Ar-
beıtsalltages möoöglıch Sınd, Je starker tandıge Überwa-
chungSs- und Kontrolltäatigkeıit, Mehrmaschinenbedie-
nun un:! Mehrstellenarbeit fortwahrend Aufmerksam-
eıt un! Konzentration der Beschaftigten erfordert, desto

384



wichtiger ist daß Pausen wahrend des Arbeitsalltags
ZUTr indıvıduellen Entlastung un: sozlalen Kommunıt-
katıon festgelegt und vereinbart werden. Und WITr wollen
SC  1e  ıch mehr eıt 1mM Arbeıtsprozeß fur cdıe Mıiıtbestim-
MUung der Beschafti:  en 1ın ihrem unmıiıttelbaren Arbeits-
umi{ield, ın ihrem unmıiıttelbaren Arbeıitsalltag un:! {Uur
mehr Qualifikation angesichts des standıgen Wandels VO  -
LTechnık un:! Arbeıtsorganisation ermoglıchen.

Mehr humane Qualıitäat Diese orderungen verbessern nıcht 1Ur die hNhumane
der Arbeit Qualität der Arbeıiıt selbst, Ssondern sSınd als andere Ver-

wendung des Produktivıtäatsfortschrittes, als SoOzlale
Steuerung des Produktivıtatsfortschrittes auch beschafti-
ungswırksam Darum sınd S1e eben gleichzeıtig e1INe
Strategie ZUT Verbesserung der Qualitäat der Arbeit als
uch ZU Bekampfung der Arbeitslosigkeit. Durc  Truche
ın dieser Kıchtung erzlelen, WITd ın den nachsten Jah-
Te  ®} eıiınen großeren Stellenwer‘ ın der praktıschen g_
werkschaftlichen Polıtik einnehmen mMmussen als ın der
Vergangenheıt Allerdings werden gewerkschaftlı-
che FYForderungen, dıe 1ler ber den Rahmen unterneh-
merischer Modernisierungsstrategie hinausgehen, also

VerbDın:  ıche MitbestimmungSs- un! (Qualifikations-
konzepte DCI Tarıfvertrag, och groößere Wıderstande des
apıtals mobilisiıert als ZU. e1ısple. eine Verkur-
ZUNg der Arbeitszeit.

Gemeinsames DIie enannten Punkte Sind dıe Elemente einer gewerk-
Bemuhen schaftlıchen trategıe ZUTE Bekampfung der Ursachen VO  -

Bewaltigung Arbeıtslosigkeıt und damıt dıe eiINne Seıite der Solidarıta
der Arbeıtslosigkeit VO  - Arbeitnehmerinnen un! Arbeıtnehmern un! ihren

Gewerkschaften mıt den Arbeitslosen. Die andere Seıte
zielt auf den direkten Umgang mıiıt den Arbeıtslosen
selbst Hıer SıNnd VOL em TEelL Punkte NCNNEN, dıie
den etzten Jahren immer mehr den Mittelpunkt SeC-
werkschaftlichen Interesses geruckt Siınd

Die materielle Im Rahmen der konservatıven Polıitik fortgesetzten SO-
Sicherung zialabbaus neben Rentnern un! Kranken gerade
der Arbeitslosen auch dıe Arbeıitslosen pfer der mMaterıellen Verschlech-

erungen. 1C NUurL, daß UTC die durchschnittliche Ver-
angerung der Arbeıitslosigkeıt immer mehr Arbeitslose
AUS der Bezahlung VO  S Arbeıtslosengeld Oder Arbeitslo-
senn1lie herausfallen un! auf die Sozla (Fürsorge)
angewlesen S1Nd. Die materıiellen Leistungen für Arbeits-
lose wurden fortschreitend gekurzt, dıe ÄAnspruchsvor-
aussetzungen fur den ezug VO  - Arbeıtslosenunterstut-
ZUNg (Z Wartezeıten) wurden verschartft SO trıtt der
paradoxe Zustand e1n, daß fur mehr Arbeitslose teilweıse
wenıger Arbeıtslosenunterstutzung aufgewandt WITd.
Die Gewerkschaften en sıch diesen Eiınschrankun-
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gen, diesen Einschnitten ın das SOzlale Netz mıt ehe-
INeNz ZUT Wehr gesetzt und en Urc. ihre fortgesetz-
ten Protest- und Mobilisierungsaktionen der Bundesre-
publık Deutschland zumiındest chlımmeres verhindert,
ZU. Teıl (Z bel Langzeıtarbeitslosen dıe ucknahme
schon durchgesetzter staatlıcher Maßnahmen erreicht
Fur unNs gilt ach WI1Ie VOT, daß dıe materielle Sicherung
der Arbeitslosen den Grundelementen einNes Soz]lal-
staates gehort und nıcht den chwankungen der kon-
Junkturellen Entwicklung unterworfen werden annn
NSsSeTre Gesellschaft (und praktisch die meılsten Industrie-
gesellschaften Westeuropas) sınd reich eNUsg, eine
N$g!|  ene ersorgung der Arbeitslosen gewahrleisten

konnen.
Integration Von standıg großerer Bedeutung wurde den etzten
der Arbeitslosen Jahren die praktische Integration der Arbeitslosen ın die

Gewerkschaftsarbei Hiıer mußten die Gewerkschaften
selbst Lernprozesse durchmachen un! eUuUe Erfahrungen
sammeln. Denn ach fast Tel ahrzehnten andauernder
Vollbeschäftigung gehorte der Umgang mıiıt Arbeitslosen
naturliıch nıcht ZU. gewerkschaftlichen Alltagswissen.
Hınzu kam, daß zunachst auch Organıisationsarbeit mıiıt
Arbeitslosen unterschwellıg gleichgesetzt wurde mıiıt der
Akzeptanz der Arbeitslosigkeit als Dauerzustand. Auf
der pra  ıschen ene Wal erst die Tatsache ZUT Kennt-
nNn1ıs nehmen und uüberwinden, daß Arbeitslose nıcht
einfach dem selbstverstäandlichen und gewo  en Ort
gewerkschaftlicher Arbeit, namlich Betrieb un ber
den Betrieb bzw die Verwaltung), angesprochen werden
konnen. Heute g1bt sehr viıele wichtige Beıispiele, W1Ie
gewerkschaftliche Arbeitslosenarbeit funktioniert. Das
bedeutet ZU. einen, daß betroffenen gewerkschaftli-
chen Organisationsgliederungen Arbeitslose mıiıt ihrer
Arbeıit selbst einen festen atz aben, ZU. anderen die
Arbeitslosen die gewerkschaftliıchen Zielsetzungen ZU

Bekäaämpfung der Arbeitslosigkeit, gerade ın den
Tarıfauseinandersetzungen Arbeıtszeitverkürzung,
aktıv unterstutzt en und weıter unterstutzen

Organıisation Damıt ist SC  1e  ıch auch dıe unproduktive egenuüber-
der Arbeitslosen stellung zwıschen Selbstorganisation der Arbeitslosen e1-

nerseıts un! Integration der Arbeitslosen andererseits
meınes Erachtens der Praxis zumındest Ansatzen
uüuberwunden worden. Ihre bewußte und aktıve ntegrati-

1ın gewerkschaftliche Alltagsarbeit edeute auch eine
un:! einen Beıtrag ihrer (Selbst-)Organisation.

Hıer liegt auch eın wiıichtiges Feld der Zusammenarbeit
der Gewerkschaften un:! gewerkschaftlıcher Arbeitslo-
senarbeit mıt kıirc  ıchen Inıtiatiıven auf diesem
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Feld Es hat siıch herausgestellt, da ß gerade kırchliıche
Aktivıtaten, VOIL em 1m Bereich der evangelıschen KIır-
che, ın den etzten Jahren eiINe ganz wichtige Vorreıter-
TO auf dem Gebilet der Arbeıitslosenorganıiısation un:!
-betreuung ausgeubt en
Wır konnen NU: hoffen, daß fuür dıe Zukunft och immer
vorhandene Spannungen zwıschen Integration un
Selbstorganısation als gegensatzlıch polıtisch-strategi1-
schen Konzepten der Arbeıtslosenarbeıt weıterhın Urc
dıiıe T1C.  ıge Praxıs integrierter Organısationsarbeit über-
wunden werden. So weniıg WIT VO  - einer ‚‚Arbeıtslosen-
Gesellscha halten, weniıg halten WIT auch VON eıner
„Arbeıtslosen-Gewerkschaft‘“ Dies wurde ın der grund-
satzlıchen Programmaltı verkennen, daß die Ursachen
der Arbeıitslosigkeıt NUur VO  - starken Gewerkschaften
un:! den mıiıt ihnen solidarıschen Gruppen un! Kraften
ekampft werden koönnen, un ın der alltaglıchen Praxıs
azu fuhren, da 3 Arbeıtslose erst recht au  e  NztT
werden. Beıldes gilt mıt Nachdruck vermeıden.
Fur die Gewerkschaften bleibt die Massenarbeıitslosigkeıt
der herausragende sSozlale Skandal un! dıie zentrale polı-
tische Herausforderung 1MmM Yeld der inneren Polıtik Fur
uns geht ach W1e VOT darum, Vollbeschäftigung un!
eın Grundrecht auf Arbeit fur alle durchzusetzen. So WI1Ee

Gesellschaft erreicht hat, Schulpflicht un chul-
recht fuüur alle organısıeren un gesellschaftlıch Vel-

wirkliıchen, muß auch aufgekläarten un! fortge-
schriıittenen demokratischen un sozlalen Gesellschaften
moöglich se1ın, eın ec auf Arbeit fur alle ın der Praxıs
einzulosen 1ese Zielsetzung als programmatische Soli1-
darıtat mıiıt Arbeitslosen ist un bleibt die eine Seılite Die
praktıische Verbesserung des Umgangs un! die Eınbezle-
hung VO  - Arbeıtslosen 1ın die Alltagsarbeıt ist die andere
Seilite gewerkschaftlıcher 1C des Arbeıitslosenpro-
ems
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anns Heim Kommunilongängern schon einmal
eine 17monatige Haftstrafe auftf ıch O'ZuUum Wiıderstand getauft men? Wer einen Polızeiknuüppel spuren

Warum IC als Priester) Arbeiter un bekommen, weil sıch Der eine der unge-
Arbeitsloser wurde heuren Sunden unseTrer Gesellschaft emport

hatte? Ich spurte, WIEe wichtig meın Nachbar
ist als euge des Glaubens fur die Gemeinde,‚„Die Menschen warien ıch VOT dem die ırche Eınen Ehrenplatz hatte INa  ® ihm

Drachen niıeder, weıl seine aCcC geben mussen. War aber seine Eiınschäatzungdem 'Tier gegeben a  e un! S1e beteten N1ıC. doch realıtatsgerecht, daß diıe Kirche
das 1er und sagten: Wer ist dem 1er ıhm hochstens die Arme-Sünder-Bank ZUge-gleıch, un! Wel kann den amp mıiıt stand? Ich heb ebenfalls der ank
iıhm aufnehmen?“‘‘ (Offb 13, 4) Dieser uifsatz ist der Versuch, nach ehn

Der Jesuitenpater Heım beschre:ibt ım folgen- Jahren pastoraler Tatıgkeıt als aplan 1n
den se1ne Erfahrungen m1ıt ıner als egle:- eiıner Pfarrei, In der Gefängnis-, Touristen-,
tung der Menschen verstandenen Seelsorge Telefon- und Krankenhausseelsorge, als @e1-
ın unserer Wohlstandsgesellschaft, ın dıe dıe Art kırchlicher Gemeinwesenarbeiter ın
ırche STAT. hıineinverflochten ıst, daß sıe einem grOößeren eubaukomplex un!: ach
NU/ schwer eiınem wırksamen Wıderstand vier Jahren als Arbeitsloser DbZw TDelter

dıe unchristlichen, dıe Ungerechtig- ıne Bılanz ziehen un! erspektiven fur
keıten der Welt zementierenden Machte UuUNSEP- eine ırche eute aufzuzeigen.
TeTr Gesellschaft fındet Dabe? Wware gerade
ıes dıe Aufgabe, ın uNSerer reıiıchen (‚esell- Situationsanalyse
schaft zıne glaubwürdige „Option für dıeAr-
men  : eben, UTCH uNSeTe Bekehrung be?- Beglettende Seelsorge
zutragen, daß ın der anzen Welt mehr — elte eıle meılıner pastoralen Tatıgkeitenzıale Gerechtigkeit und bessere Lebenschan-
cen für dıe enschen erkämpft werden könn- annn INa  - vielleicht als begleitende Seelsor-

umschreiben. Negativ gesehen War el-ten. hne Dersönlıche Umkehr Jedes e1inzel-
NETL, ohne Bekehrung der Gemeinden und der bewußte Absetzung VO  w ıner „obrıgkeit-

Liıichen Seelsorge. Es ging nNnıC. darum, eınırche als Ganzer wırd NC gehen Gele-
genheiten azuıl gıbt ıele. red als unwı1ıssend vorgestelltes Volk die Wahr-

heiten des Katechismus lehren un!:! die
KEınhaltung kırchlicher Ora uüberwa-

ZuUu euJahr Wwelı Tage Trlaub VO: hen Be1l manchen alteren Personen Wäal
(refangnı1s, 1n dem eine 17monatige Strafe dies och dıe Erwartung den Pfarrer bzZzw.
verbußt Er wollte muiıt 1ın den Gottesdienst die Furcht Die Menschen wußten Aaus Jahr-
kommen, Iso gingen WI1r gemeıiınsam. Vor hundertelangen Erfahrungen, daß fuür S1e
der Kommunion sah 1C. ıhn firagend Er gefahrlıich WAarT, das Stirnrunzeln des Geistlı-
sagte, konne nN1ıC gehen, weıl TST noch hen auf ıch zıehen; ahe alen ıch
beichten musse, „daß 1C ınen Stein geistliche und weltliche Macht, Thron un!
die Polize1i geworien habe‘‘, sagte mıiıt el- Altar Als Seelsorger spurte INa  w dıe Mauer,
111e ıITronıschen Lacheln Wiıe angewurzelt die durch diese Furcht aufgebaut War Es
1e 1C stehen. Wo Wäal denn NU: meın WarTr MIr klar, daß 1ın diesem Rollenverhältnis
atz, dort der Kommunionbank oder hlıer nNıC. moglıch Wal, eLIwas VO  - der be-
neben ıhm? Er den Stein geworfien aus freienden 1e Gottes vermuitteln.
mporung uüuber den '"Tod eines Demonstran- Als Antwort darauf erga ıch fur mich dıe
ten, der VO  S einem Wasserwertfer uüberrollt Notwendigkeit, gerade nNıC. als belehrende
worden War Er ıhn VOTL Gericht als sS@e1- oder moralisıerende Autorität aufzutreten,
nen Freund ezeichnet. Der ‚„Sachschaden‘‘ sondern den Menschen, mıt denen ich gerade
Wal VO der Polizei selbst mıiıt 200 ange- Sprach, zeigen, daß ich S1e annehmen
geben worden: eine Schramme einem iıh- konnte, WI1IEe S1e aICNH, da ß ar nıicht mel-
LTeTr Mannschaftstransporter. Wer VO: den Aufgabe WAaärT , als Sıttenrichter uber S1e
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urteilen, daß 1C ihnen War VO  b meinem auch Gott naher. erte WwI1e Toleranz, Dıia-
Glauben erzanlen konnte, S1e einladen woll- log, Menschlichkeıit, Selbstfindung, Gemein-
t 9 daran teiılzunehmen, da ß ich aber ihre SC. un Te1iNel stehen 1im ıttelpunkt.
dersartıige 1C. der Dinge ernst nehmen und Auch eute och bın ich VO  - der Gultigkeit
me1linerseıts davon lernen konnte WOo diese dieser erte und Gedanken uberzeugt Den-
Art der ommunikation gelang, entwickel- och auchten auch Fragen auf:
ten sich nNnıC. selten menschliche Beziehun-
gen mıt tiefem Respekt voreinander wahr- TENZEN egleıtender Seelsorge
er Toleranz, und N1ıC. selten entdeckten a) Der eigene Standpunkt?WITr auch Gemeinsamkeiten, dıe uns g_
melınsamen andlungen befahigten Eın Anrufer unterbrach sıch plotzlıc. ıIn S@e1-

dem Neubaukomplex, ZU. eispiel, ın NnNerTr Rede un! sagte mMIr „„‚Nun Sagen S1ie
doch auch mal was!** Er mich ertappt!dem 1C Hausbesuche machte, beteilıgten Die des professionellen uhorers, dersiıch Nn1ıCcC. wenige, die aus der ırche gC- ‚„Klagemauer‘“‘, ist ın ihrer Ausschließlich-treten d.  ‚9 der Grundung eINes Ver- eıt pgar nNıC. durchzuhalten. ast notwendi-1Ns S1e wußten, daß die beıden Kirchen g -

meinsam die 1eife bezahlten fur NSeTe gerweılse verfallt INa  - der Routine, und das
meın Telefonpartner bemerkt AberRaumlıc.  eıten. Das 1el des ereıns Wäal C och etwas beobachtete ich Meın Ge-eın gewlsses Gemeinschaftslieben ın der sprachspartner War ofensichtlich nıcht da-SONS sehr M'  39 Atmosphaäre ermOg-

en Daß dies gelang, War den vielen Men- mıiıt zufrıeden, daß ich WI1IEe eın Spilegel muıiıt
ıch selber konfrontierte (und mich hinterschen verdanken, die ZU geringeren Teıl

ırchliche Biındungen hatten, aber bereıtwil- dem Splegel versteckte), sondern wollte
etwas VO:  5 MI1r selber sehen, wollte, daßlıg mıtmachten, weıl S1e sıcher .  9 S1e

nNıC. vereinnahmt wurden uüuber das hinaus, 1C Stellung beziıehe, ıhm auch wıderspre-
che, wenn 1C. anderer Meınung bın

Was S1e miıttragen wollten
DiIie ırche betrachtet als eıl ihres TI1IEe-

Am deutlichsten wurde der begleitende, mıiıt- densdienstes, vermitteln Erhegt S1E el
gehende Charakter der Telefonseelsorge. N1ıC. oft der efahr der Standpunktlosig-Es kam lles darauf . dem enschen el Wiıie vermuittelt INa  _ zwıschen e1iIcC
anderen nde der Leıtung zuzuhoren, ihn und AÄArm, Unterdruckern un! Unterdruck-
mıt seiner Sıtuation anzunehmen. Dies Wäarlr ten, ecun:! Unrecht, Luge un Wahrheıt?
besonders schwer, wenn INa  - dadurch 1n die-

Das Berufls- und Wiırtschaftslileben bleıibtsSe Ausweglosıigkeıt, atlosıgkeıit hınein-
peEZOgCN wurde, der der Anrufer ıch be- ausgespart
fand Es War ıne Versuchung, mit einem all- kEın omputerfachmann erklarte mMIr, daß al-

schnellen, allzu bıllıgen Rat oder Spruch les, W as eal ist, auch VO  - einem omputer
den anderen abzuweilsen, VO  - siıch fernzu- erfaßbar ist, und W as der nıicht erfaßt, auch
halten. Dort, aber gelang, als miıtfuh- nıC eal sel, WI1e ZU. e1iıspie Gott Hat hler
lender Zuhorer den anderen auszuhalten, nıcht eiıne Maschine ınen enschen ın 1N-
WarTr nicht mehr e1ın, und e  au das Vel- 1  - Bann gezogen, daß nıcht l1oß korper-
anlaßte ihn nNnıC. selten, VO eue Mut und lıch, sondern geistig VO ihr beherrscht
Hoffnung schoöpfen. Es Mag dann moöOglıch wıird?
gewesen seın, VO  - der eigenen Hoffnung und Bel meıinen Hausbesuchen emerkte ich, wıe
dem eigenen Glauben erzahlen, aber das wichtig den enschen WAarT, uüuber ihre be-
War zusatzlıch un: nNnıC. das Wesentliche rufliche Tatıgkeıit reden, W1e dort iıhr Le-
Zusammenfassend laßt sıch Sagen: Begle1- ben gepragt WITrd. Eıner sagte mMIr: ‚, El-
en! Seelsorge WI1Ie eben beschrieben War gentlıc. ist das, Was WITr Betrieb machen,
geleite VO'  - einem theologischen Gedanken Betrug lan estimmten enschen Afrı-
wlie: Dadurch, daß Gott ZU. Menschen a Ich Ta mich Was geschie mıt el-
kommt, omMm der Mensch sich selber. 1 Menschen, der weıß, daß seine berutlı-
Eın Gedanke, der sich auch umkehren laßt: ch! Tatıgkeıt VOI seinem eigenen Gewı1lissen
Wo der Mensch mMensc  cher WIrd, omm N1ıC. rechtfertigen ist? Ist nNn1ıC. Jler 1nNne
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der zentralen urzeln der Entfremdung Gesellschaftlıche Verdrängungen
vieler Menschen VO  - der ırche, Ja VO

erfen WITr uber den unmittelbaren pastora-Evangelıum? S1e en teıl einer Wırt-
schaftswelt mıiıt ıner antıchristliıchen lgen- len Erfahrungsbereich hınaus ınen 1C.

auf die Gesamtgesellschaft.gesetzlichkeıt. Sie spuren den Wiıderspruch
ZU. Evangelıum, machen trotzdem einfach DiIie Olympischen Spiele VO  - unchen 1972

als ‚„heıtere Spiele‘‘ angekuündigt Hel-weiter, bıs S1e dem Evangelıum TEeNM!N-
überstehen. Da ılft dann dıe pastorale Be- le Yarben, 1ne ungeZwungene roffnung,

eın beschwingtes Olympia-Zelt. Der schwe-triebsamkeıt Freızeıt, Kındergarten un!
Schule, Familie und Liturgıie ın der Gemein- dische Oonıg Uur‘ selıner zukunftigen (:e-

ma. begegnen Das Nachkriegsdeutsch-de auch nıC weiter.
land wollte sıch darstellen mıt seinemen

C) Kirchlich-staatliıche artnerschaft? ZUTE Wiedergutmachung, seinem Ja einer
Volkergemeinschaft ın Frieden und Freiheit

Die Sonntagsmesse 1mM efangnıs konfifron- Das ‚„‚Denkloch‘‘, das eın unstler Urc den
tiıerte mich 1nes ages mıiıt folgender Le- geschichtsträchtigen Schuttberg ına ın
SUNg: „Ich mache dich ZU. Bund mıit dem den Untergrund der Isarstadt bohren wollte,
Volk ]) ( efangene aus dem erker paßt dagegen nıcht 1ın die vorwaärtsdrängen-
fuhren, Aaus der Haft befrelıen, die 1mM Dun- de Sportlichkeıit des Schneller, Weıter, Ho-
kel siıtzen‘‘ (Is 4 9 7) Ich gerliet 1N: OtiLtern. her
aut Strafvollzugsgesetz sollte 1C. die freie Wer erinnert sıiıch nıicht, WI1Ee plotzlıch dıe
Religionsausubung der Gefangnisiınsassen nachtliıchen er VO  - Furstenfeldbruck
gewaährleısten, gleichzeıtig MU. aber auch mıit '"Terror un! 'T’od die heiteren Farben Vel-
dıe sichere Verwahrung der efangenen g - rangten? mporung WarTr uNnseIe ea.  10N
rantiert eın Sollte ich den efangenen Wie konnten einige Gewalttater unter-
zahlen, daß S1e Te1NEI eriahnren wurden, nehmen, 1mM Namen irgendeiner unverstäand-
WenNnNn S1Ee ıch VO  - ihren Sunden lossagten? Llichen acC NSeITe auteren Absıichten
Nun wußte ich aber, daß die meilisten eian- durchkreuzen! Neın, davon ur INa  - ıch
CcNenNn ihre Hafrt als Unrecht ansahen, un nNn1IıC. bestimmen lassen: die heiteren Spiele
War personlich uberzeugt, da ß iıch, ich gingen weiter. Ich selbst, VOT kurzem erst
den Lebenslauf mancher efangener ınter nach funf Jahren Indien ın uNnseTIrTe esell-
mIr, miıich auch 1mMm efangn1ıs wiederfinden SC zurückgekehrt, heß meılıne Eintritts-
wurde. Sollte ich ihnen auaugıg Sagen, daß arte verfallen Ich schamte muich.
Jesus S1e hlıer und Jetz' Aaus dem Gefängni1s War nNn1ıC. mıiıt einem Schlage eutlic. CWOTI -
herausholen wıll obwohl en lar ıst, daß den, auf welchem ulkan diese heıtere,
S1e des Gottesdienstes wlieder VO  - friedliche olympiısche Welt sıch erhob? Da ist.
den Beamten ihre gefuhrt wurden? nNn1ıC 1Ur dıe Geschichte des eigenen olkes
der sollte 1C. die efangenen Z  I euterel (iımmer noch errsc 1n Berlın BesatzungSs-
auffordern? recht), da ist das Auseinanderbrechen der
er Gefangenenbesuch verlhlief diesem VOölkergemeinschaft iın Ost un! West, Nord
Schema: Ich Ooffnete mıiıt meiınem Schlussel un! SUud, rlege, Folter, Fluchtlingsstrome,
die e  e, kam einem espraäch, ich Waffenhandel un:! Millıardenrustung; da ist
konnte Verstandnıis zeigen, vielleicht 1Ne SC  1e.  ıch die eıt 19638 1m eigenen and
Gefallıgkeıit uübernehmen, dann verabschle- hement aufgebrochene Tr1ıtiık NSeIel e1-
dete 1C. mich und schloß dıe wıleder ab €  en Gesellschafi Da ist die ede VO

ich da 1U diesen Bund verkundet, uüberwiındenden System, VO. Kapıtalısmus
den Gott laut Isalas mıiıt seinem gefangenen un! Imperlalısmus, VO:  - Konsumterror un!

Scheindemokratie Al das konnte un! durti-Volk dessen Befreiung geschlossen a  ,
oder Wäal ich eiINe geistlıche Varlante des keinen atz en NSeIel Selbstdar-
iıchters, der letztlich 1mM Namen des Staates stellung 1ın den ‚„heıteren Spielen  .. Bıs ZU.

(von dem ich ja auch bezahlilt wurde) die eutigen Tag ist diese auf massıver Verdran-
Rechtmäßigkeit VO Tteıl un! Gefängnis gung beruhende Selbsteinschätzung fur uns

eutlic. machte? eutfsche typısch.
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Gleichzeıitig jedoch wiıird Immer schwilier1- 1S5C ber el die fur uns Reiche be-
geT, die usıon der eigenen Frıedfertigkeıit drohliche Entscheıidungs- und Gerichtspre-
aufrechtzuerhalten Warum eigentlich pEe- Jesu. Die Botschaft VO  - der eıfersuchtig
ort die Bundesrepublık den Staaten, die uns rıngenden Jle ottes verkommt
sıch standhaftesten weıgern, dem inter- ZU. uckergu. ıner allumfassenden Jle  e,
natiıonalen wirtschaftliıchen Wıldwuchs mıiıt der mehr oder wenıger wahllos es uber-
geeigneten ıtteln Einhalt gebleten? zZi1e ‚„„Wır kommen alle, Lie ın den ımmel,
Warum en WIT gute diıplomatische w1e we1ıl unr Ta sınd, 1yne1l wr brauv sınd‘,
wirtschaftliıche Bezıehungen Dıktaturen weıiß schon eın Schunkelhe: der Nach-
W1€e ıle, Sudafrıka un:! der Turke!i? Es De- kriegszeıt. Dem Kreuz begegnet der Christ
darf immer massıverer Eingriffe ın das Asyl- dieser Tage VOTL em 1ın den Schicksals-
rec. eın Hereıinfluten der enschen schlagen einer Krankheiıit, 1nes Todesfalls,
AaUus unertraglichen Lebenssıtuationen ın eiıner gescheıiterten Bezıehung, VO.  - m1ıßrate-
SEeT and verhındern. Auch die Sozlal- Ne‘’  - Kındern USW., un! hıer den TOS des
staatlıchkeıit, die WITr uns als rTeiches and le1- aubens zuzusprechen, gehort den VOI-
ten konnen, WwITd bruchiger, die Armen ruk- nehmsten ufgaben eiınes arrers Was sa:
ken uns naher. Die Verdrangung des eigenen uns aber, daß das KTEeuz Jesu nNnıC einfach
nrechts, das S1e eutilic machen, gelingt eın unerklarlıcher Schicksalsschlag WAarT,
immer weniger. sondern das Werk VO  w benennenden Kraf-

ten un! achten seliner Gesellschaft, denen
ırche als Mıtläuferın Jesus ıch tellte dadurch, daß azare

verließ, offentlich se1line Stimme er.  o eınelche spielte un:! splielt die Kırche? (resicht, WwW1e el Jerusalem eitz-ur nN1ıC. unversehens aus dem ıtgehen te, nigegen en Warnungen seiliner Umge-mıiıt den Menschen in der Welt VO  } eutfe eın ung Wo Sind die Tafte un! Machte, dıie J@e-
Mitlaufen, Ja 1Ne Komplizenschaft, aQaus der

SUuS a1nıs Kreuz rachten, denn heute? iınd S1e
Botschaft VO: der mMfassenden 1e die Titte Welt ausgewandert? Die e1IN-
ottes 1ıne Wohlstandsıdeologie ZU.  I ec zitierte UOffenbarung des Johannesertigung der eigenen Rechtschaffenhe:
„Die Trde ıst schön, 121e sıe der Herr, 1LE  S

rechnet offenkundig mıiıt ihnen uch fur
eIe Zeiten. G11bt S1e N1ıC. mehr? der Vel-ıst der Mensch, der 121e Wwıe Er TOFreude

unr gefunden, Si1C begleıtet 11L T  7L, en drangen WITr S1e der Ilusion uNnseTeTr

(selbst)gerechten Gesellschaft? en WIT
mochten uır S$i1@e schenken, daß dıe Welt uch N1ıC. vielmehr mıiıt ihnen einen faulen FTIie-freuen kann. Alle Menschen ınd uNs Brüder, den gemac. ind WITr insgehe1ım,teılen woll unr TECU! und Le1d, daraus verbalen Beteuerungen des egen-wachst das wahre eben, das dıe Welt T7TWAaT- eıls, Irager der antıchristlichen Botschaft
tel heut. Ber der Tbeı1t und beım Sprele, fern geworden: ‚„„Wer kann den amp mıiıt dem
se Zunretracht, Zorn und Ne1d, schen. dem 1er aufifnehmen?“‘‘ Das rgebnıs der erkur-andern deıine zıebe, und ıNS Herz z1e: erın

ZUNg des Evangelıums, des erkommens derdıe Freu Der ext eines NneUuUeETEN, vlelge- Frohbotschaft einer WohlstandsıdeologieLiedes plegelt nıcht die schat- ıst, daß Menschen N1ULIX noch chales alz bDbe-
enlose Welt der ‚„‚heıteren Spiele*‘, das
Glück des ın Anstand un! Wohlstand eDen-

kommen. Wenn S1e mıiıt en treten, ent-
Spricht dies der Voraussage Jesu.den Büurgers? Die dunklen Taifte VO'  - Zwıie-

tracht, Ne1d un! Zorn beschleichen Och-
Stens den, der selber schuld ıch kurz Schlußfolgerungen
gekommen und unterdruckt der unN-

Fragestellungverbesserlich immer och VO:  - Klassen-
kampfre: un! Revolution en Was ist tun? Die rage 1st, W1e ırche ın
In der Verkundigung laßt ıch ıne erkur- einer Teichen un:! deshalb ungerechten (Gre-
ZUNg des vangelıums eobachten Es sSe1 sellschafit w1e unNnseTeTrl glaubhaft ırche eın
schlıeßlich iıne Toh- un!: keine Drohbot- ann. S1e kann NnıC popular eın Dazu
SC  a el. ganz ec ntier den STE S1e lar 1M Wiıderspruch den Wer-
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ten, die N1IC. 1Ur dıe Spitzen, sondern auch nNnıC. geringer Eıne Einheit stellt uNnse-

dıie Massen NSeIelrl Gesellschaft beherr- Welt inzwischen mehr un! mehr dar, und
schen. Es g1bt ıner reichen Gesellschaft 1M orden werden die Entscheidungen ber
eine enrner zugunsten der Gerechtig- unseTe Welt gefällt, Urc die a  ZC Lander
keıt, SONS ware S1e nNnıC. mehr reich. DiIie KIr- und Kontinente 1ın ihren LebensmöOglichkei-
che StTe VO NSpPTruC: des vangelıums ten steigen oder fallen. Warum Iso konnen
her einem undamentalen Wıderspruch viele T1Sten ın den reichen ebletifen

nıchts der Sıituation der en eıle derden herrschenden Kraften, auch der
VO  ; ihnen beherrschten enrnhneı: uNnseIer Welt andern? Wiıieso ınd dıe vielen Christen
Gesellschaft Wiıe aber annn S1e diesen W1- des Nordens ohne Einfluß? Oder sehen die
derspruch leben? Die historısch gewachsene T1sSten ın Europa keine Beziıehung der
Realıtat der Kıiırchen spricht eiıine ganz ande- Verantwortung zwıschen ihrem Christsein

Sprache Der aa anerkennt cdıe Kırchen und den Bereichen des Lebens, Urc. die S1e
als Korperschaften offentlichen echts und Wiırtschaft, Gesellschafi verfloch-
ZI1Ee fur S1e die Kırchensteuern eın, und die ten sSind und auf die S1e doch uch
T1sSsten verstehen ıch umgekehrt als tra- ausuben?
gende Saulen NSeIes Staates Und selbst WenNnn ware, daß dıe T1sSten
Dennoch hat ıch den etzten Jahren eın der nordliıchen Halbkugel bedauerlicherwe!l-

el  aCcC mac.  OS Siınd gegenuber dengewlsser Widerspruch einmal ın der
rage des ungeborenen Lebens, Z ande- Machten, dıe unNnseIe Welt beherrschen, daß

S1e wirklıch nıchts en! der sudlıchenLE  - 1ın der Behandlung der Auslander und ıh-
LeTr en Man kann aber N1ıC. Sagen, Halbkugel andern konnen: Warum konnen
daß ber diese das usmaß und dıie dann dıe T1ısSten des Sudens bel denen des

Nordens nN1ıC. weniıgstens lernen, Ww1e sS1e mıiıtleie des tatsachlıchen Wıderspruchs auch
1U annahernd deutlich geworden waren. diıeser machtigen, oft T:  M' und zersto-

rerischen echniıschen Zivilisation umgehenWiıe StTe mıiıt dem VO. aps Johannes
aul pos  jerten Vorrang der Tbeıt VOI konnen, w1ıe S1Ee diese Machte menschlich

un! christlich estehen können, die aus demdem apıtal? (GJanz persönlich erlebe ich, W1e
ich entweder arbeıten muß DIS ZUTFC Grenze orden ın den en gekommen iınd und
des Leıistbaren oder arbeıtslos werde. Hiıer dort immer tıefer alles durchdringen? der

Sınd die T1Sten des Nordens mıit alledemWIrd nN1ıC. gefragt, welche Tbeıt eın Mensch
aufwelche Weise ıIn dıe Gesellschafi einbrın- denn einfach einverstanden? S1e kennen die-

Machte doch seıit langer eıtenS1e nıesCcCh ann und will, sondern WwW1€e Arbeitskraft
wirtschaftlich optımal verwertbar ist. Wieso Widergottliches, Unmensc  1ı1ches 1ın alledem
kann Keglerung unter dem Vorwand entdec  66
des freien We  andels ıch immer wıleder q - Was ist tun? Es geht urz darum,
len Bemuhungen eine gerechtere Welt- daß WIT z gesellschaftskonformen hrıi-

ten wıeder den ersten eıl uNnseIies aufge-wirtschaftsordnung entzıehen, ohne daß die
T1sten iıch energisch dagegenstemmen? lubdes entdecken, namlıch dem Bosen W1-

ersagen. Es geht darum, den ScheinfriedenWie kann eine eglierung eın SOLIC TNEeNN-

schenverachtendes milıtarısches Trohpo- miıt NSeIelr Gesellschaft aufzukundiıgen und
entlal anhaufen, ohne daß auch NUr eın Ver- den dem vangelıum gemäaßen Wiıderstand
antwortlicher deshalb exkommunı1zlert WUT- die 39  elt‘‘ eısten
de? Ist diese KRustung wirkliıch weniger Pe‘rsönliche Umkehrdas en gerichtet als 1nNe Abtreibung?

Kolvenbach, der Generalobere der Jesul- Wır sind alle laängst Gheder dieser esell-
ten, hat einer Rede 1ın Koln (!) Au- schaft, bevor WITr uns aufmachen konnen,
gust 1985 olgende Fragen geste. ‚„Wıe ist uns iıh entgegenzustellen. 1C. selten blei-
moglıch, daß EKuropa und Nordamerika ben WIT 1n eiıner Haltung des ‚Man MU. ja

viele T1isten glbt) un!: dennoch Sınd Not, eigentliıch stecken DiIie dann formulier-
en un:! eıd auf der sudlıchen elte des ten Jele un! Handlungsschritte bleiıben 1Ir-

erschreckend groß un! werden eal Sıe scheıitern schon im Bereich der VOor-
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überlegungen „Sachzwäangen‘‘, angeblıch er-Zeıt bileten direkte nNnNknupfungspunkt:
unaufgebbaren Rucksichtnahmen USW. eın fuüur die gegenwartige Sıituation. Es wIird nıcht
ucC. schlechtes Gewlssen KoexI1istenz leicht se1ın, das Volk . Ottes NSeTreTrl Tage VO  -

mıiıt eiıner guten Portion ragheıt un nent- den Fleiıschtopfen WESZUZEITEN, denen
schlossenhe1 ıch den Preis der gelstigen Knechtschaft
Personlich abe 1C. dıe Eixerziıitien als 1ine un:! letztlich der Selbstaufgabe nl]edergelas-

SC  - hat. Es wird nN1ıC. hne innerkırchlichewertvolle eriahren Ich Tage mich ]
erdings, ob dıe vieliac angebotenen rell- ON:  1  e, Verleumdung un:! Verfolgung g —

hen Nur ber cheınt MIr eın verantwort-g10sen, meditativen oder psychologıisiıeren-
den Praktiken 1ın genugender Weise auf iıne Liıcher Hırtendienst moglıch, den ja nNnıC.

bloß 1SCNOIe Oder Priester elsten en,Entscheidung Lichte des vangelıums,
auch eine gesellschaftlıche Standortbe- sondern jeder aubıge, jede kleine Tuppe,

die ıch die Zeichen der eıt bemuht. Vorstımmung hindrangen oder nNıC. selten NUur

eın Sich-besser-Fühlen 1m zZzu selbst- kurzem gng Urc die Presse, W1e 1nNne
verstandlıch beıbehaltenen Lebensrahmen kırchliche Einriıchtung ıch als „‚Geldwasch-
meılınen. anlage VO.  - ınem Großunternehmer g -

brauchen heß ınd die Zeichen der eıtKın schwerwliegendes, tiıef ın NSeIeTr Sozlalı-
satıon verankertes Hindernis fur eın olches eigentliıch och überse  ar?
Umdenken liegt 1ın uUunNseilel Autorıtatshorig- a) Die ırche und die Armeneıt. Wer ennn S1e N1IC. die lagen, daß die
eglerung, die ıschofe, dıe Trdensoberen Der mgang der ırche miıt den Armen ist
USW. NnıcC das Richtige tun? Es bleibt aber gegenwartıg weılıtgehend karıtatıv Aus der
bel der age, und geschieht keine weiılter- gesicherten Posıtion des Kırchensteuerinha-
unrende Auseinandersetzung. Das Starren bers neigt sıch die ırche ZU Armen era
auf Autoritäatstraäager hiındert uns, NSeIenm sammelt elder fur dıe Titte Welt, etirel
eigenen Gew1lssen folgen. DIie Erwartung Heıiıme fur Asylanten un!:! Alte, Umsiedler

staatlıche der kırchliche Machttrager und Behinderte, eTroIine Warmestuben fUr
en ab VO:  w der rage, W as ich ın der SCHEC- Nichtseßhafte un: era Sozlalhilfeempfan-
benen Situation tun habe, namlıch 1der- ger. Diese a Betriebsamkeıt J1en
STAn eısten leweıt dieser Wiıiderstand auch der eigenen KRechtfertigung: „„‚Wenn WITr

estimmte gesellschaftlıche .USTAaAaNnde keine Kırchensteuer haäatten, Welnn WITr keın
dann uch staatlıche oder kirchliche utor1- gutes erhaltnıs staatlıchen Stellen
tatstragerr ist deren rage ihrer eıgenen häatten, konnten WIT das es nNnıC. leisten.‘‘
Posıtionsbestimmung, darf aber der persOön- amı WITd 1ne grundlegendere Infragestel-
Liıchen Entschlossenhel1 keinen Abbruch lung der Gerechtigkeıit des eigenen e1i1icnN-
ftun eTrade WIT Katholiken Tauchen ler LuUums, der eigenen Gesellschafi wirkungsvoll
Ine NEeUeEe eologie des Wiıderstandes, ıne unterlaufen. ‚, Wır mussen noch Treicher WelI-
NEeUue Tugendlehre un:! Spiriıtualıität, aber den, amı WIT den Armen mehr helfen kon-
auch 1ne entsprechende Padagogık un: nen  .. formuhierte Jemand. Nun, Gott al-
Praxıs des Wiıderstands leın we1ıß, wlevıel perso:  ıches Engagement

und pfer 1n die karıtatıven Tatıgkeiıten der
Neue kırchlıche Praxıs TC einfließen. Vielleicht gehort ZUT

Damit iınd WITr schon ber den Eınzelnen eısnel! der ırche, daß S1e den Keıchen,
hinaus be1 der rage, Wäas für die ırche als Wenn sıe ıhn schon nN1ıC. ZU. Armen
Gemeinschaft des auDbDbDens tun ist. Die LTE  } kann, wenıgstens Der seine Mildtatig-

eıt den Armen ruckbindetKıiırchen ınd nNn1ıC. NUu  I Urc die ange Ge-
Schıchte der Alhanz VOINl TOoON un! aT, Der Weg ottes aber ist das eigene Armwer-
sondern VOT em Urc die partnerschaftlı- den, die Entaäußerung; und dies Wal uch der
che Verflechtung mıiıt dem aa der Nach- Weg der Bettelmonche 1ın eiıner eıt auikom-
kriegsjahre nicht vorbereıtet auf 1nNne tıefer- menden bürgerlich-stadtischen Wohlstands:;
gehende Konfrontation er dıe ultur- und dies ist C W äas dıe ırche eutfe Ne

kampfsituation unter Bısmarck noch die Hıt- en hat. Als 1C. VOTL unf Jahren als aupt-
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amtlıcher Trankenhauspfarrer auifihorte un!: Jugend un! UC Ta) un!:! eiıte, durch
als Biıerfahrer anfıng, WäarTr dies eın Protest g‘ — den Kauf iınes Waschmiuttels, eines utos,
gen dıe priviulegierte Posıition, dıe ich (und eiıner Limonade oder einer Zigarettenmarke

erfullt werden.meın Orden) innehatte, und eın Stuck
dem Armen naherzukommen. Lohnabhan- Wiıe kann eın Tist, eine emenınde 1lder-
gıge koörperliche Tbeıt ist TMU' Aber 1M- STAanNn! dieser Luge leben? Als VOTLT kurzem
INeTr noch bın ich priıvıleglert, W as Arbeitsbe- eine am eschlolb, sıiıch Weihnachten
dingungen WI1eEe ntlohnung angeht, N- nichts schenken, WarTr dıe Mutter, die
uüuber der Mehrheit der Menschen 1ın anderen die gTrOßten Schwierigkeiten damıt hatte
Landern, und auch ın NSeIel jetzıgen Um - OIlC prıvater passıver Wiıderstand ist wiıich-
gebung gehoren WIr als Verdienende den tıg, aber genu, angesichts der offentl ı-
Bessergestellten gegenuber den vielen SOzI1- chen Verdrehung des Kestes? Warum
alhılfeempfängern, OTta. Mittellosen, Ar- hen WITr nNnıC. einfach dıe Kırchen 1C. ın
beıtslosen und Auslandern Wır konnen cdiesen Tagen? Wiırd denn Jesus 1n diesem
nN1ıC. agen Nun en WIT der Gerechtig- est des eichtums Mensch? In der Herberge
eıt enuge Dennoch sSınd WITr froh, WarTr doch gar keın atz fuüur ihn.
unNns auf eın Stuckchen Veranderung einge-
lassen aben, und ist uNnseITe Hoffnung, C) Fluchtlinge
da ß die Kirche insgesamt ıch einen
echsel des eigenen Standortes 1el tarker Vor dreı Jahren wurde 1n Kreuzberg eın

Haus geraumt, das vorwlegend VON Punkernbemuht, als dies bısher erkennbar ist. besetzt War Eıne evangelısche Kırchenge-
e1isple. Weihnachten meılnde tellte TUN! un! ZU.  I erIu-

gllng) da ß die Vertriebenen dort fur einige
Weıhnachten, das est der Jle  D: ist schon eıt ausharren konnten Es kam darüuber
lange die ohe eıt des Einzelhandels. Die N1ıC. geringen urbulenzen 1ın der Gemein-
1e ottes besteht darın, 1ın 1INnem ge- de, zumal die Punker zeıtwelse auch den
boren werden. ınkende iırten fanden Gottesdiensten der Gemeinde eilnahmen
den Weg ZAU8: rNppe, dıe eute 1n der ber- 1C. zuletzt UrCcC die estie dieser Gemelin-
fuüullten erberge merkten nıchts Die weıh- de gelang aber, das Haus fur dıe vertriebe-
nachtliche Liebe, die WIrTLr einander UWEe@NN- 1E  S Bewohner Jegal zuruckzugewinnen.
den, druckt ıch ın erlesenen Geschenken In ahnlıcher W else praktızıeren Eiınzelne
aUuSs Als Auslieferungsfahrer kann ich eın und Gr emelmden Gastfreundschaft -1ed davon sıngen, wieviel Alkoholika ber VO Abschiebung edrohten Fluüchtlin-
diesem festliıchen nla bereıtgestell Wel - gen Es WITd wohl innergemeindlichenden eıt Jahren bedauern rediger er Konfliıkten kommen mıiıt solchen, denen die
Kanzeln eine solche Verkehrung des Weınh- volkısche Selbsterhaltung eın hoheres Gut
nachtsgeheimnisses. Aber a  es, einschließ- eın cheint. Ist das Evangelıum N1ıC.
lıch der rediger, Dble1ibt, WwW1e ist. enloren- aber eindeutig daruber, Was tun 1st, selbst
ciu machen sogenannte adventliche ıch- WenNnn 1mM Grundgesetz keıin Asylrecht all-
terfahrten ber den Ku’damm, die große ert ware? Die Gemeilnden kommen ıIn Be-
Eıınkaufls- un: Renommierstraße est-Ber- rührung muıt der Not, die WI1Tr ansonsten SOTß-lıns. In den Warenhausern begleıitet den Eın- Sa unNnseTen Landesgrenzenenlas-
kaufswagen eın Knabenchor mıiıt sılbernen sen 1eleondieser Trde un: die dar-
Stimmen „O du frohlıche, du selıge, ga-
benbringende Weıhnachtszeit

Aaus resultierenden Fluüuchtlingsstrome kom-
I11Ee  - unNns vielleicht auf den ersten 1C aus-

eiıhnachten ist 1Ur eın Sondertfall Wer- gemacht VOIL,; aber ist nNn1IıC. dıe Grundsituati-
efangen Urc. NSeIe Stadte geht, wird De- dıe, daß die Reichen „frıedlich‘“‘ Tische
merken, daß die domınlıerenden optischen sıtzen, waäahrend die Armen VOTLT der Tur ıch
Signale, die ıhn erreichen, Werbung Siınd. die estie die opfe einschlagen? Die Be-
Werbung ist dıie Verheißung, daß die J1eisten unruhıiıgung Urc die Fluüuchtigen dieser Kr-
menschlichen Sehnsuchte ach Kemheıt, de kannn fur eine cNrıstlıche Gemeinde eın
en, Zartlıchkeit, aCun! Herrlichkeıt, großes Geschenk werden.
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Schluß brauche Atomk‘rafth;erk:e zZur Sıcherung der

Zum Schluß mochte ich nOoChHNMalIs olven- Arbeitsplätze. red

bach AaUuSs der bereıts oben erwahnten Rede Im rühjahr 1980 wurden die ersten eruch-
zıitlieren: „„Der CNTrıstlıche laube bleibt fur laut, da ß der andor fur die geplante
dıe Welt unglaubwurdig, solange NU:  I ın WA  > be1l Schwandorf/Wackersdorf 1ın der
den Landern unter den Massen 1im 10Zzese Regensburg liegen So. TOLZ
en! seinen NSpruc auf Mitgestaltung fanglıcher Dementis! und Beschwiauchti-
der gesellschaftlıchen Bereiche, auch der gungsversuche verdichtete ıch das Gerucht
Wiırtschaft, erhebt un!: durchzusetzen Vel- allmahlıch ZU.  e Gew1ißheıit nde November
SUC. dıe T1Sten der reichen Lander ıch 19832 eantragte dıie Deutsche Gesellschafi
dem aber Die iırche der Armen 1ın fur die Wıederaufbereitung VO. Kernbrenn-
der Drıtten Welt ist auch deshalb auf das stoffen als Betreiberin die ınleıtung
gleiche Zeugnis der ‚Kırche der Reichen des atomrechtlichen Genehmigungsverfah-
gewlesen Es g1ıbt auf die Dauer 1U eın ens fur die Errichtung einer WAA
egenargument diıesen erdacht; daß
dıie T1StTen ın der Ersten Welt, ıch der Zur außeren Entwicklung
Reichtum der Welt au: asselbe tun WI1Ie und gegenwärtıgen Sıtuatıon

des relıgriös motıivıerten Wıderstandes?dıe der en Kontinente, 1n derselben
Weise iırche Sind un! weltweite ırche 1ele Christen ın der betroffenen egıon
werden. machten ıch ehr bald G(edanken daruber,
amı waren auch die Kırchen des Nordens, inwiıeweiıit S1e auf TUN! ihres Glaubens sıiıch
ware uch die eutsche ırche einer mıt der euen Entwicklung beschaftigen
wirklıchen ‚Uption fur die Armen!'‘ gekom- hatten Anfangs gab och kaum estie Meı1-
19815 Und S1e koönnten durchaus als hre nungen daruüuber Allenthalben gab erste\ E . 58 a T E aaa a ansehen, daß S1e alldem nNnıC. aQus eıgener Informationsveranstaltungen DIO un! Confira
Inıtlatıve gelangt Sind, sondern erst UrCcC WA  >

Auch 1m kıirc  ıchnen Raum fanden solchedie Anfragen Aaus den en un! notleiden-
den ebjletifen der Welt, erst durch einen Autzf- Veranstaltungen STa SO STAanN! tiwa die
rufZ Bekehrung Aaus dem Mund derer, de- Jahresversammlung der Gelistlichen der Ka-
1815  — INa  - selbst das Wort der Frohen Bot- tholıschen Arbeitnehmerbewegung
schaft gebrac hat. Das ist 1mM Raum des VO: 11l 19892 auf Anregung des Regens-
Kvangeliıums nıe eın TUN! ZUTrC Bescha- burger Generalvikars TI Morgenschweis

unter diesem Leıtmotiv S1e Wäal UrCc. dieMUnNg, sondern eın nla ZU. Freude Denn
daran zeıgt sıch, daß Tun der Na| ReferentenwahlS her pro-WAA ausgerich-

tetl. Am 1983 fand ine oppelveran-Gottes entstamm(t, nN1ıC. einer eigenen Idee,
einer eigenen eistung.‘‘ Staltun: des Arbeıtskreises eologie un!

Der bayerısche Umweltminister iıck be-
zeichnete 1mM Dezember 1980 eine Wiederaufberei-
Lung ‚1m Kaum chwandorftf-Wackersdorf abwe-
g1g  - och1Maı 1981 antwortefie auf eine and-

ans-Ferdinan: nge tagsanfrage diesem ema, da ‚„der Raum
chwandorf-Wackersdorfderzeıt ebensowenig WI1e
irgendeın anderer Ort Bayern als Standort VOI -

Das Kreuz von Wackersdorf gesehen‘‘ sel
Vgl. verschledenen spekten des rel1g10s moti-

vlierten ngagements VO:  - Christen das Schwer-Der Oolgende Be1ıtrag erTıchte: Der den rel2ı- pun.  e „„Christliıche Zivilcourage‘‘, Dıakonila
qQ1ÖS motımmerten Wıderstand DON T1ı1STEN ge- 5/87, SOWI1eEe Publik Forum (1985) Nr. J; 13

Forum (1986) Nr. 3) ÖE NrT. 9) 13;gen den Baıu der atomaren Wıederaufberei- Publik Forum 16 (1987) NrT. Eltungsanlage (WAA) ın der 21Öözese Regens- ID FrT. ausberger VO:  > der un derO
SC Moraltheologe Tof. orfftf als e{fe-Durg. So groß kınsatzbereı:tschaft und Zavıl-
rentfen geladen.COUTAge und sınd, en s$ı1e 1ANZU- I  I Diese Veranstaltung deutete UuUrc die Referen-

kämmpfen NIgS und Ohnmachts- enwahl her auf Reserven gegenuber der geplan-
gefühle und das ın einem emokratıschen ten omanlage hın. Es sprachen der Bıologe Dr.

els VO:!  - der ademıle der Wissenschaften/Wienand aber auch dasrgument, MNa und der katholische Sozlalethiker Prof. OCk
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Kernenergle5 be1 der die Nachmittags- T1sSten angeht Bel dieser rage handelt
veranstaltung fur den Dıiıozesanklerus eSsSe[r- siıch nNıC. 1nNne Trage, dıe 1U dıie atur-
vlert Wäal en und 500 personlıche wıssenschaften der die Polıtik angehen
ınladungen verschickt worden waäahrend Wo die Schöpfung gefahrdet WwIrd, ınd hrı1-
die Abendveranstaltung fur die breite Of- ten ebenso aufgerufen W1e angesiıchts VO  }
fentlichkeit estimm Wal Es zeıgte sich Mißachtung der Menschenwüurde, Unge-schon damals, daß das Interesse fuür ci1ese rechtigkeıt, Luge oder
rage be1l den Glaubigen un! dem Dıiıozesan- Schon bald nach Bekanntwerden des Bauan-klerus ziemlich unterschiedlich ausgepragt
WarTr

der DW. erTrichteten einheimische
Burger 1ın einer gerıngen Entfernung VO:Es kann hıer n1ıC. naher auf runde un! Baugelände auf Privatgrund eın Marterl, dasMotive eingegangen werden6®, ıch dem hl Franzıskus geweıiht wurde. Es kamviele T1sten aus relıg10ser Überzeugung elıner ersten Biıttprozession ZU.  S Wall-Wiıderstand die WA  > beteiligen.

Nur drei Aspekte sollen erwähnt werden: fahrtskirche der chwandortfer Kapuziner.
Es Wal auffallıg, daß auch be1l den allmäahlichEıne Auflehnung dıe frıedliche Nut-

ZUNg der Atomenergie wendet sıch beginnenden Großdemonstrationen imMmmer
wıeder relig1öse Symbole mıiıtgefuhrt WUuT-1nNne gıgantısche Größe, ıIn der milıtarısche

und zıivıle Technologien WI1e kaum einem den

anderen Bereich verbunden S1INd?. So ist wenig verwunderliıch, daß 1m SOge-
annten Huttendorf, das 1n der eıt VODie Dımensionen Gefaäahrdung, dıe TST

seıt Ischernobyl erlebbar geworden Sind, Dezember 1985 DIsS Januar 1986 aufdem
DIS ıIn gerodeten Tel  erelCl. 1mM Taxolde-waren 1Ur dann 1ın Kauf nehmen, Wenn

eıne anderen Moglıchkeiten des Überle- Ler OrSs errichtet worden Wal, eın großes
KTruzı]ıfix stehen kam, das VO: einem ka-bens gabe

— Eıne Bewäaltigung der Dımensionen VO  - tholischen Geistlichen gesegnet wurdell.
Bedrohung erfordert namliıch einen Men- eıt etwa der eıt des Rodungsbeginns fin-
schen, der keine Fehler oder Dummheiten den ‚‚Marterl‘®‘‘ jJeden Sonntag un: den
macC. der weder boshafrt noch kriıegerisch Festen des Kirchenjahres okumenische An-
ist. EKın solches Menschenbild entspricht dachten en Sonntag sammeln sıch
aber NIC dem chrıstliıchen Menschenbild, zwıschen 300 un! 600 Glaubige Be1 besonde-

dem der Mensch eın Sunder mıiıt Fehlern, LE  - nlassen konnen auch einmal 1000 bis
chwachen un! Gemeinheiten ist. 2000 Andachtsbesucher werden. An den
Auf jeden all ist festzustellen, daß der Pro- beiden Palmsonntagen seıt Rodungsbeginn
test die geplante VO Anfang traien ıch jJeweıils die ausend Gläubige
uch eine starke relıg10se Pragung zel mehrstündigen Kreuzwegandachten,
Auch anderen rten, denen Atompro- die VO Franzıskusmarterl ZU auzaun
Je. urchgedruckt wurden, schon uhrten!12
Christen Wiıderstand beteiligt gewesen?. In 1nem T1e: die bayerischen ischofe, denDenn die leichtfertige Gefahrdung oder die evangelıschen Landesbischof und cdie evangeli-Bedrohung der Schöpfung ist eın ema, das schen Kreisdekane VO:! Marz 19386 Schreıi der

ayerische Ministerpräsident O Strauß 99 die
9 Der Arbeitskreis eologıe un! Kernenergie WAÄA  > erTrichtet werden sollte der nıcht, ist 1Ne
wurde 1m Dezember 1981 mıiıt dem prımaren OL1LV Tage der Naturwissenschaften un! der Polıitik.“‘
gegrundet, siıch Sachen Informieren und 3)
sachkundig machen. Kr ezog 1m Verlauf des Eıne der besten Überlegungen innerkirchlıi-
erstenes se1ines Bestehens ber immer eindeu- hen Raum ist die epd-Dokumentation KIr-
lger Posıtion den Bau der unı entwık- che und Großtechnik. erlegungen polıtı-sıch auie der Zeit ınem Forum fur schen ultur eispile. der lederaufbereitungdiejenigen, die sich aus relıg10ser Motivatıon abgebrannter nuklearer Brennelemente.
den Bau der engagleren. 11 Das fuhrte heftigen Vorwurifen cdiesen
6 Vgl dazu iwa den Beitrag des Regensburger Geilistlichen. Vgl azu Forum (1986) Nr D,T’heologıeprofessors Brox 1n Publik Forum 15
(1986) Nr 12 281. a  12 dem ben erwahnten T1e eklagt sich B
Die ersten 10 der insgesamt 45 TEe Atomtechnik Strauß uber die als Mıtveranstalter auftretenden

diıenten ausschließlich dem Bau VO  - Bomben un:! Jugendverbände ‚„‚Konferenz fur Katholische Ju-
somıt geheime milıtarısche Forschungspro- gendarbeıit un! der und der eutschen Katholi-

jJe schen Jugend (BD Er wirtft ihnen VOTI: ‚„Hıerahr (L., Franziskus orleben, 1981 mıßbrauchen un  10NaTre VO.  - Jugendverbänden
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Miıttlerweile hat iıch das arteri elner Art fur seine Überzeugung riskieren wolle
‚„„Wallfahrtsort‘‘ entwickelt. T1Sten aus Spatestens mıiıt Rodungsbeginn wurde klar,
deren Okologischen und miliıtarıschen KrI1- daß die Überzeugung Engagement verlang-
senzentren Deutschlands, Österreichs un: t 9 wWenNnn S1e NıC. einem bloßen Lippen-
der Schweilz kommen (Z mıt mehreren ekenntniıs verkommen sollte
Bussen DIO Gruppe), iıhre Solıdarıta Diese rage beinhaltete auch dıie Überle-
ekunden un! iıhre eigenen Erfahrungen gung, DIsS welchen gesetzlıchen Konse-
mıiıt den T1sSsten arterl auszutauschen QUCNZCN das Engagement durchgehalten
und esprechen. Im erlauf des Jahres werden so111 Die Überlegung, ıch auf ıne
193836 durften die hundert christlıche GTrup- gesetzliche Bestrafung einzulassen, ıst 1nNne
DPCN VO.  - auswarts be1l den Sonntagsandach- lebensverandernde Überlegung. Eıne Ent-
ten gewesecn eın Im aufenden Jahr scheıdung afur, ıch bestrafen lassen,

bıs Junı1 schon mındestens ebensovilele. nıcht 1ın kurzer eıt. 51e eiIne tıeige-
en! Tbeıt mıiıt seinen eigenen Angsten

Erfahrungen ım relıgıös motıimerten un! Hemmungen, mıiıt seinen Lebensentwur-
Wıderstand fen und eruflıchen Erwartungen OTIaus IS

Diıe ematık, mıiıt der INa.  - sich auselınan- ist die rage danach, Was en edeute
Das Bıbelwort ‚„„Wer eın en gewınnendersetzen mMUu.  e, hat ıch 1M auf der TE
wıll, wird verlhieren‘‘ hat sıch fur vieleverandert. ahrend 1n den ersten Jahren

VOIL em die naturwıssenschafiftlich-techni- wohl eın erstes Mal diesem Nnische1l-
dungskamp erschlossen.schen Fragen 1M Vordergrun: standen

(„Darf der Mensch alles, Was kann?‘* un! Die rage der Angstbewältigung seizte dıe
„Wıe ann INa erartıg komplızıerte tech- Auseinandersetzung mıiıt Vorstellungen VOTI-

nısche Zusammenhange verstandlıch aQUuS, die etwa uüuber Fernsehbilder VO  - der
Startbahn West oder VO. den tombaustel-chen?“‘‘), hat ıch eıt Rodungsbeginn die FrTra-

gestellung auf die Bewältigung der gemach- len - oTleben Oder Grohnde entstanden
ten Erfahrung verlagert. el ging — LeN. Man ennn ja die Bılder VO  - flıegenden
wohl darum, miıteinander dıie Erfahrungen Steinen, VO.  > Wasserwerfern, Schlagstöcken

oder olotowcocktails Warum soll Imnan ıchVO. nNgst, ewalt und NnmMAaC. eIiIal-

beıten, als auch darum, daß der einzelne solche Tawalle hıneinbegeben, SeINE (Ge-
Sun'  eıt, vielleicht Oß eın en riskıle-selbst muıt diesen Erfahrungen fertig werden

konnte ren14?
Wenn INa  - verstehen wıll, welche Erfahrun- Und SC  1e  ıch MU. die ngs konkret be-
pCN dıe Menschen VOTL ÖOrt mıiıt ıhrem 1der- wältigt werden beım Anblick VO.  - Tausen-

den mıiıt Schlagstocken un!enbewafTf-STAanN! gemacht en und machen, ist
wiıichtig wI1ssen, da ß fast unmoglıch 1st, neien Polızısten, beim nblick VÖO.  > unuber-

sehbaren Mengen VO Schutzhelmen derdıie gemachten Erfahrungen weılterzugeben.
Sie S1ınd verschieden VO  5 den Alltagser- dem Trohenden uUuiIfahnren VO  . W asserwer-

ern. Diıies erlebt aben, verandert dasahrungen, und dıe Veranderungen, die
Menschen eıt Begınn der Rodungsarbeiten Leben!
urchmachten, Siınd tıefgreifend, als da ß OhnmachtS1e einfach verstandlıch gemacht werden.

en der lebensverandernden Erfahrung
a) Angst der ngs StTEe. dıe deprimlerende Trfah-
Wer sich aus Überzeugung den Bau rung der Ohnmacht
der engagilerte, MU. iıch ırgend- oment en der ÖOberpfalz 3000 (!)
Wann unweigerlich dıe rage stellen, wıievliel Prozesse Urger, dıe uberwiegen! UrcCc iıh-

tatıon mıiıt den Gesetzen ın Kauf nahmen.
eteiligung der Platzbesetzung eiıne Konfron-

ihre Stellung, S1e vermiıschen Kırche und lk’
S1e entmundıgen die Jungen Menschen, dıe ZU- Zusammenhang mıit dem Bau der sind
tem Glauben ıner kırchlichen Jugendgruppe inzwıischen Todesopfer eklagen, darunter
gehoren, nutfzen deren relıg10se Motivatıon ihre uch welı Polizeibeamte
persöonlichen polıtischen Absıchten und m1Bß- 15 Z wel Aussagen onnte I1a  - Baugelande ge-
brauchen sS1e fuüur die hochst durchsichtigen der rade VO:!  - teren Menschen sehr haufig horen: „Das
durchsichtigen Jjele gewlsser Grupplerungen.‘‘ ist WI1e Krieg““ und ‚„ JEeLZ) verstehe ich cıe 'Terro-

1) risten‘‘‘.
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Dazu Zza. das allsonntaägliche Erleben des mıt alfen und erkzeugen, dıe VOT der
Verschwındens VO.  —- Natur Mitten 1m Truh- sogenannten Gebetsnacht bereits 1ın Eird-
lıng verschwand ıne Landschaft. Wo einst Ochern versteckt aIrIcn, die Baustelle.‘‘17
eın Wald Stan! begann die Haßlıchkeit eiıner Zu diesen Erfahrungen kommen oft person-
Ustie wachsen. Aus polizeitaktischen IC Sorgen: Inwıeweit ist etwa der Arbeits-
Gruüunden wurden schließlich Oß a  C platz oOder dıe Anstellungschance durch eın
uge. abgetragen. Ohnmachtig mMUu. INa  - Engagement gefahrdet? Was bedeutet das
dem Entstehen dieser rlesigen kahlen Flache Engagement fur einen Theologiestudenten,
zusehen. Dann begann der Zaun wachsen. der noch auf die kıiırchliche Missıo0 angewle-
ast acht Kılometer Stahlzaun fraßen ıch SE  -} ist? der fur eınen Bewerber 1mM offentli-
Urc die atur. chen Dıenst? Und INa  ® weıiß VO  - dem Van-
NnmMac. verspurte INa  - gegenuber den gelıschen Geistlichen, dem unter anderem
Medien. Die Problematık WAÄA  > wurde auf WegcCn seinem und dem Engagement selner
dem Bıldschirm haufig verkurz kurzen Tau 1nNne Pfarrstelle verweigert wurde, oder
pOots VO  w vermummten Gestalten Uun!:! dem katholischen Pfarrer, dem Schmaäh-
knuppelnden Polizisten. Dazu kamen DOSar- briefe den Beıchtstuhl gele werden18.
tiıge Dıffamierungen 1n den verschlıedenen en den bedruckenden Erfahrungen g1bt
Zeitungen, VO Bayerischen Staatsanzeiger auch 1el positive Erfahrung VO  - Solidari-
DIS ZU. ayernkurier oder dem egensbur- tat un! Unterstutzung. 1Jlele Christen kom-
geTr Bıstumsblatt SO schreibt der Chefredak- INe  . den Andachten, auch VO: uberall
teur des Regensburger Bıstumsblattes „Nun her.. Die Christen, die ıch regelmaßıg
ist der Ostermontag mmaus-Tag VOI- arteri treffen, spuren eIwas VO einem
uüber. Der ‚Tag des Wıderstandes'‘ VO  - Wak- euen relıg10sen Aufbruch. Es entistie. un!:
kersdorft. Die ihn Jeisteten, iınd heimgekehrt wachst eın Christentum, das 1ın der Welt

alle GGaue der Republık un! ber deren Ste un! dort auf der Suche ist ach dem
TeEeNzen hinaus. Zusammen mıiıt den SOgE- christlichen Weg 1n einer hochtechnisierten
annten Ostermarschen scheinen Ja ohe Welt Es entstan eine große chrıstlıche Ge-
CNrıstliche esttage immer mehr ‚Demon - meinde auf der ucC ach dem rechten Weg
strationsfestivals‘ werden. Inıtiatoren mıiıt Frere oger VO  - Taize f{OTr-
Kommunisten, Chaoten, Berufsrevolutionä- mulieren zwıischen amp: un!: ontem-

mıiıt un hne Pensionsberechtigung, platıon
SPDIer, Gewerkschaftler, Grune Hell- un!
Dunkelgrüne Llinke Sektierer, Profis und
Lalıen W la katholische und evangelısche Ju-
gendkapläne mit Pfarrern der Spitze oder
hinterdrein, Pax Christiı, eine Handvoll, wel
andvo andere, die ıch Arbeitskreis heo- arl Gabriel
logie un! Kernenergie NCNNECN, aber die be-
ste Pressearbeit uüuber die Katholische Nach- ertverhalten VO. uhrungskräften
Triıchtenagentur, Landesburo Bayern, en, Der folgende Be1itrag faßt dıe ErgebnisseMitgliıeder des Intimzirkels ‚Arzte den
Atomkrieg‘, uch eiInNne Minlarmee.‘‘16

eıner relıgionssoziologischen Untersuchung
unter Führungskräften INLTN und kom-Die Verleumdungen kamen iImMmmer wıeder mentıer‘ s$ıe Da Führungskräfte für dıe (Ge-auch VO  - seıiten der Reglerung So iwa staltung der TDeıtswelt vonNn großer edeu-der bayerische Innenminister ugus Lang

1ın einer Rede Der die Besucher der LuNng sınd, sche1ıint wiıchtıg, ıhre ınstellung
ZU/  S Kenntniıs nehmen und auf dıe Bereı1t-Weihnachtsandacht 1986 Franzıskusmar-

terl „„Vermummt 1M unkel der aC. schaft wenıgstens eınes eıls dıeser Perso-
TLETL, Der etihısche Fragen dıskutieren, e1ın-STUrmtien die gleichen Frauen un!: Manner zugehen. red

16 Wurstbauef‚ Wackersdorf wird immer mehr
ZU. Symbol des Wiıderstandes hochstilisiert, 17 Als ortliıches JTa ım mberger Volksblatt
Re VO: 5./6 Januar 1987 abgedruckt.ge_nsburger Bıstumsblatt, DTL1. 1986 (Nr. 14)

18 Forum (1986) Nr. 9,
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Führungskrafte als spezifische gesellschaft- urnberg. In en wichtigen Dimensionen
liche ruppe wurden bisher hochst selten wI1]1e ahl der unterstellten Miıtarbeıiter, Be-
VOI1l Wertforschern und Religionssozlologen triebsgröße, Branche USW hat INa  _ ıch
untersucht. Nun lıegt 1Ne sehr differenzjerte ıne breıite Repraäsentativıtat bemuht. ES
un:! ın en elangen grundlıche Untersu- wurden 10% Frauen und 90°% Manner be-
chung 5  OS un! Religion bel uhrungSs- iragt Mıt einem Anteil VOIN 10% WarTr auch
kräften‘‘ vor*. In uftrag gegeben wurde die der kıiırchliche Jlenst eteılıgt.
Studie VO:  - dem ‚„Arbeıitskreıs fur uhrungs- Ich versuche 1mM olgenden, dıe sehr kom-
Ta 1n der Wirtschaft‘ Muünchen:; be- plexe Untersuchung mıiıt iıhren wichtigsten

und vorgelegt wurde S1e VO dem So- Ergebnissen 1ın einıgen Thesen ZUSaINMEeN-

ziologen TAanz-Xaver Kaufmann, dem SO- zufassen:
ziale  er Walter erber und dem astoral- Die uüberwıegende enrne: der unter-
theologen aul ulehner DiIie Befragun- uchten Führungskrafte ETW. für die Be-
gen wurden VO. Getas-Institut Bremen wältigung ihrer Gewi1issensifragen un!:
durchgeführt ethisch relevanter Entscheidungen keıine
Im Zentrum der Untersuchung StTe die FrTa- wesentliche VON den Kırchen un! ihren

nach den Werten un Überzeugungen VO. ehraäußerungen. Der Autoritätsanspruch
Führungskraften. Ausgangspunkt ist der der Kırchen ın Sittenifragen WwITd als wen1g
Stellenwer herkoöommlıicher relıg10s-kırchli- hılfreıch un! sachgerecht abgelehnt
her Orientierungsmuster: „„Inwieweılt Dies gıilt nıcht NUrTr fur den überdurchschnitt-
welsen S1e sıch noch als hılfreıch, als PI’O- lıchennteıl VO:  — Konfessionslosen (29%
blemloöosend? Welche Bedeutung oMmMmM: ın- 1ın Munchen; 14°% ın Nurnberg), fur die rel1l-
N fuüur berufliche Entscheidungen zu”? Wel- g10S kaum Ansprechbaren un! distanzıerten
che Zusammenhaäange estehen zwıschen ih- rısten, sondern auch fur dıe sogenannten
Ne  - un:! anderen Wertorientierungen ohne ‚„kirchenfesten Glaubigen‘‘.
explızıt relig10se Bezuge? Und weilche Kon- Fur einen erhe  ıchen e1l der uhrungs-
SCQUECNZEC ergeben ıch Aaus ihnen fur be- Ta gehort das Christentum N1ıC. mehr
stımmte, ethisch-relevante Eiınschatzungen den allgemeın geteilten Grundwerten uNnse-
un:! Handlungsweisen?‘‘ 19) LeTr Gesellschaft, sondern ist eiıINne partikulaäare
Neuland betritt die Untersuchung besonders Orientierung geworden. Die als uelle
dort, S1Ee anhand der untersuchten Grup- ethıscher Erkenntnis hat selbst bel den ‚‚kiır-

der Führungskrafte versucht, neben den chen{festen Glaäubigen‘“‘ keinen en tel-
relig1ös-kirchlichen auch andere lebensfuh- enwert Nur wenıge waäahlen das Hauptgebot
rende Sinnkomplexe erforschen und die des Christentums (‚„Laiebe Gott Der es
(9)818 un! Zusammenhaänge zwıschen und deinen acnsten W1e€e dich elbst‘‘) als e1l-
unterschiedlichen Wertorientierungen genNn«eE Lebensregel aus Nur nNnapp diıe alfte
klaren der Befragten hat ihre relıg10se Eıinstellung

be1ı schwierigen beruflichen EntscheidungenIn methodischer Hınsıcht umfaßt die Studie
dreı CNrıtte Zwel Gruppendiskussıionen weniıigstens manchmal als hilfreich erian-

LE  -mıiıt Führungskraften aus dem Kaum Mun-
hen Janner Urc einen Leılitfaden Der Jaube un! eın christliches en sple-
strukturierte Intensivinterviliews mıiıt Fuh- len als Lebensheıili:  umer und alßstab {Ur

rungskraäften 1n den Raumen unchen un! Lebenser{folg ıne ehr untergeordnete
Nürnberg arz bıs Maı standardı-
sıierte Intervlews mıiıt einer Stichprobe VO  - Christentum un Religion eriahren be1l
PD30 Führungskräften 1n den gleichen ntier- den Führungskraäften Hochschatzung aller-
suchungsraumen (Juni/Juli ıngs vorwiegend fur andere. Es überwiegt

ine fun.  Jıonale DZW instrumentalısıerteIm Siınne repräsentatıv ist dıe Un
tersuchung NU. fur den Raum München/ Bewertung des Christentums

Relıgıion und iırche werden sowohl fur den
Franz-Xaver Kaufmann alterer aul einzelnen als uch fur den aa und fur die‚ulehner, OS un! Reliıgion be1l FuhrungSs-
en, Munchen 1986 Gesellschafi als unverzichtbar betrachtet;
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S1e helfen das Chaos vermeıden und Wel- als Del den Religiösen. S1e ist mıiıt einem ho-
den als wichtig fur die Erzıiıehung der Kınder hen Grad indıvıdualistischer Orilentierung
eingeschätzt SO stımmen 82% der Befragten und eiıner unterdurchschnittlichen Bereit-
dem atz ‚„Es gibt viıele Menschen, die SCZU. praktischen Engagement fur Tit-
ohne Kirche schlecht dran waren.‘‘ 80% verbunden. S1e Ste. 1mM Gegensatz sowohl
stımmen dem atz „Relıgion muß se1ın, ZUT relıgıosen Bındung als auch elıner Ge-
dıe Menschen brauchen das.‘“ meıinschaftsorientierung und einem antı-

schen Pfliıchtethos.In der ethischen Orlentierung der Fuh-
rungskräfte uberwiegen individualistische Miıt dem onflikt zwıschen ‚„‚„Okonomisti-Bezuge un! die Beschränkungen aufdie DeT- scher Logik (Zwang wirtschaftlicher
sonliıche Nahwelt VO' Famlıilıe Uun:! Angehori- Prosperität, Olg, Gewinn) auf der einen
gen ntier den Kriıterien ethıscher Entsche!i- un! einer relıig10s-christlichen Logik (Auf-dung ranglert das eigene Gewılissen mıt Ab- merksamkeit fur dıe ‚„Schwächeren‘‘: Miıtar-
STAan! der Spitze. beiter, Familie, Umwelt) auf der anderen

Trer ethiıschen Urjientierung ach lassen e1lte gehen die befragten Führungskräfte
ıch die unftfersuchten Fuhrungskräfte drei mıiıt unterschiedlichen Bewußtseinsstrate-
Gruppen dıfferenzleren: Eine erstie Gruppe, gıen mıiıt Ruckzug VO' relıg10s-kirchli-
deren Ethiık Aaus relıg10ös-christlichen Quellen chen Bereich un: der relig1ös-christlichen
gespeılıst WITd; eine zweite Tuppe, dıie Eile- Logilk; mıiıt konfliktreduzierenden Mdeu-
mente einer nıcht-religiösen humanıstischen tungen (man muß Kompromisse machen,
thık aufweist (Ethos der Gemeinwesensori- Religion hat nıchts muiıt ethischem Handeln
entierung, Gewissenhaftigkeit, Mıiıtmensch- tun, Relıgıon als Rechtfertigung):; mıit
liıchkeit) Von beiıden Gruppen unterscheidet SIN  er Irennung VO  - eruf un!: KReliıgion;
ıch eutilic eine drıtte, die aufjede iısche mıiıt „Le1ıden‘‘ Uun: dem ewußtsein, aus-
Orilentierung verzichtet. Slıe werden 1n der weichlich schuldıg werden; mıiıt amp
Studie als Opportunisten gekennzeichnet (Umsetzung des Leidensdrucks 1ın aktıve

Fur den OÖpportunismus sınd folgende the- eranderung): Führungskraft 1mM Irch-
matıschen Bausteine bedeutsam en lenst.
Eıne ausgepragte „Ich-Zentrierung‘‘: „„Es ahrend 44% glauben, da ß für S1e person-
chenkt ınem keiner etwas, jeder ist sıch lıch hilfreich eın koönnte, relıg10se und ethi-
selbst der Nachste  66 ‚„„‚Meın utzen Delin sche Fragen Gesprächskreisen VO Fuh-
Nutzen: ıne Hand wascht die andere.‘‘ rungskräften gemeınsam erortern, leh-
99;  e  en un! en lassen.‘‘ Ne  - diıes 38% ab, 18% beantworten diese FrTra-
Gesucht wiıird der Erfolg jJeden Tels N1ıC. Als Keg1isseure solcher Gespräche
„„‚Man muß funf gerade eın lassen, Wenn bevorzugt die Mehrheit der eIiragten Ira-
INa  - vorankommen wıll.*“‘“ Nutzlich DZw. Seci ohne weltanschauliche Bındung
unbedenklich unvollstandıge Angaben bDe1l 1Wer krıtıische Anmerkungen. Die rgeb-Steuerbehörden/der Presse ehlinformatio- nısSse werden besonders VO:  - Walter erber
1E  5 zuspilelen. 1mM Rahmen eiıner allgemeinen Sakularisie-
Der Öpportunismus zeigt einen materiell- rungsthese interpretiert! Hıer scheint M1r
hedonistischen Grundzug (materieller Wohl- eher OTSIC. geboten Eınmal MU. INa
Stan! Freizeit); ‚„ INan muß sıch das Leben die Annahme machen, daß die Fuhrungs-angenehm WI1Ee moglıch machen‘‘. Tafte iwa des Tuh- und Hochkapitalismus
Moral ist prımäar eine Sache des efuhlss kırchlicher, christlıcher oder relig10ser g —
g1bt keine allgemeingültigen Maßßstaäabe.‘“‘ SInd, W as Inan bezweifeln annn S1inn-
„Verantwortung tragt Inan NUrLr VOT sich voller scheint mM1r eiıne Interpretation, die
selbst.‘ VO einem Verselbständigungsprozeß der

Die Opportunistische Haltung ist be1l den Okonomischen Logık un! ihrer Institutionen
Jüngeren wesentlich starker verbreıtet als gegenuber kulturellen und relıg10s-kirchli-
bDe1l den Älteren, bDe1l den Fuhrungskräften chen Normen ausgeht Die Studie zeıgt den
der Privatwirtschaft aufiger als offentli- eX, den diese Verselbstandigung bDe1l
hen Dienst, be1l den Nichtreligiösen tarker Menschen hinterlaßt, die ıch mıiıt dem
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Schwerpunkt ihrer Lebensorlientierung 1n junktureller und technologischer Entwıck-
den Zentren wirtschaftliıcher Institutionen Jungsprozesse. amı einher gıng eine stel-
un:! strategisch-Okonomischen Denkens be- gende Nachfrage ach Ausbildungsplatzen.
gel cheınt den Fuhrungskraften Die „geburtenstarken Jahrgäange drangten
e1ls bewußt se1ın, daß der verselbstäandiıg- auf den Arbeitsmarkt un! Tachten Sonder-

ÖOkonomismus gewlissermaßen parasıtar schulabgänger 1Ne immMer starker WEeTlI -
VO.  ; der Aufrechterhaltung und Weıtergabe dende Konkurrenzsituation mıiıt aupt- und
kultureller Normen lebt sgesamt, insbe- Realschulern Dieses Überangebot Be-
sondere ber fur die Deutung des Opportu- werbern gab den Betrieben die Moglıchkeıit,
N1ISMUS, WwIrd INa starker, als dies 1n der Stu- CNSCTE Selektionskriterien anzuwenden,
die geschieht, die Handlungsbedingungen Was wıederum ZU olge a  e., da ß Sonder-
fur Aufsteiger 1ın Großorganisationen be- schulabgäanger aNıs nde der rangungs-
rücksichtigen mussen. gerleten un!: 1ın den Arbeıtslosenstatıi-

stiken euthic uberreprasentiert
Im Verlaufder etzten TEe wurde eutlich,
da lß die Lern- un! eiıstungsfahıgkeıt der
Schuler Sonderschulen fur ernbehiın-
ertie STAaTr. zuruckging. Die Trunde hierfuüur
liegen aufder Hand TUNnd- un! auptschu-
len uüberweisen, Zeıiten allgemeınen chu-
lerschwunds, eutlic weniıger ınder ZU  —

Überprüfung auf Sonderschulbedurftigkeit,TAanz Pfeifer Lutz auc da S1Ee ın kleineren Klassen starker auf indı-

Forderband ©., SUnterstutzung v1ıduelle eilzıte eingehen und Schuler weıt
besser fordern konnen als 1n großen KlassenIn Ausbildung und erı Es den Sonderschulen also gleich-

Was dıe ehrenamtlıchen Mıtarbeiter des Sa eiINne Verschiebung der Schulerpopulatıi-
„Förderband‘‘ ın annheım für underte (vgl Forderband Jahresbericht
VDO'  S Sonderschulabgängern und anderen Ju- „gute Schuler sSıind ort aum noch

finden, da diese zumelıst den Grund- un!gendlıchen leisten, ıst eın eıispre konkret
umgesetzter chrıstlıcher Sozıallehre und vVer- Hauptschulen verbleiben oder dorthin

ruckuberwliesen werden.21en) ınoNl achahmung ın en größeren
Orten red.

Zreilgrunppe und zelsetzung
Das Forderband Mannheım arbeıte eıt 1979 Fur die Jelgruppe des Forderband bedeütet

Iragerschaft des Bundes der eutschen dıes, daß S1e sıch nunmehr aus dreı Grupple-
Katholischen Jugend mıiıt dem Ziel, benach- Fzusammensetzt, deren Übergänge Je-
teilıigten Jugendlichen ın Zeıten standig doch fließend sSiınd: ZU. einen Jugendliche,
wachsender Jugendarbeıitslosigkeıit beım dıie mıiıt entsprechender Unterstutzung 1n der
Übergang VO  - der Schule das Berufsleben Lage sınd, eine herkommliche betriebliche
unterstutzend ZULI e1te stehen Ausbildung absolvıeren; zweıtens solche
Vorrangige Jelgruppe Warl VO  - Begıinn Jugendliche, die Urc ausbiıldungsbegle1-

die Truppe der lernbehinderten Sonder- en Unterstutzung eiInNne betriebliche Son-
Sschulabgänger, deren Chancen, uberhaupt derausbı  ung abschlıeßen konnen. An die-

eine Berufsausbildung einzumunden, StTEe- SCT Stelle sSel ara verwliesen, daß 1M Ver-
tig sanken. Gleichwohl SiNnd die Ursachen laufe der vergangenen Jahre auf Inıtlatıve
olcher Benachteiligung auf dem Arbeits- des Forderband mehrere Sonderausbil-
mMar pPr1maär nıicht den Jugendlichen selbst ungsgange VO  . Mannheimer Betrieben e1IN-
anzulasten. S1e liegen vielmehr 1ın den struk- gerichtet bzw. wıieder geOffnet wurden, W1Ee
urellen Bedingungen des Arbeıtsmarktes Hauswirtschaftstechnische(r) Helfer(in),
begründet: uckgang des Ausbildungsplatz- Gartenbaufachwerker(in), Verkaufer(in)

ochbaufacharbeıterangebots fur TnNbehıinderte als olge kon- drejjahrıg),
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(drej)jahrıg). In der drıtten ruppe finden Ditie dre1 Bereıiche eıner umfassenden
ıch die Jugendlichen, die als nNıC. ausbıil- Förderung
dungsfahıg einzustufen SINd, Jedoch untfer 1N- Ausgehend VO der Notwendigkeit, daß
tensıver Anleitung durchaus ın der Lage wa- lern- un! Jeistungsschwache Jugendliche
ren, einfache Anlerntaätigkeıten In einem Be- umfassend gefordert werden mussen,
T1e auszuuben, un! dıie 1ın die Berults- S1e sollen nN1ıC. NU.: be1l ihrer Berufsausbil-
un! Arbeıtswelt integriert werden konnten dung unterstutzt, sondern auch 1ın ihrer Ge-
Wiıie bereıts erwaähnt, findet ıch aufgrund samtpersonlichkeıt stabılısıe un! einem
der strukturellen Verschiebung der Schuler- selbstbestimmten en befähigt werden,
populatıion eın großer 'Teıl der ursprungli- setzen dıe Aktivıtaten des Forderband ıIn
chen Zielgruppe des Forderband den dreı großen Bereichen a die nachfolgend
Hauptschulen und dort unter den schwache- UuUrz beschriıeben werden: der Freıizeıtbe-
LE  - un! schwachen Chulern wleder, dıie reich als Ausgangspunkt und Grundlage al-
obwohl N1ıC. Sonderschüuüler ebenso dem ler Maßnahmen, der Bereıich EeTUIS- und Ar-
Verdrangungsprozeß auf dem Ausbildungs- beıitswelt un! der Bereich Interessenvertre-
stellenmarkt ausgesetzt ınd Diese mussen, tung, wobel die Übergänge zwıschen den Be-
w1e alle Schulabgänger, die keinen usbıil- reichen nicht StaIT, sondern fließend ınd.
dungsplatz finden, eıt dem vergangenNnen a) Der Freizeitbereich
Jahr eın Schuljahr, das sogenannte Be- Über gemeinsame Freizeitaktivitäten lassenrufsvorbereitungsjahr, absolvieren. cdıe-

ıch personliche ontakte herstellen, NeUueSC Berufsvorbereıtungsjahr den Berutls- Erlebnisfelder eröffnen, erstie esprache 1mMchulen laßt ıch also eın eıl der ursprung!li- ın  1C auf die erulfliche Zukunft fuüuhrenhen Sonderschulpopulation wıeder aufgrel-
fen Aus diesem TUn begann das Forder- un! entsprechende ngebote machen. Da

die nnahme er Maßnahmen freiwiıllıg ist,band, se1ine Tbeıit NnıC mehr 1Ur auf AD-
ganger der Mannheiımer Sonderschulen

muß eiINe Vertrauensbasıs geschaffen WEel -

den, auf der dann weiliter aufgebaut werden
konzentrieren, sondern wandte ıch VeI -

starkt uch den Absolventen des Berufsvor-
kann. Dıie Jugendlichen mussen kom-
INECN, allmahlıch Verantwortung fur sich

bereıtungsjahres Z 1n flachendek- un!:! ın en auch 1ın erutflıcher Hinsıcht
kender Tbeıt elıner moglıchst großen ahl uübernehmen konnen. Hıer stellt der Be-
Jugendlicher helfen, ihre Schwierigkei- reich Freiıizeıt eın nahezu unerschopfliches
ten beım instleg 1n das Beru{isleben Übungsfeld dar. Eınzeln oder 1ın einer Grup-uüberwınden. Eıne solche Flachendeckung konnen NeUe Handlungsspielraume aus-
erfordert engste Zusammenarbeıit un! AD- probıer bzw. vorhandene verstarkt werden,
stımmung mıiıt Betrieben, Arbeıtsamt, Hand- hne ngs VOT Yehlern un!: schwerwiegen-
werkskammer, Industrie- un:‘ andelskam- den Folgen en mussen.
iM Schulen un!: Eltern einerseıts W1e auch erade In diesem Bereich ist dıe ngebots-
der entsprechenden Fınrıchtungen der palette des Forderband besonders vIıel-
Wohlfahrtsverbände un!: ugendhäuser schichtig. Sogenannte ‚„SChulendtage‘‘ {ur
dererseıts. [0)0088 S1e das KForderband 1ıne die Abgangsklassen der Sonderschulen un!:
selner wesentliıchsten ufgaben darın, als „Zukunftswerkstaätten‘‘ fur die Absolventen
Plattform un! OTLOT maßgeblich 1nNne ‚,‚Kon- des Berufsvorbereitungsjahres werden
zertierte ktion' er Verantwortlichen durchgeführt, eın erstes Kennenlernen
betreiben auptgewichterBestrebungen zwıschen Jugendlichen un! WYorderband
des Yorderband hegt el auf der betriebli- ermoglıchen. Es handelt sıch hıerbel
hen Ausbildung. Im Gegensatz ZU. Lernen Jtagıge Veranstaltungen außerhal Mann-

‚„„‚produktionsfernen‘‘ Platzen ubungSs- heims, die 1n Zusammenarbeit mıit den chu-
orlJ]ıentilerter ehrgange bleten etirieDe als len VO YForderband organıslert werden. Kr-
Ausbildungsorte die ewahr, da ß ugendli- ganz wIird das Angebot Urc regelmaßıge
che die Anforderungen des betrieblichen Stadtteiltreffs, Wochenendseminare, offene
Ablaufs 1mM Produktionsprozeß herangeführt Teiis (mıiıt Tanz, DOr a.), KUurse Fuhrer-
un! ZUT usubung elner qualıifizıierten be- scheın-, Erste-Hiılfe-, Tanzkurse) un:! auch
ruflichen Tatıgkeıit befäahigt werden. gemeiınsame WYerlenfahrten
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Der Bereich ‚,‚BerufSs- und Arbeitswelt‘‘ Moglıchkeıiten Oder Fähigkeiten aben, fur
Vor un! wahrend der betrieblichen EeTrUISs- ihre Belange einzutreten. Daruüber hınaus

VerSucC das Yorderband, Urc gezlelte Of-ausbildung bemuht sıch das Forderband
Hılfestellungen fur die Jugendlichen un! fentlichkeitsarbeit (Presseveroffentlichun-

gen, Informationsveranstaltungen und Vor-mac. vlelerleı ngebote. Stets mıiıt dem
Zael, leiıstungsschwaächeren Schulabgängern trage) auf die TODIeme 1nNner besonders be-

nachteiligten ruppe NSeTeTr esell-die Moglichkeit eiıner betrieblichen usbıil- schaft aufmerksam machen, Der ınter-dung Offnen, werden berufsvorberei-
en! Seminare geplant und durchgeführt, grunde auizuklaren un! Vorurteile aDZu-

bauen. Die Problematik VO  — lern- un! le1-geeignete Ausbildungsbetriebe gesucht, Hıl-
festellungen bel Bewerbung un: eNrTrstiel- stungsschwachen Schüuülern ist 1Ne gesell-

schaftlıche, die nN1ıC. eın UrCc. 1ne nst1-ensuche gegeben Flankıerend muß hler tutiıon gelost werden annn S1e muß 1n dasstetige Motivationsarbeit be1l Eltern un: Ju- offentliche ewußtsein geruckt und gemeıln-gendlichen geleistet werden. Hınzu kommen
Sa geklart werden. Die Gesellschaft mußStutzunterricht ZU.  I Erlangung des externen

Hauptschulabschlusses fur SoNnderschuler, el subsıdıar eingreıfen, S1Ee muß „Hılfe
ZUI Selbsthilfe‘‘ elisten Das kann JjedochNachhiiulfe un! Unterstutzung bel schulıi-

schen Problemen fur Schuler berufsvorbe- nNıC. Aufgabe eiıner d.  m  n Einrichtung
eın. Es ist deshalb, gemäa. der katholischenreitender Maßnahmen Den weılıtaus größten Sozlallehre, eın W esensmerkmal kırchlıcheratz der Yorderbandarbeit ın diesem Be- Jugendarbeiıit, ehrenamtlıche Mıiıtarbeiterreich nımmt die Unterstutzung der ugendli- einzusetzen. Dieser Grundsatz hat iıne be-hen während ihrer Ausbildung eın Urc

Nachhilfestunden, Stutzkurse, ausbiıldungs- sondere Bedeutung gerade für die TDeıt des
Forderband Eın „personelles Angebot‘‘, ZUu-begleitende Seminare SOWw1e engste Zusam-

menarbeıit mıit Berufsschule, Betrieben, wendung un! nNnerkennung Urc. einen KEr-
wachsenen, kann diesen benachteıiliıgten Ju-Handwerkskammer, Industrie- un:! Han- gendlichen Kraft geben, ıhr en eigenver-delskammer soll das dieser Jelgruppe be-

sonders ohe isıko des Ausbildungsab- antwortlich 1n die Hand nehmen un! den
problematischen, rTecCc schwierigen Kınstiegbruchs gemindert un:! eın erfolgreicher Ab-

schluß gewahrleıstet werden. Mıt diesen 1N- die Berufs- und Erwachsenenwelt mel-
Stern Die ehrenamtlichen Miıtarbeiter tam-dividuellen Hılfestellungen einher gehen Be-
INe AdQusSs den unterschiedlichsten Berutfs-muhungen auf arbeıtsmarktpolitischer Eibe-
SrupPeN, VO Kraftfahrzeugmeister DIS ZUTL[

I} aßnahmen ZUTFC Schaffung 19133 Studentin, VO Bauingenieur bıs ZUTLI pens10-der zusatzlıcher Ausbildungsplätze DZw.
Wiıedereröffnung VO Ausbildungsgangen nlıerten Lehrerin. S1e alle tellen 1M ahmen

ihrer unentgeltlichen Tatıgkeıt einerseitsfür leistungsgeminderte Jugendliche. Dank siıch selbst auf eın zwıschenmenschlicherıner solchen extensıven, Nn1ıC. eın auf ene als Ansprechpartner („„Kummerka-Nachhilfen und Stutzkurse beschrankten ten‘‘) ZU.  I erfugung, andererseıts biletet iıh-Ausbildungsbegleitung konnten engster Fachlichkeit die ewahr fuüur 1ne fundier-Abstimmung mıiıt en Verantwortlichen t , qualıifizierte Betreuung VO: Jugendlichenwaäahrend der vergangenen TEe (1980—-1987)
850 Jugendliche betreut werden. Davon

aus den verschiedensten usbildungsberu-
fen

wurden iwa 200 Jungen un!: adchen 1n Gegenwartig werden iwa 200 Jugendlicheden NEeU- oder wılederero{ffneten usbıil- auf die unterschiedlichste Art un Weise
dungsgängen Hauswirtschaftstechnische(r) VO Forderband betreut. Die Mıiıtarbeit der
Helfer(in), Gartenbaufachwerker(in), Ver-
käufer(in) IHK), Hochbaufacharbeiter und

vielen ehrenamtlıchen elfer, deren Kreıis
inzwıischen auf Personen angewachsenMetallfeinbearbeiter ausgebıl  et. 1st, mac. iıne wirkungsvolle Unterstutzung

Zur Interessenvertretung un!: Begleitung dieser Jugendlichen beim
Übergang VO  - der Schule ın den eTul, Ww1e

Das YForderband verstie ıch als nwalt S1e 1M ahmen des YForderband geleıistet
derjenigen Jugendlichen, die selbst keine WIrd, uberhaupt TSLT moglich
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Hans uhrer Sie en ich 1mM Besıtz VO  } ehr sıche-
ren, krisenfesten Arbeitsplätzen Uun!:! NU.:

Herausiforderung Arbeıitslosigkeit begann Angst, wirklıche Exıistenzangst, sıch
breitzumachen.

Der „Voest-Pfarrer“‘ schıldert, uwıe dıe oest- Als iıne olge dieser ngs Wäarlr eine e1t-
emeınde VDETSUC hat, den Mıtarbeiutern der Jang eın ıma des Mißtrauens, eın HangOoes ın ınNeTr besonders kritischen eırt be?- ZU. ınander-Ausspielen, Ja Denunzileren
zustehen. Im NSCHALU, daran OLGO: och Sspurbar, Was als Entsolidarisierungsprozeß
eın U  M Erfahrungsbericht eınes VDO'  S bıtter beklagt wurde.
Arbertslosigkeit betroffenen Stahlarbeiters. Der Stolz, das Selbstbewußtsein, ınem Pa-

Tred rade-Unternehmen mıit weltweitem restige
anzugehoren, wıch der emüutigung, 1U.

egen Jahresende 1985 Schockte eine Nach- plotzlıch Bettelknabe se1ın, Ja VO  - vielen
T1IC. die Osterreichische Öffentlichkeit, WI1e Landsleuten als Schmarotzer der atıon be-

nıe UVO 1Ne Wiırtschaftsmeldung schimpft werden
etian hat Die oest-.  pıne (Vereinigte Nıe War fuüur uUunNns als christliche Betriebsge-Österreichische Stahlwerke), der groößte In- meılınde un!: fur mich als Betriebs-Seelsorgerdustriekonzern des Landes, wurde 1mM lau- eine rage, ob WIT auf eine solche Herausfor-fenden Greschaäftsjahr erluste 1ın nıe dage- derung, WI1Ie dıe ‚„ Voest-Krise“‘ War Uun:! ist,eSsSeNerTr Hohe verzeichnen (es wurden reaglıeren haäatten. Die rage War NUuT, W1eSC.  1e.  ıch 1178 Mrd S) Speziell aufregen!
WarTr dıe Enthuüullung, eın Gutteil der erluste Schnell en WIT den Gedanken fallen-

lJassen, 1ne Art Auffangbecken fur Gekun-ware zuruckzuführen aufumstrıttene Ölspe-
kulationsgeschäfte des A-Handelshauses dıgteen können; das uns ın jeder

Hıinsıcht restlos uberfordert, zumal WITIntertradıing. Berstande d.  9 den Jeweıls vorherrschen-
Kın Dreivierteljahr nach Bekanntwerden den UnsSC nach einem en Trbeitsplatzder exorbıtanten erlustie stellte dıe NeUue erfullen.
Geschäftsleitung (der alte OrStian! WarTr Im folgenden wiıll 1C. eiINe Darstellung VeIl-uüuber die Ölgeschäfte gestolpert un:! MU. schiıedenartiger Inıtlatıven un! Aktivıtatenden Hut nehmen) 1mM September 1986 iıhr unsererseıts geben, wobel die Reihungnternehmenskonzept, genannt
„Voest-Alpine Neu‘“, VO  5

ehesten chronologisch verstehen ist.
Des Ofteren befaßten WIr uns iın Gottesdien-

aut uftrag der Bundesreglerung Wal das ten mıiıt der Thematik, etiwa De1l der Bı-
MLNECUE Konzept erstellen nach betriebs- schofsviısıtation, Z.U. Maı, panz besonders
wirtschaftlichen Überlegungen, n daß aber be1 den Barbara-Feiern (Totengedenk-keine Rucksichten mehr BCNOMM!' werden felern fur die verstorbenen un!: verungluck-mußten DZw durften auf Grundsätze, die ten Kollegen/innen einNnes Jahres, mıit wa
bıslang der Verstaatlichten gewlsse (zul- 1000 Miıtfeiernden, D auch aus hoheren
ıgkeit hatten, WI1IEe volkswirtschaftliche,
glıonal-, konjunktur- und sozlalpolıtische

erks- und Gewerkschafts-Etagen). ınla-
dungen fur diese Felern werden Tel 1mM

Anliıegen Werk verteıilt (10.000):; S1e bringen neben der
Es nahm er nıicht wunder und traf dıie „Statistik““ das der Jeweiligen Feler
Belegschaft doch WI1eEe eın Keulenschlag 1eß ‚„„Wer eute den Kopf den
daß Zuge elıner kurzfristigen Verlustfre1i- and steckt, NUrSC. MOTrgen mıt den Zah-
machung das nternehmen alleın an! nen‘‘), werden €  e angenoOomMMenN un dıs-
Ort Linz 5600 Mıtarbeıiıter „freisetzen‘“‘ mMUu.  e‚ kutiert.

esamtbereich sprach INa  - VvVon einer Als eigene ruppe marschierten WIT mıiıt
Personalreduzierung Mıtarbeıiter, beim großen Demonstrationszug der Ver-
wobel diese Zahlen inzwischen nach oben staatlıchten und emeılınwirtschaft fur dıe
vıdıiert wurden. Thaltung der Verstaatlıchten dustrie
amı War fur die oestler 1Ne Welt UuSarn- Janner 1986 Viel Zustimmung fand
mengebrochen: Transparent mıiıt den verkehrten Bremer
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Stadtmusikanten Diozesanbıischo: Aıchern pgecn a.) un:! uberhaupt ZUTLI Arbeıitslosigkeıit
ware gern unNnseiIler Eiınladung gefolgt, der und den siıch abzeichnenden Weg 1ın dıie
Abschlußkundgebung teilzunehmen ; da „Zweldrıiıttel-Gesellschaft‘‘ vertreten un!
verhindert Wal, heß ıch vertireten begrunden. Aufgrund vieler Ruckmel-

Wır schrieben Briefe Ich richtete einen dungen weıß ich, WIEe ehr Werksangehorige
(und daruber hınaus) diese Verteidigung ıh-alle Pfarrer 1n der Dıi0ozese, 1Ne Tuppe VO  -

Voestlern aus der emenınde chrieb einen LeTr berec  1:  S  en Interessen als Soliıdarıtats-
akt schatzen wußten un! wı1ıssen.„offenen T1e VO  - T1Sten die T1sten

VO.  - Oberosterreich‘‘ Wır versuchten darın Kıne Pastoralkonfiferenz er Linzer Deka-
nate beschäftigte iıch mıit der Voest-Krise,aufzuzeıigen, WwI1e bıtter ıch Oestiler AB

gecn bDer SCh1impli, Schadenfreude un! Ver- 1C. wurde Predı  en, Studientagen, VOor-

leumdung, denen S1e vielerorts ausgesetzt tragen un:! Dıskussions-Veranstaltungen
selen; WIT achten auf das Trauerspiel auf- eingeladen, wobel immer wıeder 1Ne
merksam, daß Arbeıtnehmer der erstaat- Analyse un! die ıch aus dem Evangelium
iıchten und der Privatwirtschaft gegene1ın- und der christliıchen Sozlallehre ergebenden
ander ausgespielt wurden, die paltung der Konsequenzen ging: Im wesentlichen das
Arbeiterschaft vertieft, die Verstaatlichte Teılen der Tbeıt und eine gerechtere Autzf-
insgesamt Mißkredit gebrac. wurde un! teilung der ınkommen.

Naturlich die organge 1ın der Ver-daß die efahr estunde, daß die Krise (ge-
11a  e wleder) auf dem Rucken der einsten staatlıchten un:! 1mM spezlellen das Schicksal
un! chwachsten der Arbeıtslosen Hauptthema uUuNnseTeTl Be-au:  en wurde.
1e  ıch Stellten WITr die Tage, Was denn triebsgemeılnderats-Sitzungen und der

‚„‚Runden‘‘, WI1e WITr ULNSeie festen Gruppender Grundsatz VO  5 Laborem9‚„„Die
Tbeıt hat Vorrang VOT dem Kapıtal‘‘, ın NeNnen Hier kamen WI1r auch ehesten

uüuber das bloße Dıiskutileren hınaus unprekaren Situation edeutien konnte
In einıgen Informatıions- un!: Dıiskussions- konnten manche onkretie „Organı-

sleren‘Veranstaltungen mıt Betriebsraten otfen
WIT dıe Moglıichkeıit, ıch Wiıssen AauSs erster Eın wenıg konnte ich eratfen! atıg eın

bel der Einrichtung eiıner Art ‚„‚Krıseninter-Hand verschaffen, un! Wäal 1n beıden
Kıchtungen, daß also auch die eleg- ventlon‘“‘ 1m Werk Und einıgermaßen STOLZ

bın ich auf 1Ne andere ‚„„Mıttäterschaft‘‘,schaftsvertreter ehr ungeschminkt die Un-
geduld, Emporung und Unzufriedenheit in- namlıch be1l der rundung einer uberpartel-

lıchen Büurgerinitlative ‚„Solidarıta mıiıt derLeTr Belegschaft horen bekamen.
Verstaatlıchten und der emeınwirtschaft‘®

Wenige Tage ach Veroffentlichung des
„Sparkonzeptes‘‘ Iud die Gemeindeleıtung

einer Gemeınde-Versammlung, als deren
wesentlichstes rgebnıs 1i1ne Erklarung Vel- Kın Oestler
abschiedet wurde, die die wichtigsten nNnl1ıe-
gen der Voest-  ıtarbeıiter en  1e un! dıe 1n Wie erlebe 1C den Personalabbau ın
der OÖffentlichkeit elatıv starke Beachtung meıiner mgebung
fand Rundfifunk un! Kirchenzeitung berich-
en ausfuührlıch, die meılsten oberosterrel- Kıgentlich Warl ich Mır meılınes Arbeıtsplatzes
chıschen Tageszeıtungen Mrz In seiner den vergangenen Jahren imMmMmer sicher.
sten offentliıchen Stellungnahme ZU  I Krise Dies estimmte auch ZU. eıl meılıne Hal-

Lung, meılıne Frohlichkeıt, meın Umgehensprach uch Diozesanbischof Aıchern ganz
ın NSeIN Siınn un! verwendete teilweıise mıiıt den anderen und mıiıt mMIr Meldungen
Wwortiliıc INSeIe Erklärung. Innerhalb kurze- ber ersonalabbau un:! die rage der Ar-
Ier eıt ich dann als Betriebsseelsorger beıtslosigkeıt gingen MIr vorbel, und ich
des Oifteren dıe Gelegenheıt, 1mM OR SOWI1eEe 1ın Warlr MIr dieser ragı nıC. bewußt
großen Tageszeitungen unNnseIen Standpunkt Vor wel Jahren kamen die ersten Vor-
ZUT geplanten SDanlerung (durch Massenkun- zeichen: weniger Tbeıt, Kurzarbeıit, Um-
digungen, Privatisıerung, Betriebsstillegun- schulungsmaßnahmen USW Man sprach
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auch VONn Kundigungen Zuerst wurde Vel- TNSs Gutting
SUuC. TDelter un Angestellte 1mM anzen
Werk unterzubriıngen. Aber WerTr soll denn Je- „Nur och die Kirche
manden aufnehmen, WenNnn selbst abbauen annn-helfen
muß?
Es geistern Liısten herum, auf denen Namen Kirche 1M Dıenst des Menschen
VO.  > (angeblich) ekundiıgten stehen. Aber
keıner we11l3 WIr.  1C.  AA  r WE  m treffen WwITrd. Ja,

Im Olgenden schıldert Weihbischof Guttıng
kurz, une m1t 2 der Kırchen dıe Schlıe-

WenNnn weniıgstens mehr Tbeıt da oder ın
USS1IC ware! ich die Spannung BuUuNng eınes Flugtechnischen Werkes ın Speyer

verhındert werden konnte Vor em bernıC. mehr aQUS,; meın agen Lut weh, daß bıetet Begründungen, sıch dıe Kır-
iıch mich fur Stunden nl]ıederlegen muß 1ele che bıs hıinauf zZuUÜU  S Kirchenleitung 1n sSolL-
ollegen kuüundıgen selber, iınd edruckt, chen Fäüällen TÜr dıe Rechte der Arbeiter e1N-
manche laufen und hasten vlel, Ja nNn1ıC. setzen mMmuUuß Tredaufzufallen Manche bekommen die Verstan-
1gung, da ß S1e nıC. mehr gebraucht WEeTl -

Am Dezember 1975 kamen der EeITr1eDS-den; viele Sınd froh, daß dıe Ungewl  eit eın
nde hat, wirken her gelöst und ich warte ratsvorsitzende un! ine Abordnung des Be-

wleder, ob ich beim Nnachsten el trıebsrates VO:  - den Vereinigten Flugtechni-
schen Werken mIr, mich bereın werde. Es kommen nNn1ıC. NU. unge

dran, uch bel den Alteren trıfft einiıge. Ich die neuesten ane der Zentralgesellschaft
VO VEW-Fokker un! die daraus sıch CILEC-bekomme manchen nrTuf, ob ich da oder

dort intervenleren ann. Der einNne TO. mıiıt benden WFolgen fur das Werk Speyer infor-
mleren. DIie Belegschaft des Speyerer Wer-Selbstmord, dem anderen sturzt die Welt

Sammen, manche SINnd mitten 1m Hausbauen kes Wal bereıts VO:  - und 1700 Arbeıitneh-
ImnNeTrn auf 1350 reduzilert worden. Die Aufhe-un! plotzlıch ohne Trbeit

Und immer wıeder T1 die ‚„‚Kleinen‘‘, bung VO weiıteren 900 Arbeıtsplätzen Wal

geplant Fur Sac  undıge ın diesem Bereichwahrend innerhalb der Betriebsleitung
keinerleiau gegeben hat, obwohl 1ın den WarTlr vollıg klar, daß dies 1m runde das

Todesurteıil fur das VEW-Werk Speyer be-etzten dreı Jahren insgesamt eınauVO  -
deutete60% stattgefunden hat. (Vor dreıi Jahren
DiIie wichtigste, mich 1m Gewı1lissen aufschrek-en WI1rTr och 2400 Mıiıtarbeıiter

eiz ist wıeder eine Beratungsfirma damıt en: Feststellung be1l diesem espräac. WarTr
die Aussage des Betriebsratsvorsitzenden:beschäftigt, untersuchen, WI1e viele eute

noch zuvıel ‚‚herumlaufen‘‘. Und vilele Wal- 99l  etz kann unNns 1U och die ırche helfen
amı War der Startschuß ZU. Eınsatz derten wıedernauf das rgebnıs. Wilie-

der eın Bangen und offen, 1Ne Nnsıcher- ırche fur die Erhaltung der Arbeıtsplatze
heıt, die schwer auszuhalten ist, die demuaoti1- be1 VE  = 1n Speyer gefallen. Es begannen die
vlerend WIT. Inıtiativen, VO.  - den Kırchen gemeınsam DC-
Ich abe MIr die Sıtuation nı]ıe schwer VOI - tragen, dıe ach dreijJahrıgem amp

die geplanten Betriebseinschränkungen dengestellt, muß aber Jetz amı en der
1C. versuche zumiındest, mich mıiıt dem Slieg wirtschaftliıcher Prinzıplen uüuber sıittlı-

che Prinzıplen erhıiınderte Im Ruckblickedanken abzufinden, da ß auch ich hne
Tbeıt astenen werde. auf die Moglıichkeıit und Notwendigkeıt die-

SCS Eınsatzes der Kıirchenleiıtungen 1ın Zal-
sammenarbeıt mıit den verantwortlichen
Lalen un! Organıiısatiıonen ın diesem Bereich
sprach INa  - bald außerhal NSeIies Biıstums
VO. ‚„Modell Speyer Die Ängste un: SOT-
gen der unmıttelbar edrohten rbeiter, 1N-
1eT Familiıen un der Bevolkerung eiıner

un: ihrer mgebung sSınd NU: g -
annn Wenn das Werk Speyer erhalten 1e
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W as 1ın diesem all mıiıt Sicherheit ohne den gen gehen MU. Irrtumer diıeser Art onn-
Eıınsatz der Kırchen nNnıC. gelungen ware te INa  - ber jJjedermann larmachen
dann soll hler nN1ıC. eın Konzept der Strate- Fur dıe Notwendigkeıt einer Intervention
gıe des rfolges vorgele. werden. Denn der ırche g1ıbt zwiıngende Tunde
auch ın diesem gilt fur iıne ktion aus Die rage der SachkommDpetenz ist olchen
der Verpflichtung unNnseTies Glaubens das Fallen tatsac  iıch eın Problem, das geklart
Wort, daß „KErfolg keiner der Namen ottes werden muß un! auch geklärt werden kann.
15t“ Mindestens Erfolg nNnıc. verstanden, Naturlich WITd dıe Konzernleitung als ange-
da ß INa  > 1Ur die außere Seite kıirc  ıchen griffene Seite versuchen, iıch damıt Vel-
un! glaäubigen andelns eINSC  1eßlich eines eldıgen, daß S1Ee der ırche Ekiınmischung ın
außerlich erreichten bzw nNnıC. erreichten Fragen der Wiırtschaft vorwirft, die S1e nN1ıC.
Zieles betrachtet. beurteilen ann. Die Beweislast dieser Be-
EKın erster intensiıver KEınsatz, bel dem die Ar- auptung legt dann naturlich Del denen, die
beiter- un: Betriebsseelsorge den Weıhbi- mıiıt diesem Argument die TC ausschnal-
SC mıit einschaltete und WIT die Schlıe- ten mochten
Bung des ‚weigwerkes der Schuhfabrik SbSa- Die Notwendigkeit 1nes ngagements der
lamander Speyer verhındern suchten, ırche, wWwWenn die Losung VO: sozlal-
fuüuhrte keinem Erfolg. In diesem all ging Schen Troblemen 1mM Wiırtschafts- und
die Konzernleitung über das Schicksal VO:  - Arbeitsleben geht, wenn gilt, Grundrech-
400 Beschaftı  en hinwegsg. Sie fuhlte ıch al- des arbeıtenden enschen nNnıC. NUr al -

lerdings sehr verwundet und moralisch dis- tıkulıeren, sondern auch verteıdigen
kriminilert. amı bestätigte S1e ungewollt, diese Notwendigkeit wird genere. VO  - der
daß ihre aßnahmen der Rationalisierung Arbeıterschaft beJaht, wenn auch weıthın e1-
jene Normen humaner Gresellschafts- un!:! gewlsse KResignatıon be1l Arbeıtern VOI-

Sozlalpolitik verletzten, die das onzıl errscht, ın der INa  - VO'  z der ırche aum
formuliert hat: „Ursprung, Träager und 1el noch ıne erwartet. mgekehrt LEeA-
er sozlaler Institutionen ist un! muß Dleı1- glerte INa  - be1l den Konzernleiıtungen aller-
ben dıe mMenscCc  ıche Person.‘“‘ gisch, entrustet un! mıiıt Vorwurtfen, die der

ırche dıie Sachkompetenz un:! das ec
Warum muß die ırche ler andeln ZUTC ınmischung bestreiten wollten Daß
Der entscheıiıdende Wert eiInNes Engagements jJjedoch nN1ıC. NUur ethisch neutrale ach-
der ırche hegt 1ın der atsache des Einsat- fragen geht, beweist die Verwun  arkeıt der
ZeS selbst. Hıer muß uns rısten, erst rec Verantwortlichen, die ıch VO:  - der morTalı-
belehrt Urc das en un:! e1isplie. hrı- schen Autorıtat der ırche plotzlıch mıt n
stl, eın Grundsatz Gandhıiıs selbstverstand- LE  - Behauptungen VO  - einer wertireien
lıch eın andhı WarTr der Auffassung, daß ]lgengesetzlichkeıt technıscher un! wirt-
INda.  - eın eigenes Handeln ın der Wurzel be- scha:  ıcher Entwicklungen un! Zwange ıIn
reıts verfalscht, WenNnn INa  - vorher Erfolg rage gestellt sahen. Der ppell der TDEe1N-
oder Mißerfolg selnes uns mıiıt einkalkuhert ter, „ JetZ kann U  _” noch die ırche hel-
un!: eın Handeln dann davon abhaäangıg fen  .. entsprang ©  u dem richtigen Emp-
mac finden fur die Bedeutung der moralıschen
Zwel Fragen mußten WIT unNns beantworten, Autoritat der Kırche, die, VO en nteres-
Devor Amtsträger der ırche 1V wurden. SC  > un! Zwangen irel, fur dıe Ur und
Muß die ırche hnıer andeln nier welchen Rechte er enschen en Bereichen,
Voraussetzungen kann die ırche hler han- besonders Jener, dıe hılflosesten un! ab-
ein Wenn schon eın etriebsratsvorsitzen- hängigsten Sınd, einzutreten hat.
der, der keın Mitglied der ırche ist, sondern amı ist schon grundsatzlıch die otwen-
her marxiıistische Thesen vertrı VO.  = dem ı1gkeıt des Einsatzes der ırche, immer

die Ur un! echte des MenschenMNa  a} deshalb wenigsten einen Hılferuf
die ırche erwartet ıch Miıtgliıe- geht, unterstrichen. anı dies theoretisc
der der Kirchenleitung mıiıt der Hıl- uberhaupt jemals Frage? Wenn INa auf
fe wendet, dann begınnt fur uns bereıts 1ne die Aussagen der ırche blickt, 1ın denen die
moralısche Verpilflichtung. Es SEe1 denn, INa  - Notwendigkeit eines Eiınsatzes der erant-
wendet ıch i1schofe, INa  - Chirur- wortlichen der ırche INMMEeN mıit Laıen
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direkt und indirekt gefordert wIird, ann die VO: VIE  < ın Speyer die Verletzung dieser
Antwort NU:  —_ eın eindeutiges „Nein  66 eın SO Grundrechte nachzuweisen. Selbst Wenn
SCHNrel aps Johannes aul seliner wirtschaftliche Zwaäange eın usmaß ange-
Enzyklıka ‚‚Krloser des Menschen‘‘: ‚„„Die OINmen haben, da ß N1IC. mehr 1n der
ırche darf Menschen nNnıC vorbeıige- acC einzelner etIrlebe hegt, sıch immer
hen'  C6 (14), dessen esCcCNI1IC. unlosliıch mıiıt als oberstes Prinzıp ihrer Entscheidungen 1m
T1STUS verbunden ist. Jesus Christus ist Wiırtschaftsleben der Ur! un den
‚„„‚der Zugang jedem Menschen. Auf cdiıeser Rechten des Menschen orl]entleren, dann
Straße, dıe VO. T1ISTIUS Z.U Menschen ist umsomehr NSeTe prophetische Aufga-
uhrt, auf der T1ISTUS jedem Menschen ZULI De als ırche, die Unmenschlichkeit eines
e1te q darf ıch die ırche VO. nlıleman- Systems brandmarken, dessen
dem auihalten lassen‘‘. Der aps enn oder Dpfer, aber nNnıC mehr 1el der Mensch ist.
anerkennt nN1IC.  s’ W as die ırche aufhalten Katıiıonalısıerung, Gewinnsteigerung un:
durfte, 1m Namen Christi, selner le1- Konzentration ind keine KRechtfertigung
denschaftliıchen 1e un! dem daraus ent- auc. WenNnn S1e Zwangen geworden SIN
springenden Kınsatz, dem Menschen fur die fur Unterdrückung und Degradierung des
Befreiung seinem wahren Menschsein ZUTXI Menschen einem Betriebsfaktor Die En-
Ee1TLEe treten. ‚‚Das fordert das zeıitliıche W1e Zyklıka sa „„Wenn WITr \  9 dıiıe 1LUa-
uch das ewıge Heıl des Menschen.‘‘ iıch I11UI tıon des Menschen In der Welt VO  - eute als
fuüur das ewılige un! N1ıC. auch fur das zeıtlıche noch ern VO  - den objektiven WYorderungen
Heıl des Menschen einzusetzen, ware ıne der sıttliıchen Ordnung, VO'  5 den WYorderun-
verhängnisvolle Verkurzung NSeTIes AufZf- geCcn der Gerechtigkeit und mehr noch VO:  5
trages In diesem Eınsatz fur alle Dimensio- der sozlalen 1e bezeıchnen, g‘ —
111e  - des menschlichen Lebens ist der Mensch schieht deswegen, weıl dies VO  w den allge-
‚„„der erstie und grundlegende Weg der KIr- meın ekannten Tatsachen un! egenuber-
che  c. (14), WOTauUsSs die weitere Konsequenz stellungen bestätigt wiıird 16)
gezZzogen WITd: „Da also der Mensch der Weg Wenn 1mM VO die iImmer wıeder
der ırche ist 7 muß ıch dıe ırche 1M- VO. der Konzernleitung 1Ns Spiel gebrachten
INeTr wıleder Nne  e die ‚Sıtuation‘ des enschen „Zwange‘‘ eın absolutes ıktat pEWESCNHN wa-
bewußtmachen. S1ie muß seine Möoglichkei- Fch,: ann INa  - alle TOTLESTILE un! Nntier-
ten kennen, dıie 1nNne immer NeUue Rıchtung ventionen als verstandlıche, aber praktısch
nehmen un: zutage treten; zugleich ber vollıg zwecklose Aktionen ubergangen
muß dıie ırche die Bedrohungen kennen, Warum flog die Konzernleitung VO: Bremen
die ber dem Menschen hangen. Sie muß eigens Verhandlungen mıiıt den Kırchen-
ıch al] dessen ewse1ın, Was offenkundig eıtungen nach Speyer, die keine arheı
dem Bemuhen entgegensteht, das ender brachten? ıngegegen ınd die Vorschläge
Menschen immer umaner gestalten, da- des Betriebsrates, der uns das aterıa. der
mıiıt alle Bereiche dieses Lebens der wahren hier mıiıt achkompetenz ausge:  teten Lal-
Ur des Menschen entsprechen. Mıt e1- jeferte, weder ın Bonn noch ın Bremen
Ne Wort, die ırche muß es kennen, W as richtig ZUT enntinıs SE  mmen oder lar
diesem Prozeß entgegensteht DiIie Enzyklı- wıderle. worden. Der olg des morTalı-
ka Sprıicht dann ausfuhrlich uüuber die Men- schen Tucks NSeIiIel Inıtliatıven ZUT Ret-
schenrechte, die wegen der 1n T1ISTUS be- tun der Arbeıitsplätze VO  - VFW, ZU  I ernu-
grundeten Ur der menschlichen Person tung, daß Speyer Notstandsgebiet WITd, hat

schuützen, verteldigen un! entfalten alle Menschen Vorbel un!: auf seine KOo-
gilt Slie nenn ausdrucklich die „Allgemeine sten geplanten Maßnahmen Lügen gestraft.
rTklarung der Menschenrechte‘*‘‘. Dort el. Wenn S1IE nNnıC. verhindern BCWESCHN wa-

bDer 1n Artikel (1) ‚‚Jeder Mensch hat IeCN, dann waren S1e auch N1ıCcC. verhindert
das ec auf Trbeıit, auf frele Berufswahl, worden. Im all VE  = en die VO der KIr-
auf Nnge  sene un: befriedigende Arbeits- ch! unterstutzten un:! miıtgetragenen Inıtıla-
bedingungen sowie auf Schutz Ar- tiıven fuüur dieses Mal jenem OCNsStiten Prinziıp,
beıtslosıgkeıit.“‘ das dem Okumen des Konzıils „Die KIr-
Es düurfte nNn1ıcC. schwer se1ın, 1mM der che ın der Welt VOonNn heute  06 finden ist. ZU.
gut WI1IEe geplanten Schließung des Werkes Jege verholfen ‚„„Die Ordnung der ınge
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MU. der Ordnung der Personen dienstbar teln ausgestattet ist. Zwischen beıden Aktio-
gemacht werden, und nıcht umgekehrt‘‘ 26) 1E  - g1ibt (noch) keine ontiaktie
| S gelang hier ıne leider auch 1Ur Urc
moralıschen TUC ETZWUNgENE ‚„„wirtschaft- Der Hıntergrund ere Erfahrungen be2

der Begegnung m1ıt Arbei:tern1C Mitbestimmung‘‘ Urc „aktıve Beteıilı-
gung er der nternehmensgestaltung‘‘ Die ktion 1,5% hat sich dıe WIC.  ıge ufga-
(63), dıie INa  - 1ın Wiırklichkei Ver.  ern be ZU. j1el gemacht, das Kleinklıma ZW1-
suchte schen ırche und Arbeitswelt 1M Industrie-

aum chweinfurt verbessern. inıge bit-
tere kErfahrungen De1l der Begegnung mıt Ar-
eıtnehmern machten die Notwendigkeit
der Klımaverbesserung besonders deutlich:

Roland Breitenbach Es g1bt Warlr Arbeitnehmer, die als einzel-
oder mıit ihrer Famlıilie ZUT: ırche stehen

Das vangeliıum ZU den Menschen un! 1ın der Gemeinde mitarbeiten Die Ar-
Die Aktion 1,5% ın Schweinfurt eıtnehmer ‚„als lasse en keine He1l1-

mat der ırche aps 1US D sprach 1n
Hıer wırd DO'  S einem Zeıchen der Solıdarıtät diesem usammenhang VO  - einem ‚„„f1ort-
VDO'  S enschen ma1t gesıcherter TDe1t und GE- waäahrenden Skandal*‘‘ Nach der Beurteilung
sıchertem kınkommen NnamMlıCcı vDO'  S Seelsor- der Wurzburger Synode hegt der Arbeitneh-
gern) m1t Arbeitslosen berıchtet, das WT INeTr den ‚„unausrottbaren erdacht, die
NC dıe Arbettslosigkeit beheben, aber och IC mıiıt den Reichen und Machti-
dıe Distanz VDO'  S ırche und Arbeirterschaft gen die ırche sSel die Arbeiter; fur
etwas abbauen helfen kannn red den marxıstisch eeinflußten TDelter ist die

ırche der Klassenfeind‘“‘
ald 1Ns Ze Jahr geht eine bemerkens- Da die Arbeitnehmer der ırche keine
werte Arbeitsloseninitiative, dıe wolf eiımat aben, erwarten S1e auch wenıg der
Schweinfurter Geistliche ZU egınn der nN1ıC. VO.  > diıeser ırche ZU.  E Osung ihrer

TODIemeFastenzeit 1979 gestartet en. Dieses Dut-
end Pfarrer, Kapläne un!: Religionslehrer Dies gilt besonders fur die Arbeıitslosen:;
WarTr betroffen VO  - der en Arbeitslosen- deutlichsten fuüur die arbeıtslosen Jugend-
zahl 1ın der Kugellagerstadt, die mıit der Mo- Liıchen. Da sich die ırche wenıg fur die Pro-
nostruktur inrer Industrie STAar. VO  -} der eme der Arbeıtswelt interessiert, obwohl
Konjunktur des UTtOS abhängıg ist. ın das umfangreiche Instrumentarıum einer
Sie nıcht 1Ur betroffen, S1e handelten eigenen Sozlallehre ZUT erfugung ste.
auch: Auf eın Sonderkonto fuhrten S1Ee weiß S1e uch nNıC. und WI1Ee S1e anseizen
natlıch 1,5% iNnres Bruttogehalts ab; jenen sollte amı S1e fuür die etzten der

KRanglıste unNseIel Gesellschafi reCc TOSILOSBetrag, den eın Arbeıiıtnehmer damals fur
selıne Arbeitslosenversicherung ezanlen dUS, VOL a.  em, WeNnn och der rogenm1ß-
mußte Die Geistlichen, die nNıC. arbeıtslos brauch hıinzukommt oder bereıts 1ne Krımı-
werden konnten, wollten damıt zunachst eın nalısıerung stattgefunden hat.
Zeichen der Solidarıtat seizen und auf eın 1elen Gemeilnden bleiben die Problemfaäl-
finanzielles Priviıleg verzichten, das S1E mıiıt le unbekannt. Satze WI1Ie nln unNnseIiel Ge-
den Beamten teilen meıinde g1bt keine Arbeıtslosen‘‘, „„Wer
Nach diesem Solidarıtäatsbeitrag am die WIT.  1C arbeıten will, bekommt Arbeıt!‘‘,
Inıtlative ihren Namen: „Aktıon 18 Bis- „Schließlic g1ibt Arbeıitslosen- und SO7Z1-
lang wurden uüber 100.000 aufgebracht hılfe‘“ verraten dıie al Unwissenheit.
und ausgegeben Die schon VOTL der materıellen Notlage Ste-
Mit einer Verzögerung VO eiliıchen Jahren en! seelıiısche Not Urc dıe NgstT, arbeıts-
wurde dann der 10Zese urzburg (wıe los werden oder den gewohnten Arbeıits-
auch anderswo) eın ahnlicher ON gegrun- platz verlassen mussen, WwIrd och eher
det, der vornehmlıc mıiıt Kırchensteuermit- uüubersehen.
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Aufwer Feldern eg  TN der Sozlalarbeiter Als Trager der beiıden
Wohngemeıinschaften konnten das Kolping-Die ktion 1,5% arbeıte eswegen auf weı

Feldern 1nma. sollen die Gemeıilnden auf- ıldungswerk und der Sozlaldıen: katholi-
scher FTrauen BCW! werden.geruttelt werden, Schicksal der Arbeıits-

losen teilzunehmen. Das geschieht VOT em Und der Eirfolg
Urc Gottesdienste einem Arbeittslosen- Das Vertrauen ZU.  b ırche wachst be1 den 3a1-gottesdienst alle Mıtfelernden VOI gendlıchen NUur ehr langsam; der Kınsatzder ırche als „arbeıtslos‘‘ abgestempelt
worden wurde mıit den Toblemen

der ktion 1,5% WIFL. sıch auch nNıC. ın el-
NelT „Kirchenbegeisterung‘‘ dQUS, das ist auchgemacht Das R-Fernsehen übertrug die

Statements Diese Sens1ibiliısıerung WITL.
nNnıC das vorrangige 1el
Den Betreuten ist Wäal der Hintergrund derıch DOSIt1LV ausS, als die geplante Mas- ktion bekannt; die Pfarrer mischen ıchsenentlassung einNes Großbetriebs (1000—-2000 aber Nn1ıC. dıe ohngruppen eın ontak-Arbeıtsplatze) VOT dem Hauptverwaltungs- ihnen g1bt 1Ur auf Wunsch Es zeigtgebaude eın Fürbitt-Gottesdizenst gehalten

wurde. Auch als dıe C  eßung einer muıiıt sich, daß diese ONtaktie nach der Verselb-
standıgung tatsac  ıch gesucht werden.Gewıiınn arbeıtenden ahmaschinenfabrik Nach den bisherigen Erfahrungen gelın. belbekannt wurde, gT1ff eın weıterer Bıttgottes-

drienst dıie Note der ber 120 Mitarbeiter auf; den Jungen jJjedem zweıten der Versuch, auf
eigenen en stehen. Be1l den adchendiesmal ohne sichtbaren Erfolg. Aber mıt

diıesen dreı besonderen Gottesdiensten WarTr
scheıint die „Erfolgsquote  6e ahnlıch 11
se1N; Langzeiıterkenntnisse ann ocheın es Maß olıdarısıerung erreicht, nıcht gebendas dazu beıtrug, daß das ıma be1l den Ge-

sprachen mıiıt Betriebsraten un!:! ewerk- Jedenfalls elistet die ktion 1,5% ınen De-
scheıdenen Beıtrag dazu, die bısherige Pra-Schaitern erheblich besser War als vorher. X1S umzukehren: S1e wiıll nıicht Urc das

Oonkrete H1ilfsmöglıchkeiten Evangelium die enschen 1n die ırche
bringen, sondern UrCc. dıe ırche den Men-

Mıt dem Geld der ktion WwIrd aber auch
ganz Oonkretie geleıstet. In der ersten

schen das vangelıum verkunden.

ase wurde VOTI em arbeıtslosen Jugend-
LLiıchen punktuelle Unterstutzung gewahrt

Unterbringung, Schuldentilgung, Um -
schulungsmaßnahmen.

Erhard Berteleıt Aprıl 1984 (für Jungen) und ugus 1985
(für adchen unterhalt dıe ktion ZWeEel Wo sind die Arbeitslosen in U1NSeTrer
Wohngemeinschaften, die sozlalpadagogisch Gemeinde?betreut werden. Zielgruppe fur diese Wohn-
gemeinschaften fur je Jugendlicheen Dıiese rage en ıch die Verantwortli-
Berutfts- un! Arbeitslose, bel denen aus IT- hen NSeIel emenlnde VOT Jahren gestellt.gendwelchen Trunden die der Famılıe S1e wurden aufgeschreckt Urc die Zahlen
ausgelallen Wal und be1 denen die Gefahr be- des Arbeıtsamtes, die besagten, daß ın aar-
Stan! kriminalisiert werden; werden brucken 15-17% ArTbeıtslosigkeıt regıistriert
auch Jugendliche aufgenommen, die bereıts SINnd.
mıit den Strafgesetzen Bekanntschaft ee- Da uUuNnseTe Gemeinnde eutlic 1n welı SOZ1O-
mMacC en logısch andersartige Bezirke zerfallt, VO  > de-
UrCcC. Arbeıitstraining, eilnahme FOor- NeEe:  5 einer besonders sozlal schwache amlı-
derkursen, Urc Arbeits- und WohnungSs- en aufweilst, en WITr uberrascht, daß WITr
vermittlung WwIrd versucht, dıe Jugendlichen nırgends auf Arbeıtslose tießen In NSeIel
innerha eines Jahres ıner gewlssen Gottesdienstgemeinde schlenen S1e gar Nn1ıC.
Selbstandigkei fuhren. vorzukommen.
Die Aktion 1,5% gewährt vollig unburokra- EKın Mitarbeiter uNnseIlel Gemeinde meınte,
1SC. Zuschusse Z  — 1eife und den ach- WITr mußlßten eın 1gna. seizen un:! damıt Z7@1-

gCnNM, daß WIT Arbeıtslosen elfen wollten. ETrkosten der Wohngruppen SOWI1NE ZU. ehalt
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tellte eine Werkstatt 1m Pfarrzentrum — wußtsein aIiur schaffen, weilc m1ıßli-
SamMMnmMCN, die geeignet Wal, alte aufzu- her Lage die „Lohnabhängigen‘‘ Sind, dıe
arbeiten und Tischlerarbeiten durchzufüh- beliebig entlassen der ber einen Sozlal-
Ien Es fanden sich zunachst wel ugendli- plan aQus dem Arbeıtsleben usgegrenz Wl -

che, die auchekamen. Das Wal aber I11UX den
ıne kurze eıt Daruüber hinaus Siınd WITr bemuht, be1l en
In einem zweıten Anlauf en WITr 1ın Zu- Veranstaltungen der Gemeinde Arbeitslose
sammenarTbeıt mıt dem Arbeıitsamt dreı und ihre Famıilien kostenfreı teilnehmen
ABM-Stellen eingerichtet. Die weıtläaufigen lassen un!:! da finanziell helfen, WIT auf
Gelande der Kirchengemeinden des Deka- schwierige finanzielle Situationen stoßen.
nates ollten bearbeitet werden. Diese Au- Auch be1l Entschuldungen haben WIT das el-
Benarbeiten dauerten eın Jahr lang Wieder der andere Mal miıtgewirkt
fanden WITr nlılemanden AauUus der unmittelba- Das ist eiıine gTroßartige Bılanz. Wır bleiben
LE  w Umgebung. Vielmehr vermuittelte das bemuht, dıie betroffenen Menschen ın uNnse-
Arbeitsamt die Kandıdaten TeTr Gemeinde 1mM ewußtsein halten
Schließlich eroffnete Dekanat ın der

eınHaupt-Einkaufsstraße Saarbruckens
„Cafe Klatsc Dort sollte uber 1Ne
aßnahme einer Tau eine Arbeitsstelle
geboten werden un! ın usammenarbeit mıiıt
Frauen aus den Gemeinden, die ehrenamt-
lıch atıg aIcT), 1ıne ‚„„‚Vase der uhe  6C inmit-
ten der Hauptstraße erTrichtet werden. „„Wo
INa  - T1isten ın der C1ity a  $ el. die Paul Schobel
ınladung. EKın Jahr Jang konnten WITr die

Humaneel fuüur allebesetzen; als die Tau dann aus DeT-
sonlıchen Grunden kundigte, fanden WITr
keine NEeUeEe Bewerberıin. Das afe WITd I1U. Lesung!: ‚„„‚Laborem exercens‘‘ 27,

k vangelıum: Mt 20, 1—-16VO  - einer nebenberutflich eingestellten Tau
geleıite Szenen 1U der Arbeıtswelt
Fur all diese ersuche wurde VO einer Die rbeıtswelt VO eutfe ist vlelschichtig.Gruppe VO:  - Gottesdienstbesuchern der Eil- Viıer grobskizzierte, aber vielleicht doch LV-genanteıl der Kırchengemeinde mıiıt große- pische ‚„„Berufsbilder‘“‘ sollen zunacns Ge-TE  w und kleineren Spenden aufgebracht.
Eıne Reflektion NSeIeT Gemeinde zeıigte, genstan! uUuNnseTIeTr! Betrachtung eın

Da ist der selbständi1ıge Handwerks-daß der betroffene Personenkreis unter de-
nen, die ıch ZUTC Gemeinde ekennen, kaum meıster Nımmermüdcd: Er ist Fachmann auf

seinem ebıiet, Lut seine Tbeıt mıiıt Freudevorkommt. Und diejenigen, dıe etIroilien
Siınd, verschweigen das VOT uns omı1 hangt un verste S1e als erTut. Aber die onkur-
das zusammen? eNz chlaft nıcht Er ist voller orge, eiınes
Wır kamen ZU. Schluß, daß diejenigen, die ages aQus dem ar geworien werden.
Gemeinde reprasentieren, einer Schicht Und diese ngs zwiıngt iıhn einem Über-

maß Tbeıt. Er nımmt abends seine SOT-der BevoOlkerung zahlen, dıe VO  - der Arbeits-
losigkeit kaum etrokien ist (Z Beamte pcn mıiıt ach Hause, und S1e verfolgen ihn 1n

einen unruhıgen Schlaf. Wohl Ur noch eineun:! Angestellte 1m offentlichen Dıenst) Hın-
ommt, daß unter den Gottesdienstbesu- rage der eıt DIS ZU. ersten Herziınfar

Und NU.: ZUT ausIrau und Maultter Marıe:chern dıejenıgen STAar. vertireten SInd, dıe 1M-
INeTr noch glauben, Arbeıitslosigkeit abe et- kın Tag WI1IEe der andere! Eın nıcht enden wol-
Was damıiıt tun, ob einer arbeıten wıll oder lender amp TeC. un!: chlampe-
N1ıC. rel, die tagtaglıche Muhe rnahrung, Be-
So en WIT Der ange eıt das 1el Vel- kleidung und Versorgung ihrer Laeben. Und
folgt, daß Beıtrag VOT em darın be- el kaum eın Wort des ankes oder der
stehen muUusse, unter den mehr „buürgerlich‘‘ nerkennung. Kın .efuhl VO  e Aschenput-
gepragten Gottesdienstbesuchern eın Be- tel Keın Wunder, dalß S1e manchmal dustere
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-edanken und die Trage nach dem Warum chwarzbrot der Tbeıit SCAMEeC naturliıch
un! Wozu mıt aCcC aus iıhrem Kopf Vel- nıcht immer nach Sahnetortchen, ber
scheuchen muß Wenn die iınder einmal g1bt die Exıistenzgrundlage ab
groß sınd, dann W as dann? Wiırd S1e Vier grobe Skıizzen, und schon verraten S1Ee
nochmal ıhrem angelernten EeTU: unter- die Wiıderspruchlichkeit der Tbeit
kommen?

Kommen WIT ZUuU Akkordarbeiter TÜLZ. „Im chweırpe deıines Angésichtes
EKın Arbeitsleben lang schon StTEe 1ın der on immer wrug die Tbeıit 1C Zuge
Wechselschicht Tag fur Tag dieselben Hand- Zu Tausenden STUTrZtien die Arbeitssklaven
grıiffe In der Montage, Maschinen und An- VO  > den Pyramıden Agyptens oder erstick-
agen T1LUZ ist einerJener modernen Maschıi- ten 1n den Sumpfen VOL Rom Immer
nensklaven, deren WITr vieleen Immer Tbeit auch mıiıt Ausbeutung und NnNnier-
den Uhrzeiger 1 enick, aufdıe ekun- druckung „Arbeıit mMac. fre1‘‘, STAnı
den und inuten kommen. Denn iıh- großen Lettern ber dem Portal des Kon-
18135  - hangen die oneten. ngeheure Mono- zentrationslagers Auschwitz. Die TIa
tonı]Je 1mM Arbeıitsablauf einerseıits und doch run; unerme.  chen Arbeitsleides spiegelt
permanenter Zeitdruck andererseıts. Trbeıt, sich Jenem ekannten atz der enesI1s-
die wahrhaftig 1Ur ihr Geld herg1bt und er erzahlung wleder, da We den Ackerbo-
anderen „Reichtumer‘“‘ verlustig geht T1LZ den des enschen wegen verfluchte ‚„„Im
lebt iın standıger Sehnsucht nach Feler- cChwe1ıbe deines Angesichtes sollst du deıiın
en! Wochenende, Tlaub un!: letztlich Tot
nach eın Daar entenJjahren, In denen jel- eute hat sıch 1n der mModernen Arbeitsweltleicht das en och auf eine osten vieles ZU. Besseren gewendet. Maschinenomm Leıilder hat da „gute USSIC. erleichtern schwere un! ungesunde TbeıtDenn STATISTISC gesehen SCNEe1lCdEe die alfte
der TDelter vorzeıitig aQus dem Arbeitsleben oder nehmen S1e dem enschen gar ganz ab

Und och ist el nıcht uübersehen: die
aUuSs „Kaputtgeschrieben‘‘, Sagen die eute ehedem koörperliche Muhsal ist NU.: weıtge-Das ist naturlıc Nn1ıC der Lebensabend, VO  w
dem T1LZ Taum: end einer seelischen age geworden

empo, etze, Leistungsdruck fuhren— Im etzten all VO ınem ‚„Berufsbild‘‘ TEe. und einseltigen nervlıchen elastun-
reden, ware schon beleiıdigend: Chrısta ıst gen Analytische Verfahren verhackstucken
‚Te alt, ungelernt und 1U arbeıtslos Die Arbeıtsablaufe ın Bruchteile VO  - ekunden
ude machte bankrott. Inzwiıischen ennt S1e und fugen diese „verdichteter‘“‘ Tbeıt
den Spruch auf den Personalburos schon wıeder IIN Wo noch eın wenig Freli-
auswendig: ‚„„Dle sınd alt N1ıC. mehr die aum Wal, wIird gerade dıesen Jahren noch
Jungste die letzte 99 rausgelassen‘‘, wıe die TDEeI1-
Arbeıtslos, das edeute aufeinen Schlag eın ter age‘ ahrend dieser Prozeß 1M DIO-
Drittel weniıger „„Moos‘‘ Arbeıtslos, das be- duktiven Bereich schon fast abgeschlossen
deutet aber auch das efuhl, nıcht mehr g_ ist, trıfft NU. mehr die Angestellten,
braucht werden und nıchts mehr nutze nachdem auch deren Tatıgkeiıtsbereichen

sSeıin. WOo. noch Jleistungswillıg und im entsprechende Technıken Verfügung
Rahmen der Moglıchkeıiten leiıstungsfäahig, stehen. So verursachen eute Akkordarbeit,
stempelt die Burokratensprache die Arbeıits- Schichtarbeıt, Biıldschirmarbeit USW.
losen ungeliebten „Leistungsempfan- 11UI weniıge ypısche Arbeıtsformen NeN-

gern‘‘. Diese Erniedrigung und der TONeNde Ne  n das moderne Arbeitsleid So viel dıie
Sınnverlust UrCcC. Arbeitslosigkeit schmer- el mıiıt der Herstellung VO  > utern und
Z  - S1e meilısten. Obwohl Christa 1Un gar Dienstleistungen hat, O weniıg hat sS1e
keine Arbeitslas 1mM iINnne VO Erwerbsar- mıiıt der Darstellung des enschen Ziu
eıt mehr tragt, ist S1e wohl VO  - en vleren el INessen WIT die Tbeıit ihrem rgeb-

schlımmsten dran. Arbeitslose SInd n1s, Produkt, und wenıg Men-
„Hungerleider“‘ jJeder ezliehung. Die — schen, der S1e erbringt. Und kolossale ngs
deren dreı en wenigstens Das ist 1M pIle. Die NgsT, eines ages ganz
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UrCc. Technik ersetitzt und uüberflussıig Bereich der Wirtschaft das „Teilen‘“‘? der ist
werden. nNı1ıC. doch mancher Niımmermud auch eın

1Ne chrıstlıche „Viısıon"“ der Arbeıut?
kleiner „„Nimmersatt‘‘?

Und WenNnn der Mutter un! ausIiIrau Marie
Miıt Tbeıt muß dıe offensıichtlich et- bald die ecCc auf den KOopf
Was anderes gemeınt en Denn afli- WIr nıC. en! die en Ge-
fen entspricht dem Menschen und ist zum1ın- schlechterrollen Warum nicht eın bißchen
dest eın Zeichen seliner Gottebenbildlichkeit. mehr Bestaätigung un! Anerkennung”? Vor
Der schoöpferische, schaffende Gott wıll eine allem aber: Warum organıslıeren WIT die Ar-
Entsprechung 1m schopferıschen, schaffen- beıt iıcht S! daß Frauen un Manner gle1-
den Menschen. Die Trde W1e einen arten chermaßenen Twerbsarbeıt un:!
„bebauen und bewahren‘‘, scheint spezifi- der ebenso notwendigen WI1e sinnvollen
scher uftrag, Mandat Ottes eın Tbeıt Famıiıhen- und Erziehungsarbeıt?
ist menschengemaäß, WenNnn S1e VO ‚Sabba Und falls der Akkordarbeiter TItZ atsach-
der Ruhe, also der esinnung und der Be- lich fruhinvalıdier:' WIrd, dann ist nNnıC.
stiımmung umgri1ffen ist und solange S1Ee N1ıC. Trbeıt, sondern vielmenr deren edin-
Okonomiısch enggefuhrt oder garZSelbst- zerbrochen. Wiıe lange noch wollen
zweck wIrd. Und dies gıilt gerade uch fur die WIT Trbeıt zerstuckeln un:! zerteilen DIs ZUT
einfache Trbeıt 1mM Unterschied ZU. grl1e- Unkenntlichkeit? Wann horen WIT auf, die
chischen enken Ist Jesus Nn1ıC selbst des Tbeıt NUur instrumentalısıeren? Warum
Zimmermanns ohn geworden? Erhalt da- iImmer och mehr Schichtarbei un! SEe-
Urc N1ıC. gerade dıie einfache Tbeıt eine genwartıg gar der Angriffauf den arbe1ıtsirel-
besondere Wurde? Waren nNıC. ‚„‚kleine Leu- onntag? Wann endlich ziehen WIT dem
te  .. Fischer un! Handwerker, die ersten In VO aps kritisierten „„‚Ökonomismus‘‘
seinem efolge? Hat der Apostel us der Mensc  ıchkeit en se1ine Grenzen?
nıcht seinen Lebensunterhalt als eltmacher Sollte dıie arbeıitslose Christa nıcht mehr
verdient? Tbeıt kommen, dann edeute dies eın Ar-
Tbeıt Sagen die Papste immer wlieder mutszeugn1s fuüur uns alle CcCheinbar SsSind WI1r
gehort ZU. Menschsein und ist us: der Nn1ıC. imstande, Trbeıit und Einkommen, die
Person. ohannes aul ‚„„Laborem XeIiI- WIT aben, verteılen, daß alle
cens‘‘: T  er bestätıgt unausweıchlıch das nteil en. dessen gehen die einen
Kreuz‘‘, S1e druckt den Menschen, bela- Überforderung Urc. Tbeıit un! die
stet ihn oft 1Ns Unermeßliche und zerbricht deren UrcC Unterforderung Arbeitslo-
manchen gar unter dem ArbeıtsJjoch. Jeich- sigkeıt zugrunde Das geht doch nicht_ —-

zeıitig aber tragt S1e auch den „Schimmer 21- sammen!
1nes Lebens  66 sıch. Tbeıt ist azu be-

und kınkommen teılenstımmt, daß UrCcC. S1Ee der „Mensch gewisser-
maßen mehr Mensch wıird‘ Das Evangelıum VO:  -} eute welst uns 1ne

Spur KEs sa 1mM AarteXxX'!
Für ıne humane TOeıtsıwe: Alle Menschen brauchen Tbeıit un! MUS-

Die Tbeit ist hineingenommen ın die Be- SE  5 deren ast und deren ust miıteinander
freiungstat Jesu Chriıst1i er darf auch die teiılen Funfmal geht dieser Arbeitgeber
Arbeitswelt keın „Dblınder Fleck‘“‘ der T1I0O- einem Tag auf den Marktplatz, das Arbeıts-
Sung bleiben Was unNns ın der TDeıt nNnechte am  —A VO' damals Das edeute WITr mussen
un:! brıicht, SINd ja zumeist ‚„hausgemachte‘“‘, es tun, W as moglıch ist, daß enschen 1n
selbstverschuldete TODIeme Wır en die Tbeıt kommen. Das gilt nNnıC. NU: fur dıie
Arbeit auszugestalten, daß S1e wirklıch Unternehmer, sondern auch fur die ‚„„1Indl-
der Mensch-werdung dient. rekten Arbeıitgeber‘‘, mıit denen der aps 1ın

Wenn der andwerksmeister Nimmermud seinem Rundschreiben wohl die Tarıfver-
Im Raderwerk ra  alen Wettbewerbs —- tragspartner un VOT em dıie Politiker
grunde ginge, dann lage das zunachst einmal meınt. Bıslang fehlt eSs poliıtischen Kon-

uNs selbst. Mussen WITr denn Wiırtschaft enNs und VOTL em polıtıschenen, die
organısleren, daß die TOoOßen die Kleinen Arbeitslosigkeıit überwinden, Urc
fressen? Wann lernen WIr weliltwel auch 1M eine konsequente Politik der Arbeıtsteilung
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un!: der Arbeıtsplatzsicherung DbZw der StTe| Wıe kannn chrıstlıcher Glaube ın der
Neubegründung VO:  - Tbeıt uberhaup Da- heutigen e1ıt verkündet und geförder: Wer-
bel g1ibt doch 1ın unNnseTer Gesellschaft g — den? eNC dıe Erfahrung des e1n-
Nnug tun und konnen WIT uns als eine der zelnen Menschen starker als bısher ıns Spzel
reichsten atıonen doch nNıC. mıiıt dem ATr- gebrac: werden? Aber kannn IMA) deshalb

der Geldknappheit aQus der erant- VDO'  z eıner orrelatıon gleıch wıchtıger Vor-
wortung stehlen! ausseilzungen (Offenbarung und Erfahrung)
Doch auch jeder einzelne VO'  - uns ist gefor- sprechen? Da dıe Antworten dıese Fra-
ert. Wır mussen unls iragen: l1evlel Trbeıt gen DO  S Bedeutung für dıe gesamte AaStora
brauche ich fur mich? Wo kann ich selbst sınd, veröffentlichen unr ım. folgenden den
Arbeits- und Lohnanteile abgeben und mıiıt 2aL0g, den Bıemer ın Heft 5/86 eröffnet
anderen teilen? hat und den dıe eıden annn 1987 weıterge-

Im Evangelium bekommt nde des 'Ta- en red
ges jeder den vereinbarten ohn. Es ist der
damals uüubliche Tageslohn VO  - einem Denar. Die eueIen Lehrpläne fur den katholischen

Religionsunterricht ınd nach den Grundsät-Den hat jeder notig Das kvangelıum aber
meınt wohl besser olt INa  - ıhn ber eın Z  - der Korrelations-Didaktik, nach
ONNDUTO als uüuber das Sozlalamt. Das Ge- dem Prinzip der gegenseıtiıgen Verflechtung
fühl, eLwas geleıistet en und aIiur ent- VO:  - uberlıefertem Glauben einerseits un!

gegenwartiger Lebenserfahrung anderer-werden, ist eın anderes als das des
ettlers, der eın Almosen erhalt Auch die seıts, gestaltet. Die zentrale rage dieses
Anspruchsberechtigung auf Sozlalhilfe bzw. Konzepts lst, ob überlieferter laube un! g -
Arbeıtslosengeld andert daran wenı1g. Eın genwartige Lebenserfahrung WITL.  1C. 1CaLO-
deutlicher Hiınweis, daß alle arbeıtsfahigen gıische, gleichgewichtige Gespraäachspart-
Menschen uüuber Tbeıit Eınkommen gelan- NnNeTr eın können, ob also NnıC NU.:  > dıe Glau-
SCn sollen un! daß nıemand seinen bensuberlieferung meine gegenwartige Le-
Wiıllen VO  - Erwerbsarbeit ausgeschlossen benserfahrung, sondern diese auch jene kr1-
bleiben darftf. Als Christen sınd WITr gefordert, 1SC Frage stellen annn ‚,‚ Wenn‘‘, sa

der Gesellschaft realısıeren, Wäas WITr Gunter Biemer, ‚„‚der egrTI1ff der Korrelation
Jetz' felern: dankbar eın fuüur den Wert der diese symmetrische Gegenseitigkeit der KrI1-
Tbeıt und beginnen, S1e untereinander tiık enthalt, ist fuür uNnseTre Zwecke
teılen ungeeigne 661

Beispiel ıner symmetrischen Korrelatıon
Ich wıll die rage VO  5 ınem onkreten Be!l1-
spıe. aus beleuchten Im Gleichnis VO Welt-
gerıcht (Mt 2 9 lese 1C. oder liest eın

Bıemer, ‚ugang ZU. Glauben UrCc. Korrela-
tıon VO  -} Offenbarung un:! en Anfragen
eorg Baudler, 1nN: Dıakonila 17 (1986) 334337 Ich
kann mich mit der Darstellung meılner Konzeptioneorg Baudiler gut identizieren bıs auf ınen unkt Der .ott der
Heilsgeschichte ist ın ınr nıcht mıiıt dem .ott derDer Christ der Zukunfft Schöpfung ldentisch. Entsprechend der theolog!]-

ein ystiker schen Anthropologie arl ers ist meınen
ugen der Lebensatem, der 1mM exıistentiellen TIe-Zur symmetrıschen Gegenseitigkeit ben VO  - Chulern und Lehrern ebendig ist, eın

VO  - Offenbarung und Erfahrung „ubernaturliches x1istential*“‘ und deshalb VO  w
grundsatzlıch derselben WwI1e der Lebensatem,
der Jesus aus Nazaret und diıe Schriftsteller des

Der Christ der Zukunft WITrd entweder ewegt hat ben der tem und Wind der Heilsge-
eın Mystiker se1n, oder wird nıcht chıichte, der ber verschieden ist VO!  - der Dynamık

der ChopIung, der, WwWI1e Rahner sagt, „reinenmehr eın Rahner). Natur‘“‘, die Teiliıch eın ‚„Restbegriff“‘ ist, weil
1SC die Schöpfung zumiıindest VO Begıinn des
Menschseins VO  - dem Lebensatem der eilsge-IDiese Aussage ahners sprıcht das nlıegen chichte durchwirkt ist. TOLZCdeM sınd el GITO-

A das ıntler dem 21alog Baudler-Biemer Bßen Nn1ıCcC 1ıdentisch.
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altsprachlıch gebildeter Sekundarstufen IL- nwendung un!: Androhung der Folter DIO-
Schuler mıi1t dem ich mich diesem all testlieren soll
durchaus identifizieren ann daß Jesus als Ich entschließe mich dem TI1IEe Folter
wiederkommender Weltenrichter die Men- aktıve un! beabsichtigte Zufügung VO

schen ‚„SCchafe*‘ un: ‚‚Bocke‘‘‘ Gute Schmerzen der Schmerzen wıllen 1ST
auseinanderteilt un! die un!: bleibt fUur miıich „unmoglıch‘"‘ wederund Schlechte,

schlechten enschen veriluc. ’7Weg VO  - dieser noch anderen Welt Ich kann
auch nNn1ıCcC verstehen da ß dieses schreckli1-II1LLI iıhr Verfluchten, dasgHYFeuer das

fur den 'Teufel un nge estiimm: ist‘“ ch! Wort Jesus den Mund gele
wurde, der en krdentagen dazu aufge-41) Wenn ich das griechische ZU.

Hand nehme wiıird die aCcC noch harter fordert hat auch noch e1iNne Feiınde heben
un! unterschiedslos en Menschen gutDenn da Ste. fuüur das eutsche Wort „„Feuer

das griechische Wort ‚„‚kolasıs"‘ das Wort ent- en Bosen un! Guten erechten
De- un!: Ungerechten, 99  amı ihr Nesprıicht dem lateinıschen ‚Castıgatlo

deutet Iso ursprunglıchen Wortsinn aters iımmel werdet denn laßt
Sonne aufgehen Der Bosen un! utfen un!„Zuchtigun;  66 eiNne aktıve Zufügung

VO  - Schmerzen (unser Wort „Kolık"“ omMmm laßt uüuber eTrechte un Ungerechte
(Mt Dar); und als USCTUC. dieses S@e1116€5S

VO.  - olasıs Kellner ubersetzt deshalb
den USCTUC. riıchtig mMI1 ;„CWISCTI (aktıver) Gottesverstandnisses hat JeNE faszınıeren-

de Gestalt des barmherzıgen aters gedich-Folterung‘‘? tet der den verlorenen ohn ohne den Ge-el 15% ehr wichtig, den ext SECE1NeT danken 1Ne Bestrafung, J ohne ein Worthıstorıschen Bedingtheit lesen also des Tadels wıeder be1l sıch auinımmt un!: dıehen daß hler Drohmotive Aaus der apokrTy- ucC als großes Freudentfest felert In-
phen enoch Apokalypse verwendet WeIl- dem ich INe1lnNnNen Protestbrie den Welten-
den un:! dalß uftie relıg10se Mißstande der richter schreibe ich mich also VO
Gemeilnde SOLC. schweren rohungen beneNe Motivatıon ewe VO.  - der Jesus
herausforderten zuletzt bDer muß 1C Wenn selbst SCINEeN Erdentagen offenbar ZzZuueIis
ich dies es bedenke un!el den ext ewegt WarTlr DIies g1ıbt ILL1L den Mut INe1lnNel
SE1INEeNM Ausdrucksgehalt auf miıich wirken rıtık Ne Bıbelwort?
lasse doch Sagen Dıiese bildhafte Aussage
wıderspricht ihrer Tendenz diıametral T’heologısche Voraussetzungen und Implika-
dem W as ich INL INe1Nnen) en TIa LLONEeEN symmetrıschen OTTEelakiıOoOn

Als Christ muß ich die unfier Beru-rung un! Uberzeugung erworben abe Als
YJahrıger abe 1C. erlebt WI1e TINelnNn ater fung auf Jesus kritisieren.
der SOoONs kaum Gefuhle1richtig- Wiıe jede gute un! faıre rıtık darf diese
gehend weınte als aus dem Uundiun. VO  - auch hıer N1ıC. vollıg VO.  > außen her kom-
den Folterungen und Greueltaten der Nazıs INEe Eıne gute rıtık OIaus da ß ich

den KZs erfuhr eıt vielen Jahren bın 1C. die T1tisS1erte aCcC WIT.  1C kenne mich
ıtglie: VO Amnesty Internationa un! auf s 1E eingelassen abe S1Ee also auch selbst
schreibe monatlıch Briefe denen 1C. SC- ein ucC. TLLNEe111eT Lebenserfahrung OT -
gen die nwendung VO  - FolterD. den 1st Von er kann ich dann d}  en DIie
Angesichts des zıiıt1erten Textes STe 1C.

Nlıche Bıbeltexte, die viele SchulerVOT der rage ob 1C NU. auf TIa
exıstentiellen Wıderspruch herausfordern, der Del

IUuNng egrundete UÜberzeugung der W eilise er Einbeziehung des historischen Hintergrundes
andern soll daß wenıgstens nach dem Jung- VO: Lehrer nıcht „weg-exegetislert‘‘ werden sollte
sSten Gericht die KFolter bel den erdammten el bleıibt ungutes Gefuhl zuruüuck

sSınd f die Fluchpsalmen (Z Ps 109 1—-13) der
erlaubt 1ST ann Oga: als g Folter) Spruch VO Auge Ausreißen (Mt 5 2(—30), manche
der ob ich 1U auch dem gottlichen Welten- Aussagen den Paulusbriefe: ZU ellung der

Frau bes Kor 11 3—16) un cdie Verfluchung desıchter WIC schon vielen weltlichen Regıie- Feigenbaumes, weiıl dieser nıcht uch erhalb
gNnen T1e: schreıiben un!:! die der Eirntezeit Fruchte irug (Mk ] 14 + 20) be-

anntlıc hat diese Biıbelstelle 110en ernnar:ı
Russel azu bewogen, siıch VO:! Arıstentum abzu-

ellner Der 'Iraum VO. Menschensohn Mun- wenden vgl ders Warum 1C. keın Christ bın,
chen 1985 103 Reinbek
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eweilige Tendenz, der edanke, das Bıld el- el bın ich MIr bewußt, daß ich (in mel-
Nes bıblıschen Textes konnen beım N- 9153 all OLZ eıner JOJahrıgen Lebensge-
wartıgen Stand meılıner Lebens- und Person- Schıchte und einer fortwäahrenden hauptbe-
lıchkeitentwicklung ach bestem Wissen Tullıchen Beschäftigung mıiıt Biıbel und heo-
un! -ewlssen unmoglıc In meılınen lebens- logie) sowenı1g WI1IEe irgendein anderer noch
geschichtlich gewachsenen Verstehens-, ım Irdıschen verhafteter Mensch Jesus ganızDenk- und Gefüuhlshorizont integriert Wel - verstanden abe oder Jemals werde verste-
den, obwohl oder gerade we1ıl — dieser eım hen konnen. er Mensch WIrd entspre-einen mehr, beım anderen weniger) Urc en! selner Kındheit und seinen ebenser-
CNrıstliıche Überzeugungen bestimmt und ahrungen uch andere Aspekte der Gestalt
gepragt worden ist Vor die Wahl geste. Jesu erfassen und seinen Denk- und Ge-
entweder meınen bısher gewachsenen Ver- fuhlshorizont integrieren; da aber jeweılsstehenshorizont miıtsamt den darın angeleg- Aspekte des ınen und anzen Jesus sınd, ist
ten christlichen nnNnalten aufzugeben und dieser jedem spekt doch ganz und eben-
aQus den Leıtlinien der nhalte einen dig gegenwartiıg, und C dieser 1n MIr leben-
en Verstehenshorizont aufzubauen, bın dıge Jesus, entscheidet letztlich die rage, obich 1ın der Entscheidung TEl und NUr meinem ich einen uberlieferten ıblischen ext inte-Gewissen verantwortlich. Ich falle Entsche!i- grıeren kann oder kriıtisieren muß Dasdungen dieser Art annn als rısl, wenn S1e klıngt mySstisch, obwohl VO nsatz herVO:  - der Überzeugung sind, dalß der hermeneutisch gedacht iSst; und ıst aucheiINe un! a Jesus, WI1e M1r aus den
Kvangelıen lebendig entgegentritt, Kriıter1- mySstisc. 1n jenem einfachen Sınn des Wor-

tes, den Karl Rahners eingangs zıtlierter atzmeılıner Entscheidung Wal, ich also eın
Jesuswort kritisiere unter erufung auf den meint: Er beinhaltet, daß Jesus lebendig WIT-

ken kann, obwohl VOL 2000 Jahren gestor-Jesus, der SONS Aaus den Evangelien Spricht
und VO MIT 1ın meılınen Verstehens-, Denk- ben ist un! dabe1l den iıhm egegnenden

Menschen eın Geheimnis bleiben WITrd.un! Gefuhlshorizont integrier worden ist.
DiIie Korrelationsdidaktik ist 1ın diesem Sinne Das Christentum ist eine Buch-Religıion,

ist eine Jesus-Religlilon: 1C. (wıe 1mM Islam)chrıstozentrisch. ıIn Jesus und SONS nırgend-
erscheint das, W as letztlich zahlt Gott als das Buch ist seıit Ewigkeit her be1l Gott eX1-

dıe eilung un das Heıl des Menschen und eiıner estimmten der
Ahnlich WI1Ie bel den Kırchenvatern ınd alle Weltgeschichte als Gottesoffenbarung
ıblıschen extie „figurlich‘‘ verstehen: den enschen gekommen, sondern Jesus.
Sle haben ihren Sınn und ihre Bedeutung Das uch bleıbt deshalb VO  - Jesus her kriti-
darın, die christlichen Grundfiguren „abba‘‘ siıerbar. Das uch un! dıe Beschäftigung mıiıt
und ‚„pneuma‘‘ herauszuarbeiten, VO'  - denen ihm ist WI1e einNne bleibende ‚„„Starthilfe“‘ el-
her Jesus denkt, Sspricht, lebt, stirbt Ne’ Regelkreıs ucC fur uC. WwIrd VO  -

und aufersteht‘ Je ach der Nahe oder YFerne ıhm her das Jesusbild MIr aufgebaut, DIS
diesen christlichen Grundfiguren bestim- sıch plotzlıc. 1ıner estimmten NiscNel-

IN  - siıch der Wert und die Bedeutung eines dungssituation oder eben auch Auseinan-
ıblıschen Textesi dersetzung mıiıt einer wichtigen Schen

Trage selbstandıg i egınn un! Je-
SUS VO.  - einem bestimmten spekt her un!4  4 „Abba‘‘ und „pneuma‘‘ als Strukturelemente des

Jeichniswerks esu habe ich herausgearbeitet In: fur eine estimmte Zeıit, ben die eıit der
Baudler, Jesus Splegel seiner Gleichnisse Auseinandersetzung, MIr lebendig wirdDas erzahlerısche Lebenswerk esu eın Zugang

ZU) Glauben, Stuttgart unchen 1986, 2535-—296 und MIT Spricht; dann sınkt das Ganze
Von er en jJjene alttestamentlichen Tadı- wıeder die Ausgangssituation zuruck,tiıonen, die das Mutterlich-Beschützende Gottes

herausstellen, fur die christlich-religiöse Erzle- ıch ıIn ıner en Sıtuation De1l Be-
hung eine besondere Bedeutung; die Femimnistische
eologıe MacC| uns eutfe 1E  — auf diese ITradıtio- schäftigung mıiıt bibliıschen Texten NCUu
Ne  - aufmerksam: vgl Viırgıinia ollenkott, verlebendigen
.ott eine Frau?, Munchen 1985, uch JO-
hannes aul 1II., Dives misericordia TSg VO':

Es g1ibt nNnıC (wıe Biıemer anzuneh-
Pressedienst des Sekretarlates der eutschen Bı- INe‘  } scheint® eine dreistufig einander unter-
schofskonferenz, Bonn, VO I 1980, Zeichen

Vgl. Bıemer, o 9 336
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geordnete Inspiration: die Eınwohnung des die Verschuttungen wegzuraumen und die
Gelstes ottes 1n Jesus riıstus, die Geistge- Verkrustungen aufzubrechen, dıe eın DECTI -

SONlıches un ex1istentielles Erleben verhın-führtheıt der aglıographen un! die noch-
mals davon abgeleıtete egnadetheıt und In- dern; siıcher muß auch 1n langwierigen

ehr- und Lernprozessen ber den histor1-spirlertheit des einfachen laubenden; vlel-
mehr ist das geistgefuhrte Werk des Hagılo- schen ahmen und das geschichtliche Um-
graphen die Brucke, auf der und ber die der feld informıileren, aus dem heraus die Jesus-
Lebensatem Jesu 1ın estimmten Situationen gestalt erst lebendig hervortreten kann.
auf den laubenden übersprıngt, daß die- Aber dort, das Kınd oder der Jugendliche
SCI dann 1ın Jesuanıscher Unmittelbarker aus exıistentiellen Erfahrungen heraus rel
ZU. „abba‘‘ STEe. (vgl Rom 8’ 15) un! VO  w und da konnen oft ganz banale Themen ZUTC

er auch einzelne eıle der „Bruücke‘“‘, Sprache kommen (Z daß die Hauskatze
bDer die der Jesus-Atem ihm gekommen gestorben 1st) wiıird der TzienNner Z NO-
ist, krıtisiıeren kann. renden Partner, der freilassend und 1a1l0-

gisch passende Aspekte der Jesusgestal 1ın
erMensch ist eın uübernaturlich begna- das esprac. einbringt, ohne daß schon

eier Dıalogpartner. weıiß oder uberhaupt wı1ıssen kann, ob und
Von er S1e die Korrelationsdidaktik 1ın wı1ıe eın kındlıcher oder jugendlicher Ge-
Jjedem Menschen, der sich auf die christliche sprachspartner diese ementfe aufgreifen
Überlieferung einlaßt und ıch kreatıv un! un! ın seinen je eigenen Verstehenshorizont
existentiell mıit ihr auseinandersetzt, n- integrieren wIrd.
1e. einen unmıttelbar VO  $ Jesus Inspirler-
ten Dıalogpartner. Dies ist die religionspad- Der Biıbeltext ist als symbolisch-metapho-

rischer USdTUC. VO.  - rfahrungen lesen.
agogische e1te der theologischen nthropo-
logıe KRahners, nach der 1n jeden Men- Eıne symmetrische Korrelation VOTaUS,

daß die chrifttexte narratıv, als SymDbo-schen eın übernaturliches Eixistentia. einge-
senkt ist. Dieses Eixistential edingt eine lisch-metaphorischer USCdTUC. exıistentiel-

ler Erfahrungen, nN1ıC. als satzhafte meta-mogliıche Unmittelbarke: schon des ındes
un! Jugendlichen Gott Jesus, die SDO- Dhysiısche oder ethische ussagen gelesen
adısch und estimmten Sıtuationen alle werden. Gew1iß spricht die Apostelgeschich-

VO 99 Weg“ Jesuß8; aber das NeueSONs notwendigen un wichtigen Ver-
mittlungen zurucklassen kann. olchen dieses eges besteht ben darın, daß der

Mensch Nn1ıC mehr dadurch eın HeılSituationen wıird der bibelkundige un: theo-
Og1SC. versierte Lehrer un! ateche ZU reicht, daß nach einzelnen satzhaft-gegen-
Schuler des ındes FTrau Kubler-Ross sagte stan  ıchen, konkret-diskursıyven Geboten
einmal einem Fernsehintervilew, alle un:! erboten en un! handelt, sondern
WIT.  1C wiıichtigen AÄAnsıchten und Zusam- sich VO  - der U  I symbolısch-ganzheıtlıc.

faßbaren Gestalt des Denkens, Betens, 12menhänge, VO:  - denen her S1e en. un! lebt,
abe S1Ee VO  - sterbenden ındern gelernt, S1e bens un! erbens Jesu ansprechen un!

greifen laßt. Gew1iß g1bt auchelRegelnselen ihrer Lehrer gewesen‘.
Nıemals darf deshalb der relıg10se TzZzieher un! Gesetzmäßigkeıiten, die ın der OoOral-

eologıe und ogmatı. verhandelt werdeneın estimmtes Jesusverstäandnıis Se1 das
eıgene oder eın sich als : {  eın richtig‘‘ aus- und die das notwendige methodische un!

fachliche ustzeug des relıg10sen Eirziehersgebendes seinem Zoglıng uberstulpen und
bılden; S1e SiNnd aDer nNıIıC. der eigentlicheıhn auf diese Weise rel1g10s lenken; auf diese

Weise wurde das übernaturliche Eixisten- Inhalt der Vermittlung, da der Erzieher ja
nıcht Theologen ausSZuDLl.  en hat, sonderntial des ihm anvertrauten Menschen usurple-

ren. Gew1iß besteht dıe ufgabe des reli- fur das Christsein aufschließen un! vertie-
fen sollg10sen Erziehers NSsSeIelI eutigen sakula-

rsierten un:! medienverseuchten Welt Eın e1ısple. soll dies veranschaulichen: Die
SPTraC.  ichen Symbole (Jahwe, HerrT, abba,nachst darın, 1ın indern und Jugendlichen Sohn, „„Geıist“ als Wınd und ebensatem,

Vgl. dazu Hans Leu, er Zeichen des eils
Was Kınder uns naben, Luzern ‚u  ‚gar Vgl. Bıemer, C: 336; weilst hin auf Apg 97
1980 138, 29); 24,

417



Auferweckung USW.) un:! metaphorıschen es-fur dıe Menschen Walrl, die 1ın denD
Erzählungen (von der Schopfungserzählung mentlichen CNrıIten VO. ihm erzahlen. Das
ber dıe Patriarchen-Geschichten DIS hın AQus na dem enschen gegebene en-
den Wundererzahlungen un! Gleichnissen barungsgul, das schon ganz un! vollstandıg
als ganzheıtlıcher USdTUC. existentieller die an un:! Herzen der enschen g -
Erfahrungenendas Zıfferblatt eıner Uhr, geben ist un! N1NULr noch entfaltet, verstanden
dıe dem en des ındes un! Jugendlichen un! angeeıgnet werden braucht, ist ın
eine je indıvıduelle Orlentierung un! einen diesem Offenbarungsverstandnıs nicht eın
personlıchen Riıchtungssinn geben Vel- Buch, sondern Jesus. Das ist der erstie
mag iınter diesem Zaufferbla lauft eın ehr un! dadurch fur alle spateren Zeiten rich-
komplizıertes Räaderwerk, das dafür SOoTrgT, tungweısende Versuch, diesen unNns gegebe-
daß ıch die Zeiger richtig bewegen un! Je- Ne  5 Jesus verstehen un:! anzuelgnen.
weıls dıie richtige Uhrzeıt anzeıgen. Als el1- Aber die Geschichte g1ing weıter, un!: aQUuS

dem Abstand der ahrhunderte und Jahrtau-gionslehrer, ateche oder Priester muß ich
Der dieses Raderwerk eschel wıssen un:! sende konnen WIT ın mMmanchem das Profil Je-

richtig einstellen können; meılıne Schuler klarer sehen, als dies den Menschen mMOg-
Der sollen N1ıC. WI1e ich Uhrmacher werden, liıch Wal, dıie, noch 1Im gen Umkreis des
sondern ın erster Linlie das Zaifferblatt able- elsters stehend, tarker VO Eınzelnen
SE  - konnen. S1e brauchen weder üuber das ıhm, seıinen Aussagen, seinen aten, seinen
immanente noch uber das Ookonomische Ver- Gleichnissen, seinem 'T’od un! seliner uler-
standnıs VO.  5 Trinitat escnel!: wı1ssen, stehung beeindruckt eute kann
sondern sollen, VO  -} MI1r angeleitet, uüberpru- schon eın Grundschulkkin: erfassen, W as of-
fen, oDb, alilu der nicht VO ihrer fenbar och 1mM Miıttelalter 11UI wenıgen
eigenen Lebenserfahrung her Vater/Mutter, enschen moglıch WarTr daß namlıch 1mM Na-
Sohn/Tochter un: le und Frieden INe  - Jesu keine rlege gefuhrt un! keine
rangender ebensatem Symbole f{ur einen Menschen geifoltert un:! getotet werden
etzten sinngebenden Daseinsgrund (Gott) konnen.
eın konnen. Auf diese Weise werden S1Ee Offenbarung ist der Prozeß, ın dem uns Jesus
‚.Wal keine Theologen, wohl aber moOoglı- als das eılende un:! rTetitende Gottessym-
cherwelse un: VO nsatz her christliche gegeben un: VO  - uns verstanden un:!
Mystiker?. angeeıiıgnet wIird. Die Rezeption Jesu ist da-

Del innerhalb des Irdıschen Lebens des Eın-
Offenbarung un Heilsgeschichte S1INd
verstehen als der Prozeß der Jesus-

zeinen wWw1e der Menschheıit unabschließbar,
weiıl 'Tod un! Auferstehung konstitutiv ZUTLI

Rezeption. ymbolı Jesu gehoren, WIT aber och kel-
Offenbarung wIird diesem Konzept 1mM S1nN- Ne ErfahrungSs- un: Verstehenshorizont fuüur

Schillebeeckx:’, Morans und cdiese Aspekte der Jesusgestalt en. DiIie
Ramseys wesentlich als gegenwartiges Ge- Geschichte der Jesusrezeption, beginnend
schehen verstanden!®: S1ie meınt das ffen- amıt, daß uns Jesus gegeben wIrd, ist die
bar-Werden, die ‚„‚dısclosure“‘, die Enthul- Heilsgeschichte, die ıch sowohl 1n der elin-
lung, die aktuell sich erschließende insıcht, zeiInen indıvıduellen Lebensgeschichte w1e
daß ın einer estimmten Sıtuation meılines auch ın der Geschichte der Menschheit Ee1I-
Lebens Jesus das reitende un! eılende Got- eigne un! jenseıts der odesgrenze inr
tessymbol ist oder doch eın kann, w1ıe 1el omm

Darın hegt die 1NS1C. der eUeIeN Pastoral
Karl nNner sprach VO  - der Notwendigkeıt einer

9 9:  ystagogle‘‘; Blezsteirn suchte diese reliıgl1ons- begruündet, daß das Christwerden keiner
padagogisch VerWIL.  chen (Hinweise ZU Lebensphase als abgeschlossen gelten annn
Glauben, urzburg wobel sein Versuch Je-
doch darunter leidet, daß darın Grunderfahrungen un! da ß dıie Katechese als Hılfestellung bel

diesem Christwerden das an en un!Junger Menschen ausschließlich ın der Interpreta-
tıon Bleisteins ZU. Sprache kommen, N1C| ber zuletzt un! gerade auch das Sterben 1nes
eihnhoden entwıckelt werden, ın denen der J
gendliche selbst dialogisch un! S daß erns BC-
OrINmMmen WITrd, se1ine Erfahrung artıkulieren kann 11 Wie dıe ennzeichnung esu als „„‚Gottessymbol‘‘
10 Rolınck, Offenbarung Erfahrung Gemein- naherhın verstehen 1st, ist ausgeführt ın
SC. Die religionspadagogische Konzeption Ga- Baudler, ınfuhrung 1n symbolisch-erzählende
T1e. Morans, 1n 103 (1978) 646—652 eologıe, aderborn 1982, bes 87—94 10 ]
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enschen begleıten mußı2 Wır ind der Gunter Jlemer
immerastora. un! Reliıgionspadagogl

noch viel sehr einem erstandnıs des Ist die Offenbarung in relig10sen
Christwerdens orlentiert, wonach dieses mıiıt Lernprozessen gleichrangıg
Schulabschluß, spatestens aber mıiıt dem Eın- mit der Erfahrung”
T1 ın das Erwachsenenalter, abgeschlossen Fur un eorg audilers
ist13 Wır arbeıten auf eine Abrundung un! Auffassung VO  - orrelationsdidaktık
einenSC hın, der grundsatzlıch unNnel-

reichbar lst; WITLr nehmen den „eschatolog!i- Das nlıegen eorg audlers, die TSC  1e-schen Vorbehalt‘‘ etz), den WITr der
Welt predigen, 1mM eigenen kırc  ıchen Han- Bung der christliıchen Botschaft direkt

un! intens1v WwI1e moOglıch mıt demen derdeln Nn1ıC. ernst
Lernenden selbst 1ın Verbindung bringen,

Dies gıilt uch fur das Verstandnıis der ufga- findet zweiılellos dıe Symbpathıe a  er, die mıt
be des kirchlichen enramts Diese kann TE un! Verkundigung des Evangelıums
nN1ıC. darın estehen, gleichsam ıne ‚„amtlı- Lunen Der unkonventionelle Weg der
che  . objektiv-gultige Jesusrezeption- Darstellung, auf dem seine Vorgehenswel-
geben, die dann un! nıicht anders VO  - Je- ZU. eıl auch ungeschutzt aufdeckt,
dem Katholiken uübernehmen ware. KITr- re miıt ec die Aufmerksamkeı vleler,
che ist nach dem IL Vatikanıschen onzıl neuerdings 1ın seinem Erzahlband ‚, JEeSus 1M
das „Pilgernde Gottesvolk‘‘, das auf dem Spiegel seliner Gleichnisse*‘‘ (Stuttgart
Weg ist un! bıs ZU. nde der Zeiten eın unchen ın dem VO  - dem Prinzıp
erstehen des anzen Jesus ringt. Das ausgeht, die nelgnung VO  - Gleichnissen
areLehramt der iırche hat seinen Sınnn „befrel1e‘‘ Urc den Lebensatem Jesu pneu-
darın, die WenNnn auch teilweise verzerrten, ma) ZUI Gottunmittelbarkeı:

doch grundsatzlıc. geeigneten Zugänge Meiıine edenken seinem Konzept eliner
ZU.  I Jesusgestalt sammeln (Z entsche!l-
dend geschehen Urc die Kanon-Bildung), symmetrıschen Verhältnisbestimmung VO  S

Offenbarung ottes un! menschlicher Er-bewahren un!: offenzuhalten (Z UrCcC.
die christologischen Dogmen) un! VO  -er fahrung sınd Urc seinen Artıkel ‚„„Der

Christ der Zukunfit eın Mystiker‘“‘, denden notwendiıgen Rıchtungssinn er indıvı-
duellen Jesus-Rezeptionen aufzuzeıgen. YWer- als Antwort auf meılıne niragen versteht,

N1ıC. geringer, sondern pomlntierter CWOTL-9158 bedingt die 1e der einzelnen Jesus-
den Ich stimme eorg Baudler restlos ARKezeptionen das edurfnıs und die otwen-
daß relıg10ses Lehren un! Lernen bel dendıgkeit fur den einzelnen Glaubigen, ıch mıiıt
personlichen Erfahrungsmöoglıchkeıiten deranderen auszutauschen; hıer hat das kırchli-
etroffenen beginnen muß un! daß jJederche Lehramt darauf achten, daß dieser
\  OIn atur aus  .. einen potentiellen ottes-Austausch (aufgrund einer VO. ihr abzustiek-

kenden Bandbreıte olcher Jesus-Rezeptilo- ZzZUgang ın sich finden kann (Z 1mM Siınne
ugustins: „In mIr, uber MIr abe ich Dichnen) moglıch bleibt un ıch ungestort oll-

ziehen kann. gefunden‘‘, Confess.)
Aber ist dieser subjektiv-indivıduelle ZUu-

12 Besonders 1mM Arbeitspapiler der (Gemeilinsamen gang nicht verschieden VO  - der Offenba-Synode der Bistumer Deutschlands uüuber die ate-
chese ist diese als lebenslanger Prozeß konzıpilert rung wI1e der Mensch VO elilclc Gottes? Ver-
un! beschrieben (vgl Gemelnsame Synode. SUC Baudler NIC. zumiındest tendenziell
zielle Gesamtausgabe, Erganzungsband, Teliburg
1977, bes 41) den Unterschied aufzuheben, der zwıschen

Voner ist religionspadagogisch N1C| SINN- Offenbarung 1mM theologischen bzw objekti-voll, ın der Grundschule auf der Basıs ıner noch
indlichen Beziehung des Chulers ZU. Lehrer VE  - Sınnn un: ‚„„‚Offenbarung  66 1mM ex1istentiel-
N  > Glaubensprozeß vollzıehen, VO  - dem cdieser len bzw subjektiven Sinn estie. der DO-
Lehrer we1ıß, da 3 N1IC. hausliche der
außere gesellschaftlıche Eıinflusse durchgetragen SIt1V gefragt Kann orrelationsdidaktik auf
werden kann (Bıemer, © 336) Wo solche PTro- das (sporadische) ufleuchten (dısclosure)

1m fruhen Jugendalter abgebrochen werden, VO:  > ottes Wiırklıchkeit ın uUuNnseTeT Welt BE-
aktıvieren.
ist. spater viel schwerer, S1e exıstentie 1E  i

grundet werden?
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Im einzelnen: rTeNSwegs ist melnes Erachtens lediglich als

Der eılıge Geist un! der subjektive e1s Anfangssituation, als eın unaächst, als An-
knüupfung legıtiımlerbar Er MU. folglich ındes einzelnen enschen seliner Vorläufigkeit und kErganzungsbedürf-

Das Problem hat wel Seıiten Der eiılıge tigkeıit gekennzeichnet eın.
Geist als Person der Irmitat ist nNıC. iden-
tisch mıit dem £e1s' jJedes einzelnen Men- Die CNTrıstliıche Offenbarung ist mıt dem
schen, auch N1ıC. jJedes einzelnen Getauften Christusereignis und seinen Zeugen abge-
Wohl wiıird als Gabe zuteıil 1mM AÄlteren schlossen
Bund, 1ın der ırche, 1n der Menschheıitsge- Obgleich Baudler auf die Unterscheidung
schichte Doch die Geistbegabtheit eines alt- VO.  5 objektiv-menschheitlicher und subjek-
undlichen Propheten ist VO:  - anderer Kom- tiıv-ındıvıdueller Offenbarung (dısclosure)
petenz fur die Heilsgeschichte als eın Lehrer- scheıint miIr, daß INda.  D die ‚ernerIiah-
chüler-Gespräch 1mM elıgıonsunterricht e1- run,; oder Glaubenserfahrung, die WIrTr eut-
Nel Schulklasse. Dem ann und wurde zutage machen können, N1IıC auf enselben
Baudler VO  ) seinem nsatz zustimmen, aber egr1ffbringen darfmıiıt der Offenbarungser-

wurde auf die gleiche Art (bzw. Qualitat) fahrung der Apostel bzw der altbundlichen
des Geistes unter en Menschen/Christen Offenbarungsträger. Das kann 1U Miıß-
verwelsen; ara daß dieser -e1Is' auch 1mM verstandnissen fuhren zwıischen dem e1ils-
eutigen enschen, 1n den Schuüulern der geschichtlichen Gewicht der Heıiligen
Klasse, Wort omMm So weıt, gut! Me1l1- Schrift, der Offenbarungsuüberlieferung 1n

KRuckfrage: Kann, W as des Gelstes ist und der ırche un! den VOon dorther beurte:i-
Welr der Heıilige e1ls ist, nNn1ıC. letztlich NUur lenden subje.  ıven Glaubenserfahrungen
aUus der Vorgegebenheıt der Heilsgeschichte eines jeden einzelnen VO.  - uns bzw. der mıiıt
und der Überlieferung ihrer TE „gelernt‘‘ uns 1m Glauben Lernenden.
werden? die Nahe INSeIes Geistes ZUuU

Lassen ıch mıiıt symmetrischer Korrela-£e1s' Jesu Christı nicht nach den Kriıterien
der Glaubensgemeinschaft der Kirche BC-

tıon problematische Bılder der Bıbel klaren
oder ausjuriıeren?maß der Urkunde der Offenbarung (Heiliıge

Schrift) eurte werden? Man kann bekanntlich argumentieren, da ß
Gott „unmenschlıch‘"‘ eın cheint, WenNnn

DiIie ist das uch der iırche iınder UTrC Naturkatastrophen schreck-
Der Eiındruck, als gehe beim Glauben un! lich zugrunde gehen Ahnliches gilt VON ql-
be1l der Glaubenserschließung pr1mar dar- len Theodizeeproblemen Klagepsalmen,
u indıvıduelles Verstandnis des „eıinen HNob-Lexte, Jeremla-Aussagen tragen
und anzen Jesus‘‘ erzielen und dessen Gott die Not VOIL, dıe Menschen auierle:
OoOrie T1L1ISC gegeneinander abzuwagen, Dbzw aufzuerlegen scheint. Was dıie Te
STEe. 1m Gegensatz ZU. sentire CUu. VO.  - der angeht das obengenannte
eccles1ı]a. Ich stimme mıiıt der Yorderung uüber- e1ısple. audlers mac. sS1e bereıts
e1ın, orrelationsdidaktik mMmUsSsse christozen- rıgenes schaffen, und auch VO  -

trısch eın Aber ich fur defizıtar, althasar umgeht seliner heodramatik el-
wWenn eın Kelıgionslehrer Sa der „1N mMI1r sımple Apokatastasıs. eologısc. ist das
ebende Jesus entscheidet letztliıch, ob ich Problem ja nicht, Wäas Gott dem Menschen
1ler und eutfe ınen uüberlieferten bibli- der unter den edingungen der Frel-
schen ext integrıeren kann oder krıtisieren eıt eın en verfehlt (,„Was ın dem Ge-
mMUu. amı elaste INa  - ınen el1g10ns- ringsten NnıcC abt C sondern was
lehrer mıit dem schlechten Bonmot, das INa  > diese nN1ıC. mehr korriglerbare ınnlosıg-

keıitserkenntnis edeute eın Gewilissen1US unterschoben hat ‚„Die Ta!  10N
bın ich.‘‘ Wo bleibt bel diesem nsatz VO.  - ‚„foltert‘‘ iıhn (,„Wer glaubt, wiıird nicht gerich-
Korrelationsdidaktik die elatıon ZUTXC Kir- tet. W er nıC glaubt, der ist schon gerich-
che, Wenn sich der Lernprozeß (alleın?) ZW1- tet‘‘)
schen ‚„ JEesSus 1ın mMIr  66 (ın Lehrern un! Cchu- Bıbeldıdaktıisch geht die Fragwürdig-
ern und der abspielt? Dieser erfah- eıt einer Korrelation, die aus dem aßstab
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menschlicher Beurteilung einen Inhalt der chen Differenz zwıschen MensScC  chem
Offenbarungslehre aufgrund seiliner 1- e1s und Gott, dem eılıgen Geist. Be1l er
schen Bildersprache 1ın rage stellt. Geht en  en el  abDe Urc Nseren £e1s
NUur iıne hermeneutische Angelegenheıit bleiıbt die unendliıche Dıiastase, die M1r der

W1e die zeitgeschichtliche Hollenvorstel- symmetrischen Korrelation nıcht ernst g -
lJung des Neuen Testaments eute inter- NOTMNMNEN scheıint quın inter eEOS ma1lor sıt dıis-
pretieren sel, also den Ausdrucksgehalt simiılıtudo notanda (Lat. 1V)
der Aussagebilder ist azu keın weıteres
Wort verlieren. Es soll aber der Stellen-
wert menschlicher ahrung (Maßstab des
Oolterns a.) der nla. aiur se1n, daß INa  -

die nhalte VO.  S Gericht un:! ewıl1ger Ver- eorg Baudler
dammnıs ausJurIlert, dann ware dıeses Korre-
lationsmodell fuüur christlichen Religlionsun- Abschließende Stellungnahme
terricht bedenklich. Und dıe erufung auf
die Ulgute ottes (nach dem barmherziıgen Die Auseinandersetzung zwıschen untfer

Biemer und mMI1r sehe ich folgendermaßen:Vater-Modell Von 15) ist ja eben gerade
kein TUN! aIur, die fur uUunNseIe Logık nıicht Die relıg10se Lernsituation des Menschen 1ın

der säakularisiıert-pluralen Weltl mac.
vollziehbare Zueinandergehorigkeıit VO  w

Barmherzigkeit und Gerechtigkeıit ın Gott meılınes Tachtens notwendig, emente
aubens, dıe immer schon gab, die

nach ıner Ee1Le hın aufzulosen. aber 1n ıner rel1g10s homogenen esell-
Aus all dem wird meılınes Erachtens eutlic.  9 schaft eın anddaseın fuhren konnten un!
daß symmetrısche Korrelatıon 1 Vermiuitt- mußten verhandelt eiwa unter den 1C.
ungs- un! Lernprozeß einer OffenbarungSs- worfien „Privatoffenbarung‘‘, „Epikıie“‘ uUuUSW

religıon als inadaquat einzustufen ist. Wenn ganz Ne akzentuleren und relıgi1ons-
der Mensch mıit selner Interpretation un! äadagogisch auszugestalten: namlıch den 1N-
Rezeption SgEeENAUSO maßgebliıch ist WwI1e Gott dividuell-subjektiven Zugang des enschen
un:! seine Offenbarung, ist nicht mehr ZU Heıil Dies ich fur notwendig 1ın e1-
‚„„Horer des Wortes Baudler wurde dagegen NeEe korrelatiıven Religionsunterricht, VO

einwenden, daß ebengerade als Horer des dem der VO  - der Zentralstelle fuüur Bıldung
Wortes auch Dıalogpartner ottes eın kon- der Deutschen Bischofskonferenz NE  — her-

und urie lalog, wurde ich ıhm ausgegebene ‚„‚Grundlagenplan fur den ath.
stımmen, edeute dann aber, daß der 1M ya 1 Schulhjahr“‘ fordert Er
ensch dann nıcht NUuX das Aaus der Offenba- der RU|]| wird en un! Glauben füreinan-
Tung lernen soll, W as selbst nach eigenem der durchsichtig machen und anelınander
Interpretations- un:! Rezeptionsmaßstab MeSSCNI, daß eiIns sich anderen Scharier
vorzugeben gewillt ist. Diese rationalistische profiliert‘‘ 243) Man mag dies „sSymmetr1-
CcChranke durchbricht Baudler mıiıt dem cha- che Korrelation  .. enNnnen oder auch nıcht,
rismatisch-mystischen Terminus ‚„‚ Jesus 1ın aber WEenNn, WwW1e hlıer gefordert, auch der
DA der ZU. aßstab kritischer nterpre- Jaube en „gemessen‘‘ werden soll,
tatıon werden soll OM1 steckt 1ın seliner dann muß der (immer schon moöOglıche, bDer
uffassung VO:  - Korrelationsdidaktik N1ıC. bisher NUr: 1n Ausnahmen herangezogene)
NUur (notwendigerwelse) eın hermeneuti- individuell-subjektive Glaubenszugang eın
scher Zirkel, sondern W1e MI1r scheıint, De- neues Gewicht und einen Stellenwert
denklicherweise auch eine Subjektivıe- bekommen Kur meın Verstandnıs ist diıes
run; des christlichen aubens moglıch, ohne daß el eLiwas VO. dem auf-
Der nsatz symmetrischer Korrelatıion ak-
zentuler‘ meılnes Erachtens sehr dıe Sub- Den Begriff der säakularisıert-pluralen Nn{ier-

schled ZUT relig10s-homogenen und uch rel2ı-
jektiv-individuelle Ausgangsposition be1l der g:ös-pluralen Gesellschaft habe 1C. naher entfaltet
Aneignung der Offenbarung. Ich vermı1ısse ‚„ JEeSus T1STUS wıssen‘‘ (1 Kor 2, Z) Kognitive

Lernprozesse und christlıcher Glaube der plura-dabeı die Markıerung der Seins-Analogie, len Gesellschaft, ateche Blatter 107 (1982)
besonders die eklamıerung der unendlı- 334-343
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gegeben wIird, W as bısher 1ın der kırchlichen FTranz Segbers hat SOZUSagCN noch „Pulver-
Te ber die menschheitlıch-objektive, ın ampf‘‘ aus dem TEe 19834 1ın der Nase. eın
Jesus Christus g1ipfelnde Offenbarung „Doktorvater‘“‘ bescheinigt ihm 1ın seinem
wurde. Was Biemer dazu ausfuüuhrt, wıird VOI Vorwort, daß ecS$S ıch be1l dieser Arbeit el-
mM1r keiner Weise bestrıtten; wurde 11LUI „Art Praxısreflexion‘‘ handle, dıe jedoch

meılınen Ausführungen nN1IC. thematisıert, alle ısherıgen wıssenschaftlichen Versu-
eben weıl VO  - dem 19153 akzentuleren- che, den Arbeıtskampf bewerten, hinzu-
den indıvıiduell-subjektiven Jaubenszu- ziehe. Um das rgebnıiıs gleich W|  ‚u-
gang ach meiınem Verstandnis grundsaätz- nehmen: DiIie Aussperrung hat sozlal-
lıch unberuhrt bleibt Ich bın unter Biıemer ethısch betrachtet keinen aitz mehr,
dankbar, daß auf die ‚efahr aufmerksam wenn S1e dıe UrCc. TEe ITUNgCNE Parıtat
gemacht hat, denken, diese menschheıit- zwischen Tbeıt un!:! Kapıtal 1mM Handstreich
lıch-objektive Offenbarung konne aufgrund wıeder zunıichte mac. ‚In der ucC nach
des en Zugangs zurucktreten Dies ist Gerechtigkeit und Gleichheit 1mM ertel-
namlıch keineswegs der Yall Der eute NEe  _ lungskamp Entscheidungsmacht ZWI1-

akzentulerende indıvıduell-subjektive schen Kapıtal un! Tbeıt ist iıne ernınde-
Glaubenszugang vielmehr die objekti- rung der Aussperrung eın wichtiges Ele-

Offenbarung VOoTaus, ist 1Ur VO  - iıh: her ment
moglıch, uch Wenn sich 1ın estimmten Das uch orlentilert sıch seinem au
einzelnen Problemsıtuationen sporadısch der ekannten ethodik der ‚„Sehen
VO.  - ın absetzt. Tieiılen Handeln‘‘ So werden 1mMm ersten

eıl Streiks und Aussperrungen ın der Bun-
desrepublık 1n den Jahren VO:  } 1963 bıs 1934
beschrieben und sozlalwıssenschaftlich AaMNld-

lysiert. Besondere Aufmerksamkeit schenkt
Segbers naturlich dem Verhalten der ırche
1M Arbeitskampf. Und el omm ZU.

rgebnis, da ß zumındest die katholische
ırche all diese Arbeıtskampfe aum ZUTF

elund Wiırtschaft 2A2uUuSs kirc  1cher enntnıs 4  MMEN hat, und WEENN, dann
1C 1Ur mıit erhe  ıchem nbehagen. Typısch ist

abel, daß die Aussperrung schlechterdings
Franz Segbers, Streik un! Aussperrung Sind als „Anhängsel‘‘ des Streiks betrachtet un!
nN1ıC. gleichzusetzen 1ıne sozlalethısche Be- problemlos hingenommen WITrd.
wertung, Schriftenreihe der tto Trenner Der zweiıte 'Teıl (‚„„Urteilen bezileht ıch
Stiftung 3l, Bund-Verlag, Koln 1986, 408 SE1- StTar auf das papstlıche Rundschreiben ‚„La-
ten borem exercens‘‘ und nımmt dieses S0UZUSa-

Was 1mM 1te dieses Buches provokatıv WwWI1e gen eım Wort Die ethıschen Krıterien w1e
1ne Flugblatt-Parole anmutet, erweilst sich Bn „Parıtat"‘ zwıschen Tbeıt und Kapıtal,
be1l naherer Betrachtung als solıde w1ıssen- Bedeutung der Tbeıit fur den Menschen,
schaftlıche Tbeıt Franz Segbers, fruher Pa- ec auf Koalıtion und Sozlalpflichtigkeit
storalreferent un katholischer etfr1eDs- des igentums verbieten VO: vornherein el-

hat S1Ee ethische Gleichbewertung der Aussper-seelsorger 1ın Frankfurt/Höchst,
schließlich dem urzburger Sozlalethiıker run, mıiıt dem Streik Betrachtet INa  > dar-

Der hiınaus noch die bDe1l Aussperrungenund Moraltheologen ılhelm Dreler ZUTr: Pro-
motion vorgelegt. Den 1ie. cheınt der Au- gewandte 'Taktık der vergangenen re,
LOr gleichwohl ganz bewußt gewahlt ha- verrat diese allemal, daß das 1 Streik punk-
ben, denn eın uch laßt Standort erkennen, ue aufgehobene Machtungleichgewicht
verrat 1Nne UYption. Be1i er Sorgfalt 1n Ana- umgehend wiederhergestellt wird.
lyse un!:! sozlalethischer Bewertung ist doch Im etzten eıl VersucC Segbers, alternatıve
Betroffenheıit zwıschen den Zeıilen herauszu- Handlungsperspektiven aufzuzeıgen. Aus-
spuren. Das gelingt 1Ur einem, der 1mM Ar- gehend VO  w alternatıven jJurıstischen Bewer-
beıtskampf selbst weıt mıt el Wal. und odellen, beurteilt taktiısche,
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rechtliche un! tarıfpolıtische Beschrankun- ist eın wichtiges gewerkschaftlıches Jel Es
gen der Aussperrungsfreiheit, W1e T1lEe- werden 1mM uch auch feineTe Unterschiede
densabkommen USW DIie eigentliıche Kon- aufgezeigt, WI1e unterschiedlich iwa miıt
kretisierung der Sozlalpflichtigkeit des Eil- ortern ‚„Kmanzıpatiıon" ) „Gleichheit‘‘,
gentums aber sS1e. ın der Forderung nach „Chancengleichheit“‘ Mgegange: WITd. Eil-
ınem erbot der Aussperrung Der ın der besondere hat ın beiıden Konzeptio-
Katholischen Sozlallehre immer wlıeder g — Ne  5 der egTI1ff ‚„‚Menschenwürde‘‘, WenNnn

ordertie ‚„ Vorrang der e1 mMUSSe auch auch sehr unterschiedlich begrundet WITrd
un gerade 1mM Arbeitskampf gewahrleistet Den SC des Buches en
sSeın. Kapıtal legıtimiere sich NU.  r dann, WenNnn der Versuch elıner Theoriebi  ung un!: eın

der Tbeıt diene. So nachzulesen 1mM Kapıtel Der die Geschichte der Arbeiterbil-
papstlıchen Rundschreiben „Laborem ‚ XeI- dung 1ın Deutschland
ens  .. apıte. 143) Obwohl ich das uch auf Deutschland
Eın lesenswertes Buch, mehr, als 1N- beschrankt, ist eine Fundgrube fur
zwıschen die Neuregulierung des umstritte- Spezlalısten, die sich mıiıt Bıldung beschatfitı-
1E  - „Aussperrungsparagraphen 116 pCNMh un! VOT em eın Interesse daran aben,
das grundgesetzlic gewaährleistete Streik- WwW1e ıch ıldungsansätze geschichtlich,
TecCc Urc Eiınschrankung der Streikfahig- nN1ıC. zuletzt Urc wirtschaftliche Entwick-
eıt gefahrdet und fur ınen zukunftigen A ungen, verandern. Es wIird eutilic. aufge-
beıtskampfdie Folgen der ‚„kalten‘‘ Aussper- zeigt, W1e INa  ; ın den Zeiten des ‚„Wiırt-
rung gar N1ıC. abzusehen Sınd. schaftswunders‘‘ Arbeıterbildung auf eTrul-

aul Schobel, Böblıngen 1C Weıterbildung beschraänkte und IMa

kırchlicherseıits meınte, Arbeıterbildung
TNS Leunınger, Bıldungsarbeit un: Arbei- konnte allgemeıner Trwachsenenbildung
terbiıldung. Eın Vergleich der Erwachsenen- aufgehen 25) Daß dies nNnıC. eintraf, bewle-
bildungskonzeptionen VO  - katholischer Kır- SC  - zehn Te spater alleine dıe ul- un:
che un:! Gewerkschaften, ex1ika-Verlag, Bıldungshausstatistiken. Ebenso zeıgt das
Munchen 1985, 370 Seıten uch gul auf, daß Arbeiterbildung eigene

Arbeıtsorganıisationen betreiben mussenDas uch ist 1ıne gekurzte Ausgabe 1ıner
wı1lssenschaftlichen Tbeıt uber das Verhalt- Sıie beschraäankt ıch auf KAB, und

Betriebsseelsorge. Fur den „„Normalver-nN1ıSs VO  . katholischer Erwachsenenbildung braucher‘‘ ist das uch allerdings In selinerun gewerkschaftlicher Bildungsarbeit. Als
wesentliche Grundlagen des Vergleiches anzen nlage komplizıert.

Hans Gruber, LinzzZie der UtLOr den ynodenbeschluß der
(GGemeinsamen Synode Wurzburg, Nner-

NLON Wohlfarth, eistung un!: OS Über-„Kirchliıche Verantwortung 1m ıldungs- legungen Entstehung und rıtık der indu-bereich‘‘ und aufder Gewerkschaftsseite das
Grundsatzprogramm (Düusseldorf, ADb- striıellen Gesellschaft, erlag Schöningh, Pa-

derborn unchen Wıen Zurich 19384, 267chnitt „Bildungsgrundsätze un: Biıldungs-
Seıiten.planung' Zustandekommen, Inhalt un! Be-
Das fur die mMmoderne Industriegesellschafturteilung der Kırchen- und ewerkschafts-

beschlüsse umfassen 120 Buchseıten Es folgt WIC.  ıge  . Leistungsprinz1ıp wIird immer mehr
dann 1ine egenuberstellung der Posıtilo- seinen TeENzen durchschaut eutlic.
nen, Übereinstimmung und Verschie- Siınd dıe Zerstorungen un osten, die mıiıt
denheiten festzuhalten ahrend die O- der anhnaltenden technıschen un! wirtschaft-

lıchen Expansıon verbunden iınd. Die nıerlıken iıhr Erwachsenenbildungszlie. „1N der
KEntfaltung der menschlichen Anlagen und vorliegende Habilıtationsschrift Aaus Maınz
ın der efahıgung des enschen Jenst nımmt das aktuelle nbehagen der indu-

Miıtmenschen, der Welt un:! elc striellen esellschaft ZU Anlaß, ihren sach-
Gottes‘‘ 45) sehen, ag! die ewerkschaf{f- liıchen un! ideengeschichtlichen Vorausset-

ZUNgCN und nspruchen auf den TUN!ter „Gewerkschaftlıche Bildungsarbeıit muß
parteılıch eın 1m Interesse der Arbeıitneh- gehen Eis sollen abstabe gCeW' Wel -
mer!** 95) ‚„„Informıeren verandern‘‘ den, die auf Dauer geeignet Sınd, sowohl der
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Glorifizierung als auch der Verteufelung des der Religionslehrerausbildung. Eine Analy-
Leistungsprinz1ps argumentatıv egeg- der amtlıchen Erwartungshorizonte und
Nell. Der eıtende edanke der Tbeıt wird Unterrichtshilfen folgt Dann WIrd, ge-
aus der chrıistliıchen Anthropologie (  N- end VOon allgemeindidaktischen Ansatzen
Nen Jede instrumentelle eistung hat einem (Klafkı, Schulz, Wınkler, Moller und VO  - Cu-
Menschen- und Gesellschaftsb dienen, be) eın dıda  iıscher ahmen ZUT Behand-
das seine J1eiste Begründung nN1ıC. 1mM Prin- lung VOI Unterrichtsthemen 1MmM Religions-
Z1p eistung findet. unterricht unter Berucksichtigung der Ka-
Ausgehend VO gegenwartıgen Zweillfel tholıschen Sozlallehre erste. Konkretisiert
der Leistung, wiıird ıdeengeschichtlich der Td dies mıit einem Vorschlag einer Nfier-
Weg ZU  — Leistungsgesellschaft seıit dem Miıt- richtseinheit ‚„Laborem exercens‘‘. Eın

Renaıls- ausfuhrliches Verzeichnis amtlıcher Erwar-elalter untersucht (  ıttelalter,
9 Reformation, u:  arung, Liıberalıs- tungshorı1zonte, Unterrichtshilfen un! der
MuUuS, Neoliıberalısmus Der nachste Schwer- Jlteratur schließen dieses ‚„Standardwer.
Dun. ist die marxıstische und mMarxıstisch fuüur die Einbeziehung eines wesentlichen
beeinflußte T1' der industriellen Le1l- Themenbereichs 1ın den katholischen elıg1-
stungsgesellschaft durch Marx, udolf Bah- onsunterricht‘‘ (Guünter Biemer) ab
I' Ernest Mandel, abermas un! Offe, Her- Arel StarTkKk, Passau
bert Marcuse und T1IC. Fromm.

Auseinandersetzung mıiıt T1C. Yromm, Hugo Bogensberger Thomas G(Gannon
AauUSsS Zapotoczky (Hrsg.), Reliıgion undugustın OT amorI1s), "Thomas VO  - Aquın

(inclinatıones naturales) un!:! Monods ethi- z1laler Wandel, Verıiıtas-Verlag, Lınz 1986, 179
schem nsatz erarbeıtet Wohlfarth das Seıiten
cCNrıstliıche eistungsethos. Ohne ınen Es ist die Absıcht der acht Autoren, VOIL a ]-
schopfungstheologischen Hintergrund, lem Menschen, dıie kırc  1ı1cnes en eutfe
lautet das rgebnıs, laufen alle Leistungen gestalten, nregungen fur ihr andeln untier
des enschen efahr, sich als usıon Vel -
mMeılıntiliıcher Autonomie erwelsen.

den jJetzıgen ın der „nachneuzeıtlıchen‘"‘ Ge-
sellschaft un! ur gegebenen Bedingun-Arel Stark, Passau gen geben
Im ersten Beıtrag untersucht der amerikanı-

Eugen Baldas, Katholische ozlallehre 1M che Jesuit Gannon die Wechselwirkung VO.  -
Religionsunterricht des Gymnasıums, Ver- relıg10osem und sozlalem Wandel Der SOZz10-
lag eTrder, Treiburg ase Wiıen 1986, 524 loge 'Dea jefert dann eıne egrundung da-
Seıiten für, hochinstitutionalisierte relıg10se
Diese Freiburger Dissertation geht dem g - Gebilde weniıg DIs keine Chance aben, Men-
genwartıgen Defizıt nach, das der elıg10ns- schen exıstentiell ihren Lebensfragen
unterricht ezug auf die Katholische SO7z1- erreichen. Miıt der Wechselwirkung der Eint-
allehre besıitzt. Dıieses Defizıt ist deshalb wicklung relıg10ser Motivatiıon und der Zal-
verwunderlich, weıl dıie Papste, das Zweite gehorigkeıt ZU.  - relig1o0sen Instiıtution befaßt
Vatiıkanısche OnZzil, dıie Bischofssynode sich der 1Tekior des Wiliener Instituts fur
1977, auch die Wurzburger Synode, die deut- kirchliche Sozlalforschung, Bogensber-
schen Bischofe und das Zentralkomitee der Der Linzer Sozilologe ZaDotoczky Ve@l-

SUC. die inngebungSs- un! Siıinnvermitt-eutschen atholiken die Vermittlung Ka-
tholıscher Sozlallehre eıt langem anregen. lJungsfunktion der christlıchen elıgıon dar-
Baldas stellt dieses Defizıt fest, leiıder iragt zustellen. Hıstorische un! systematische
aber nıcht ach den moglichen TSaAacnen. Er Überlegungen ZUI Entkoppelung VO. Relıi-
entwickelt dann den egT:Katholische SO- glositat und Kirchlichkeit ın Österreich stellt
ziallehre und befragt baden-württemberg1- der Journalıist Pawlowsky Diese Entkop-
sche Religionslehrer Gymnasıen fur die pelung ist keın rgebnis des sozlalen Wan-
Klassen Q bıs Das azlı der Lehrerbefra- dels der Gegenwart alleın, sondern weılst
gung estatı: den Ausfall kirchlicher SOZ1- 1ne ange geschichtliche Entwiıcklung auf.
allehre 1mM Religionsunterricht und auch 1ın Den Blıck auf dıe Entwicklungslander en.
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der Miss10-  eieren Janssen. eın Beıtrag egen Unmenschlichkeıit 1ın der Wiırtschaft.
el Soliıdarıtat, Lebenseinheit und Basıs- Der Hırtenbrief der katholischen 1SCNO{Iie
gemeinschaften 1ın irıka der USA ‚„„Wirtschaftliche Gerechtigkeıit fuüur
Die Lebensbedingungen fuüur Relıgıon un! alle  “ Aus eutscher IC kommentiert VO

ırche 1ın einem Gesellschaftssystem mıiıt Frıedhelm Hengsbach, erlag erder, Frel-
einer konkurrenzlerenden Weltanschauung burg ase Wiıen 1987, 2920) Seiten
untersucht der Sozlologe om. Be1- Der Hırtenbrief der katholischen I1SChoOo{ife
spiel Ungarns Die Bedeutung des Rechts fur der USA ‚„„‚Wirtschaftliche (Grerechtigkeıt fur
die ırche eısple des geltenden esetz- alle  .. ist 1ın mehrfacher 1NS1C. eın edeu-
buches, des WLA VO:  - 1983, beschreıbt der Lin- tendes Okumen: unacns erregte ©. VOL
ZeT Kiırchenrechtler Pree. em eın erster Entwurf, die Gemuter vIie-
Gew1ıdmet ist der and dem (verstorbenen) ler Verantwortlicher 1n Polıtık, Wiırtschaft
Hochschulseelsorger Pralat Karl Strobl un! ırche W as INa  - VO  - den weniıigsten

Arel ar Passau kırc  ıchen okumenten ehaupten ann.
uberdem beschaftigten ıch die amerıkanı-

Franz Moser, Wiırtschafift un Relıgıon Der schen Bıschofe 1ın diesem Hıirtenbrief auch
Relıgionsunterricht den kaufmannıschen ach Ansıcht ihrer scharfsten T1LLKer 1N-
Schulen, erlag erder, Wiıen reiburg tensiıv mit der Okonomischen Situation 1ın 1h-
ase 1986, 264 Seıiten { S eigenen Land, WwW1e dies och keine Bi1-
Wiırtschaft un!:! Relıgiıon ind wel Bereıiche, schofskonfiferenz VO Je VersucC hat
dıe ıch 1M auie der neuzeitlichen (Ge- Daß der Hıirtenbrief sovıel ufmerksamkeıt
SCNHNIchHNTtLe en Wiırtschafit gilt als erlangte, verdan wel grundlegenden

harakterıstiken Da ist zunachst die eiInma-‚„„‚wertfre1‘‘, S1e folgt ihren eigenen Gesetzen
un! achzwangen. Eıne chrıstliıche Wiırt- lıge Art seliner Entstehung. Im Gegensatz ZUTI

schaftsethik, die mehr als die Bestätigung diskreten Vorbereıtung vleler kırc  1ı1ıcher
des sich vollziehenden Wiırtschaftsprozesses Ookument: uchten die amerıkanıschen Bı-
seın wIill, LuL ıch ın dieser Situation sSschwer. schofe VO nfang die Diskussion mıiıt
Problematisch ist dies auch fuüur einen erun- Fachleuten un! arbeıteten sich Urc ehn-
rungspunkt VO:  - Relıgion un! Wirtschaft tausende Seliten krıtischer nmerkungen
dem Religionsunterricht kaufmannıschen Urc Die Entstehung dieses Hırtenbriefes
Schulen AQUuSs der offentliıchen Dıiıskussion ist e1ısplel-
Der KRelıgionspadagoge Moser geht 1n dreı los Dies gilt gleichermaßen fur die konse-
Abschnitten der rage ach elchen Be!1- quente Anwendung eindeutiger wirtschafts-
rag kann der Religionsunterricht ın der Be- ethiıscher Grundpositionen. Die i1SChoOoie be-
rufsausbildung f{ur Tatıgkeıten 1n der Wırt- urteilen das wirtschaftliıche System AaUuS der
schaft, der Verwaltung un! 1M Dienstle1i- 1C. der Benachteiligten un!: fragen, ‚, Was
stungsbereıich eısten, un!: welche NSpPTU- fur die enschen eistet un! ihnen De-

WIT. un! W1Ee die eilnahme aller ıhmche stellt das Christentum diese Berel1-
che? ermoglıcht‘‘. Auf die amerıkanısche Wırt-

schaft bezogen, kommen S1Ee el SCNOK-Zuerst wıird dıe historische Entwicklung,
dann die gegenwärtige Sıtuation des elıg1- kıerenden ntworten TOLZ er aCcns-

umsratenenuber acht Milllıonen Amer1-onsunterrichts kaufmannıschen Schulen
anhand des Lehrplans 1983 analysıert. Im kaner keinen Arbeıitsplatz, verdienen uüuber

30 Millionen wenıiıg, daß S1e auch ach derdrıtten e1l werden Begrundungselemente
für jene Jele un! nhalte des Relıgionsun- offizıiellen Statistik der eglerung als am

gelten. uberdem die amerıkanıscheterriıchts gesucht, die mıiıt dem spezlellen Bıl-
dungsziel der kaufmanniıschen Lehranstal- Wiırtschaft, die iıschofe, Urc. ihre
ten korrelieren. Die Tbeıt geht VO  5 der b 1- Machtposition 1n der Weltwirtschafift ZU.

weltweıten Massenelend bel.uatıon der kaufmaäannıschen Schulen ın
Österreich auSsS, die Ergebniısse gelten aber Dieser Zustandsbeschreibung der Hır-
uch 1n der Bundesrepublik Deutschland enDrıe seline orderung nach Verteilungs-
un: der Schwelz A rTel AT Passau un!: Beteiliıgungsgerechtigkeıit Die
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pra  ischen orschlage erregten schnell den N1C. WIEe etwa der Haupttitel vermuten las-
Orn der Wiırtschaft: DiIie 1SCNHNHOIe verlangen SE  - konnte, die egegnung mit anderen Reli1-
eine Vollbeschäftigungspolitik mıit staatlı- g]ıonen, sondern dıe Bedeutung der 'T’heolo-
hen orgaben, eine umfassende, gesetzlich gıe als Wiıissenschaft fur die Gesellschaft. SO
geregelte sozlale Sicherung, die eteilıgung wird ach dem Verhaltnis VOIl laube und
der Arbeıtnehmer den wirtschaftliıchen Wissen 1mM Horıiızont der Zukunfit gefragt
Entscheidungen und gerechtere elthan- Diese Ausfuüuhrungen gıpfeln der
delsbedingungen für die Entwiıicklungs- ese, daß N1ıC. das Bundnıs zwıschen nr1ı-
lander ten und Marxısten, sondern „dıe Allıanz

zwıschen Relıgıon und Wissenschaft‘‘ dıeDoch erfreulich un! ermutigen diese kla-
[E  - ethiıschen Grundpositionen 1Im ırten- offnung für das beginnende Jahrtausend

sSeıin werde. Aus der Grundlagenkrise derT1€e' SINnd, STAar. schimmert auch die SOzla-
le Rückständigkeıit der amerıkanıschen (Ge- Wiıssenschaften koöonne INa  - WwWar keine tut-
sellschaft und iNrer wirtschaftspolitischen fuüur den Glauben machen. Philosophisch

durchdacht TEe S1Ee ZUI Erkenntn:! derDıskussıon Urc Neue Kernfragen der mıit-
teleuropaäischen Diskussion w1e die Orde- beweılsbaren Voraussetzungen der Wissen-

SC.  a ıner befreienden 1ederentdek-TrTung nach Arbeitszeitverkurzungen oder el-
Ne Grundeinkommen fur allı Burger Wel - kung des Urvertrauens außerha. der Ent-
den 1M Hırtenbrief allenfalls 1n Nebensatzen gegen:  Zzung VO. Jaube un Wiıssenschaft,
erwaähnt. Auch die 1ın unNnseTITenNn Breiten haufig eologıe und Anthropologie Dem ist unter
diskutierten „Okologischen TeENzen des der Voraussetzung zuzustimmen, daß die
achstums  66 beschranken ıch 1mM ırten- eologıe selbst scharfer als bısher uberlegt,
T1e auf den landwirtschaftlichen Bereich inwlileweiıit das begriffliche enken ber-

aup der aßstab des aubens sSeıin arl.All dies relatıviert dıe edeutung des US-
Hirtenbriefes ‚„Wirtschaftliche Gerechtig- DiIie Reflexionen des ogmatıkers ZULI NeuU-
eıt fuüur alle  66 fur die hiesige Diskussion 1mM matologıie Gruber) sıind eın unerwarteter
etaıl N1IC. Jedoch 1mM allgemeınen. Denn Beıtrag 1ın dieser ıchtung. Das -Christus-
die schen Grundfragen der amerıkanı- Sein 1n der Krafit des eilıgen Geilistes wird
schen Bischofe ihre wirtschaftliıche eall1- als das ragende Geheimnis der Zeıt, ‚„„als das
tat stellen ıch auch hilierzulande ‚„„Wir eur- Strukturprinz1ip der (1 er Zeiten
en jJedes Wirtschaftssystem danach, wWas ausgelegt. Miıt ecTd VO  - der „„Ze1itwer-

fuüur die Menschen leistet und ihnen be- dung des -eistes esprochen, denn die bı-
WIT. und WI1e es die Teilnahme aller ıhm blısche Geist-Zusage ist Jjeweils geschichtlich
ermoglıcht.‘‘ Schließlich muß jede So unverfugbar S1e Ist, konnen
SC ‚„„‚dem Menschen dıenen, un! nıicht ıch der Jlaubende und dıe ırche auf ihrem
umgekehrt‘‘ olfgang essler, 0oNnsSLanz ilgerweg doch jeder Sıtuation auf S1e VelI -

lassen. Daß ottes els jeden Augenblick
eologie 1mM 1lalog Gesellschaftsrelevanz wı1ıe ın der Geschichte auch 1ın der atur
und Wissenschaftlichkeıit der eologıe. als Schopfung gegenwartig ist, AaUS-

estsc.Z400-Jahr-Jubilaum der Karl l- rucklicher mitbedacht werden mussen,
Franzens-Universıiıtat Graz, erlag Styr1a, auch den geringsten Anschein einNes ualıs-
GTaz 1985, 279 Seıten vermeıden.

Es gıbt fuüur einen KRKezensenten eiıneun! wel weıteren Beıtragen wıird dıe aC.
barere Aufgabe, als ammelbande be- der Theologie 1mM Hınblick auf den Logosge-
sprechen. Den zahlreichen Autoren einzeln anken erlautert Im großen Spannungsfeld
gerecht werden, ist unmoglich Deshalb VO. osophie und eologie StTe der
konnen hler notgedrungen NU.:  —+ Einblicke Vergleich zwıschen dem grliechischen un

bı  en OgO0S Woschıitz). DiIie fun-vermittelt und thematische chwerpunkte
gesetzt werden. Zu ihrem 400-Jahr-Jubilaum amentale edeutung dieser Überlegungen
hat die Theologische der nıversıl- besteht ın der arung der griechischen Be-
tat Graz einen ammelband mıit Beıtragen stımmung der ahrheıt als Unverborgen-
ihrer Mitglieder herausgegeben Jgel ist eıt des elenden gegenuber dem iblischen
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WahrheıitsbegrI1 als Erwels der geschicht!:ı- rechte, vernunftige OSUung der anstehenden
hen 'Ireue ottes „Ddein prechen egTrun- TODIeme fast unmoglıc. mac.
det die Geschichte sraels un begleıtet sS1e.  .. Eın Schritt ZUr OSung wurde auf einer Pa
Die atze des aubens verpflichten und IOor- der Katholischen ademıle 1ın Bayern
dern Entscheidungen innerna. der Sprach- dıe eıtrage Sınd 1n dem and ‚„„Die
und Handlungsgemeinschaft der Glauben- iremden Mitburger“‘ zusammengefaßt In
den Im Johannesprolog errelcC diese Zzwel Beıtragen Francıs, Ksser) WwIrd
Sprachgeschichte ottes mıiıt dem Menschen die wıl]ıssenschafiftliıche Dıskussıion ZUILI Inte-
ihren Hohepunkt. Daß dieser ext prımar grationsproblematık VO  . ethniıschen Mın-
N1IC. dem OgOS des Heraklıt, sondern dem derheıiten pragnant argele Begriıffe Ww1e
Schopfungsbericht der Priesterschrift un Integratıion, Absorption, Assımilation WelI -
alttestamentlicher eisheıitstradıition Vel- den geklart. Es wIrd offengelegt, daß Inte-
pflichtet ist, zeıgt Schedl Beispiel der gration verbunden mıiıt sozlaler, rechtliıcher
Logos-Lehre nach dem aramalıschen argum und polıtischer Ungleichheit keıin gesell-
eophyti. schaftlicher Gleichgewichtszustand ist, SOMN-

elig1onsgeschichtliche eıtrage eiassen dern ZUTrC Herausbildung ıner ethnıschen
sıch mıiıt dem ıblıschen Sundenfallberich Unterschicht, ethniıscher Segmentierung
ach koranıscher eutung Prenner) un:! der Gesellschaft und amı ben nıC @e1-

NelT Integration VO  - Minderheiten In-mıit gesellschaftlıchen un! relıgıosen spek-
ten 1mM altbabylonıschen Atramhasıs-Mythos tegration 1m Sınn einer multikulturellen Ge-

Hutter). Im einen all rd verstäandlıch, sellschaft, die auf der Anerkennung der eth-
niısch unterschiedlichen Gruppen und ihrerdaß der siam schonTa seliner VO der JUudi-

schen Interpretation wesentlich abweıichen- kulturellen Identitat Dberuht und strukturelle
SOWI1eEe rechtliche und politische Barriıeren be-den uffassung keine Erlosungsreligion eın

kann Im anderen Fall erkennen WIT, daß De- selitigt, scheıint unter den gegebenen Ver-
haltniıssen jJedoch eiıne topıe Sen. e all-reıits der genannte Vorlaufer des biblıschen stischerweise rechnen die meılisten eiıtrageSintflutmythos die KRettung des Men-

schen VOT der otalen Vernichtung weıiß mıiıt ıner Zunahme der Konflikte und einem
Anwachsen VO'  5 pannungen. DiIie Schwile-Bliebe fragen, WI1e ıch eutfe kritische

Vernunfift mythischen Überwindung rigkeıiten, die Auslander der BRD aben,
werden sowohl Aaus der 1C. ıner verant-

menschlicher ybrıs (Gewaltherrschaft) wortlichen Kulturpolitikerin aurıenverhalt. a  er Strolz, Freiburg Br w1e eines Turken nver) argelegt.
Die eıtrage uüuber rfahrungen anderer Lan-Hartmaut Esser (Hrsg.), DiIıie fremden Mıtbur- der USAÄA und FTrankreich 1mM mgang mıit

DeT. Möoöoglichkeıten und TeEeNzen der Integra- ethnischen Minderheıiten Sınd aufschluß-tıon VO'  - Ausläandern. cnhrılten der Kath
Akademie Bayern, 110, Düusseldorf reich und zeigen die edeutung der Bereıit-

SC. der aufnehmenden Gesellschaft, pol1-1983, 119 Seiten tische und sozlale urden abzubauen und
Anhaltende ohe Arbeıitslosigkeıit hat die die kulturelle Identitat der (S915401 Mıtburger
Anwesenheit VO:  - etwa 1, 1l10o0nNnen aus- respektieren, WI1IEe die Bereıtschaft der Im-
andischen Arbeıtnehmern und ihren Famlı- migranten einer gewlssen Veräanderung
lienangehörigen ıIn der Bundesrepubliık ihrer Lebenswelse fur 1Ne gelıngende Inte-

gration.Deutschland insgesam etwa 4) lonen
Fremde ZU. Problem werden lassen. Aus- Daß T1Sten aufgrund ihres aubens
landerfeindlichkeit amm:' ıIn den Ballungs- die Universalıtat der uwendung ottes
zentren anchmal 1ın erschreckenden WOTr- allen Menschen ıch cdıe ufgabe tellen
men auf. Manche sprechen VO:  - ınem euen mussen, eine „unverkurzt gelebte Humanı-
Rassismus und vergleichen die Auslander (Wurzburger Synode) für alle ermOg-
hier mıit den Schwarzen In Sudafrıka Das en, wıird ınem Beıtrag ‚„Kulturelle In-
Verhältnis der Deutschen Fremden hat el- egration VO.  - Auslandern als christlicher

ange, bittere schichte, die eine unbe- rag'  .6 Korff) überzeugend aufgezeıgt
fangene Diıiskussion und eine menschenge- Marıta StOrT, onnn
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Frıiedrich Gerhard, Der all Eumig Kın Sa- del un! dessen Auswirkungen e1ısple.
nlerungshandbuch fuüur nternehmer, Mana- der Fırma umig beleuchtet, eın typısches
geT, Politiker un!: Gewerkschaftsfunktio- „Fall‘*beispiel Osterreichischer ntiernen-
nare, erlag ÖOrac, Wiıen 1987, 3928 Seıiten mensgeschuichte. Mehr noch, eın gut les-

bares, verständliches, aber erschrecken-Gerhard Friedrich ab 1979 Wiırtschaftsjour-
nalıst 1 OR un! Gestalter VO  w ernsehdo- des Okumen Osterreichıscher Industrie-

geschichte. eter Morawek, Lınzkumentatiıonen Warlr eıt 1974 funf TEe
lang als Leıiter der Stabsabteilung Presse,
Publıic Relations un! okumentatıon be1l der
Fırma umıg beschäftigt. So schildert als Die Großstadt uch ebensform der

Gesellscha‚„Insıder“‘ die TEe jenes weltbekannten,
ehemals größten Osterreichıschen Privatun- Menschengerechte ufforderung ZULI
ternehmens, das 19831 den Konkurs anmelde- humanen un! Okologıschen Stadterneue-

un! SC  1e  ıch 1936 auch 1mM Handelsreg1- rung. kın Beıtrag der Kammer der vangelıi-
ster gelosc. wurde. schen ırche ın Deutschland fur sozlale Ord-
Die Geschichte des Unternehmens ist eın Nung, Gutersloher Verlagshaus Gerd Mohn,
pıIegelbı. der Osterreichischen Wiırtschaft Gutersloh 1984, 178 Seliten.
un! Zeiıtgeschichte VO  5 1919 bıs 1936 Vor al- Wıe bereıts der 1te des VO  - der Kammer
lem geht dem UtLOr aber die el der EK  = fur sozlale Ordnung vorgelegten
aglıerenden Personen: ıgentumer, Fuh- Diıskussionsbeitrags offenbart, stellt die
rungskrafte, Mıiıtarbeıiter, Bankdiırektoren, ‚„„Studie“‘ dıe Menschen 1n den Miıttelpunkt
Polıtiıker USW., die den Aufstieg un leder- der Analysen un! der daraus abgeleıteten
gang des Unternehmens herbeigeführt ha- Forderungen die Praktiker der tadtpla-
ben Detaillherte Darstellungen erlauben, nNnung. krinnert mNan ıch der Planungskon-
das Handeln der Menschen, gepragt durch Ze VO  . der „autogerechten der ITU-
deren Personlichkeit un! verschiedenste hen 700er ahre, zeiıg sıch, daß diese NEUEC
mgebungseinflusse, nachzuvollziehen Leitvorstellung historisch keineswegs
sychogramme VO: kınzelpersonen; Streit selbstverstäandlich ist. Gleichwohl besteht
der Famıiıliıenclans; Intrigen un Interventlo- 1mM bıblıschen enken 1ne bedeutende Wra
NC, Parallel-Führung 1ın funktioneller Autz- diıtion des Reflektierens uber das anomen
gabenteilung; Nıcht-zur-Kenntnisnahme der al die die Studie problemlos
VO:  5 uhrungs- un! Managementnotwendig- knupfen kann. Die enn bereıts das
keıten; Zusammenspiel un! Auseinander- (ın der Oderne oll ausgepragte) oppelge-
dıiviıdieren VO Fırmennotwendigkeıten un! sicht der als dem Antagon1ismus der
Strukturpolitik. Stadte Babylon, das als „Symbol tıtanıscher
Erfolge, VOT em aber Miıßerfolge werden ybrıs"‘ dem Gericht verfallen lst, und Jeru-
auf deren Ursachen hın durchleuchtet un!: salem, 1ın dem ıch ottes Schalom (das
als noten auf dem rOtfen en ZU. Kon- ‚„„Heıilsein un! (Janzsein‘‘ der menschlichen
kurs hın aufgereiht. Oft S1INd die andlungen Gemeinschaft) konkretisier So WITd Jeru-
un!: Ablauftfe mıt denen anderer Personen salem ZUTLF ‚„ V1ısıon eiıner zukunftigen ottes-
un! nternehmen ‚„ralle‘‘ ZU. Verwech- stadt‘‘ In ihrem Lichte wIrd das Handeln der
eln ahnlıch el genließt der UftfOr siıcher T1Sten ın der realen Welt als eın ‚, Voraus-
den Vorteıl, alle Entscheılide un! deren Aus- wıirken‘‘ der gerechten Herrschaft ottes

verstanden.wırkungen 1m nachhinein beurteıilen kon-
N  - onkrete Handlungsperspektive soll die
Spatestens waäahrend der (0er TEe veran- ‚„uberschaubare, offen gegliederte Stadt‘‘ als
derten ıch die edingungen fur die Welt- Gegengewicht ZUT funktional durchrationa-
wirtschaft und damıt auch fur dıie Osterrel- Lisıerten eın In der modernen Indu-
chische Wiırtschaft wesentlich. Das wurde strıie, 1n Verwaltung, andel un!: Verkehr,
VO vielen nternehmen nN1ıC. erkannt, W eS- die die beherrschen, drucke siıch 1ne
alb INa  - ıch auch nNnıC. darauf einstellen Warlr gesteigerte, jedoch 1NUuI partıkulare Ra-
konnte SO ist dieses Buch, das diesen Wan- tiıonalıtat aUS, Urc die sıch das en ın
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Joachım nılka, Das Matthausevangelıum,auseinanderstrebende Teilprozesse aufspal-
Diese Segmentierung ın „ganzheıtlıchen Teıl, Oommentar Kapıtel 1, 1—13, Re1-

Lösungen‘‘ uberwınden, ist nlıegen der he Herders Theologischer ommentar ZU.

Studie Diese ganzheıtlichen Osungen be- Neuen Testament, erlag eTrder, reiburg
stehen darın, daß 1ın der 1ne Vielzahl ase Wien 1986, 6NI 513 Seıiten.
VO.  — kleinen Einheiten menschlicher Ge- Die beiıden hiler anzuzeigenden ommentar-
meıinschaften lebensfahiıg gemacht WwIrd, dıie werke ınd Teilbande renommilerter Kom-
NUTr groß sSınd, daß S1E VO einzelnen uüuber- mentarreiıhen ZU N’1* un! schon VO  -
schaubar un! als ‚„‚Heimat‘“‘ erfahrbar sSınd. vornhereın einer großen Aufmerksamker
Hıler konverglert denn eute auch die VO  5 gewl. Das Werk VO  . Luz ist auf drel, Gni1l-
vlelen, auch außerkirchlichen Gruppen be- kas Werk auf wel anı angelegt 1!
trıebene Wiedergewinnung des „Quartiers ommentare S1Ind 1n ihrer uslegung ganz
als Lebensraum‘‘ mıiıt dem OT1g1nar relıg10sen ahnlıch aufgebaut. In einem VO:  - beıden Au-
1el kirchlicher Gemeindebildung. DiIie Aus- toren „Analyse‘‘ genannten schn! be-
uhrungen Wohnen, Ökologie, Wiırtschaft handeln beide Fragen des Kontextes, der fOr-
un! Bürgerbeteiligung orlentleren ıch malen Gestalt, der Quellenbenutzung und
ebenfalls elder kleinen uüberschau- der Redaktionstätigkeıit des ersten Evangelıi-
baren Eiınheiten ten wobel 1ın diesem Abschniuitt P je nach
Zu fragen lst, obD das vorgeschlagene Kon- Ergilebigkeit auch unterschiedliche Akzente
zept der „menschengerechten‘‘ den gesetzt werden konnen un!: bel nılka Fra-
großen Troblemen NSeIel Metropolen hın- pecn der Gattung verstarkt auftauchen, wahr-
anglıc. echnung tragt Mehr als jJeder end Luz tarker ach Strukturen un:! gTO-
dere ÖOrt ist dıie Großstadt die Lebensform, Beren Zusammenhaäangen iragt Eın Ab-
dıe nıcht NUuI dem einzelnen enschen (den chnıtt behandelt dann die ers-Iur-  ers-
S1e TEeLLNC 1ın erhohntem Maße 1n dıe NONY- uslegung, be1 Luz immer wıeder unferDpro-
mıta verweist, weshalb der vorliegende Be1l1- hen VO  - interessanten Ausführungen ZU[

Wirkungsgeschichte einzelner Verse. Imtrag Uurchaus notwendıg ist), sondern auch
der ‚„‚Gesellschaf “ gerecht werden muß Die Abschniuitt divergleren el1! er

starksten, da Luz nıer die Wirkungsge-Dıskussıon uüuber die Gestaltung der ‚„‚kleinen
Einheiten'  6 ware auszuweıten auf die hlerzu schichte der Perıkopen behandelt un! seine

jeweilige Interpretation zusammenfaßt,vlellac. 1ın pannung SteNende universalisti-
während nılka unterteilt 1ın a) Zusammen-sche ultur der Großstadt, die die kleinen
fassung, historische Beurteilung undılleus übergreift un die alsd Anregungen ZU. persönlichen nelignungnach innen und nach außen repräsentiert.

Verstandlıcherwelse tun die Kırchen sıch un! Vermittlung, worunter nılka haufig
aufdıe Verwendung der entsprechenden Pe-hiler mıit ihrer primaren Verpflichtung auf

Gemeindearbeit un! Seelsorge schwer. Eıne rıkope 1ın der systematıisch-theologischen Ka
eratur eingehtReflexion dieses (vollıg ausgesparten) Pro-

blems der es em anregenden Auch 1ın der uslegung iinden ıch zahlreı-
che Übereinstimmungen. So finden bel-und interessanten Studie gut angestanden.

Abgeschlossen WwIrd das uch mit einem de Autoren 1n Mit 3, 13101, den Vorbildcharak-
ter Jesu un seinen Gehorsam betont, aller-umfangreıichen nhang mıiıt Schaubildern

un:! okumentatiıonen Troblemen der dings ist die erıkope nach Luz doch tarker
christologisch ausgerichtet, da nılka nebenheutigen Stadtentwicklung. der Christologie 1ın der Anerkennung JesuAndreas ansert, Frankfurt/M. Urc Wort und 'Tat der Junger das eigentl1-
che jel findet. TOßer sSınd die Unterschiede

‚wel i1belkommentare 1mM Vergleich be1ı der Versuchungsgeschichte. Nach Luz
Ulrıch Luz, Das Evangelıum nach aus geht 1ın ihr pr1mar den eNnorsam Be-
(Mt 1—7), Evangelisch-Katholischer KOom- X- Aus Herders Theologıischem Kommentar ZUNMM

mentar ZU. Neuen Testament LAa Benziger Neuen estamen wurden ın fruheren en eiIN-
zeine anı vorgestellt; ZUIN Evangeliısch-Katholi-Verlag, Einsiedeln Neukirchener erlag, schen ommentar folgen 1m NsSCHIU. den VOI -

Neukirchen uyn 1985, XI 420 Seiten. egenden Vergleich einıge Einzelbesprechungen.
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gen ottes Wort, waäahrend ın den gen vermutlich noch konzentrierter WUun-
Versuchungen Jesu ‚„„‚Grundmuster mensch- schen wurde.
lichen Verhaltens‘‘ S1e. und hiıer VOT em Be1l sınd dem Rezensenten erheblich
auf die Vorbildfunktion Jesu abhebt mehr Druckfehler un! ersenen aufgefallen

der Kiınschäatzung der Redaktionsarbeit als bei Luz Fur eine Neuauflage mußten
bestehen ebenfalls Unterschiede Gnilka ist wohl die Stellenangaben als auch die Lıtera-

der ege eher bereıt, auf die Annahme turhınweise noch einmal uberprüft werden.
einer Vorlage verzichten, als Luz (vgl

Mit 4, 12-17, und Z Bergpredigt). Evangelisch-katholischer ommentar ZU
el Kommentare versuchen, die Zusam- Neuen Testament:
menhaäange der Kınzelperikopen mıit dem Ge- Ulrıch Wiılckens, Der T1e) dıe Romersamtevangelıum herauszuarbeiten un:! g - Rom 1_7 VI/2 Rom 6—11; VI/3 Romben ementsprechend zahlreiche @(Querver- -19  /  82welse. Dabe!11i omMmM gelegentlich Über-
treibungen, WenNnn Gnilka eıtfe 102 1ın der Wiılckens S1e. den Romerbrief 1mM wesentlı-

chen als einheitliches un! VO  _ Paulus sStam-Berufung der beiden Bruderpaare ıIn Mit 4)
17—22, „dıe NeUue geistige Bruderschaft, die mendes Werk, lediglich die Schlußdoxologie

16, 2090 ist Sekundar angehängt. Der RomNEUE geistige Famıilie*‘“ findet.
Spezifisch konfessionelle Tteıle klıngen NUurTr ist 1M gen zeıitliıchen Zusammenhang mıiıt
selten d. da die Verwelse auf Luther un:! Gal entstanden un! ist mıiıt diesem ema-

1SC. CNg verwandt, obwohl der Rom bDerCalvın be1 Luz 1mM Kontext der usle-
gungsgeschichte erfolgen oder edenfalls die OTrtliıche sıtuationsbedingte Bedeutung

des Gal hınausgeht und gesamtkırchlich-all-nN1ıC. unbegrunde sind. Konfessionelles
Vorurteil könnte INa  - be1l der Analyse VO  - 4! gemeine Bedeutung hat. Den 1n Rom un!

(18)—-22, wiıttern, Luz Volk un! Junger impliziıerten Konflikt zwıschen Starken
un! Schwachen deutet Wiılckens N1ıC. aufInmen sıeht, waährend Gnilka In dem Be-

ruf des Menschenfischers erkennt, „daß 1N- Spannungen zwıschen Heiden- und uden-
christen, sondern auf solche „ZW1SChen Wwelnerhalb der Gemeinde besondere Aufgaben

uübernehmen ind‘‘. uffallıg ist auch, daß verschlıedenen Rıchtungen innerhal der
Unrecht bestehende Vorurteile ber die heiıdenchristlichen Gemeinde sSe (I 39),

die aber MNU. der rage der Notwendigkeıitkatholische ergpredigtauslegung be1l Luz
deutlicher widerlegt werden als bel nılka, der Gesetzesobservanz fur Heıdenchristen
wI1e Luz uberhaupt, wWenn Kirchenkri- verglerten
tik VO Mt-Ev. her geht, die ath ırche be-
wußt aussparTt, weıl ach selner Meinung Rudolf Schnackenburg, Der T1Ee: die

Kpheser (Bd X 9 1982ec rıtık 1Ur da vorliegt, ‚„„der T11-
sierende auch betroffen 15t“ (4138 3) Schnackenburg, der große OommMmentator
€e1!| Kommentare bleiben auch nıcht NUur des jJohanneischen Schrifttums, begreift den

der wı1issenschaftlichen Dıstanz So kon- Epheserbrief der auch VO  - ıhm konsta-
Statıer Gnilka die Wırkungslosigkeit der Jlerten kunstlichen rief-Form nıC iwa
Bergpredigt wel Jahrtausenden hri- als theologischen Traktat, sondern wıll ange-
tentum, und Luz formuliert ))M MU. sichts des Paraklese-Teils den Brief-Charak-
eute ırche des Evangeliumsenbe- ter erns nehmen, diesen aber gleiıch-
wußte un eigene Schritte In Rıchtung auf wohl N1ıC auf Paulus als UtOTr zurück,
eine NEUE Gestaltwerdung als Miınderheits- deshalb, weil sıch ıhm der T1I1e unter der
kırche machen‘‘ eın erstaunlicher Satz, der oraussetzung einer assung
TEelllClc sogleic. Urc den anschließenden 1Il. Chr besser erschließt. Angesichts der
Relativsatz auch wıeder zurechtgeruückt textkritischen Unsıiıcherheit der Adresse „An
WwIrd: „dıe S1Ee 1S5C ohne eigenen en die Heılıgen 1n Ephesus‘‘ Mag das Schreiben
langst geworden ist‘‘ eCc als Rundschreiben mehrere Ge-

beiden Kommentaren WwIrd auch der melınden betrachtet werden; dıe egrun-
Ta.  er neben den fur die Predigt unab- dung aIiur uüberzeugt nNnıC. ganz Die Kır-
dingbaren Sachıiınformationen weiıtere Anre- ch! ist ıIn der 1C. des Eph ach chnacken-

inden, wobel sıch die Ausführun- burg 99 ıner theologisch durchdachten
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Berger MUS Colpe Carsten ISg )) Relıgionsge-Heilsgroße geworden die ıhre VO:  — Gott be-
schichtliches extbuc ZU. Neuen Testamenttiımmte Erlösungsgeschehen eli- el exte Z.U) Neuen Testament Ver-

füllen hat Tellllc NeEe isoliert VO  - T1ISTLUS Jag Vandenhoeck ‚uprec. Ottingen ZA1-
aber unentbehrlich fur en Weiterwirken riıch 1987 3928 Seıiten,

Bıemer Günter Tzscheetzsch Werner, Wandlun-der elt‘‘ die Einzelgemeinde ingegen 1sSt
gen Kın Symbolbuch für Menschen, Ver-

Nle es1a sondern iıhr untergeordnet lag Herder, Freiburg ase Wien 1987 120
Der Umsetzungsversuch der Friedensbot- Seiten, 30
schaft VO. Eph 14ff die Gegenwart Bıser Eugen, Glaubenswende Eıne Hoffnungsper-

spe.  1ve, Herderbuchereı and 1392 Verlagdiesem and kann als beispielhaft gelten Herder, Freiburg Aase. Wıen 1987 160 Seıiten
DM  C 90

Bours Johannes, Wer mıiıt ott tun bekommtolfgang Trıllıng, Der zweiıfte T1IEe die
Thessalonıiıcher (Bd X V]), 1980 CNTr1ıtLte gelistlıcher ınubung SC Got-

teserfahrungen, Verlag Herder Teiburg Ba-

rıllıng begınnt mi1t der Echtheıitsfrage, die sel Wien 1937 240 Seiten, 26 30
Debbrecht Gerhard Beichte fur mich? ntworten

negatıv beurteilt WOIaAaUuS sıch dann auf Fragen JUNgeI Menschen, Verlag Herder,
reiburg ase. Wıen 1937 96 Seiten,naturgemaäaß dıe rage ergl der
7.90pseudepigraphe chreıber ausgerechnet

T1e die Thessalonıcher SCANTre1l Dietrich olfgang, Sabbat halten Arbeiıt loslas-
SC  - Die Gebote Verlag SC  aCcC sch-

Hier 1sSt Tillıng jJeder radikalen Losung ab- bach/Markegr:  erland 1937 Seiten, 0

old und alt ess Mar 1Ne weıterfuhren- 2Ti er, deutet FTranz VO  - Assısı EKın Zal-
ter zaher, kleiner Mann Verlag SC  acC

de nterweılısung. der eın Verfasser uch Eschbach/Markgräflerlan: 1987 20 Seiten,
4_ 80‚G1E estimmte Auffassung zuruckweist

für die ıch deren Vertreter auf esseru- gger Wılhelm, Methodenlehre ZU Neuen estia-
ment Einfuhrung linguistische und 1ST0-

fen konnten un! dıes wohl auch taten  .. (29); risch kritische ethoden Verlag Herder, HKTEeIL-
Wwe1ls a1lsSO die Wıdmung die Thessalon1i- burg Aase Wiıen 1987 234 Seıiten 2

VO'  S ıff Augus: Wılhelm Gründel Johannes, Vonher auf diesen Zusammenhang hın hat
1ds herausgefordert Mediziniısch-ethische

der Brief Urchaus eine onkreie Gemeinde Oriıentlierungen, Verlag Herder TEe1DUr. Ba-
1C die aber nıcht die der Thessalon1i- sel Wiıen 1937 Seiten 80

cher 1ST zweifellos ein komplıizıerter atbe- FErharter eilmut Schwarzenberger Rudolf
TSg.)Y Kırche1l MEINSAMETI Verantwortung,STAnı Das Besondere des KOommentars 1ST Österreichische Pastoraltagung DIS 31 De-

da ß Gegensatz en bedeutenden zember 1986, hrsg. [l Tag des Österreichi-
schen Pastoralinstituts, Verlag Herder, WıenKommentaren, die bıs die ungste eıt VO  > Te1burg ase. 1987 160 Seiten, 168,—,der paulınıschen Verfasserschaft L  N

entschlossen die Pseudepigraphie des Brıe- (esen He1inz, Johannes Dokalypse eıhe utt-
fes voraussetzt und alle Stellen des Briefes garter Kleiner Oommentar Neues Testament

Verlag Katholisches Bıbelwerk Stuttgart 1986
als Zeugnisse spätneutestamentlicher Glau- 192 Seiten, 80

(DION der Grinten Franz Joseph Mennekes rıed-bensgeschichte auslegt, vollen Bewußt-
SEe1IN der hermeneutischen Schwierigkeıten helm, Abstra  10N Kontemplatıon uselinan-

dersetzung mıi1% ema der Gegenwarts-die ıch daraus ergeben Ingo Broer, Sıegen kunst 45 Vielfarb- un! Schwarzweißabbil-
dungen, Verlag Katholisches Bıbelwerk utt-
gart 1937 330 Seiten, 58

Guttıng TNSt Offensive Patrıarchalismus
Fur 1Ne menschlichere Welt Verlag Herder,
Te1burg ase Wiıen 1937 176 Seiten,
19 30

He1ine DUSANNE, Wiederbelebung der Gottinnen?
Ziur systematiıschen T1ıtiık femıiniıstischen
eologıe, Verlag andenhoeck ‚uprec.Büuchereinlauf ottingen 1987 204 Seıiten, 24 30

He1inz Andreas Rennings Heinrich TSg ), eute

ıne Besprechung der hiler angeführten Bucher n er  UuC. ZUTN Benediktionale, astOo-

bleıibt der Redaktion vorbehalten rallıturgische e1. erbindung MI1 der Zeıit-
schrıft „„‚Gottesdienst‘‘ hrsg VO:  - den ıturg1-

as ZU Kirchengeschichte Die christliıchen KIr- schen Instituten Salzburg ITIer, Zurich Verlag
hen ‚eschichte und Gegenwart hrsg VO.  > Herder TEe1DUTF: ase Wıen 19837 400 Seıiten,
2nubert atourette enneth CO Mar-

oODDeE Rudolf, Epheserbrief Kolosserbrief elün Jochen, Aktualıisıerte Neuausgabe, bearbe!l-
tet un hrsg VO  - artın ochen Verlag Herder Stuttgarter Kleiner ommentar Neues esta-
reiburg ase. Rom Wiıen 1987 274 Seıten, ment Verlag Katholisches Bibelwerk utt-

gart 193837 1638 Seıiten
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Ugger Pırmın (Hrsg.), Meın Psalmengebetbuch, dem Weg ZU) vollen und gerechten el.  abe
Kösel-Verlag, Munchen 1987, 249 Seiten, Pastoralbrie: uber cdıe Gleichberechtigung 1ın
24,80 der Kırche, hrsg. VO  } den Prıestern für CC

NOC tto, unı T’hessalonıcherbrief, ‚e1.| berechtigung, Sektion USA, Dezember
Stuttgarter Kleiner Kommentar Neues esta- 19895, est der Unbefleckten Empfäangnis Ma-
ment 12, Verlag Katholisches Bıbelwerk, 114t- r1a und ahrestag des Abschlusses des
gart 1987, Seiten, 13,80. Vatiıkanıschen Konzıils, autorisierte bDer-

Kraus Bernhard Melcher G(Gaby (Hrsg.), Mach
mehr Aaus Deinem Jahr, kın Schneckenbuch,

setzung hrsg. UTC Christenrechte ın der
Kırche V 9 Haltern 1987, 31 Seıiten

Herderbucherelı and 1384, Verlag Herder, Frel-
burg ase. Wien 1987, 128 Seiten, 7,90

Laarmann erıburg, Mıit Marchen und ihren S1inn- Mitarbeiter dieses Heftes
bildern. Neue amıliengottesdienste, Verlag
Herder, Treiburg ase Wien 1987 160 Seiten, Norbert Greinacher ist Professor fuüur Praktische

19,80. eologıe der Unıiıversita Tubingen.
Lissner Annelıese, Du laßt dichen unNns selbst. Gregor Siefer ist, Professor fur Sozlologıie Instiı-

Mıt orten eten, Verlag Herder, Frel- Lut für S0Zlologıe der Uniıversıiıta: Hamburg.
burg ase Wien 1987, 144 Seiten, 16,80 01S Kıedlisperger SJ, Dr. eo.  , ist Leıter der Ka-

Martınz AaTrLOo M., Tun, W as Er ıll Christliches holischen SOozlalakademıie Osterreichs
Sendungsbewußtsein nach dem Neuen esta- z2eselotte Wohlgenannt, IDa LTe')  H s (|  O VCC., ist. WIS-
men(t, Verlag Herder, reiburg ase Wıen senschaftlıche Mitarbeiterin der Katholischen
1987, Seiten, 19,80. SOZ]:  akademıie Österreichs.

“‘ler Joachım TIENDAU: Oswald (Hrsg.), Trte
lebendigen aubens. Neue Geistliche (Gjemeilin-

AauUSs Lang, Dr eo. ist Leıter der eilung 'Ta-
chaften ın der katholischen ırche, anılsıus rıfpolitik der Industriegewerkschaft eia. fuür

Verlag, Freiburg/Schweiz 1987, 112 Seiten, dıe Bundesrepublık Deutschland.
Hanns He1ıim ist KT.  er un lebt ın Berlın.
Hans-Ferdıinan Nnge| ist wıssenschaftlicher Assı-Mußner Franz, Was Jesus uber das nde der Fac  ereich Religionspädagogik/Ka-Welt, Verlag Herder, Teıburg ase Wiıen

echetik der atholiıschen der Unıver-1987, Seiten, 12,—.
Nouwen Henr2 M., Geheilt durch seine unden. S1ILa Regensburg und seıt Jahren Mitglıed .des

Wege einer menschlichen Seelsorge, Verlag Arbeitskreises eologie un Kernenergle.
Herder, reiburg ase Wiıen 1987, Seiten, Karl Gabriel ist Professor fur OZlologıe der

16,850. iırchlichen Fachhochschule Norddeutschlan:
VechtaAate Manfred, Ungläubige Jugend? Briıefe un:! Be-

kenntnisse, Verlag Herder, Treiburg ase Franz ist 1plom-Volkswirt und arbeıte'
Wien 1987, Seiten, 14,80. seıt 1979 1mMm Projekt ‚„„Forderband Ahet Tra-

chorberger Gregor, Aıds-Station. Wege humaner gerscha: des Bundes der eutschen ath. Ju-
Begleıtung, KOsel-Verlag, Munchen 1987, 158 gend 1mM Dekanat Mannheim.
Seıten, 19,80 utz auch, A., ist Lehrer und Mitarbeiter

Das große Schott-Fürbittenbuc| Wochentage eıl
1‘ Advent bıs OC 1mM Jahreskreıs, elıll-

Projekt „Forderband AA
Hans Ter ist Pfarrer der Christlichen EetIrieDs-

gengedenktage November DI1IS Juli, erarbeitet gemeınde VOEST-ALPINE und Betriebsseel-
VO  ; Franz Schuütz, Verlag Herder, Teiıburg SOTgSeI fur cıe VOLST-ALPINE ın LAInz.ase Wien 1987, 352 Seiten, 30,—. TNS! Gutting ist Wei  ischof Speyer.Schwarz RKRoland, Bıbel-Partys. Modelle, Anregun- Roland Breıtenbach ist, Pfarrer ın St. Michael ıngen, Tips fuüur Jugend- un: Minıstrantengrup-
DE, Verlag Herder, reiburg ase. Wien Schweinfu:
1987, 96 Seiten, 12,8 Erhard ist Pfarrer ın Saarbrucken

o  eOT9Ig, Das gute Wort Krankenbett, Verlag aul Schobel ist Industriepfarrer 1n Boblıingen (Be-
[a Wıen oln 1987, Seiten, trıebsseelsorge ın der 10Zzese Rottenburg-Styrla,

198,—, 29,80 Stuttgart).
Die Unantastbarkeit des menschlichen Lebens Zu eOoTg Baudler ist Professor fur Katholische heo-

schen Fragen der Bıomedizın, Instru.  10N logıe un ihre der Rheinisch-West-
der ongregation fur die Glaubenslehre, mit falıschen Technischen Hochschule 1n Aachen
Nne Kommentar VO  - SPaemann, Verlag unter Bıemer ist Professor fuüur Padagogık und Ka-
Herder, Freiburg ‚ase Wien 1987, Seiten, echetl der Universitat Freiburg/Br12,80.

olkaradına. Hermann, Ihr seld eiıne nNeUe chop-
inwelsfung. Nachdenkliches uüber Kırche, ONZ und

Okumene, Verlag Herder, Treiıburg ase
Das „Gebet Alter‘‘ Franz VO:  - ales ist, N1C.Wien 1987, 192 Seiten, 9,80

Weger arlt-Heıinz (Hrsg.), Argumente für .Ott. UftOrTr des „Gebets 1mM Alter‘“‘, das WIT 1ın Heft cdiıe-
ott-Denker VO:  - der Antike bis ZULX egenwart. SS Jahres 170) untfer seinem Namen veroffent-
EKın Autoren-Lex1ikon, Herderbuchereılı and 1C.en Dies ist das Trgebnıs unseTeT Nachfor-
1393, Verlag Herder, Freiburg ‚ase. Wien schungen, nachdem uns TOl. Schurmann darauf
1987, 439 Seiten, 19,90 aufmerksam gemacht a  e, da das ın

enger TiCH, Mıt meınem .Ott uberspringe ich ıcher Form als ‚„‚Gebe einer Nonne aus dem
ahrhundert‘‘ kenne. ach Auskunft mehrererMauern. ınfuhrung das Psalmenbuch, Ver-
Kenner des salesianıschen cChrıfttums enthalt dielag Herder, reıiburg ase. Wiıen 1987,

Seiten, 28,— Gesamtausgabe der Schriften des nl Franz VO.  > Sa-
ınk JÖöTg, Heimkehren Kın Trostbuch den Zel- les kein derartiges ebet, un!: ist uch VO der

ten des ages, Verlag SC.  aCc.  ‚9 Eschbach/ Sprache her dieser Heılıge als uftfor ‚Uu-

arkgraflerland 1987, Al Seiten, 14,80. schließen.
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